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Chemiſche Annalen 
für die Freunde der Naturlehre, 


Arzneygelahrtheit, Haushaltungsfunft 
und Mannfacturen: 


von 


D. Lorenz Crell 
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Vorbericht, 


Na: geendigee achte Jahrgang der Ans 
nalen kann hoffentlich denfelben Anfpruch auf den 
Ehrenvollen Beyfall der gefälligen Freunde der Che: 
mie machen, deſſen die bisherigen, von ihnen ger 
würdigt wurden. Denn aud diefe- beyden Bände 
enthalten manche neue Wahrheiten, und manche Er: 
mweiterungen und Berihtigungen fehon befannter Saͤtze, 
welche hier zuerſt erſcheinen. Unter die wichtigſten 
Aufſaͤtze gehoͤren unſtreitig die Unterſuchungen der 
Hrn. Klaproth und Weſtrumb, wegen der angeb: 
lichen neuen Metalle aus Erden, welche Mehreren, 
"fo wie mir, wahrfcheinfic) ſchienen; aber nun ver: 
danken wir es diefen verdienftvollen Maͤnnern, daß 
wir die Truͤglichkeit der vielfaͤltigen, ſo ſcheinbaren 
Verſuͤche und deren Urſachen, unwiderſprechlich 


» 1: — | * Wuͤrk—⸗ 


BOLD — 


Wuͤrkſamkeit derfelben auch auf mehrerer Gegenftän; 
de ausgebreitet, ‘ Des verfannten, verfolgten, zum 
Sceiterhaufen verdammten, Phlogifton’s hat At, 
O⸗C. Wiegleb in einer Schuzſchrift fi angenoms 
men, bie wenn fie in allen Puncten auch die völlige 
Beyftimmung der Scheidefünftler nicht erhalten fol; 
| fe, doc) durch die mächtig erregte Aufmerffamfeit 
auf diefen wichtigen Gegenftand, (über welchen auch 
ein treflicher Auffaß von Hrn. Weftrumb im naͤch⸗ 
ſten Stuͤcke erſcheinen wird,) ihn der Entſcheidung in 
jedem Falle näher bringen wird. Ken, Gregor's 
Abhandlung macht uns mit einem ganz neuen Mi— 
nerale, dem Menakanite befannt; und follte das 
darin enthaltene Metal, auch feinen Plab, als 
eine ‚ganz neue Subftanz, nicht, behalten; fo hat es 
doch fo viel Sonderbareg, bisher Unbefanntes, in 
ſeiner Miſchung, welches es der weiteren Nachfor⸗ 
ſchung des Scheidekuͤnſtlers wuͤrdig macht. Hr. Hah⸗ 
nemann that dar, daß die Bieperauflöfung der me; 
talliſchen Kalke im fluͤchtigem Alcali, nur allein durch 
Dazwiſchenkunft der kuftſaͤure geſchehe. Hr. p. 
Martinovich zeigte uns einige. Schritte zur Zerſez⸗ 
äung der alcaifhen Salze an, welche ung der ganz⸗ 

| | . lichen. 


Vorrede— 


lichen Ztlegung deſſelben in vielfaͤltiger Ruͤckſicht 
näher u bringen ſcheinen. Doc) die. Kürze einer 
Borr.de erlaubt mir nicht, mic) hierüber fo wenig, 
als über noch manche treflihe Auflage diefes Jahr⸗ 
gangs zu verbreiten, fo fehr fie es auch verdienen. 
Mit großem BVergnügen würde ich fonft bey Hrn. 
Beireis Bemerkungen über den Opal, Hrn. Bruels 
‚über ‚die. Vererzung der Metalle, Hrn. Gadolin’s 
Anwendung des Kohlenftaubes auf die Bereitung deg 
Salpeters. Hrn. Gmelins chemiſchen Bemerkungen, 
befonders der Zerlegung des Dlivins, Hrn. Kirwans 
Regeln des Raifonnements in der Naturlehre. Kran. 
Sins, über die Verwandfchaften. Hrn. Pickels Vers 
ſuchen mit der dephlogiftifirten falzfauren Luft. Hrn. 
Meuß natürlichem Sedligersund Glauberfalze. ‚Hrn, 
Schillers Anteitung zur Zerlegung derPflanzen. Hrn, 
Stuckes über die Wildunger Mineralwaſſer, und bey fo 
manchen lehrreichen Briefen als der Hrn. Herrmann, 
Weſtrumb, Gadolin, Martinovich, Schrader, 
u. X. m., länger verweilen; allein, außer mehreren 
Gründen, (und befonders um den eignen Urtheile 
‚meiner Leſer auf Feine. Weife vorzugreifen,) muß 
ich den übrigen Raum dur Darlegung meiner Grüns 
gr * 2 de 


Borrede 

de bey einer fleinen Veränderung in den Annalen 
mir vorbehalten. Sie betrift nur die Unteabthei⸗ 

Yungen, welche bisher unter der Auffchrift, chenifche 
| Verſuche und Beobachtungen, faft immer nur eigens 
thuͤmliche, zu der Zeit fonft noch nicht gedruckte, Ab 
! handlungen in einer gewiffen Anzahl enthielt. Als—⸗ 
dann folgten Auszüge aus academifchen Abhandlun 
gen, den Parifer Annalen, Rozier's Journal der 
Phyſik: zuletzt wurden chemifche Schriften ange: 
zeigt, Diefe an fich gute, obgleich nicht bey allen 
ähnlichen Journalen gewöhnliche Anordnung, ließ 
"mich bey allen Annehmlichkeiten, die ſie hat, je— 
doch ſehr oft die Verlegenheit fuͤhlen, daß ich neue 
Auffaͤtze, ſogleich wie fe einfiefen, nicht drucken laſ— 
ſen konnte, weil ich damit auf die Zukunft oͤkonomi⸗ 
ſiren mußte, damit nicht (wenn aller Vortath eins 
gelanfener "Sachen, ohne weitere Kückficht "abge: 
druckt wuͤrde,) etwa die naͤchſten Stücke der Annas 
len ohne alle eigenthuͤmliche Abhandlungen erfchei: 
nen möchten. Diefe Verzögerung veranlaßte man: 
che, an Seiten der Verfaffer gegründete, von mei; 
ner Seite) unter obigen: Umftähden aber nicht’ ab: 
zrändennide,; —J und beſondere Klähen: ja'fie 
* : | Hiel: 
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hielten . vielleicht. felbft manchen Verfaſſer ab, ſeine 
Entdeckungen einzufenden,, theils weik er fie ‚nicht 
fo früh abgedrudt fahe, als er wuͤnſchte, theifs 
weil er auch nicht ohne Grund oͤfters „befürchten 
konnte, bey verzoͤgerter Bekanntmachung, um die 
Ehre des erfien Erſinders gebracht zu werden: oder 
ſie veranlaßte die Einruͤckung ihrer Aufſaͤtze in ande⸗ 
re periodiſche Schriften. Dieſem Umſtande nicht 
nur, ſondern auch dem Nachtheile des Publikums 
durch ſpaͤtere Bekanntmachung abzuhelfen, mache 
ich mich hiedurch anheifchig, daß jede eingeſandte 
Abhandlung unverzuͤglich und zuverlaͤßig in jedem 
naͤchſtem Stuͤcke abgedruckt werden ſolle. Um 
dies Verſprechen deſto ſicherer, ohne jene oben 
erwähnte Ruͤſicht, erfüllen zu koͤnnen, wer 
de ich kuͤnftig die eigenthuͤmlichen Abhandlungen 
mit koͤrnigten vollſtaͤndigen Auszuͤgen oder Ueber⸗ 
ſetzungen aus den Franzoͤſiſchen und. Italieniſchen 
Annalen, (worauf die unſrigen, wo nicht als Mut—⸗ 
ter, doch als aͤltere Schweſter, ein doppeltes Recht 
haben,) zuſammen ſchmelzen, und vermiſcht neben 
einander ordnen. Solchergeſtallt kann vielleicht, 
bey reichlichem Vorrathe eigenthuͤmlicher Abhand⸗ 


dungen, - 


Borrebe 


fungen,' das eine oder andere Stuͤck ohne: alle aus⸗ 
laͤndiſche Aufſaͤtze ſeyn; fo wie im Gegenſatze, bey 
kinem andern, der groͤßere Theil deſſelben aus Aus: 
zuͤgen beftehen fann. Am Ende des Jahres iſt ſich 
denn doch die Menge der eignen Aufſaͤtze und der 
Auszüge wieder gleich, wenn ſchon die einzelnen 
Stuͤcke auf der einen oder andern Seite, ein Ueber— 
gewicht erhalten ſollten: und dadurch werden die eigen⸗ 
thuͤmlichen Abhandlungen ohne Verzug bekannt, und 
die Stücke in jedem Monate auf das genanefte ver⸗ 
ſandt werden koͤnnen. Ich ſchmeichle mir, daß dieſe 
neue Einrichtung, ſo wie das allgemeine Regiſter 
über alle 8 Jahrgaͤnge der Annalen, (deſſen müh: 
fame Verfertigung ich, zur Erleichterung bey der 
Nachſuchung von fo manchen einzelnen Thatſachen, 
gern uͤbernahm,) den geneigten Beyfall meiner ge: 
fälligen Leſer erhalten werde, welchen nach beften 
Kräften: zu erwerben von je eher mein ‚größter 
Munfh war, und flets bleiben wird. Helmſtaͤdt 
den 29ſten December 1791. 
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ueber die Regeln des Raiſonnementst in 
der Naturlehre; vom Hrn R. Kirwan % 


He fächtigfte Bid auf, die Geſchichte der Na⸗ 
turlehre kann uns vollkommen uͤberzeugen, 
daß wenige Wahrheiten von betraͤchtlicher Wich⸗ 
tigkeit entdeckt ſind, die nicht entweder unmittelbar 
bey ihrem Urſprunge, oder in ihren Folgen, oder 
in beyden Faͤllen zugleich befteitten ſeyn ſollten. 
Wenn wir unſern Geſichtskreis allein auf die 
Chemie einſchraͤnken; ſo werden wir ſinden, daß 
das Daſeyn des brennbaren Grundſtoffs von 
Suntel und, feinen Anhaͤngern ſchon vor. vielen 
Jahren gelaͤugnet iſt; und in unſern Zeiten iſt 
die Entdeckung des firen Luft, und die daraus 
natürlich entfpeingenden Folgen, von vielen Che⸗ 
miſten des feſten Landes ſehr ſtark beſtritten wor⸗ 
den. Wenn wir /uͤber die unmittelbaren Urſachen 
dieſes allgemeinen Wiederſtandes ‚gegen die An⸗ 
nahme neuer Wahrheiten, welche theils aus Mi: 
verftändniß, theild aus Vorurtheil,. und vielleicht 
noch öfter aus einer faliben Methode zu raifons 
niren, entſteht, weggehen; ſo werden wir doch 
finden, daß ihre Wirfungen.von der größten Wich⸗ 
12 tigfeit 

hr Nach der, vom Hın Verf, guͤtigſt mitgetheilten 
2 —— aus dem Englifchen uͤberſetzt vun Carl 

re 


FE ee 
tigkeit für die MWitfenfhaften find.” Streit bringt 
die Bertheidiger einer neuen Theorie dahin, ihren 
Gegenftand in jedem Geſichtspunkte zu betrachten, 
die nothwendigen Folgen derfelben abzumeflen, 
fie mit andern ſchon befannten Wahrheiten zu 
dereinigen, oder. wenigſtens zu jeigen, daß fle 
ihnen nicht wiederſprechen, neue und weniger 
zweydeutige Verſuche zu machen, und endlich die 
Art der Raiſennements, worauf dieſe Folgerun⸗ 
gen gegruͤndet ſind, zu rechtfertigen. "Auf dieſe 
Weife wird das Gebiet der Wiſſenſchaft weiter 
ausgedehnt, die: Grenze deſſelben ‚genauer bes 
ſtimmt, die Aufmerkſamkeit des’ Publikums dar⸗ 
auf gerichtet, und die Wiſſenſchaft allgemeiner 
verbreitet. Sind aber diefe Vortheile einmal 
erreicht, Foit die Fortſetzung des Streits offen. 
bahr nachtheilig. Er fetzt die‘ Streitenden von 
der einen oder andern Parthey der Gefahr aub, 
Getzenſtande in einem falſchen Lichte zu ſehen ec 
vermindert dadurch, daß ec dem Publikum einen 
wohlgegruͤndeten Skeptizismus einflößt, den For⸗ 
ſchungseifer, und hindert die Fortſchritte, die er 
urfprüngfich bemirft hatte. Der von politiſchen 
Gefellſchaften angenommene Grundſatz, Pxpedit 
Reipublicäe, dt’ fit fines Lifium “gift eben 
fo richtig von der Republik der Wiſſenſchaften. 
Wenn man die Streitigkeiten, welche jetzt die 
Semifehe Weit’ beſwaftigen nachfieht, fo fheint 
«6 unmoͤglich zu feyn, fie ſowohl vom Mißver⸗ 
ſtaͤndniße als vom Vorurtheile herzuleiten, und da 


man in den Thatſachen groͤßtentheilt übereinge: 
— | a ae kom⸗ 
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ee 5 
kommen ift, fo muß die Quelle diefer Verſchieden⸗ 
heit in der Weynung in einem vRborgenen Feh⸗ 
ler des Raifonnements darüber, befichen. Unter 
diefen Umftänden würde es thörigt feyn, ‚ein Zus 
fammentreffen der Meynungen zu erwarten, ehe 
nicht die allgemeinen Grundfäge des Raifonnes 
ments über Beobachtungen und Berfuche befons 
ders in der Chemie, allgemein angenommen find. 
Unter diefer Ueberzeugung will ich jegt diejenigen 
Grundfäge darlegen, welche am geſchickteſten zu 
ſeyn ſcheinen, die Unterſuchungen zu lenken; und 
um ihre Wahrheit noch deutlicher —* ſo 
werde ich mich bemuͤhen; ſo wie es die Gelegen⸗ 
heit giebt, ihre Identitaͤt oder Analogie mit den von 
Geſetzgebern, Hiftorifern und Kritifern angenoms 
menen Örundfägen des Kaifonnements, zu zeigen. 

Es ift jest allgemein angenommen ‚ daß eine 
reelle und folide Kenntniß der Natur allein auf 
Verſuche oder Beobachtungen, welche mit Ge: 
nauigkeit und Vorſicht gemacht, und nach Logis 
kaliſcher Präcifion angewandt find, gegründet ſeyn 
darf. Non fingendum autexcogitandum,fed 
inveniendum, quid natura faciar aut ferat. 

Daher behauptet die antiphlogiftifche Sekte 
der Chemiften, daß alleTheorie und alles Raifons 


‚nement über chemifche Gegenftände in einer eins - 


fachen Darftellung der mit einander verbundenen 
Thatſachen ohne irgend eine — oder 
Voraueſetuns beſtehen ſollte. — 

2. 


3 
5 Nomencl. Chym. p. IIet 12. Ei fur le 
Phlogiftique p. 1. Introdadiom, 


6 — — * 
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| Hypotheſen und analogiſches Raiſonnement 
in beſtimmte Grenzen eingeſchloſſen, muͤßen in, 
manchen Faͤllen nothwendig geſtattet werden. 


Wenn wir die Natur ſo vollkommen erreichen 
koͤnnten, wenn unſre Sinne ſo ſcharf, unſre In⸗ 
ſtrumente fo vollkommen waͤren, daß fie eine 
firenge Anhanglifeit an das genauefte, auf 
Derfuche geftügte, Raifonnement zuließen; fo 
würden alle Muthmaßungen, und wären fie auch. 
noch fo wahrſcheinlich, zu verwerfen feyn; aber 
bey unfrer Eingefchränftheit fehen wir uns in der 
Nothwendigkeit, geündliche Borausfegungen an⸗ 
zunehmen. Dieß bezeugt feldft Ford Bacon, der 
zuerft die obenangeführte Regel feftfegte: Faci- 
enda eft corporum feparatio et folutio, non 
per ignem .certe, fed per rationem et 
inductionem veram cum 'experimentis auxi- 
liaribus, et per comparationem ad alia 
corpora. Transeundum plane a Vulcano 
ad Minervam, fi in animo fir veras corpo- 
rum texturas in Iucem protrahere **). Und 

Ä ferner 


**) Nov. Org, Lil: 2;$.7: Die Scheidung und Aufs 
Löfung der Körper muß nicht allein durch dns Feuer, 
fondern auch durch Vernunftfchlüffe, eine, anf ers 
klaͤrende Verſuche gegründete Induktion, und durch 
Vergleichung mit andern Koͤrpern bewuͤrkt werden. 
Man muß vom Vulkane zur Minerda übersehen, 
wenn man die Zufammenfegung der Körper richtig 
erklaͤren will. 


fr 


—— _ — _ 7 
ferner: ubllitutio autem per analoga utilis 
ſane ſed minus certa atque ideirco cum iu- 
dicio quodam adhibenda. Ea fit, cum de- 
ducitur-fenfibile ad ſenſum non per opera- 

tiones fenfibiles ipfius corporis infenfibilis, 
fed per contemplationem corporis alicuius 
cognati fenfibilis *). 

Nah Eir J. Newton müßen gleiche Wir: 
kungen, gleihen: Urfachen zugefchrieben werden, 
und Hr. Locke giebt ausdrücklich die Analogie ala 
einen- Örundfag des Raifonnements an, das mar 
in denjenigen Materien zulafien darf, welche zu 
fubtil find, um zu unfren Sinnen gelangen zu 
koͤnnen *). 

Run ſchließt die Analogie. wirklich die Vor⸗ 
ausſetzung ein, daß Koͤrper, Grundſtoffe, Pro⸗ 
dukte oder Bermifhungen, die ſich untereinander- 
in einzelnen Umftänden gleichen, auch unterein⸗ 
ander; in andern Eigenſchaften uͤbereinkommen3 
obgleich diefe Aehnlichkeit durch beflimmte Vers 
fuche noch nicht ertwiefen ift, oder wohl gar nicht 
erwiefen werden kann. Ya die Antiphlogiftifer 
bedienen ſich, ohmerachtet ihrer großen Anmaßuns 
gen, dem ftrengften Gange des Raiſonnements 

4* treu 
* Nor. Org, Lib. 2. $. 42. Die Analogie if nuͤtz⸗ 
lich aber weniger suverläßig, und. eben deshalb mit 
einen gemiffen Scharffinne, anzumenden. Dieß ges 
| ſchieht, wenn wir uns ein Ding ſinnlich machen, 
und zwar nicht durch bemerkbare Wirkungen des 
unempfindbahren Koͤrpers felbft, fondern „durch die 
x... Setrachtung eines verwandten in die RR 

fallenden Körpers, R 

**) Ebendaſ. Lib. 4. Cap. 16, $. 12, 


treu zu bleiben, doch oft der entfernteften Anas 
logie. So behaupten: fie: diefer zufolge, und’ 
nach meiner Meynung fehr richtig, daß, da fie 
bewieſen hätten, daß Lebensluft im verbundenen 
Zuftande in der Bitriok:, Salpeter:, Phosphor⸗ 
Zuder:, und Arfenif:Sänre enthalten ſey, dieſe 
au in der gewöhnlichen Salz-, Flußſpath⸗, und 
Borar⸗Soͤure vorhanden ſeyn muͤße, ohne einen, 
weder analytiſchen noch EURO Veweie da⸗ 
fuͤr zu haben. | 
Daß der Analogie miter geröiffen Einſchean⸗ 
kungen einiger Wehrt beyzumeſſen ſey, iſt ſelbſt 
eine Vorausſetzung, die durch Erfahrungen be⸗ 
wieſen werden kann. Daß das Queckſilber in 
einem gewiſſen Grade von Kälte gefriere, wurde 
lange vorher, ehe es durch beſtimmte Verſuche ent⸗ 
ſchieden wurde, von Vielen allein wegen der Analo⸗ 
gie deſſelben, mit andern Fluͤßigkeiten, behauptet. 
Geoffroy der Juͤngere fand, daß der Wißmuth 
verſchiedene Eigenſchaften mit dem Bleye gemein 
hatte, und behauptete deshalb, daß er auch mit 
jenen gemeinſchaftlich die Kraft beſaͤhe, das Silber 
von ſeinen Schlacken zu ſcheiden; eine Vermu⸗ 
thung, die durch nachmahlige Erfahrung beftätigt; 
wurde *). Auf diefelbe Art behauptete der vor⸗ 
- treflihe Hr. von Reaumur, nachdem er in vie⸗ 
len Stuͤcken 4 mieken zwiſchen dem rohen Eiſen 
und dem Sta ie bemerkt hatte, daß dieſelben 
Mittel, welche man zum Weichmachen des Stahls 
— — * das Roheiſen weich und 
Im 

g) Mem, de rocaa de Paris, A, 1753-, 


— — 
hammerbar machen wuͤrden. In dieſer Erwar⸗ 
tung fand er ſich nicht betrogen, und bey dieſer 
Gelegenheit ſetzt er ſcharfſinnig hinzu: In der 
Phyſfik muͤßen ſich die Erfahrung und das Rai⸗ 
ſonnement wechſelſeitige Huͤlfe leiſten. Diejeni⸗ 
gen, welche bloße Erfahrungen verlangen, und 
die, welche nur Raiſonnements haben wollen, 
berauben ſich der Haͤlfte der noͤthigen Huͤlfsmittel, 
in der io rigen Phone weiter zu fommen. 


Es if uenlthig, mehrere Bepfpiele dieſer 
Art anzufuͤhren, da die Geſchichte der Chemie ſie 
uns im Ueberfluße aufſtellt; uͤberdem glaube 
ich, daß es nie in Streit gezogen iſt, daß uns 
bie Analogie gefickt zu neuen Experimenten leitet, 
Deshalb will ih nun die @infhränfungen anzeigen, 
weiche ihre Anwendung inder Theorie, begrenzen, 
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ESs ſollten keine Vorausſetzungen in den Faͤllen 
erlaubt. ſeyn, wo man Gewißheit durch unmittel⸗ 
bahre Erperimente erlangen kann. Dennes ifteine 
feftgefegte Regel: wir follen. unfre Zuflucht nicht 
zu der fhwächern Gewißheit nehmen, wenn wir 
zur ftrengften Evidenz gelangen Een. 


| 4. 
In Faͤllen, in denen man keine unmittelbahre 
Experimente haben kann, und im denen folglich 


Die Oopotheſen geſtattet werden koͤnnen, ſollten 
As keine 
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keine angenommen werden, die nicht auf die naͤchſte 
Analogie, oder auf unmittelbare Verſuche gegruͤndet 
woͤren. Denn wenn wir da, wo man nicht zur 
größten Ebidenz kommen kann, eine Hypotheſe 
annehmen muͤßen, fo iſt die naͤchſte die beſte zu 
wählen. Sofann in der Jurisprudenz die Copie non 
einem Vertrage, diesim Allgemeinen freylich nicht 
gilt, zum Beweiſe dienen, und zwar in dem Falle, 
wenn das Original verlohren iſt; aber Die Abſchrift 
einer Copie wird nie angenommen. Daher hat 
die Meynung, daß der Bafalt duch die Abkuͤh⸗ 
fung und: Kryſtalliſirung von, innerhalb oder 
außerhalb des Kraters eines Bulfans geſchmolzenen 
Steinen oder Erden entſtanden ſey, gar keine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, da kein Stein, auf was Art er auch 
geſchmolzen und kryſtalliſirt iſt, die geringſte Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Baſalte hat, und die Umſtaͤnde, 
daß er in der Naͤhe eines alten oder neueren Vul⸗ 
kans gefunden wird; daß Glas durch eine alls 
maͤhlige Abkuͤhlung eine kryſtalliſirte Form an⸗ 
nimmt; (da fein Gewebe doch von dem des Baſal⸗ 
tes durchaus. verfchieden ift), find zu ſchwache 
Gründe, um darauf die Wahrſcheinlichkeit einer 
Hypotheſe bauen zu Fönnen, So behauptet auch 
ein ſtarker Vertheidiger der antiphlogiftifchen 
Theorie, Hr. Higgins in DOrford, um einem 
Einwurfe, den ich gegen die antiphlogiftifche Vers 
mwandtfchaftstabelle gemacht hatte, zu begegnen, 
daß die Fleinften Theile derKohle wol ftärfer mit ein: 
anderzufammenhängen mögten,alß.die Eifentheile, 
und daß fie mit einer zuruͤcktreibenden Fluͤßigkeit, 
ent⸗ 
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entweder der eleftrifchen Materie oder’ dent Feuer, 
oder einer andern. noch unbekannten Fluͤßigkeit, 
umgeben wären, welche die Kohle vor den Wırs 
kungen der Luft und des Waflers fhüge; allein 
dieſe Muthmaßungen ftreiten nicht allein mit den ge; 
woͤhnlichſten Erfcheinungen, fondern fie find auch 
weder von Erperimenten noch der Analogie, der na⸗ 
hen fo wenig als der entfernten,unterftägt,und vor⸗ 
fäglich Deswegen vorgebracht, um einem handgreif⸗ 
lihen Widerfpruche der antiphlogiſtiſchen Theorie 
auszjumweichen, und verdienen alfo unfre Aufmerk⸗ 
fomteit keineswegs. 


Gleichfalls Fonnte man die Bermutgung, deß 
die Luftarten durch Vereinigung mit einer andern 
Subſtanz ſo ſehr verfeinert werden koͤnnten, daß 
ſie das Glas durchdraͤngen, (eine Vermuhtung, die 
weder das nothwendige Reſultat eines Verſuchs iſt, 
noch von der Analogie unterſtuͤtzt wird,) nicht: 
annehmen, felbft nit voe Lavoiſiers Bers 
ſuchen, ‚weiche diefe ganze Theorie saegeren, 


Bey diefer Gelegenheit fey es mir erlaubt, 
eine Beantwortung eines ,. gegen meine Theorie 
. von ber Entftehung der Salpeterfäure gemachten, 

fehr ſcheinbaren Einwurfes, zu geben. Ich ver: 
muthete, daß während des Verbrennens des 
Schwefels, fein Phlogifton fih mir der reinen’ 
Luft in. welcher diefe Operation von flatten gehet, 
verbinde, und fire Luft bilde, welche ſich mit der 
— s deßSchwefels pereinigte; eine Hypotheſe, = 

er 
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auf verſchirdene Erperimente gegruͤndet iſt, "durch 
die ich, vor einigen Jahren bewieſen habe, daß 
fire Luft. vom jenen Elementen erzeugt werde. 
Aber man ertviederte dagegen, daß nach mei⸗ 
ner eigenen Theorie, bey diefer Gelegenheit, 
Waſſer und nicht fire Luft entftehen müßte, da 
die Bereinigung des Phlogiftons und der reinem 
Luft, in Rothelühehige ftatt findet; Hierauf 
antworte ih: Waſſer wird durch dieſe Vereini⸗ 
gung in der KRothglühehige erzeugt, wenn daß fpes 
ziſiſche Feuer der. brennbaren und reinen Luft in: 
hinlaͤnglichem Berhältniffe hinausgetrieben ift, 
um Waſſer zu bilden, aber auf feine andre Weife; 
denn der Grund, warum eine Rothalühehige zur 
Erzeugung des Waſſers nöthig ift, befteht: darin, 
daß allein-in diefer- Hige,, der größere Theil des 
fpecififchen Feuers beyder Luftarten, faft ganz in 
bemerfbare Wärme umgehndert ift, welche ſich 
ihrer Vereinigung nicht ‚wiederfegt, Dieß iſt 
feine ungegründete Vermuthung, feitden man 
duch Berfuche weiß, daß das Waſſer verſchie⸗ 
dene Grade weniger fpezififhes Feuer enthält, 
als die Luftarten, im gleihen Gewichte mit dem 
Waſſer genommen, mit dem ed verglichen wird, 
Im Gegentheile erfordert die Erzeugung der firen: 
Luft die Vertreibung von viel weniger Feuer, als 
es bey dem Verſuche zu feyn feheint, da die Quantität: 
dieſes Feuers in fixer Luft zudem, in einem gleichen) 
Gewichte Waſſer, ſich vechält wie 1,0454 zu 1,000, 
Wenn alſo das Verbrennen ſehr ſchwach iſt, wie 
es beym Schwefel gewoͤhnlich zu ſeyn pflegt, und _ 
F die 
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die vollkommne Bereinigung beyder Luftarten 
durch die Dazwiſchenkunft einer andern Subftanz 
verhinders wird, wie es offenbahr in dieſem Falle 
geſchieht (da fich der ‚Schwefel, beftändig fühlimirt, 
und ſich in der erhaltenen vitriolſauren Luft findet) 
fo tft es nicht zu verwundern, ſondern war vielmehr 
zu erwarten ‚dab ſich file Luft erzeugt, welche in 
dem Augenblicke ihrer Entftehung von der Bafıs 
des Schwefels eingeſogen er hu ſo Bitriols 
ſaurt en 
} “sl Ale 
Auf diefefsen urt — es — zu,‘ vi 6 * 
der Verbrennung der gewöhnlichen und brennba⸗ 
ven Luft durch den elektriſchen Funken fire Luft 
erzeugt; deshalb wird auch das Verbrennen durch 
die Gegenwart der phlogiftifieten Luft verhindert, | 
und hieraus entficht die fire Luft, welche als ein 
weſentlicher Theil in die Zuſammenſetzung der, 
auf diefe- Mer‘ bereiteten Salpeterſaͤute eingeht. 
Selbſt dep dem langſamen Verbrennen der’ brenns 
Baten und reinen Luft erzeugt ſich oft, wo nicht 
wie Dr. Prieſtley glaubt, immer etwas fire 
Luft, obedies gleich noch nicht durch die bekannten 
Proben, (aus den vefeitdigenden Orunden⸗ die 
er a endet: iſt. 


Aa BD, * 
yet, da 2 ı * 24 rt 


Veſut e aher die Waͤrne, wah die de⸗ 

ah firte ſalſſaure Luft mit verfchiede: 

nen. cn Susan hervorbringt;, vom 
DE Prof. Pickel 


Det 8 man ben Singer in. die: — 
giſtiſirte ſalſſaure Luft bringt, fo 

empfindet man eine ſehr merkliche Wärme, obs 
gleich dieſe Luft mit der äußern, (fie war + I 3 
Keaum.): gleihe Temperatur hat. x 
2, Die. Kugel eines empfindlichen Wärme 
meſſers ward mit Waſſer benetzt in die Dephlogis 
ſtiſirte ſalzſaure Luft gebracht, Das, — 
ter zeigte keine Veraͤnderung. 

3. Eben ſo wenig wirkte der Alkohol, 

4. Ward der Finger mit Leinoͤhl befeuchtet, 
und. in. die nämliche: Luft .eingetaudt ‚ ſo fühlte 
man eine harte bald, unertraͤglich werdende: “e 

hitzung· 
ce Die; Kugel des ——— — ‚mit 
geinähf befguchtet, und: in. dig dephlogififivte,falze 
fauce Luft gefenft; das Thermometer ſtieg won 
13 bis 35 Gr. durch einen neuen Tropfen bis 45, 

und durch oͤftere Wiederhohlung bis 70 Gr. R. 

| 6. Gewuͤrznelkenbhl auf dte nämliche Art ans 
gebracht, erhob das Quedjilber von 13 bie 35, 
und durch oͤfteres Befeuchten bis 4 Er. über dem 
EHER des Waflers, N 84 + 
Dehl 
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Oehl wiirde durch diefe Behandlung zähe, und 
hatte ſeinen ſcharfen Geſchmack verlohren, den 
es erſt, wenn es einige Zeit auf der Zunge ie 
wieder erbieft. - 
7, Pfeffermuͤnzoͤhl veränderte allmaͤhlig feine 
weingelbe Karbe in’eine braune. Das Thermos 
meter flieg von 13 bis 22, und zuletzt bis go Sr. 
Daß Oehl ſchmeckte nah dem Verfuche ganz milde 
wie das vorige, ließ aber —— eben ſo * 
nen ſcharfen Geſchmack zuruͤck. 

8. Kopaivabalſam erhob das Wedſuber feße 
träge nur um 2 Gr. Genay fa verhielt fih auch 
9. Der ſchwarze peruvianiſche Balſam. 

10. Kampher in Weingeiſt aufgeloͤßt, reigte 
keine merkliche Veraͤnderung. 

II. Dippels Dehl erhob dag Dueeffil (ber von 


12 bis 19, bey einem neuen Tropfen bis 22, und | 


fo dur kleinere Verhältnife bi 37 Gr. Bo oft 
der Kugel des ſchon einmal gebrauchten Theriao⸗ 
meters ein neuer Tropfen genähert wurde, rau 
‚diefer ſehr fichtbar, Das Thermometer ffieg 
jedesmahi fehr ſchnell, obſchon nur ‚wenige Grade 
‚nel aber auch faft plögli wieder herab. Rab 
dem Verſuche ſchmeckte das Oehl beträchtlich Pre 
und röhtete das Lackmuspapier augenblicklich· 
123. Die Aufidſung des PHosphors in Gewů 
nelkenoͤhl leuchtete noch nicht in der in Gent 
von 12 Er. R. In der dephlogiftificten ſalzſau⸗ 
zen Luft ftieg das damit befeuchtete Thermometer 
fogleich bis 30. Br, ohne zu leuchten; beym Herauẽ⸗ 
ziehen aber gab ſ ie das gewoͤhnliche Licht. Durch 
SER 
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oͤftere Miedethohlung ſtieg das Thermometer bie 

72 Gr. Ward nun ein neuer Teopfen angebracht, 
fo entzuͤndeten ſich in der atmofphärifehen Luft 
einzelne Puͤnktchen mit einem bligenden. ‚Scheine, 
Das Oehl ward ſchwarz und zaͤhe. Wahrſchein⸗ 
lich waͤre die Erhitzung ‚noch, größer. gewefen, wenn 
nicht. das Glas dur die verigen Prelane viel 
verlohren haͤtte. F 


3. Durch Phoephoraufbſung in Dippik | 
thierifhem Oehl Rieg- der — WG i 
von 12 bie 34. * Ka 


14. Durch aͤtzendes lanzenfaugenfäts Urieg 
derfelde von 12 Bis 13 Gr. Deran der Kugel häns 
gende Tropfen zerſtoͤrte augenblicklich Die Farbe des: 
Lackmus⸗- und Fernambuckpapiers. Er ſchmeckte 
anfangs etwas herbe, zuletzt erhielt er ‚aber anf 
der Zunge den brennenden Geſchmack des Laugen⸗ 
ſalzes wieder (Vergl. Verſ. 6. 7.) Wurde ein 
ſolcher Tropfen auf die Haut, oder den Nagel 
gebracht, ſo erſchien ein Schaum von fehr haͤufi⸗ 
gen kleinen weißen Blaͤechen, und ‚aledann war 
er fowohl nach dem Sefhmade, als nach feiner 
Wirkung, , auf das Fernambuck, und das mit 
Eſſig geroͤhtete Lackmuspapier, ‚ganz laugenfaljig 
gewohden. — Auf roher Leinwand, machte ein 
Folder Tropfen ſchnell einen weißt gleck. Dolls 
Tommen fo erhielt ſich — 


143. Das milde ——— mit "der \ 

Ausnahme, Do bier so MEHRERE 
| — ET Ka Un dern 
IT dere ‚sek . 
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168. Das aͤtzende mineraliſche Laugenſalz brachte 

eine Srwärmung von 3 Gr. hervor, uͤbrigens 

waren Die Erfheinungen die nämlicben, nur ſchien 

. das mineralifhe Laugenſalz viel fehneller ‚gefärtigt 
zu werden, als das vegerabitifche. 

17. Das luftſaure mineralifche faugenfalz bes 
toirfte feine Erwärmung, uud gab fonft mit. den 
vorigen gleiche Reſultate. 

18. Das aͤtzende Aüctige Saugenfälz dampkte 
ſehr ftack,. erhob daß. Thermometer um 4 Sr, 
undlieferte, in Ruͤckſicht der Sarbenveränderungen, 
Die nämlichen Erſcheinungen wie das fire; nut 
wirkte es nicht fo ſichtbar auf die rohe Linwand. 
Eben ſo verhielt ſich 

19. Daß luftſaure fuͤchtige Laugenſalz. Das 
Thermometer ſtieg nur 2Gr. 

20. Auf Kalkwaſſer wirkte das Gas nicht duch 
merflihe Wärme. Ä 

21. Die mineralifden Säuren und der Eſſig 
bewirkten feine Veränderung, eben fo wenig alg 

22, Die verfüßten Säuren, deren ORION 
das Gas vielmchr zu hindern ſchien. 

23. Eben jo wenig wirkte das Gas auf mes 
talliſche Aufloͤſungen, doch frieg das Thermometer 
duch Spicfiglanzbutter um r., duch falpeterfaure 
Duedfilderauflöfung um 3 Gr. 

224.. Schwefelleberauflöfung dampfte fehe ſtatt/ 
und ward PORN? dag =hpemamre Fe 
2 Grad, 
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uehne ein gediegenes Glauberſalz in der 
Gegend von — und ——— 
vom Hen FA. Reuß. 


Dir ‚Salz erſcheint meiſtens gegen das Ende 

des Fruͤhlings; doch hat die groͤßere Trocken⸗ 
heit oder Feuchtigkeit des vorhergegangenen Win⸗ 
ters auf die Zeit ſeiner Erſcheinung viel Einfluß; 
denn da im erfteren Falle ‘die geringere Menge 
des zufließenden Waſſers geſchwinder und leichter 
verduͤnſtet, ſo erſcheint dieſes Salz auch viel eher; 
im letztern Falle hat das Gegentheil ſtatt. 

Man findet es meiſtens von einer hellweißen 
Farbe, die oft etwas ins gelbliche, ja oft ins 
weingelbe faͤllt. 

Es erſcheint gewoͤhnlich wie kleine ſpießig, | 
fteenförmig auch büfchelfdrmig auseinander faus 
fende Kryſtallen, deren Geſtalt wegen ihrer 
Rleinhelt unbeſtimmbar, oft au in etwas plattz 
gedruͤckten fechsfeitigen Säulen, deren zwey cinz, 


ander gerade entgegengefegten Seitenflächen weit 


ſchmaͤler ſin nd, als die uͤbrigen vier einander ſchief 
gegenüberftehenden, und die mit zwey rhomboi⸗ 
daliſchen ungleich großen Flaͤchen an beyden Enden 
zugeſchaͤrft ſind. Die Kryſtallen Haben eine Groͤße 
von ZHid2 und mehreren Zollen; find loſe, wenn 
fie größer find, fonften auch buͤſchelfoͤrmig aaa 
————— 

* — Der 
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Der aͤußere Glanz der Kryſtallen iſt zufällig 
und feine aufere Oberfläche wenn. die Kryſtallen 
unverfehrt find, ift glatt. Es fcheint in fryftallinis 
ſcher Geſtalt ducchfichtig auch nur halbduechſichtig, 
giebt einen weißen Strich, iſt weich, fuͤhlt ſich 
ziemlich kalt an, iſt nicht ſonderlich ſchwer, hat 
einen erſt kuͤhlenden, dann aͤußerſt bittern Ge— 
ſchmack. Er ‘ 

Bey zunehmender Sonnenhöhe und der mis 
ihr verhaͤltnißmaͤßig wachſenden Wärme verwit⸗ 
tert es, und dann iſt das Salz von einer hell⸗ 
weißen Farbe, von matten. feinſtaubartigen Thei⸗ 
len, fuͤhlt ſich mager an, iſt zerreiblich, leicht, 

und hat einen auf der Zunge weniger kuͤhlenden 
aber ſehr bittern Geſchmackk. »2.-- F! 
Mit dieſen Salze, das in kurzer Zeit in be⸗ 
traͤchtlicher Menge gefammelt werden kann, ſtellte 
ich folgende Verſuche an; — > tion 
1, Berſuch. Das Salz ward noch, wie es 
eingefammelt worden, an freyer Luft etwas feuchte: 
gerfloß aber nicht, | 

2. Verſuch. In eine warme Stube, oder 
an freyer Luft der Eonnenhige ausgefegt ,.: vers 
lohr es feine Durchſichtigkeit, und zerfict allmaͤh⸗ 
lig wegen des Verluſtes feines Kryſtalliſations— 
waſſers, in ein weiſes ſehr feines Pulver. 

3. Verſuch. Zwey Pfund ') Waſſer waren 
hinreichend, in einer maͤßigen Waͤrme ein Pfund 

u 0 Ba dieſes 

2) Ich muß hier erinnern, daß ich mich zu allen mel: ' 
nen Berfuchen des Wiener Eiyilgewichts, Das Pfund 
au 32 Loth bediente, 
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dieſes Salzes aufſuſsſen. Die Aüfldfung zuvor 
duch ungeleimted Eonceptpapier filtrirt, um c8 
von den, damit bey noͤch fo vorfichtigen Einfams 
meln Bermengten, Erdarten zu reinigen, war helfe 
und Far, ſchielte etwas ind gelblichte, und hatte 
einen fehr bitternGeſchmack. Eine Hälfte der 
Auflöfung feste ich zum Abdampfen hin ; die ans 
dere verdünnte ich noch mit einem Pfunde Waſſer, 
um ſie zu folgenden Berfuchen mit‘ gegenwirken⸗ 
den Mitteln zu verwenden. 
4. Verſuch! EL Unzen diefer Aufloͤſung, 
(o viel verwandte ich zu jeden der folgenden Vers 
ſuche) wurde etwas Kalfkwaſſer zugeſetzt, die 
Miſchung truͤbte ſich alſobald, und es ſetzte ſich 
ein weißes Pulver zu Boden, das nach abgegoſ⸗ 
fener Fluͤßigkeit ih‘ einem Filtenm Befemmelt und . 
ausgeſuͤßt, ſich zuf Theil in reiner Salpeterfäure! 
auflößte, zum Theil aber in Fleikien"nadelförmiz 
gen Köhſtalletitzuruͤckblieb, die ſich in allen Ber: 
ſuchen als Selenit werfielten. Er. 
5. Berfub. Einige Tropfen der geiftigen 
Gallaͤpfeltiuktur wie auch etwas Gallaͤpfelpulver 
brachte in der Sansuflöfung Peine OThOUberEng. 
der‘ Sarbe hervor. 
6. Verſuch. Auch phlogiſtiſi rtes kangenſal; 
fälte fein Berlinerblau aus: ihr, | 
7. Berfuh. Einige Kryſtallen von Zucker⸗ 
ſaͤure in die Aufloͤſung geworfen, bemwickten alſo⸗ 
bald weiße Streifen; am andern Morgen fand 
ih an dem Boden und’an den Geitenwänden des 


Glaſes ein zartes weißes Pulver, Man" 
4 4080 — ot i g. 
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7 8. Verſuch. Reines und luftſaures fans 
zenlougenfal Der Aufloͤſung zugelegt, bildete einen 
leichten,. meihen, flockigten Niederſchlag, der den 
andern Moigen geſammelt und aus gefuͤßt ſich in 
allen Verſuchen afe Bitterſalzerde verhielt. 

9. Verſ. Die ſalzſaure Schwererdeaufloͤſung 
brachte einen weißenũ erdigen anqufiößlichen. Nies 
derſchlag herbor.... | 

ie IQ ‚Bert, Einige Sildervitriolkroſtallen 
in die Aufldfung, gefegt, erzeugten einen flockiaten 
(kaͤſiglen) weißen Niederſchlag, der in Eſſig⸗, 
und Salpererfäure unauflößlich war, und übers 
haupt ſich als Hornſilber verbielt.. 

10. Berf. Obige Aufldiung (B. 3.) in 1 dei 
Nähe eines. Stubenofeng gelinde abgebampft, gab 
ein. Salz in fäulenförmigen. jiemlich großen Kry— 
ſtallen ;= die auf Loͤſchpapier chkhniſam getrogfnet 
wurden. | 
412.Verſ. Zwey Unzen dieſes Salzes wurden | 
in, einem, Schmelzriegel dem Feuer aus geſetzt; es 
ſchwoll auf, ſchaͤumte, ſchmolz endlich, wenn der 
Tiegel zu gluͤhen anfing. Abgekuͤhlt hatte das 
Salz wegen der frehwerdenden Feuerxtheile einen 
erhitzen den Geſchmack, und hatte mehe als die Haͤlfte 
am Gewichte verlohren. x 

13. Verſ. Es wurden zwey Quentchen des 
kryſtalliniſchen Salzes wieder in einem Lothe deſtil⸗ 
lirten Waſſers aufgeloͤßt, und mit der Aufldfung t von 
zwey Loth hoͤchſtrektificirtem Weingeiſte vermiſcht. 
Alſobald ſonderte ſich das Salz aus dieſer Mi⸗ 
— aus, | 

B 3 14. 
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14. Berſuch. Ein Quentchen des kryſtalli⸗ 
niſchen Salzes mit gleich viel Salmiak zufammens 
gerieben und einige Tage ruhig hingeſtellt, gab 
eine zaͤhe Maſſe. 

15. Verf. Würde ein halbes Quentchen 
dieſes Salzes mit 15 Gran Salpeter zuſammen⸗ 
gerieben, ſo wurde das Gemenge feuchte. 

16. Verſ. Im Winter des vorigen Jahres 
loͤßte ich eine Unze des Salzes in acht Unzen fies 
dendheißem Waffer auf, und fette ed Abends bey 
einer Kälte von — 6° nah Reaum. der freyen 
Luft aus. Den andern Morgen fand ich einer 
Theil des Salzes in aroßen Kryſtallen ausge⸗ 
ſchieden. | 

17. Berf. Etwas von diefem Salze mit Rohs 
lenſtaube in einem Tiegel geſchmolzen, gab Schwe⸗ 
felleber, aus deren Auflöfung die Eſſigſaͤure 
Schwefel faͤllte. 

Aus dieſen Verſuchen läßt fi mit vieler 

Wahrſcheinlichkeit auf bie Deftandeheile des 
Salzes ſchließen. 
Der erſte Verſuch zeigt die Beymiſchung eines 
zerſtießenden erdigten Mittelſalzes, das nach 
Verf. 10, und wegen der Gegenwart des Bitter⸗ 
falges nur ſalzſaure Bittererde feyn fann. 

Die Erfolge des 5. und 6. Berfuchs entfernen 
allen Verdacht des vitriols oder falzfauren Eiſens. 

Der im Verſuch 9 gefällte Schwerfparh, und 
Die Unaufiößlichfeit des Salzes im Weingeiftg _ 

(Berf. 13.) deuten auf vitrioliſche Sale, 


Der 
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Der Verf. 7. wuͤrde die vorhandene Kalkerde 
allein beweifen, wäre die Zuderfäure nicht auch 
im Stande, das vorhandene Bitterfalz zu zerles 
gen, und fi feines Grundtheils zu bemächfigen ; 
der pufverigte Niederſchlag kann alfo zum Theit 
zuderfaure Kalkerde, ader auch zum Theil zucker⸗ 
faure Bitterfaherde feyn. — — 
Das Zerfallen des Satzes an freher Luft (B. 
2) feine leichte Aufloͤßlichkeit im Waſſer und der 
‚bittere Geſchmack der Auflöfung (V. 3.) die faͤuten⸗ 
foͤrmige Geſtalt der Kryſtallen (8. 11.) da8 
Schaͤumen und endlide Schmelzen in der Gluͤhe⸗ 
hitze (B. 12.) das Ausfcheiden aus ſeiner Huflds 
fung durch zugegoſſenen Weingeift (B. 13) find _ 
Erſcheinungen, die ſowohl dem Wunderſalze als 
dem Bitterſalze gemein ſind. Die Gegenwart des 
letzteren beweiſen aber Vorzugẽweiſe die Zerſetzung 
der Salzaufloͤſung duch zugeſetztes Kalkwaſſer 
(B. 4.), der durch Pflanzenlaugenſalz bewirkte 
weiße flockigte Niederſchlag (B. 8.); ſo wie das 
Daſeyn des Wunderſalzes durch das Feuchtewer⸗ 
den mit Salpeter (V. 15.), das Zerfließen mit 
Salmiak (V. 14.) das Ausſcheiden großer Kry⸗ 
ſtallen in der Kälte (B. 16.), und die Erzeugung 
bee Schwefelleber mit Kohlenſtaube (B. 17.) außer 
Zweifel geſetzt wird, F 


18. Verſuch. Da ſich nach obigen Verſuchen 
(1. und 10) ein zerfließendes erdigtes Mittelſalz 
in dieſem Salze mit der groͤßten Wahrſcheinlich⸗ 

= Zu: — € keit 


Eeit-oermuthen lich, fo nahm ich eine Unze dee 
voy oller.Unreinigfeit durch nochmahliges Aufld- 
fen. und Kryſtalliſiren befreyten, auf dem Dfen zu 
einen weißen Pulver. zerfallenen und ganz, trocke⸗ 
nen Sales 2), ſchuͤttete es in ein Zocker glas 
mit flachenBoden, uͤbergoß es zwey Zoll hoch 
mit waflerfreven Weinaeifte, ließ die Miſchung 
24 Stunden ſtehn, ruͤhrte ſie aber doch zuweilen 
mit einem gläfernen Staͤbchen um. Den andern 
Morgen fltrirte ich fie duch ein zuvor wohlge⸗ 
trocknetes und genau gemogenes-ungeleimtes Con⸗ 
‚ceptpapier, füßte das, im Seyhedapiere befindliche 
Salz zu tiederhofftenmalen mit dem nämlichen 
Weingeiſte aus, trocknete und wog es. Der 
Verluſt des Gewichts am Salze betrug 104 Gran. 


18. Verſuch. Die geiſtige Aufldfung- hatte 

eiße zelblichte Farbe. Die ſalzſaure Schwererd e⸗ 
aufloͤſung wie auch die geiſtige Gallaͤpfeltinktur 
tropfenweiſe zugeſetzt, brachten in derſelben keine 
Veraͤnderung DERaF- 
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a Ith wählte zu dieſen Verſuchen ein vollkommen 
unit ie zerfallereß Salz wegen der grögern Genau⸗ 
%..5 danke in Berechnung der Beſtandtheile; denn da 
das Wunderfalz fo. leicht an freyer Luft zerfaͤllt, ſo 
kaun die Menie ſeines Kryſtall ſationswaſſers in 
feiner kryſtalliniſchen Forni nie mit der noͤthigen 
Beſtimmtheit angegeben werden, da das Salz an 
einoer Stollendeh feuchte if, waͤhrend es an der ans 
>... bein bereit? mit einen weißen Pulver beſchlagen iſt, 
da es in Gegenthrile im trockenen Zuſtaude zigms 

Lich als unveraͤnderlich angenommen werden Fann, 
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20. Verſuch. Ich goß fiealfo in ein Uhrglas, 
deſſen Gewicht mir befannt war ‚ und rauchte fie 
bis zur Trockne ad. Noch warm gewogen, bes 
trug fie 10 Gran am Gewichte. Der Verluſt des 
halben Grans kann von dem Verluſte der ſich auch 
bey noch ſo allmaͤhligen Ab bdampfen entwickelnden 
Saͤure hergeleitet werden. Die in der geiſtigen 
Aufloͤſung enthaltenen Safe fönnen nur Bitter 
falpetee oder Birterfochfal; ſeyn 3). : Die der 
Auflöfung zugefegte Galläpteltinkfur und falzfaure 
Schivererdeauflöfung entfernt. den Verdacht ein 
Horhar denen brennbarfeeren ‚Eifenvitpiels . ober 
Kiſen ochſalzes Ich a8, alſo auf das Salz ſechs 
Tropfen iner ftarken und reinen Vitriolſaͤure, 
es entwickelten ſich alfo bald kochſalzſaure Daͤmpfe 
sum, Beweiſe, daß das von dem Weingeifte in 
diefem Falle aufgelöfite Salz, Bitterfalz fen... Ing 
deſſen ſtellte ich das Glas in das Sandbad * ‚um 
alle Sdure mit Huͤlfe des Feuers davon zu jagen, 
Töfte den, Ruͤckſtand nochmals auf. Die Aufid- 
fung war ‚helle und klar ohng Satz, Gelinde ab⸗ 
‚gedainpft. ſchoſſen aus ihr fäntenförmige bitten; 
Ihmedende Kryftallen an, aus deren Antdſuog 
duch Laugenſalz Bitterſalzerde gefaͤllt werden 
konnte. 

21. Bliſug Der * Yafzige Ruͤdſtand 
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Rat! 19): wurde ar? Au einer Riſchun⸗ 
„yon 


3) Die in einer dieſer — aufaeldhte Kalferde 
5.1 würde wegen der groͤßern Wermandfchaft der ler stern 
zur Vitriolſaͤure ſich von erſterer getrennt und mit 


ihr zu einem Selenite verbunden, aben, m (2 
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von zwey Unzen Weingeiſt und einer Unze Wafler 
übergoffen und öfters umgerührt. Den andern 
Morgen wurde die Fluͤßigkeit behutſam abgegoſſen, 
das Salz einigemahle mit ſchwachen Weingeiſte 
uͤbergoſſen und ausgefüßt. Die Abfhungsflüfs 
figfeit wurde fammt obiger Mifhung abgedampft, 
aber feine Spuhr eines Kochſalzes, das fich im 
Diefer wäßriggeiftigen Miſchung gewiß aufgefößt 
heben würde, angetroffen. . 

22. Berſuch. Das Salz wurde nun im des | 
ſtillirten Waſſer aufgeloͤßt, und nahe am Ofen 
gelinde abgedampft, wo waͤhrend des Abdampfens 
einige Selenitkryſtallen zu Boden fielen‘, welche 
forgfältig. abgeſchieden und getrocknet 2 Gran 
wogen. 

23, Verſuch. Da zugegoſſenes Kalkwaſſer 
Werſ. 4.) die Salzaufloͤſung trübte, fo iſt es 
offenbahr, daß das noch ruͤckſtaͤndige Salz ein 
Gemenge von Wunderſalz und Bitterſalz ſey. Um 
das Verhaͤltniß dieſer Salze beſtimmen zu koͤnnen, 
verduͤnnte ich die Aufloſung (V. 23 ) mit 8 Unzen 
Waſſer, erhitzte ſie dann bis zum Sieden, und 
ſchlug die Bitterſalzerde mit reinem Pflanzenlau⸗ 
genſalze nieder. Der Niederſchlag wurde geſam⸗ 
melt, zu wiederhohltenmahlen ausgeſuͤßt und ge⸗ 
trocknet. Er wog 55 Gran. Da nun nad Kits 
wan *) 36, 34. Bitterfalgerde auf‘ 100 Gran 
eines vollfommen’trocdenen Bitterfalzes deuten, 
fo enthält diefes Salz 150,8 Er, Bitterfalz.. Die 
3 Sue So, fe8 


H Phyfiſch / chem, Schriften B. 1. ©. 67. 


ſes nebſt dem Bitterfochfalze und Eelenite von 
obider Salzmenge abgezogen, giebt für das gleich; 
falls trockene Glauberſalz 317 Sram, 

Das Salz enthält alſo nach dieſen Verſuchen 
in einer Une 


‚Salyfaure Bitterfaljerde " 105 Bram. 
Bitriolſauxe Kalkerde 3. 0m: 
Vitriolſaure Bitterfahgerde. . 150,5 -.— 
en Binechfalfali 317.- - m: 
—r ee — — 

ii, Zuſammen 480 Gran. 


Oder in 100 0 2feite diefes Satzes ſind ent⸗ 


* — halten: — | | 
—— — Bliterſohherde F 219 Gran, 
Bitriolfaure Kalkerde or Od  - 

«. Bitriolfaure Bittenfaherde ‚3135. ) 


— Mineralalkali "66,047 — 


er — — —— 
— Zuſammen 100 ‘) Gran. 
* Betegenheit der Analyſe dieſes 
lichen Salzes werde ich mir in Betreff der Vers 
faͤlſchungen des Bitterſalzes einige Anmerkungen 
erlaubten, durch die viellelcht einige einander wie⸗ 
| der⸗ 


ii He “ 
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er” Das Gerbättnig diefer — neqhſelt nicht 
nur in verſchiedenen Jahren, ſondern in ben naͤm⸗ 
Ulichen Jahre An verſchiedenen Stellen betrchtlich 
ab, und zwar ſo, daß man oft kaum „7 des Glau⸗ 
berfalges findet, oft aber die Menge de⸗ Bitterfahies 
jeue des EN uͤbertrift, 


derſorechende Behauptungen der. Scheidekuͤnſtler 
vereinigt werden dürften. Hr. Prof. Gren ©) 
behauptet mit Recht, daß die Aufloͤſung des 
Sedlitzer oder Saidſchitzer Salzes mir dem-aufs 
geloͤßten milden feuerfeſten vegetabiliſchen qugen⸗ 
fatze feinen Niederſchlag von Magneiie, wie das 
Ebshammer gebe, ſondern daß bey Vermiſchung 
dieſer Fluͤßigkeiten nur eine kleine Woltke entſtehe; 

daß es duch gelindes Abraäuchen und "ruhiges 
 Hinftellen, "große "dem Wunder falge "ahnfiche 
Kroſtallen gebe,:. er chließt hieraus, daß das 
Sedl itzer Salz ein wahres Wunderſalz ſey, dem 
etwas meniges Bitter ſalz anhaͤngt, und, das durch 
Unterbrechung der Kryſtalliſation des anſchießen⸗ 
den Wunderſalzes und oͤfteres umcuͤhren in kleine 
ſpießige Kryſtallen aehtäht werde — ‚wenn 
dieſe Behauptung und diefer Schluß: von obigen 
Sutze gilt, das von den Bauern in der Gegend 
des Serbinaſumpfes in’ vroßer — — 


te 


üben: a, „man aha aus Shen er. Arten 
a PUR 5 Br Rt r 3. Bitterz 


“8 Almanach fuͤr Scheideunler ster che 784,8. 18. 
Grens Handbuch der Chemie. —* in ! 


) Erells heim, Aunaien B, 2, ©: 238333, 
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Pitt erſalz, ein nadelfoͤrmig kryſtallifirtes in kalten 
Waſſer leicht aufloͤßliches, aus welchem mit einer 
Aufloͤſung des firen vegetabilifsben Laugenſalzes 
Magneſie gefaͤllt wird; ein anderes in der Kryſtall⸗ 
foͤrm dem obigen — im kalten Waſſer ſchwer 
aufloͤßlicher, während der Aufloͤſung Kälte erzeu⸗ 
gend, aus dem Feine Miagnefie gefällt. werden 
kann“ 5 und des Hen Hecht in. Straburg 9— 
der durch eine funfzehnjaͤhrige Erfahrung üder; 
zeugt ift, daß man (unmittelbahr) von Sedlitz 
und Saidfhig Fein anderes Salz erhalte, als 
reines. Bitterſalz; daß aber ein Salz von den 
Boͤhmiſchen Fuhrleuten Öfterd in geringern, Prei— 
fen angetragen werde, dag nichts als Glauberſalz 
in kleinern Kryſtallen ift, das (nicht allein) zu - 
Hachpetſch, (fondern au zu DBtelen, Liſchnitz, 
Stranig, Steinwafjer und in der ganzen Gegend 
des. Serpinafumpfes) bereitet wird. ?), 


en Die 
8) Erells chem. Ann. 1789. 8.2, ©. 230. 


s) Wenige chemiſche Erzeugungen werden wohl ſo oft 
verfaͤlſcht, als das Vitterſalz. Nah Ham Hecht 
(a. a. O.) war allei Salz, das in. Frankreich unter 
dem Nanien Sal d’Epfom verkauft wurde, nur ein 
klein kryſtalliſirtes Glauberſalz, das in den Salz— 
koten in Frauche Comte aus, dem Pfanuenfteine - 
ausgeliugt, und durch eine. geſtoͤhrte K Kryſtalliſation 
‚in kleine Kryſtallen gezwungen wurde. Dem Glet— 
ſcher⸗ oder Alpeuſalze ſoll gleichfalls Glauberſalz 
untergeſchoben werden. Auch in Deutſchland bes 
dient man ſich dieſer geübhrten Kryſtalliſativn des 
| Glauberſalzes, die im Winter ſehr gut geraͤth, um 
14% 
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Die Meynung, die man getaͤuſcht durch obi⸗ 
ges natuͤrliches oder ſonſt abfichtlich verfaͤlſchtes 
Sedlitzer Salz hie und da von der Identitaͤt des 


Sedliger und Seipfgäger Salzes mit Glaubers 
Wun⸗ 


es ſtatt des Bitterſalzes unterzubringen, So er: 
hielt Hr. Schiller aus Rothenburg (Ctells chem. 
Ann. 1788 1. B. ©. 237.) von zwey verſchiedenen 
‚Drten unter dem Namen des Bitter» ober englis 
ſchen Gal;es Klein Frgfiallifirtes Friedrichsfäk: So 
bereitet der Hr. Salzinfpeftor Weber in Pormont, 
ein verfälfchtes Sedliger Salz, das zum Theil aug 
Munderfalz, zum heil aus Bitterfalz beſteht. 
(Erells neuefte Entdedungen 2.Ch. S. 112.) Diefer 
Berfälfchung erwähnt Hr. Hahnemann (bie 
Kennzeichen der Güte und Verfälfchung der Arzney⸗ 
mittel von Sande und Hahnemann: Dresden 
1787. 8. ©. 274. 275.) nebft den Mitteln, dieſelbe 
zu entdecken; Wiegleb (Handbuch der Chemie B. x. 
©. 566. und in Doffties gedfneten Laboratorium 
©. 427.) Baldinger (medicinifches Journal 


\ 


s. St. ©.34) Leonhardi (in Macqguers 


chem Wörterbuche te Auflage ster Theil ©. 728), 
Auffallend ift es, dap Hr. Weber, (nägliche Wahr⸗ 
beiten für Fabrifanten und Künftler 1 Theil. Wien 
1787. 8. ©. 104: 106,) nachdem er einige Methoden 


diefer Werfälfchung, oder mie er fie su nennen bes _ 


liebt, Umänderung des. Glauberialzes in Eedliger 
Salz angegeben hat, behaupten Fann, daß man fich 
dieſes Kunfigriffes mit guten Gemiffen bedienen 
koͤnne, um fein Wunderfalz an den Matın zu bringen. 
Ich für meinen Theil glaube mit Hrn Leonhardt 
(a.a.D.) dag diefeg Umaͤndern für den Arzt ſowohl 
als für den Naturforfcher ein fchädlicher Betrug 
fen, da man ſtatt eines Produkts ‚ das man wuͤuſcht, 
ein 
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Wunderſalze annahm,. erflärt, wie Waltes 
zins '°), Baumer ), Balmont de Bos 
mare "*), underft ohnlängft Hr.v. Born 2), 
erſteres mit Egerfalze für . einerley annehmen 
fonnten, da doch itzt wenigſtens Grens chemi⸗ 
ſche Unterſuchung des Egerbrunnens **), B eugs 
mann Analyfe des Saidſchitzer Bitterwaffers '°) 
und meine Prüfung des fetteren, und des Seds 
liger **), die Verſchiedenheit der enthaltenen 
Salze außer Zweifel-fegen. Aber uncrflärbae 
ift.ed, wie Hr. Wiegleb '"), das Biliner 
Bafter, und dr. Kirwan — das Egerwaſſer 
unter 
ein anderes zu den — Zwecke vielleicht un⸗ 
brauchbares erhaͤlt, und mit Hrn Schiller (a, 
a. O.) daß es für jeden Echeidefüuftler und Apos 
theker (und Arzt) hoͤchſt unangenehm fen, fich‘ fo 
häufig von Fabrifanten und Künftlern betrogen zu 
fehen. Aehnliche Betrügerenen Finnen nicht oft 
genug gerügt werden, da mandurcd Bekanntmachung 
derfelben wenigſtens Aufmerkfamer wird, 


25) Mineralſyſtem 2.8. ©, 72. 
z1) Naturgeſchichte des Mineralreichs 1. B. S. 124. 
2) Mineralogie 1. B. €. 322. 


3) Catalogue raifonnd de la Collection des fofli- 
les de Mlle de Kaab T. II. p. 28. 
2) Etells chem. Aunalen 1785. 2. B. ©. 3267335. 
25) Opufe. phyſ. chem, Vol. I: 
6) In der Abhandiung ‚der Böhm. Gefellfchaft der 
Ä - Wiffenfchaften a. d. 3. 1788. S. 3:23, ° 
7) Handbuch der Chemie 1, B. €. 5: 
23) Mineralogie ©, 207. 


unter die bitterfalzhältigen Minerafmaffer aͤhlen 
konnten, da fie keinen Gran Bitterſalz, wohl 


aber Glauberſalz zu einem der vorzuͤglichſten Be⸗ 
ſtandtheile haben *. 





W. | ne 
Die befte Bereitungsart des weißen 

Queckſilberniederſchlags; vom Hrn P. J. 
Kaſtelein, Apotheker zu Amſterdam *). 


SE Sypaobein ih unter den neueften Ents 
| deckungen und Verbefferungen der 
Ehemie unter andern eine verbefferte Bereitungs⸗ 
art von dem weißen Queckſilberniederſchlage 
(Mercurius praecipitatus albus) durh Hrn 
Wiegleb angezeigt, und nachher eine noch 
‚neuere verbeflerte Ber eitungsart, durch Hrn Mars 
tius angegeben, kuͤrzlich in meinen chemiſchen 
Oeffeningen mitgetheilt habe m; fo bemerfte 

ich 
29) Man vergleiche Grens obenangeführte Abhand⸗ 

lung, und meine Naturgeſchichte. N 

*) Diefe Abhandlung ift aus dent Holländifchen vom 

Hra Fr. Chr. Huͤlſenkamp, une zu Ams 
— ferdam, uͤberſetzt. 

9 Siehe Kaſtelein — — ch 1. 
in der 4ten Abtheilung ©. 7. und im zten Theile 
Abtheilung IV. S. 12. welche zu Amſterdam 1788 
gedruckt ſind. 2 
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ih 1) daß dieſe Bearbeitungen, in Ruͤckſicht 
vieler anderen, fi einigermaßen zu twiederfprechen 
ſcheinen; 2) fehe ich. wohl, daß wenn mandauch 
die angezeigten Vorſchriften miteinader vergliche 
und befolgte, man doch dadurch nicht in den, 
Stand geſetzt wuͤrde, die wicklichen Grundurſachen 
dieſer Niederſchlagung begreifen zu koͤnnen; und 
3) befand ich, daß ſie nicht uͤber alle weitere Wirs 
beſſerungen hinaus gingen. Das eine und das 
andere reitzte mich, dieſen Gegenſtand nachdruͤck⸗ 
lich zu unterſuchen, um meinen keſern die beſte 
Bereitungsart mit der gehoͤrigen Theorie des 
weißen Queckſilberniederſchlags (Merc. praeci 
alb.) vor Augen zu legen. — 


Hm Hr. Wiegleb empfiehlt eine Unge 
Queckſilber in 10 Drachmen Salpeterſaͤure, oder 
fo viel dazu erfordert wird, warm aufzuloͤſen/ 
hierzu nachher 12 Unzen Waſſer zur Verduͤnnung 
zumiſchen, zu dieſer Solution eine Aufloͤſung von 
2 Dr. ammoniakaliſches Salz, welches mit 4 Unzen 
Waſſer aufgelöfet, zu gießen, und hierauf das 
Queckſilber fogleich Durch den reftificirten Meinftein 
aus beſagter Auflöfung,; niederzuſchlagen. — 
Hierbey warnet Hr. Wiegledb, behutfam zu feyn, 
Fein Laugenſalz mehr zu gebrauchen, als duͤrchaus 
zur Niederſchlagung nöthig if. Er behauptet 
auch, daß feine angegebene: Menge ammisniakas 
liſches Salz, welches ſich gegen das Queckſilber, 
wie m zu 4 verhält, das gehörige Verhaͤltniß fep, 
welches hier nöthig ift, indem er duch Proben 

Chem. Ann 1791. dr eigk, 
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zeigt, daß alle Niederſchlagungen, woben in der 
Yuflöfung weniger ammoniafalifhes Salz geges 


ben war, nad diefer Buminberung mebe und 
mehr gelblich ausſielen * RER 


$. 3. Die ‚Theorie. des Hm Wiegleb, 
warum das Queckfilber hier durch Laugenſalz weiß 
niedergeſchlagen wird, will ich lieber ſtillſchwei⸗ 
gend uͤbergehen, um den Leſer von einer ſehr 
laͤſtigen, wenig Nutzen ſchaffenden Widerlegung 
zu beſreyen. — Nur aber muß ich zum Beweiſe 
meines Satzes melden, daß nemlich das Queck⸗ 
ſilber, wenn es in der Niederſchlagung aus der 
Salpeterſaͤure durch ein ſolches Niederſchlagungs⸗— 
mittel gefaͤllet wird, von welchem daſſelbe waͤh⸗ 
rend der Niederſchlagung etwas annehmen, und 
ſich damit verbinden kann, es dadurch nicht weiß 
iſt, aber eine Farbe annehmen muß, die mit 
deci Eigenſchaft des fällenden Mittels uͤberein⸗ 
kommen muß, um dem Queckſilber eine Farbe 
mittheilen zu können. Diefe Erklaͤrung ift info 
weit vollfommen richtig: denn das Duedfilber 
nimmt viele. werfibiedene Karben an, indem 
verfehbiedene Salzkörper, duch melde daffelbe 
niedergeſchlagen wird, die Eigenfchaft. befigen, 
demfeiben eine Farbe mitzutheilen. Daß. es aber 
- ein Beweis feyn follte, ald wenn das Queckſilber 
deswegen hier weiß niederfchlägt , weil es felbft 
feine Garde bat, * — aut dem wenn 
rare. dies 


—9— 
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dies fo wäre, fo müßte das Queckſilber von den 
Salzen, welche daffelbe weiß niederfchlagen, nichts 


annehmen: dennoch lehrt die Erfahrung das Ges 


gehtheil. Das Queckſilber wird durch das ammo— 
niakaliſche Salz, Kuͤchenſalz, Salifäure, und 
flüchtiges-Laugenfalz vollfommen weiß niederges 
ſchlagen. Doch würde man fi fehr irren, wenn 
man glauben wollte, daß das Queckſilber nichts, 
vornehmlid von den drey erfigenannten Körpern, 
mit fich, während dem Niederfihlagen, vereinigte, 


$. 4. Hr. Martins fagt, daß feine Be⸗ 
reitung auf die Bereitung des Hrn Wiegleb ge: 
gründet ſey: inzwifchen nimmt er noch einmahl 
fo viel ammoniafalifhes Salz, thut 2 Unzen Lau⸗ 
genfalz hinzu; loͤſet dieſe Salze miteinander in 
Waſſer auf; fügt fie der kalt bereiteten Queckſil— 
berauflöfung bey; gieft die Feuchtigkeit von dem 
Niederfhlage, (von welchem er fagt, daß er ſehr 
weiß ift) ad, und fället das darin noch weiter 
aufgelößte Quedfilber durch Laugenſalz; wovon 
. bes legte Niederſchlag einigermaßen gelb if, Es 
wird vielen ſcheinbar genug werden, daß hier 
fhon ſehr viel Unterſchled ſtatt findet, Sr, 
Wiegleb verfihert, daß bie von ihm Angeges 
bene Quantität des ammoniafalifhen Salzes, die 
einzige weſentliche ſey. Hr. Martius nimmt 
hingegen diefe Quantität doppelt... Hr. Wiegleb 
gießt zu der Quedfilberauflöfung die vom ammonia> 
Falifhen Salze beſonders, und verrichtet nachher 
dieNiederfhlagung mit aufgelöftem Weinſteinſalze. 
C4 „Sr. 


\ 
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Hr. Martins gieht zu der Queckſilberaufloͤſung 


die verdoppelte Menge vom ammoniakaliſchenSalze 
mit 2 Unzen Laugenſalz, u. ſ. w. | 


5 Daunen diefe augenfheinliche große 
Verfchiedenheit denen Bearbeitern, die gerne 
wiffen mögen, nach welder Angabe fie ſich am 
fiherften zu richten haben, fehs fremd ſcheinen 
muß, und weil es dabey no ein allgemeiner 
Gebrauch ift, den weißen Queckſilberniederſchlag, 
durch eine Aufloͤſung des Kuͤchenſalzes niederzu⸗ 
ſchlagen (wiewohl ſchon lange vor Wiegleb ge— 
zeigt iſt, daß dieſem zufolge das Queckſilber bey 
weiten nicht aus der Aufloͤſung der Salpeterſaͤure 
niedergeſchlagen wird *), ſo iſt es wohl der Muͤhe 
wehrt, dieſen Gegenſtand naͤher zu betrachten. 


6. 6. Es iſt eine Wahrheit, welche wieder⸗ 
hohlte Verſuche mir beſtaͤtigt haben, daß wenn 
min ſich auch noch ſoviel Kuͤchenſalzes bedient, 
kaum die Hälfte des in Salpeterſaͤure aufgelößten 
Queckſilbers niedergefhlagen werden fann, indem 
das uͤbrige im der Auflöfung bleibt. — Hier 
‚wird man fragen, weswegen denn das Küchens 
falz in fo vielen Vorſchriften empfohlen ift und 
bleibt? wir glauben feinen andern Grund angedent 
zu Fönnen, als diefen, daß, meil die Alten wahrs 
genommen hatten, daß ſich das Queckſilber auf 
diefe Art niederfchlagen ließe; ohne daß fie fich, 

ee re und 
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und viele andere nad) ihnen, um die wahre Urs 
face diefer Niederſchlagung ferner befümmerten, 
man.ihnmen dieſes nachſpricht. Billig follte man 
hier fragen, da dies Salz ein Mittelfalz ift, wel⸗ 
ches aus ınineralifgen Laugenfalze und Salzſaͤure 
beftshet::-ob-hier das Salz felbfk, oder einer, von 
deſſelben Beftandtheilen, und welcher dann die 
Niederfchlagung verrihte? — Der ganje zus 
fammengefente- Salzförper kann es nicht ſeyn, 
weil, ſobald er in die Duedfilberauflöfung. 
koͤmmt, die --Salpeterfäure eine viel nähere 
Verwandſchaft zu dem mineralifhen Paugenfalze, 
als zu dem Queckſilber Hat *), und das mineralis 
{he Laugenſalz, hingegen. näher mit der Salpe⸗ 
terfäure verwandt iſt, als mit. der Salzſaͤure **). 
Hieraus folgt nun wohl, daß das mineralifche 
Laugenſalz das niederfhlagende Mittel feyn muß. 
Doch mie wirfet hier alsdann die Salzſaͤure? — 
Sollte. man wohl glauben, daß Diefelbe in einem 
fiberen Sinne, ein niederfchlagendes Mittel, und 
hierfelbft eine mitniederfchlagende Subftanz ift? 
Run ift die Frage: auf weicher ka eeſes Bett 
.. — 8 wa 


$, 1. Sobald wir uns mit den Sefegen det 

Bermandıfgaft. und ‚den. Eigenfhaften eines 

wahren niederfhlagenden Mittels befchäftigen; 

— — IE VE. 117 KARTE Eure ſo 

*) Kafteleyns Befchouwende en werkende Che- 
mie, Tab. E.col. 3. N. 1.4.8. 


**) Ehendaf, col, 20, Nr. I. 3. 4 
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fo wird es erhellen, daß die Salzſaͤure für ſich 
ſelbſt nur ein fehr unvollkommenes Mittel zu der 
Sällung des Quedfilbers aus der Aufldfurg der 
Salpeterfäure fen muß. — Was geſchiehet 
Hier nun? Sobald wie man das im Waffer aufs 
gelößte Kuͤchenſalz ju dem in der Salpeterſaͤure 
aufgelößten Queckfilber gießet, fo tritt die Salpe⸗ 
terſaͤure in das mineraliſche Laugenfalj und 
macht alſo verhäftnigmäßig die Salzſaͤure 
frey. — Hrn Wiegleb und andern Chemiſten 
zufolge, fo ſchlaͤgt ſich nun dad Queckſilber nieder; 
und ed würde ganz und gar niederſchlagen, wenn 
die freygewordene Saljfäure fich nicht mit der noch 
übergebliebenen Salpeterfäure zu einem Königs} 
wafler verbände, und das Queckſilber nit in 
demſelben auflößbar wäre, — So ſchoͤn diefe 
Erklärung auch ſcheinen mag, fo ift, fie indeſſen 
fehr unfiher, Denn wenn man fie als bewies 
fen annimmt, fo ift es fehr zu bewundern, daß 
man fich nicht des mineraliſchen Langenfalzes zur 
Niederſchlagung des Queckſilbers bedient, — Ich 
weiß wohl, daß das Queckſilber durch daſſelbe 
braungelb niedergeſchlagen wird; doch dieſer Ers 
klaͤrung zufolge, iſt dennoch nichts als das Laugen⸗ 
fat; das niederſchlagende Mittel, indem es ſich 
mit der Salpeterſaͤure verbindet: dieſes muß ja 
vorher gehen, ſoll die Salzſaͤure Frey werden, 
und ſich mit der Salpeterſaͤure zum Koͤnigswaſſer 
verbinden. nee 
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eg Die Sache erhält aber eine ganz anz 
dere Geftalt, fobald wir anmerken, daß die Salza 
- fäure eineniel nähere Berwandfchaft zu dem Queck⸗ 
filber hat, wie die Safpeterfäure *): denn ob fie 
- glei nur. in einem. ſehr koncentrirten Zuftande 

das Queckſilber durch ſich felbft auflöfer, fo verz 
einiget fie fich indeflen in ihren dephlogiftificten 
Zuftande fehr bald mit demſelben, und nachdem 
die Salzſaͤure unter diefen: Umftänden das Queck⸗ 
ſlber, weiches: aus; der Auflöfung der. Salpeter⸗ 
ſaͤure geteeten ift, antriftz und, es befannt iſt, 
daß die Metalle während der Niederfchlagung, 
wo nicht ganz, Doch zum ‚Theil ide Phlogifton an 
die Säure übergeben ;.fo. folgt hieraus, daß bey 
einer geringern Menge Phlogifton, die Salzſaͤure 
fi innigee mit dem Queckſilber verbinden muß, 
Unter dieſen Umftänden fällt daſſelbe zum Theil 
mit dem. Queckſilber nieder, und dieſes bleibt 
zum Theil mit derſelben in dem Zuftande.der Auf⸗ 
Lfunghängen, — : Gießt manaber auf einmahl 
ſtark koncentrirte Salzſaͤure in Die Queckſilber⸗ 
aufloͤſung, ſo erhoͤlt man ein vollkommen aͤtzen⸗ 
des Queckſilber; (Mercurius corroſivus **)ın 


4. 9. Dieſe Niederſchlagung iſt deswegen 
eine Darſtellung von einem wahren niedergefchla⸗ 
genen metalliſchen Mittelſalze, und die Quantitaͤt 
J — | 1 BEE Ge Be TE ©; 
4) a. Ri Du Tab. E. 6ol, 39, Nor — 10, © 
9 Eine Wahrnehmung son Möhnet und Berg 


mann in. den zaſten ımd 33ſten Kheile — 
diſchen Akademie, angezeigt. 
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des Niederſchlags wuͤrde noch weniger betragen, 
wenn dieſes Queckſilberſalz nicht eine große Menge 
Waſſers zur Aufloͤſung benoͤhtigt wäre: Man 
braucht ſicher nicht daran zu zweifeln, daß hier 
dag Queckſilber nicht mit dev: Salzſaͤure nieders 
füllen follte; oder fich eintzudilden,, daß diefer fos 
genannte weiße Niederfchlag ein reiner Queck⸗ 
filberfalf ſeyn follte: denn unter dieſer Bearbeis 
tung: fättiget fich nicht allein das Queckſilber mit 
der Salzfäure, fondern fie kann fi ſehr ſtark mit 
demſelben Abderfättigen. Hierin fteht fie vollfomz 
men gleich mit dem aͤtzenden Quedfilberfublimat, 
indem fie eben wie diefer, um fo viel aufloͤßlicher 
im Waſſer wird, za fie u mann 
Run 


7 10,  Diefe Kundgugteie im Woſer ver⸗ 
urſacht uͤberdem wegen der erforderlichen Abwa⸗ 
ſchung oder Ausſuͤßung des Niederſchlags einen 
neuen Verluſt; von welchen man ſich uͤberzeugen 
kann, wenn man nur in dieſe Fluͤßigkeit einige 
Tropfen aufgeloͤßtes Weinſteinſalz gießt, wodurch 
als dann⸗ ein neuer Niederſchlag zum Vorſchein 
roͤmmt. 

Pe a ae Se na; 

"Dies atles wieb nun ſchon genug feon; ange 
—* zu haben/ daß die gewoͤhnlichen Bereis 
tungsart des weißen Queckſilberniederſchlags, 
ſehr weit entfernt it, ſich auf gehörige ſcheid⸗ 
kundige Gründe zu fügen; ‚indem en ENE 
Site Qustjüner verſchwendet wo. 

IT: i ig, II, 


.. 


a a 
FJetzt muͤßken wir nun einmahl fchen, was 
man von dir verbeiierten Bereitungsart des Hrn 
Wiegleb und Martius au denfen hat. — 
Es ik fiber ,. daß dad:vegetabiliihe und mineras 
liſche Laugenialz, jedes.vor ſich, ſehr begierig 
iſt, das Queckſilder aus der Salpeterfsure 
ganz und gar auszuſtoßen: es ſchlaͤgt aber gleich 
wie ich bereits gemeldet habe, das Quccfjilber 
braungelb nieder, 'und man verlangt ein weiſes 
niedergeichlagenes Queckſilber. 


— &:72. Die Benmifhung ded ammoniafalis 
fhen Salzes zu der Auflöfung des Queckñlbers 
duch Salpeterfäure giedt einen weißen Nieder⸗ 
flag, und ſelbſt in größter Menae, als das 
Rücdenfalz einfach gebraucht, geben fann. Richt 
datum, wie Hr. Wiegleb dieſes erfläcet, 
das das flüchtige faugenfal; hier wie ein Zwiſchen⸗ 
mittel wirft, um das fogenankte acıdum pingue 
von dem faugenfalze anzunehmen; welches er für 
Die Urſache Hält, daß das Quedfilder — 
nieberfhlägt; PEINERMEBENT: 
Ih ſtelle mir dieſe — ganz andere vor: 
denn ſobald das im Waſer aufgeloͤßte ammonia⸗ 
kaliſche Salz dey der Aufloͤſung des Queckſilbers 
in Salpeterfaure koͤmmt, muß dieſe Saͤure, wegen 
ihrer naͤheren Verwandſchaft, das fluͤchtige Lau⸗ 
genſalz, welches der eine Beſtandtheil von dem 
ammoniakaliſchen Salze iſt, annchmen; indem 
* hierdurch frey gewordene Salzfäure, melde 
© 5 den 
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den andern Beſtandtheil des ammoniafalifchen 
Salzes ausmaͤcht, wegen feiner: ‚näheren: Ver⸗ 
wandſchaft fih mit dem: Queckſilber vereinigt. — - 
Bey dem hierauf folgenden Eintroͤpfeln des im 
Waſſer aufgelößten feften Laugenſalzes, ‚oder reis 
nen Weinfteinjalzes, wird das flüchtige Laugen» 
ſalz wiederum aug feiner fo eben eingegangenen 
Berbindung mit Salpeterfäure, entbunden; und 


frey gemacht; indem diefe Säure ‚größere Ver⸗ 


wandſchaft mit dem feften, wie mit dem flüchtigen 
Saugenfalze hat. Da nun das flüchtige-Laugens 
ſalz, wie die Salzſaͤure, jedes für ſich, das Queds 
filber aus der Auflöfung der Salpeterfäure weis 
niederfchlagen fann ; fo folgt, daß wenn man beyde 
Beftandtheile des ammoniafalifhen ‚Salzes. in 
Betrachtung zieht, man diefe für die wahren Mittel 
der Niederfehlagung annehmen muß; indem das 
fefte Laugenfalz allein dient, um den einen Bes _ 


/ | ſtandtheil, nemlih das flüchtige Laugenfalz. aus 


deffen eingegangener- Verbindung mit der Salpe⸗ 
terfäure: zu entwickeln, und dieſes, ferner, zu 
der folgenden Niederſchlagung das. Queckſilber 
aus der Salzfäure, in fo weit Diefe an noch 
— enthaͤlt, anzuwenden. 


"(Die Fortfegung zolgt.) 
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Unterſuchung der Rönigschinarinde; vom 
AMD. ® A, A. Meyer. 


Diele — neue Rinde iſt unter zweyerley 
Namen bey den Materialiſten bekannt, ſi ie 
beißt, entweder Cortex Cinchonae luteus (gelbe 
Ehinarinde), oder Cortex regius (Königsrinde,) 
Des letztern Namens bedient man fich vorzüglich 
gern, - Aus beyden haben die Deutfchen ‚den 
Namen Königschinarinde zufammengefegt. 


Ihren Geburtsort fennt man big jetzt fo wenig, 
als die Pflanze, von der fie fömmt. Ihr Vater⸗ 
land ift vielleicht eine von den ausländifhen Bes 
fisungen der Holländer und Engländer, aber auch 
dieſes iſt bis jegt noch unbefannt. In Deutſch⸗ 
land erhaͤlt man ſie von den Beankfurter vo. 
Bremer Materialiften. 


Bis jetzt kenne ich zwey Varietäten — 
die aber vielleicht zwey ganz verſchiedene Rinden 
find, die nur unter einem Namen verkauft werden. 


». Die erfte Barietät fahe ih beym Hrn Hofrath 
Murray, der fie von Frankfurt erhalten hatte, 
Sie beftand aus fpannenfangen, rhabarberfarbes 
‚nen, zufammengerofiten Stüden, hatte faferigen 
Bruch und bittern zufammenziehenden Geſchmack, 
ziemliche Haͤrte, und keinen ſtarken — 


Diefe Barietöt iſt die ſeltnere. | 
Dis | 
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Die zweyte -Varietät ift häufiger. Auch fie 
wird in Stuͤcken verfandt, die zum Theil fpans 
nenlang, night felten aber auch fürzer find._ Die 
innere Seite fpielt ins blafigelbe, orangenfarbne, 
Die Kanten und die obere Fläche Haben eine hoch⸗ 
gelbe oder fönigsgelbe, oft rohte Farbe, das 

Ganze hat ohngefähr das Anfehn eiher abgeblaß? 
ten rohten China. Sie ift fehe Hart, ſchmeckt 
bitter, zuſammenziehend, jedoch ohne Ekel zu er⸗ 
regen. Ihr Geruch iſt aromatiſch; faſt biſam⸗ 
artig. Ihr Pulver iſt roth, weich und zieht 
leicht Naͤſſe an. Ihre Dicke iſt wie die Dicke einer 
mäßigen Sänfefeder, doch finden ſich auch dimnere 
Stuͤcke, die fo dick wie eine Rabenfeder find. Die 
Dicke der erftern Rinde ift der der Canella.alba 
völlig gleih. Diefe VBarietät ift auch in den hier 
figen Dffizinen zu haben, wohin fie von Bremis 
ſchen Materialiften-"gefandt wird. Die äußere 
Seite der zweyten Varietaͤt hat’ dunfeldraune 
unebene, doch nicht ſproͤde Ekhabenheiten. 
Ein Pfund der Rinde nach Kramergewicht, zu 
16 Unzen koſtet 12 Reichſthaler. Ein Pfund der 
Rinde nach Apothekergewicht, aber 11Rthlr. Der 

Apotheker hat alſo, da er die Unze immer zu 
22 Sal, verkauft, auf ein Pfund 3, Rıhir, 16 991. 
xeinen Gewinn, wenn er anders nach Civllgewicht 
ein⸗ und nad) Apothekergewicht verkauft. 

da ich nur die zweyte Varietaͤt durch einen 
alten Freund aus Bremen erhielt,” fo Habe ich 
auch nur mit dieſer folgende Berfuhe. angeftellt.. 


1) 
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1) zwey Quenteben der Rinde uͤbergoß ich 
mit einer Unze höchftgereinigten Weingeifte, und 
Tief; diefen darüber einige Zeit auf einem warmen 
Dfen digeriven, bis der Weingeift eine dunfels 
rothe, firfhmweinartige Karbe befam,. Nachdem 
ich fo nah und nach 3 Unzen MWeinaeift hatte dir 
geriren laffen, 308 diefer nichts niehe aus, und 
die erhaltene Tinktur goß ich zufammen, Natuͤr⸗ 
lich waren die eriten beyden Unzen mehr als die 
dritte ſaturirt; die.erfte und zweyte Unze hatten 
eine violette, die dritte aber eine hellbraune Farbe, 


2) Das Reſiduum wurde nach und nach mit 
dier Unzen Waſſer übergoffen und der nemlichen 
mäßigen Dfenhige ausgeſetzt. Nach einigen 
Tagen nahm das Waffer die hellbraune Farbe der 
dritten Unze Weingeiftan, die es beybehielt, ohne 
fih mehr zu färben, Nachdem ich es abgegoffen 
hatte, wurden andre viet Unzen vom neuen mach 
einigen Tagen hellgeld gefärbt. ALS ich das erfte 
Infuſum filteirte, veränderte es gleichfalls bie 
hellbraune Farbe in die —2 


3) Der nun noch uͤbrige ſibtdſe Ruͤckſtand 
betrug zwey Skrupel und zehn Gran. 


Nach dieſen Verſuchen ſchienen von den auf⸗ 
loͤßbaten Theilen die harzigen zwey, die gummoͤ⸗ 
ſen hoͤchſtens ein Drittheil auszumachen. 


4) Da die chemiſchen Geraͤthſchaflen, deren 
ich mich ſonſt bediente, nicht im beſten Zuſtande 
waren, 
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waren, fd bat. ih Hrn Kels eine Deftillation 
der Rinde vorzunehmen, Zwey Unzen Waffer 
wurden über drey Drachmen der gepulverten 
Rinde übergezogen. Das Refultat betrug ohns 
\gefähr eine Unze, war ungefärbt, ohne die ges 
tinyfte Spur. von Dehl, hatte aber den Geruh 
dev gewöhnlichen Chinarinde, und ſchmeckte auch 
etwas, obgleich nicht ftarf darnach. 


) Eine halbe Drachme der-gepulverten Rinde 
Fochte ib mit acht Unzen Wafler bis zur Hälfte 
ein; das Defoft war braunroth und gli dem 
Defofte der Ulmenrinde. Es ſchmeckte bitter, zus 
fammenziehend, verlohr na einer Woche feine 
Farbe, wurde röthlier und befam eine Fetthaut, 
die bald in. Schimmel ausartete. 


6) Die Kohlen von einer halben Dradme 
der Rinde übergoß ich mit vier Unzen Waffer und 
ließ diefes einige Wochen aufeinem warmen Ofen 
Darüber ftehen; nachdem ich dieſe Lauge filteirt 
hatte, wurde fie vom Violenſyrup unmerklich 
grün gefärbt, fo daf fie mehr ins Grüne fpielte, 
als diefe Farbe wirflih annahm. 


7) Einige Tropfen der Sifenviteiofauffäfung 
truͤbten den waͤßrigen Aufguß, ohne fchwarze 
Wolken darin zu erzeugen, vielleicht weil er nicht 
ſaturirt genug war. BE 

Die Beftandtheile  diefer Rinde waren alfe - 
ungefähr. 

1. Ein 
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‚3 Ein — Weſen mas 3 des Ertraktiv⸗ F 


| ſtoffs beträgt. 
| 2. Ein ſchleimiges ober beffer gummöfes Mes 
| — was 3 des Extraktivſtoffs ausmachen mag. 
. Etwas Laugenfalz. 
* Die holzige Fiber. 

Was die mediciniſchen Kraͤfte der Rinde be⸗ 
trift, ſo laͤßt ſich davon noch nichts ſagen, weil 
bis jetzt ſo viel ich weiß, noch keine Verſuche da⸗ 

mit gemacht ſind. Doch kann man folgendes 
ohngefaͤhr davon vermuthen. 


a) Da ſie ſich im hoͤchſtgereinigten Meingeifte 
fo fehr gut auflößt, und diefem einen fehr bittern 
Geſchmack mittheilt, fo ıft e8 wahrfcheinlich, daß 
fie die ftärfenden Kräfte der Chinarinde im borz 
- züglichen Grade befist, und daher vielleicht im 
der Folge in den Zäffen genugt werden fann, mo 
wir der ftärfenden Kräfte der Rinde bedürfen, | 


b) Da fie doc ziemlich viel jufammenziehens \ 
des MWefen zu haben fheint, obgleih ſich dies 
eben im nicht fehr gefättigten Aufguße der Rinde, 
“worauf der Weingeift. ſchon gewirft Hat, nicht 
zeigen fann, fo möchte man ihr wohl fäulnifs 
widrige Kräfte in Zukunft nit abfprechen koͤnnen. 
Im hiervon indeß gewiß zu ſeyn, müßen für bie . 
Folge mehrere Berfuche angeftellt werden, die ich 
nicht anftellen da ich nur eine NEAR 
tität davon befaß. 


€) Dur —— eu weiß 
ich, dieſe Rinde ſehr viele fiebervertreibende 
—— | Kräfte 
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Kräfte beſitzen ſoll, ſo daß: ſie in einer kleinen 
Menge mehr, als die gewoͤhnliche Chinarinde in 
einer groͤßern wirken kann, dieſe Eigenſchaft 
muͤßte erſt vorzuͤglich durch erfahrne Aerzte ers. 
forſcht werden. Ich ſelbſt konnte keine Verſuche 
daruͤber anſtellen, da Br Die EINE dazu 
durchaus fehlt. | 


So wie die Sachen jetzt ftehen, — wir 
in Deutſchland ſobald noch nicht hoffen, naͤhere 
Nachrichten von dieſer Rinde zu bekommen. Dieſe 
Verſuche ſind England oder einem andern reichen 
Staate vorbehalten, wo der hohe Preiß der Rinde 
und ihre anſcheinende geringe Kraft die Aerzte 
nicht abhalten, zur Erweiterung der Wiſſenſchaft 
ſelbſt, und zum Nutzen der Menſchheit, mit einem 
Mittel Verſuche anzuſtellen, das wahrſcheinlich 
die gewoͤhnliche Chinarinde wicht uͤbertrift, viel: 

leicht kaum ihr gleich koͤmmt. 


Noch moͤchte wohl eine andre Gefahr bey dies 
fem neuen Mittel zu erwarten feyn: e8 kann nems 
lih wegen feiner Farbe und Geftalt Teicht vers 
fälfcht werden. Auch ift man nicht ganz ficher, 
daß dies nicht ſchon jet geſchieht. Hr. Kels 
unterfuchte ein ziemlich dickes Stück diefer Rinde, 
und fand es in der Mitte bläffer, wie auf den 
Flächen und Kanten. “Sollte man nicht vielleicht 
hier befürchten müßten, daß gewiſſenloſe Materiäs 
liſten durch allerhand Brühen und Beitzen, ſchlech⸗ 
tern RR die: 1: &nche der Koͤnigschinarinde 

— 
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geben? In Frankfurt am M. hat man Fürzlich 
entdeckt, daß ſchlechtere Rinden mit rothem Bolus 
gefärbt werden, und ihnen die Farbe der rothen 
Shinarinde zu geben, folite diefe Art der Werfäls 
fhung nicht vielleicht noch eher bey der Königs: 
chinarinde ftatt finden fünnen ? wenigftens iſt es 
der Mühe wehrt, daß pharmaceutifche Chemiſten 
dieſem Betruge weiter nachſpuͤren. 


Ich ſchließe dieſen Aufſatz mit dem Bewuſt⸗ 
ſeyn, daß er noch ſehr unvollkommen iſt. Viel⸗ 
leicht koͤnnen andre in kurzer Zeit etwas volls 
kommneres über diefes Mittel fagen, 





VI. 


Vermiſchte chemiſche Bemerkungen 
aus Briefen an den Herausgeber. 


Vom Hrn Hofrath Herrmann 
> in Eathrinenburg, 


Hi von dem berühmten Hrn Hofe. v. Born 
erfundene verbefierte Amalgamationsmes 
thode wird nun wohl bald in der ganzen minera⸗ 
logifhen Welt befannt, und angewandt, oder 
wenigftens, wie billig, verfucht werden. Neuers 
lich hat man aub in Nertſchinsk einen Berfuch 
damit gemacht, wie mich der dortige Befehlshaber 

Chem. Ann, 1791.8.2.8t.7. : ® Sr. 
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‚Hr. v. Barboth in einem Schreiben davon bes . 
nachrichtiget, wovon das folgende ein Auszug ift. 
Zu dieſer Probe wurden folgende Erze ge⸗ 
nommen: im Gehalte des Pud 
— Silber. Bley. Eiſen. 
Nr. 1. 'aus der il⸗ | 
difansfifhen Grube, 7 ey 
weißer Bleyſpath. ISol. 299.48 Sol, — 
Nr. 2. aus der 098; | | 
kreſenskiſchen Grube, | F 
Bleyglanz 185 — 28 — a4pPfund 
Nr. 3. Aus der 
Tſchiweſerskiſchen 
Grube, ſilberhaltiger | 
Bleyocher. 5 — 4— 11 — 


Dieſe Erze wurden auf nachſtehende Art 
behandelt: 


a. Von Nr. 1. wurden 20 Pud genommen, 
mit 2Pud Kochſalz vermiſcht, und das ganze Ges 
menge während 2 Stunden im gelinden Feuer 
Palcinirt, nachher aber mit 5 Pud Queckſilber 
4 Stunden hindurch unter Wafler gerieben. Der. 
nachgebliebene Schlih oder Rücftand, Hielt ein 
unmerkliches an Silber, aber 26 Pf. Bley. Das 
Silber, welches fih mit dem Queckſilber vereis 
nigt hatte, wurde auch aus demfelben audges 
bracht. Beym Kalciniren gingen 33 Pf. Bley 
verlohren. 


b. 
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b. Von Nr. 2. wurden 30 Pud mit 3 Pud 
Kochſalz vermiſcht, 3St. kalcinirt, und alsdenn 
mit 8 Pub Kupfer gerieben, welches innerhalb 4 
Stunden unter Waſſer geſchah. Der Ruͤckſtand 
hielt im Pude 9 Sol. Silber und 24 Pf. Bleyz 
daher wurde derſelbe vom neuen auf dieſelbe Art 
kalcinirt und. verquickt; der. hierbey erhaltene 
abermahlige Ruͤckſtand Hielt im Pud 3Sol. Silber, 
und 21 Pf. Bley, Alles übrige Silber wurde 
aus dem Kupfer erhalten. Bey den zwey Kalci⸗ 
\ nationen aber gingen 7 Pf. Bley verlohren. 


c. Bon Nr.:3 wurden so Pub mit 4 Pud Satı 
während:3 St. Falcinirt und alsdann mit 10 Pud 
Kupfer 4 Stunden hindurch unter Wafler gerie⸗ 
ben. ‚Der hierbey.echaltene Ruͤckſtand hielt im 
Pude 2 Sol. Silber und 33 Pf. Bley. Bey wies 
derhohlter Procedur defjelben enthielt der nachge⸗ 
bliebene Schlich noch 1 Sol. Silber und 3 Pf. 
Diey. Das übrige Silber wurde, wie bey den 
obigen, ebenfalls erhalten, Bey den zweymah⸗ 
figen Kalcinationen aber ging x Pfund Blep-auf 
1 Pud Erz verlohren. | 


Aue Probe wurden die Erze von Nr. 2. auch 
ohne Kalcination verquickt, -und ohne Waſſer ans 
gerieben; wobey das durch die Erhigung beym 
Reiben flüchtig gewordene Queckſilber auf das Pud 
Erz 65 Sol. Silber und 2 Pf. Bley mit fi fort 
nahm. Als man zu diefen unfalcinieten Erzen 


war da zur Zrituration nahm, fo verſchwan⸗ 
D 2 | den 
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den doch auf jedes Pud Erz 4 Sol. Silber und Pf. 
Bley. — Das Silber konnte man aus dem 
Amalgam nicht anders, als durchs Durchpreſſen 
durch ein Elendsleder erhalten. Als man es, 
auch im gelindeſten Feuer, abrauchen wollte, ging 
das Silber mit dem Kupfer uͤber; ſelbſt dann, 
wenn das Amalgam in einen mineraliſchen Mohr 
verwandelt war. : Das Sublimat war alsdann 
ein filberhaftiger Zinnodber. Dasim Elendsleder 
zuruͤckgebliebene Silber hatte ein vollfommenes 
metallifhes Anfehen, ift geldhaltig undrein, aber | 
in fo feinen Stäubchen, daß das fihärffte Auge 
ohne Vergroͤßerungsglas nichts. entdecken Fonnte. 
Uebrigens wurde beynahe die Hälfte ded in den 
@izen enthaltenen Eifens dur die Kalcination 
zerfköhrt. — - Hierdurch iſt nun wohl bewiefen, 
daß die Amalgamation auch bey den nertfchindfis 
ſchen Erzen anwendbar fey, und. das bey diefem 
Verſuche in den Ruͤckſtaͤnden nachgebliebene Silber 
beweiſet noch nicht, daß ſolche hier nicht vortheils 
haft ſey, fondern vielmehr, wie. Hr. v. Bars 
both feldft gefteht, Die Unvollkommenheit — 
dabey angewandten aa | 


Vom Ken Prof. Gadolin in Abo. 


en. Lowitz's Entbeckung von der Eigenſchaft 

der Kohlen, iſt allerdings ſehr ſchoͤn; aber 
feine Erfläcung, daß die Kohlen eine dephlogis 
ſtiſirende Kraft befipen, gefällt mis. FON, wie fie’ 
es 
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ed auch aus: meiner beyfolgenden Abhandlung ges 
fundenhaben werden. — Ich glaube, alles wird 
beſſer ausgedruct, wenn man_fagt: die Kohlen 
ziehen-fchteimigte und zaͤhe oͤhligte Körper, in 

ihre Zwifhenranme. — — Ich muß: geftehen, 
daß mich. auch vor etwa einem Jahre, eine Err 
ſcheinung glasben machte, daß ich kuͤnſtlichen 
Kohlenſtaub bereitet hatt. Ich hatte eine friſch⸗ 
‚gemachte Aufloſung von. Eiſenfeilſpaͤnen in vers 
duͤnnter Biteiolfäure mit luftgeſaͤuertem Alkali 
niedergeſchlagen, den friſchen, ausgewaſchenen, 
weis lichten Bodenfatz in eine große Menge von 
luftgeſaͤuerten Waſſer gethan, umgeſchuͤttelt, und 
nachdem das. unaufgeloͤßte ſich zu Boden geſetzt 
hatte, that ich die wafferhelle Aufloͤſung des Eiſens 
Cin Luftſaͤure And Waſſer) in einem Kolben, und 
ſetzte diefen uͤber ein Feuer. Die Fluͤßigkeit 
wurde anfangs milchicht, dann Hell zocherfarben, 
ſonderte viele kleine Luftblaſen ab; die Farbe 
wurde dunkler, eine dunkelbraune Haut bedeckte 
die Oberflaͤche, und wenn es zu dem Kochpunkte 
Fam, wurde die ganze Maſſe ſchwarz, wie Dinte, 
und ſchaͤumte ſtark während des Kochens; nach⸗ 
dem es wieder kalt geworden war, ſetzte ſich cin 
‚recht ſchwarzes Pulver zu Boden, und die Fluͤßid⸗ 
keit war. Waſſerklar und unſchmackhaft. Durch 
mehr luftgeſaͤuertes Waſſer, kann man mehr von 
dieſem ſchwarzen Pulver erhalten, wenn man den 
Eiſenkalk mehrmahl damit auklaugt; aber mit 
der Zeit wird der Eiſenkalk zuvdiel kalcinirt (de⸗ 
Shlogiſt.) und. dann zieht das luftgeſaͤuerte Waſſer 
— —23 nur 
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nur eine geringe Menge von einem rohten Ocher 
aus, der ſich auch, aber wie rohtes Pulver, bey 
bein. Sieden des Waſſers adfett, Das erhaltene 
ſchwarze Pulver war dem aͤußerlichen Anfehn nach, 
dem feingepulverten Kohtenftaube völlig gleich, 
nur wurde ed vom Magnete ftarf angezogen. — 
(Diefes Hat mich auf einige Berfuche mit Eifen- 
mohr geleitet, um die Natur diefes Körpers zu 
erfennen. Weil aber diefe Berfuche fehr lang⸗ 
weilig find, fo bin ich noch nicht zum Ende damit 
gekommen. Soviel fann ich für gewiß fagen, 
daß ein reiner Eifenmehr vom Waſſer nicht fa 
feiht in Roft verwandelt wird, wie doch faft alle, 
Die davon ſchreiben, behauptet Haben; manfann 
‚ihn ficher in freyer Luft auf Fließpapier auslau⸗ 
gen, und in dev. Luft trod'nen laffen: er behält 
gewiß feine ſchwarze Farbe, wenn er nur vom 
reinen metalliſchen Eiſen frey iſt) — Aber 
was ‚mein erwaͤhntes ſchwarzes Pulver betrift, 
ſo hielt ich es fuͤr eine Miſchung von Eiſenmohr 
und Kohlen, oder fuͤr ein kuͤnſtliches Reißbley. 
Ich glaubte nemlich, die Luftſaͤure wuͤrde zum 
Theil zerſegzt. Das aufgeloͤßte phlogiſtiſche Eiſen 
vereinigte ſich mit deſſen dephlogiſtiſirter Luft 
( Saͤureſtoff), daher entſtaͤnde die braune Farbe, 
der andere Theil der Luftſaͤure, (d. i Der Kohlen⸗ 
ſtoff) würde dann los, und fo kaͤme die ſchwarze 
Sarbe zum Vorſcheine; oder, wenn man’ lieber 
nad dem Stahliſchen Syſteme ſprechen will, das 
Phlogiſton des Eiſens würde mit der veinen Luft 
der Suftfäure verbunden; u. ſ. w. — — Ich 
| fenne 
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kenne die Verſuche des Hrn Auſtin von der Er⸗ 
zeugung kuͤnſtlicher Kohlen noch nicht: was die 
meinigen betrift, ſo gebe ich ſie noch nicht dafuͤr 
aus, weil ich noch nicht genugſame Verſuche mit 
meinem ſchwarzen Pulver gemacht habe, um ver⸗ 
ſichern zu koͤnnen, daß ein Beſtandtheil davon 
wirklich Kohlen ſey. 


Vom Hrn W. Gregor zu Earhoes 
in Cornwall. 


is F die Unterſuchung des ſchwarzen Sandes 
von Menakan anfing, war mir nur wenig 
Zeit bey andern Befchäftigungen übrig, und mein“ 
!aboratorium war nicht mit allen den Subftanzen 
verfehen, die doch eigentlich zu einer folgen Unters 
ſuchung nöhtig find, Ich Habe daher manche 
Verſuche unterlaffen müßen, auf welche natürlich 
jeder andre Scheidefünftler gefallen feyn würde; 
und ich betrachtete meine Bemerfungen über diefe- 
fonderbahre Subftanz als bloße Winfe zu einer 
vollfommnern Zerlegurig derfelben. Ich denke, 


daß der Menafanit bald die Aufmerffamkeit der 


Ehemiften auf fih ziehen, befonders aber diejenis 
gen befchäftigen werde, welche für oder gegen 


das phlogiftifhe Syſtem fireiten. Da ich eben. 


meine Wohnung verändert habe; fo bin ich noch 
jegt zu chemiſchen Verſuchen nicht eingerichtet ;' 
fonft würde ich meine vorigen Berfuche zu ergaͤn⸗ 
jen mich bemüht haben. Ich wünfchte beſonders, 
. zu unterfuchen, ob die eiſerne Platte, welche in 
J u > der 


l 
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der vitriolifhen Auflöfung dieſes Sandes digeriet 
toird, und zu einer Amethyſtenen Aufloͤſung wird, 
reine beennbare Luft von ſich giebt, oder ob ir⸗ 
gend-eine andre, luftfoͤrmige Fluͤßigkeit daraus 
zugleich entbunden wird, wie ich geneigt bin, 
daraus zu vermuhten, daß ich eine geringe Ent⸗ 
zuͤndung bewirkte, als ich in jene ein kicht brachte. 
Ich moͤgte auch gern die Wirkung der Lebensluft 
auf die Amethyſttinktur, "auf den weßen Nieder⸗ 
ſchlog durch das phlogiſtiſirte Alkali, und den 
gelben Base die — PERSON 


wi 


. Bom Hin Piof. Gren in Bulle f 


Nch — die Gelegenheit, behlauſig — 
J Umſtand zu berigptigen ,, den ich vormahls 
anders angab; ich ‚menne, den. nemlich, „daß. der 
Queckſilberkalk, in offenen. Gefäßen, das. Kalcis 
nirfeuer aushielte. Das thut er nicht ; er vera 
fliegt gänzlich in der Gluͤhehitze, und wahrſchein⸗ 
lich als laufendes Queckſilber. Ich hatie dag 
erſtemahl den Verſuch mit einer zu großen Quan⸗ 
titaͤt, mit 4 Unzen angeſtellt, und das Feuer nicht 
lange genug unterhalten. . Es bleibt, wenigſtens 
von dem mit Bitriolſaͤure bereiteten, eine roͤht⸗ 
fiche Erde zuruͤck, ‚die wohl eines-weitern Unter; 
ſuchung wehrt wäre. — ‚Ein Hauptgrund, der | 
mich gegen das Sapgifieriche Syſtem abge⸗ 
neigt macht, iſt der, daß es den, Kortfchritten 
der Naturwiſſenſchaft Hindeeniſe entgegen, jet, 

Man 
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Man glaubt dabey, ſchon alles erklaͤren zu koͤn⸗ 
nen, und beruhigt ſich dabey, z. B., daß die 
Pflanzen und thieriſchen Koͤrper, aus Azote, 
, Oxygenc, Garbaue _ und- BEN * 
Reben N, in w. — 


Som Hrn en Conmiſar eng 
J in rue 
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is dinkt, daß He. Y ufin die ſchwere brenn⸗ 
bare Luft nicht voͤllig zerlegt und die Syn⸗ 
thefe der Kohlen erwiefen hat. Gene enthält 
nah Fonurcro h leichte brennbare Auft und Luft⸗ 
ſaͤute Nach thm aber brennbare Luft und" phlo⸗ 
giſtiſche — wer hat nun Recht? der fohleriärtige 
Rus, den er bey der Deftillation der ſchweren breñn⸗ 
baren Luft und des Schwefels erhielt, kann ſeinen 
Urſprungden luftfoͤrmigen Oehltheilen verdanken, 
die dieſe Luͤft faſt immer enthaͤlt. — Die Bil 
dung der Leberluft aus Kohle und Schwefel be; 
weißt auch für feinen Satz Kohle und ſchweee 
. brennbare Luft find einander analog — weht 
nichts Es beweißt hoͤchſtens daß aus Schwefel, 
einem der Beſtandtheile berstoffe, und Waͤrmeſtoft, 
Leberiuft entſtehen kann. Wirklich befteht die 
Kohle auch nicht blos aus brennbarer kuftbaſis 
und‘ phtögiftifcher Luftbaſis; fie enthaͤlt auch vrüft⸗ 
ſaͤurebaſis und“ Phosphorfäure, Diefe ietzkere 
siehe? den‘ Gramdftoff-desifächtigen Laugenſalzet 
| D 5 ab, 
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ab, das bey feinen Proceſſen bemerft wurde. 


Die Luftfaure ift nichts weniger als aus Lebens⸗, 
phlogiſtiſcher und brennbarer Luft komponirt, ſie e 
iſt ein ſelbſtſtaͤndiges Weſen, aus einer eignen 
und eigenthümlihen Bafıs, Wärme und Wafler 
zufammengefegt. Hr. A., würde übrigens die 
Entftehung der Lebensluft bey der Begetation fehr 
gut und ohne Defompofition des Waſſers erflären 


Fönnen, wenn er. das Waffer, als die Bafis defs 


felben anfehen wollte: dann bedarfs jener uners 
weisbaren Zerlegung nicht. — — Eine der 
maͤchtigſten Stügen der Oxygenie wird naͤchſtens 
ftarf.erfhüttert werden. Was werden die Vers 
theidiger diefer Lehre fagen, woher werden fie 
ihe Alles s wirkende Oxygén nehmen, wenn fie 
hören, daß mein- Freund, Hr, Kels, duch 
Kohle, ja! duch ihr Carbone! das Principium 
adftringens zerftöhrt, ſtarken Safran, Faͤrber⸗ 
roͤthe⸗ Aufguß, viele andere Pigmente, Indigo⸗ 
‚ouflöfung in Vitriolſaͤure, braunen Zuckerſyrup 
u. f. f. ganz Sarbenfrey und Waſſerklar macht % 
Enthält die Kohle auch DOrygen? oder wird dag 
Waſſer bey dieſen Operationen zerlegt, und das 

Oxygén deſſelben mit der Carbonne und dem Hy⸗ 

drogen der Farbentheile zu neuen Stoffen gebil⸗ 

det? 7 zu Waſſer vereinigt? oder verkohlt die Kohle, 
‚gleich dem Drygen (nah Berthollet, Anna- 
les de Chim. T. VL) den. Faͤrbeſtoff und ſchlaͤgt 
ihn. als Kohle nieder? oder — Doch. ıch gefiche, 
deß jede — dieſer Sache uͤberhaupt ihre 

Schwuͤ⸗ 
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Schwuͤrigkeiten hat. — Hr. Kels hat 
uͤberdem eine fuͤr Seefahrer aͤußerſt wichtige Ei⸗ 
genſchaft der Kohlen entdeckt, in deren — 
N ih ihm indeß nicht vorgreifen darf... 
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aus. den neuen Abhandlungen der Koͤn. 
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Werft mit Wafeibfep u und der Behr 
herſtellung feiner Erde vom Hrn Hielm. 
nei Vierte Fortfegung ) 


Wenn ein Bafferblepfalt-auf eine: der — 
erwaͤhnten Weiſen bereitet wird, ſo leidet 
es keinen Zweifel, daß er vollkommen rein erhal⸗ 
ten — u. R zent, wenn Die: Arbeit 
mit 
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‚wit kleinen Vorraͤthen zur Zeit angeſtellt wird. 
Wenn aber eine groͤßere Menge deſſelben auf ein⸗ 
mahl erfordert wird... fo: iſt die Arbeit gern der 
Ungelegenheit ausgeſetzt, daß man einen Waſſer⸗ 
bleykalk hervorbringt, welcher, wenn gleich nicht 
dem Anſehen, doch zum oͤftern ſeinen Eigenſchaf⸗ 
ten nach, von dem von allem fremden Einmiſchun—⸗ 
gen befrayeten, ſehr perfpieden ift: Und fo lange 
man nicht beiveifen kann, daß ein Stoff in einen 
ſouchen volllo minenen guſtand berfent ik, "fö kon⸗ 
men weder ſeine eigenthuͤmlichen Eigenſchaften 
mit Sicherheit anggäeben, noch ſein Berhalten 
gegen andere Körper richtig erforſcht werden. 
Solche Urſachen veranlahten mich; in den beyden 
naͤchſtvorhergehenden Fortſetzungen Verſuche mit 
Waſſerbleykalken anzuſtellen, welche nach vers 
ſchiedenen Vorſchriften bereitet waren, und ſaͤmmt⸗ 
lich einen gegruͤndeten Verdacht ſtatt ſinden ließen, 
daß ſie noch einige Bernnreinigung von Bitriol⸗ 
ſaͤute enthielten. Die eigenthuͤmliche Beſchaffen⸗ 
heit des Waſſerbleykatts daß er mit dieſer Saͤure 
feine Schwefelleberluft von ſich giebt; wenn beyde 
in die dazu erforderlichen Umſtaͤnde verſetzt Ne 
:den;, legt der Entdeckuͤng der" geringſten 
! einer ſolchen Einmiſchung welche in allen dien 
Faͤllen durch dieſen Ausweg leicht aus findig zu 
machen iſt, eine großeSchwiebigkeit Weg. 
Hierzu kommt auch, daß verſchiedene Arten von 
Waſſerbley die Vitriolſaͤure, (mehr oder weniger 
mit dem verſchwefelnden Stoffe verfehen,) bey 
Rch fuͤhren; im welchm letztern Sa ‘die Abfons 
derung 
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derung dieſer Saͤure nothwendig beſchwerlicher 
falfen muß, als wenn der brennbare: Stoff im 
größerer Menge zugegenift, und alfo alle Vitriol⸗ 
ſaͤure flüchtig, Folglich leicht abzufondern, machen 
fan. Das Waſſerbley, von welchem ich zumeis 
len einigen Vorrath gehabt habe, iſt von ſolcher 
Beſchaffenheit geweſen; und daher nahm ich mir 
por, es waͤhrend des Roͤſtens mit Leinoͤhl zu bes 
gießen, welcher Ausweg auch bey gehdrig beachs 
teter Vorſicht genugt werden kann, befonders 
weıtn ftatt des Leinoͤhls ein feineres Dehl genoms 
men wird. Außer dem, was an mehrern Stellen 
im Vorhergehenden in Anſehung der Reinigung 
des Waſſerbleykalkes angefuͤhrt worden iſt, ſind 
noch ferner einige Verſuche daruͤber angeſtellt 
worden, welche ich jetzt die Ehre haben werde, 
anzufuͤhren, ehe die Zuſammenſchmelzung des 
Waſſerbleykalks mit den uͤbrigen Metallen vorge⸗ 
nommen wird, und zwar nach der Ordnung, in 
welcher die Verſuche angeſtellt ſind, und nach dem 
Entwurfe, welchem ich bey dieſer Arbeit zu folgen, 
mir vom Anfange vorgeſetzt habe: wodurch gleich⸗ 
wohl der Unterſchied zwiſchen einem gereinigten, 
und einem mit fremden Stoffen verunreinigten 
Waſſerbleykalke, deſto deutlicher dargethan wer⸗ 
den wird, wenn der Ausſchlag don jedem gegen‘ 
einander gehalten wird, -. Die Weiſe, welche Hr. 
Pelletier angegeben hat, den Waſſerbleykalk 
von ſeinem Schwefel zu befreien, hat gewiß viel 
Verdienſt. Sie iſt nicht koſtbar, und es geht 
ziemlich geſchwind. Trift es ſich aber einmahl, 

— daß 
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daß die Stufe des Feuers zu ftarf wird, "welches 
ſchwer genug zu verhäten ift, ;befonders in dem 
Händen eines Arbeiter: fo leidet man Berluft 
: am Waſſerbleykalke, welcher theils in Dämpfen 
davon geht, theils ſich in den Tiegel hineinzieht. 
Der glänzende und fiiderahnlihe Waſſerbleykalk, 
welcher hiebey erhalten wird, beträgt au eine 
fehr geringe Menge, gegen die gelben Blumen, 
welche bey derfelben ‚Gelegenheit entftehen, ‚und. 
nah Hrn Pelletier's eigenen Beftändniffe, eine 
Unreinigfeit von Biteielfäure enthalten, ohne 
daß er eine Weife, fie von demfelben zu befreyen, 
anführt. Im vorhergehenden: habe ich auch ges, 
zeigt, daß felbft die weißgeften Blumen von derfels 
ben, wenn nicht als in ihre Zufammenfegung eins 
gehend, doch als denfelben auswendiganhängend, 
angeſteckt fnd. And was fann man, anders. ers 
warten, wenn eine Menge Waſſerbley beftändig 
am Boden des Tiegels liegt, von wo beftändig 
Schwefeldaͤmpfe nah den darüberliegenden Wafs 
ſerbleykalkblumen auffteigen?. ch verfuchte das 
her einmahl, folde gelbe Blumen zu.verfrifchen 
und erhielt davon einen Wafferbleyfönig, welcher 
weder vor dem Blasrohre allein unterfucht, noch 
mit andern Metallen zufammengefchmolzen ,. die 
Probe hielt, welche ich von einem reinen: Waſſer⸗ 
bleymetalle wuͤnſche. Ich ftellte mir vor, es 
Fönnte noch, wenn nicht ein unzerlegtes Waflers 
bley, welches nicht leicht anders, als dur 
einen Zufall dazu fommen fann, Doch ein unter, 
des Berfrifhung durch die anhängende Vitriol⸗ 
fäure 
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- fäure erzeugtes Waſſerbley dabey zugegen feyn, 
welches, wenn es wieder abgefondert würde, dem: 
Waſſerbleykalk nothwendig rein und frey zuruͤck⸗ 
laſſen müße. Der erhaltene. König, deſſen eigen» 
thümliche Schwere im Anfange 3,593 war, aber. 
nad einer Zunahme in mehrern Tagen bey 6,764 
ftehen blieb, ward daher ganz fein gepulvert und 
gefällte Salpeterfäure mehreremahle über denſel⸗ 
ben aus einer Retorte bis zur Trockenheit abge⸗ 
zogen. Das erftemahl, als Salpeterfäure dars 
auf gegoſſen ward, entfiand ein heftiges Braufen 
mit vohten Dämpfen und einer ftarfen Hige, ohne 
daß noch eine äußere Wärme angewandt worden 
wäre. Zuletzt ward der zurüdgebliebene weiße 
Waſſerbleykalk wohl ausgelaugt, getrocknet, und 
gelinde geglüht, und darauf anfehnlich verbeffert 
befunden, 

\ 1F 
Da dieſes Verfahren einen erwuͤnſchten Erfolg 
zu verſprechen ſchien, ſo ward derſelbe Verſuch 
mit einem Waſſerbleykalke wiederhohlt, welcher 
zwar nicht ganz und gar zu Blumen aufgetrieben 
war, aber dem Anſehen nach gut verkalkt zu ſeyn 
ſchien. Er hatte jedoch eine gelbliche Farbe, 
ward ſehr langſam und wenig in fiedenden Waſſer 
aufgeloͤſet; ſelbſt Salzſaͤure vermochte in dieſem 
Zuſtande wenig von demſelben aufzuloͤſen. Mit 
einem Worte; dieſer Waſſerbleykalk zeugte voͤllig 
das Verhalten, als die gelben Waſſerbleykalk⸗ 
blumen, welches auch die weißeſten gezeigt haben, 
wenn ſie einem ſtarken Feuer ausgeſetzt geworden 

ſind. 
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find. Diefer Waſſerbleykalk ward beym ſtaͤrkſten 
Zublafen verfbiedener Stunden verfriſcht, wor⸗ 
auf ſeine eigenthuͤmliche Schwere zuerſt 4,056 bes 
trug, aber täglich zunahm, und nach 4 Tagen 
6,911 war. Er ward gepulvert und mit verduͤnn⸗ 
ter Sälpeterfäure auf ebenerwaͤhnte Weife behan⸗ 
delt, in welche er allmaͤhlig hineingethan ward, 
Bey jedem Eintragen entftand ein geringes Braus 
fen: eine weiße Erde erfhien auf der Oberfläche 
eine Zeitlang, verſchwand aber bald, und fhien 
gleihfam aufgelöfet zu werden. Nachdem das 
Sieden einige Zeit -angehalten hätte, entftand 
eine Menge einer mweifen Erde, welche ſich am 
Boden anlegte, und eine ſolche Erſchuͤtterung in 
der Retorte verurfachte, Daß ſolche vom Feuer 


l 


genommen werden mufte. Es mwar-alfo zu vers " 


muthen, daß alle Zerlegung vor fi gegangen 
"wäre, melde hatte gefchehen fönnen, Das 
Fluͤßige ward fuͤr ſich allein ausgegoſſen, und 
hatte eine gelbliche Farbe. Auf das Pulver in 
Der Retorte ward übergetriebenes Waſſer gegofz 
fen, und folche® damit in ein Seyhepapier- ges 
fpühlt. Das Gemenge febien auch davon einen 
dickern und mehr angefchwellenen Zufammenhang, 
als zuvor, zu erhalten. Das Fiüßige ging auch 


feht langfam durchs Papier. Sobald das Wafler _ 


jedoch abtröpfelte, ward das zunor weiße Pulver 
blau. Das Auſſuͤſſewaſſer Hatte eine grasgrüme 
Farbe. Friſches übergetriebenes Waſſer ward 
mehreremahle aufgegoſſen, nachdem das erſte 
durchgegangen war, wobey es die nemliche Farbe 

behielt, 
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behielt, und das Pulver anſehnlich durchs Auf⸗ 
loͤſen abzunehmen ſchien. Da dieſe Seyhunqs⸗ 
‚arbeit fehr langſam vor ſich ging, und ich befuͤrch⸗ 
tete, mein Wafferbleyfaif würde ſaͤmmtlich wieder 
aufgeloͤſet werden; ſo ward der Ruͤckſtand auf 
dem Papiere getrocknet, in einen Tiegel gethan, 
langſam der erſten Stufe des Gluͤhens ausgeiztt, 
und fodann aleih herausgenommen. Der Wafs 
ferbiepfalf par fodann ganz weiß, und ward nach 
gehörigen Ausfüßen und Trocknen vecht ſchoͤn und 
glänzend. 


Nach angeftellten Proden mit demſelben, hatte 
ich jedoch Urſache, noch nicht vollkommen damit 
zufrieden zu ſeyn. Ich beſchloß alſo, mit dieſem 
Waſſerbleykalke wieder den nemlichen Verſuch zu 
wiederhohlen. Er ward daher in ſehr ſtrengen 
und langwierigen Feuer verfriſcht, wovon er grau⸗ 
gelb und viel loͤchriger und roͤhriger, als der 
erſtere ward. Er zeigte viele kleine metalliſche 
Kuͤgelchen in dieſen Hoͤhlungen, welche eine ei⸗ 
genthuͤmliche Schwere beſaßen, die gleich im An⸗ 
fange groͤßer, als bey einem der vorhergehenden, 
nemlich 5,625 war, und nach Verlauf at 
Tage 7,105: ward. | 





Diefer König ward fein gepulvert, in einen 
gläfernen Kolben gethan, und ftarfe Salpeter— 
fäure nah und nah darauf gegoſſen. Nach⸗ 
dem daß erſte Braufen vorbey war, hatte fich ein 
Theil des Pulver an dem. Boden: des Gefäßes 
angefegt,;und zeigte eine Farbe, wie das ſchoͤnſte 

Chem. Ann.1791.8.2.8:,7. € blaue 


* 
cs 2} 
blane Schmelzglas (Email), : Bey einem neuen 
Zufage von Säure verſchwand folde jedoch ſo⸗ 
glei. Die Mifhung ward immer dider und 
dicker, und wie fie noch ftärker eingefotten ward, 
fo entftand ein ſolches Sprigen und Erfütterung 
im Kolben, daß mit der Acbeit aufgehört werden 
mußte. Die Miſchung ward daher in eine por» 
cellainene Schaale ausgefpühlt, in eine Sand⸗ 
kapelle geftellt und zur Trodenheit eingefotten. 
Der Rücdftand hatte eine blaue Farbe. Friſche 
Salpeterfäure murde mehreremahle darauf gegofz 
fen und abgetrieben, wobey die blaue Sarbe etwas 
abnahm ; ats fie aber hierauf, auf neues Zugteßen 
ſich nicht mehr veränderte, ſo wurde mit fernerem 
Aufgießen von Salpeterfänre aufgehört. Das Puls 
ver wurde aus der Schaale in eirien groͤßern gläfern. 
Mörfer gefpühlt, dafeldft mit warmen Waſſer ges 
rieben, und nachdem fich das mehrefte Pulver gefegt 
hatte, . das obenftehende Waſſer abgehellt, welches 
annoch dicke und trübe war. Durch Seyhen 
wurde es Far, gein von Farbe und wurde zu 
ferneren Berfuchen aufgehoben. Mit dem Aus⸗ 
fügen wurde noch fehe lange fortgefahren, bis 
das Pulver im Waſſer fehr weis ausfah. Wie 
es aber wieder auf dem Seyhepapiere getrodnet 
wurde, Pam die blaue Farbe wieder zum Vor⸗ 
feine. Das Pulver wurde in einem Tiegel ges 
fegt, damit die Feuchtigkeit noch mehr verdünften 
mögte. Es murde darauf wieder ganz weiß. 
Wie 8 Pfund Gußeifen darauf mit 2 Pf. diefes 
Pulvers ohne einen andern Zufaß in’ einem vers 
. . | Plebten 
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lebten Ziegel zuſammengeſchmolzen wurden, 


ließ fich diefe Verfegung nicht zu einem Korne 
ſchmelzen, ſondern war, mie eine unförmliche 
Maſſe zufammengefintert, da jedoch zugleich 
eine Mengung von 5 Pf, Eifenfeilfpähnen und- 
2 Pf. Diefes Pulvers, in Kohlenftaub eingelegt. 
zu einem metallifchen Korne floffen, welches eine 
ſehr ftreifige und. negförmige Oberfläche - hatte, 
fpröde unter dem Hammer, im Bruce etwag 


blaͤttrig und. hellgrau war, und auf der Kohle 


vor dem Blaferohre mit einem funfeinden und 
hetumfahrenden Braufen floß. Aber das vom 
Gußeifen erhaltene Friſchſtuͤck konnte weder ge⸗ 
ſchmolzen, noch dahin gebracht werden, daß es 


Funken gab. Der auf ſolche Art erhaltene Waſſer⸗ 


bleykalk war nun zwar reiner, als zuvor, aber 
nach der Vorſtellung, welche ih mir davon ge⸗ 
macht hatte, fehlte noch etwas an der Vollkom⸗ 


menheit, welche ich dabey erreichen wollte, Er 


* 


wurde daher mit uͤbergetriebenen Waſſer gekocht, 


getrocknet und verfriſcht. Wie 4 Pf. dieſes Koͤ⸗ 
nigs mit 8 Pf. Eiſenfeilſpaͤhnen geſchmolzen wur⸗ 
den, ward ein weißes Korn erhalten, welches 
muͤrbe genug war, und groͤßtentheils zu einer 
ſchwarzen, durch den Tiegel dringenden Schlacke 
geworden war, aber es funkelte noch etwas waͤh⸗ 


rend des Schmelzens, ob ſolches gleich ſchwerer, 


als vorher zu bewirken war. Hier war alſo einige 
Verbeſſerung erreicht, und die Hofnung, bald 
zum Ziele zu ER, — neue Ver⸗ 


me; 
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Ehe ich ſolche erwaͤhne, will ich kuͤrzlich an⸗ 
führen, wie ſich das aufbewahrte Ausſuͤßewaſſer 
verhielt. Es wies kein Zeichen von Gegenwir⸗ 
fung weder auf Saͤure noch Laugenſalz; aber. fos 
bald der geringfte Tropfen von Säure hinzu fam, 
‚ fo zeigte ed gleich eine Gegenwirfung aufıdiefelbe, 
‚aberes fiei nichts nieder. Wie daſſelbe Waffer, 
welchem Säure zugeſetzt war, oder anderes Aus⸗ 
ſuͤßewaſſer ohne zugeſetzte Saͤure bis zur Trocken⸗ 
heit abgedampft ward, ließ ſolches eine gelbgruͤne 
Haut zuruͤck, von welcher ich glaubte, das Vitriol⸗ 
ſaͤure mit Waſſerbleykalk vereinigt, eine ſolche 
allein bewirkte, wenn ſie mit Salpeterſaͤure ab⸗ 
gedampft oder im Feuer verkalft wurde. Goß 
man eine Auflöfung der Schwerſpahterde in Saljs 
ſaͤure zu diefem Ausſuͤßewaſſer, fo erfolgte. feine 
Fällung, mie lange man es auch ftehen lich, 
oder wie fehr ed auch verdünnt wurde; aber ſo— 
bald ein wenig Weingeift zugetröpfeit wurde, fiel 
ſogleich ein Pulver nieder, welches vor dem Blafes 
rohre auf der Kohle ſchwefellebrig wurde, ein 
wirklicher Schwerfpaht war, und alfo die Gegen⸗ 

wart der Bitriolfäure im Waſſer verrieht. Das 
gefällte Pulver fahe im Waſſer graugelb aug, 
wurde aber beym Anblafen weiß. iniger Wafs 
ſerbleykalk mag bierbey zugleich niedergefallen 
feyn, fo, daß der Niederjchlag in dem Kalle ein 
dreyfaches Salz ausmachte. Aber ich fonnte nun 
durch Außere Zeichen Feinen Wafferbieyfall, wegen. 
der geringen Menge deffelben,, Dabey bemerfen, 
Dur‘ — Bun im Unfange nichts gefällt, 
aber 
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aber nach einer kurzen Zeit fiel ein braunes Pulver 
zu Boden: die Aufloͤſung zeigte gleich eine Gegen⸗ 
wirkung auf Säuren, und braußte, wie mehrere. 
Blutlauge zugegoſſen ward. In der. Blutlauge 
war feine Säure befindlich, ſondern fie Hatte 
einen ftarfen Ueberſchuß von: Laugenſalz. Der 
erhaltene braune Niederfhlag war Waſſerbleykalk. 
Offenbahr enthielt alfo das Ausſuͤßewaſſer einige 
Vitriolſaͤure neben dem Waſſerbleykalke, und die 
erſtere bleibt alfo noch ve — — und. pers 
.. — RS Eur 
—— viel: war: — nun zu — y def die: 
Se Waſſerbleykalk anhaͤngende Vitt iolſaͤure nicht 
viel betrug: und da viele erdige Theile noch aus 
dem Waſſerbleye ſelbſt, wie forgfältig ſolches auch 
ausgefondert war, bey dem Waſſerbleykalke ge⸗ 
blieben waren; ſo ſchien es glaublich zu ſeyn, 
daß die anno anhängende Vitriolſaͤure vielleicht 
5108 von dieſer Einmiſchung zuruͤckgehalten würde, 
Der zulestzerhaltene König ward daher verkalkt, 
und darauf in äßenden, flüchtigen Laugenfalze - 
aufgeloͤſet. Diefe Auflöfung geſchah ganz leicht, 
erhieltseine:blaue Farbe, und ließ eine Menge von 
Stoffen unangeruͤhrt liege, die aus Feldſpaht, 
Kiefel, und vielleicht einigen Gypsſtoff beſtunden, 
welche ſaͤmmtlich dem Waſſerbleykalke beygemiſcht 
geweſen waren, Dieſe Auflöfung ward in einer 
Retorte mit.vorgelegter Vorlage eingeſotten, bis. 
fi eine weiße Haut rund herum. an den Wänden 
m. — Dann wurde ſie in eine por⸗ 
E 3 cellainene 
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cellainene Schaale gegoffen und bis zur Trocken⸗ 


heit abgedampft. Darauf blieb ein gelbgraner 


Klumpen nach, welcher leicht vom Gefäße getrennt 


und im Waffer völlig und fehr Häufig und zwar 
mit bfauer Farbe aufgelöfet wurde. Dies wurde 


daher wieder bis zur Trockenheit abgedampft, und 
bis zum Gluͤhen in einem Ziegel verkalkt. Der 
Waſſerbleykalk war nunmehr weiß von Farbe. 
Er wurde einigemahl mit übergetriebenen Waſſer 


gekocht. . Die Aufloͤſung, welche durch das Sey⸗ 
hepapier ging, mar blaugrän, wurde bis zum; 


Trockenheit eingefotten, und das zurüchgebliebene 
Yulver“bis zum Schmelzen: geglühet, wobey 
Waͤſſerbleykalkblumen aufſtiegen, die mehren⸗ 


theils wie Silber glaͤnzten. Der im Seyhe⸗ 


papiere zuruͤckgebliebene Waſſerbleykalk war nun⸗ 
mehr weiß von. Farbe. Er wurde ſogleich vera 


frifcht, und erhielt eine gelblichere:Farbe, als die - 


vorigen, und fo wie ich diefelbe bey meinen erftern 
- BVerfrifchungsverfuhen wahrgenommen : hatte. 
Die erhaltenen Könige werden ſonſt weislich, wenn 
die Bitriolfäure mit im. Spiele iſt. Dieſer ers 


hielt auch einen ftärfern metallifhen Ölanz, wenn 


er mit einem Meſſerruͤcken gerieben wurde, wie 
matt er fonft auch im Bruche ausſah. Da ich 
jedoch fand, daß der zuletzt erwaͤhnte weiße Waſ⸗ 
ferbleykalk noch einige Spuren vom flüchtigen 
Saugenfalze zeigte, fo war es glaublich, daß auch 


— 


einige Vitriolſaͤure bey demfelben geblieben ſeyn 


mußte, und es ward alſo offenbar, warum der 


König ſelbſt nicht fo ganz fehlerfrey befunden 


ward, 
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ward. Er wurde daher nom Neuen einige Stuns 
den bey einer mäßigen Stufe der Hitze verfalkt, 
fo daß nichts bon demjelben verdampfen follte, 
wohl aber alles, was abgeſchieden werden mußte, 
ſich zu trennen Gelegenheit, hätte. Das Wafler, 
toomit dieſer Waſſerbleykalk ausgefüßt ward, 
hatte eine blaugraue Farbe, welche von mehreren 
zugeſetzten Waſſer gruͤn wurde, und von noch 
mehreren ganz verſchwand, und das Waſſer uns 
gefaͤrbt nachließ. Wie ſolches bis zur Trockenheit 
abgedampft wurde, blieb eine gelbgruͤne Haut 
auf dem Glaſe zuruͤck. Wie in Saljſaͤure aufge⸗ 
loͤßte Schwerſpahterde zugetroͤpfelt wurde, ſo ent⸗ 
ſtand eine Truͤbung, aber kein Niederſchlag, ſon⸗ 
dern die Aufloͤſung wurde wieder vollkommen her⸗ 
geſtollt, ſobald mehr Waſſer hinzu fam. Dies 
Verhalten beweiſt, daß nun keine Bitriolfäure 
mehr im Wafler befindlich war. Vom flüchtigen 
Laugenſalze gab es auch keine Spur; denn mit 
ungeloͤſchten Kalke gemengt, gab es keinen Dampf 
von flammenden Salpeter, wenn eine in Salpeter⸗ 
ſaͤure getraͤnkte Papierſtreife daruͤber gehalten 
oder darein getunkt wurde. Hieraus erhellte nun 
offenbahr, daß der Waſſerbleykalk ſelbſt, welcher 
nunmehr eine blaue Farbe hatte, deſto mehr von 
den Einmengungen befreyet ſeyn mußte, welche 
demfelben fo hartnaͤckig angehangen hatten, Wie 
folder nun mit Eifenfeilfpähnen i im Kohlenſtaube 
geſchmolzen wurde, gab er, mit demfelben ein 
. fprödes Korn, welches waͤhrend des Schmelzens 
Vlaſen Berl und herumflog,, aber feine Zunfen 
«€ 4 von 
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vonfih warf. Auf der Kohle —2X dampfte 
er, floß und ward ganz von der Kohle eingefogen. 
Den der Verfrifhung verloht er 25 vom Hundert 
am & wichte, und hatté von einem Zablaſen von 
Stunden eine gelgrfine Farbe: bey einer eben 
fo lange anhaltenden Umfchnelzung ward er dun⸗ 
felgrau, an einigen Stellen hellgrau, metallifchs 
glänzend: feine eigenthuͤmliche Schwere warfos 
dann beym erſten Waͤgen 7,000 und nahm den⸗ 
noch in den erſten Tagen zu, bis alle Luft aus den 
Zwiſche neaumen hatte ausgetrieben werden koͤn⸗ 
nen, fo daß fie juletzt den 7,400 ſtehen blieb, 
welches alſo als die eigenthuͤmliche Schwere dieſes 
Metalls in Vergleichung mir Waſſer, (dlieſes zu 
1,000 angenommen wird) angegeben werden 
können. Inder Außer Luftflamme wird diefer 
König ſehr leicht verſchlackt, in det innern Flainme 
geht es etwas landſamet. Mit reiner Salpeter⸗ 
ſaͤure gekocht, läßt er einen glänzenden 'und 
‚weißen Ralf zuruͤck, fane kein Roptenftoft dazu 


—— iſt. ——— 


Aus allen biefen Cigenfaften‘ wich ein‘ reiner 
—— zur Genuͤge erfannt; und ich Hoffe, 
daß die Bereitung’ deſſelben aus ſeinem Erze nicht 

“mehr unſicher, oder einigen Zweydeutigkeiten 
unterworfen ſeyn kann. Aus dem obenangefuͤhr⸗ 
ten wird auch leicht die kuͤrzeſte, mwohlfeitfte und 
fiberfte Weife, einen reinen Waſſerbleykalk zu 
erhalten, abzunehmen fen. Das Wafferbley 
wird nemlich in Tiegefn aufs. befte geröftet und - 


hernach 


— — 73 
hernach mit Hüchtigen Laugenſalze behandelt, wie 
ſolches eben beſchrieben iſt, und welches mit ge⸗ 
hoͤriger Verkuͤrzung der Arbeit bewerkſtelliat wer⸗ 
den muß: und wenn eins derſelben das flächtige 
Sangehfülz oder die Vitrislfäute, erweißlich abge 
ſchieden worden iſt; fo fann man ſicher ſeyn, daß 
der andere Geſellſchafter auch Frevheit erhalten 
| habe, die Flucht zu nehmen.“ Durch dieſen Muß 
weg erhoͤlt man den Wafferolchkan auch von aller 
Einmiſchung anderer Erdarten frey, ohne deren - 
Abſonderungen er ſchwerlich zur vollkommenen 
Reinigkeit gebracht werden” kann. Außerdem 
kann auf diefe Weife auch mit Bergart gemeng⸗ 
tes Waſſerbley zu Gute gemacht werden ; welches 
die andern Auewege zur Erhanuns deffelben nicht 
berfiatten: . DIEFST Ze 
‚ ur * = — 2 * 
Best — iſt zu beacten deß die Stufe 
des Feuers das dunkelrother Glůͤhen nicht uͤber⸗ 
gehe, nicht zu viel Waſſerbleh auf einer Stelle 
zufammenliege, und ſolches zu einer gleichfoͤrmi⸗ 
gen Reinheit gebracht ſey. YDieg letzte iſt oft‘ ſchwer 


zu bewerkſtelligen; daherich Hier das Mittel an ⸗ 


geben will, deſen ich mich mit Vortheil bedient 
habe. In den groͤßten Tiegzel der kleinſten Saͤtze 
wird der ate Tiegel in Abnehmender Groͤße auf⸗ 
recht auf den Boden geſtellt. In denſelben wer⸗ 
den zLoth von aller Bergart aufs beſte gerelnig⸗ 
tes Wafſerbleh, in fo großen Stucken „als ſolches 
gewoͤhnlich vorkommt, eingetragen und ein ‚Paar 
Stunden im Glühen erhalten.‘ "Scdann wird es 
| € 5 nad 
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nach einigem Exfalten auf eine eiſerne Platte ges 
ſchuͤttet, und miteinem Hammer, fo. viel fih ohne 
Gemalt thun läßt, zerdruͤckt. Das feine Pulver 
wird nun durch ein Haarfied davon geſiebt. . Das 
geöbere wird in denfelden Tiegel gelegt, und wie - 
zuvor ohne eine andere Bedeckung, als mit einem 
loſen Deckel, verkalkt. Das feinere Pulver wird 
in einem Scherben von der Groͤße gethan, daß 
er mitten in einem Tiegel der vorhergedachten 





Art geſtellt werden kann. Dieſer Tiegel wird J 


dann mit einem loſen Deckel oder mit einem um⸗ 
gekehrten Tiegel, welcher auf den Raͤndern des 
Scherbens ruht, bedeckt, und die ganze Anſtalt 
auf der Heerdplatte ohne Fußgeſtelle, einer gleichen 
Stufe des Feuers ausgeſetzt ſo, daß die Tiegel 
eben ſo ſtark oder ein wenig ſtaͤrker, als der darin 
befindliche Scherben zu gluͤhen ſcheinen. Nach 
Berlauf von zwey Stunden wird der erſte Tiegel 
Herceusgenommen, ‚ und die-geößern Stuͤcken des 
Waſſerbleyes, wie zum-erftenmahle durch Sieben 
abgeſondert. Das feine Pulver kann nun meh⸗ 
rentheils in den im andern Tiegel befindlichen 
Scherben gethan werden, in welchem der Waſſer⸗ 
bleykalk durch und durch ‚von weißgelber Farbe 
und einem Stüde zuſammenhaͤngend iſt. Sonſt 
wird das beym zweyten Sieben in einen eigenen 
Scherben, in.-einem andern Siegel gehen, Die 
‚groben Stüden Waſſerbley werden wieder wie 
zuvor, in ihren Tiegel getragen und auf dieſe 
Weiſe fortgefahren, bis alles Waſſerbley durch 
due Sieb. gegangen, * feine gelblicht — ver⸗ 

ndert 


/ 


a Er 


aͤndert iſte Es wird darauf gefammiet, und in 
einem-Mörfer fein gerieben. - Darauf wird’ ohns 
gefähe JLoth deffelben ‘zu einer duͤnnen Schicht‘ 
auf den Boden des Tiegeld undeben fo viel in den: 
Scherben gethan, welcher oben darüber in dems 
felben Tiegel gehangen wied, den-man mif einem’ 
andern umgefehrten, wie zubor angeführt ift, 
bedeckt. In drey auf diefe-Met zu kleinen Muf⸗ 
feln eingerichteten Tiegeln, kann der Kalk von 


der genommenen Waſſerbleymenge gelaſſen, und 


viel ſicherer, als unter der Muffel eines Proͤbier⸗ 
ofens, ohne zuſammen zu ſchmelzen, oder zw 


verdampfen, zu einem weißen glaͤnzenden Pulver⸗/ 


weiches ohngefaͤhr 2 Loth wiegt, verkallt werden 
Um nun“ dier Bergart· und Bitriolſaͤure /ſo noth 
dabedh befindlich war, abzuſondern, wird: Biefed 
Waſſerbleykalt mit fluͤchtigen Laugenſalze auf dis. 
Seiſe behandelt, welche im Vorhergehenden er⸗ 
waͤhnt iſt, und bey welcher die Veraͤnderungen 
gemacht werden koͤnnen, welche ein jeder hinlaͤng⸗ 
lich ſinder/ um ——— * —— — er⸗ 
rm 7 
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Die kp diefen Verſuchen ——— 
Borfaͤlle gruͤnden ſich hinlaͤnglich auf das Berhal⸗ 
ten, welches der Waſſerbleykalk bey ſeiner Ent⸗ 


deckung durch Hrn Scheele gewieſen hat, ſo, 


daß ſie keiner weitern Erklaͤrung beduͤrfen. Die 
blaue Farbe, welche ſich hier ſo oft gezeigt hat, 
zeigt nichts anders, als einen mit Brennbaren 
verſehenen Waſſerdleykalk an, welcher ſolches 
| wahr⸗ 
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waheſcheinlich von dem angewandten MWaffer er⸗ 
halten hat, welches in der Apotheke nach der 
Uedertreibung des, ı Weingeiftep uͤhergetrieben 
war. . Die Farbe des Ausſuͤßewaſſers zeigt mehr. 


die Auflöfung deſſelben im bloßen Waller, als in 


einem. angeblichen Theile Vitriolſaͤure an. 
ed herr ee. 
=. ‚Bon einem feuerfeften Lauaenfalze, welches 
bey fo wielen Verſuchen leicht, theils pom Kohlen⸗ 
fiaube und. Flugaſche, theils von dem zue Ver⸗ 
friſchung angewandten Leinoͤhle dazu ‚hätte; lom⸗ 
men koͤnnen, wardfeine, Spur gefunden. Wäre, 
dies Laugenſalz fo.geneigt, ſich an die Waſſerhley⸗ 
erde zu haͤngen, und ihre Eigenſchaftem zu peraͤn⸗ 
dern, wio Dr Schee Le ſolches -dargerhanhatz 
ſo waͤre die Verpuffung des Waſſerbleyes mit Sal⸗ 
peter wohl der leichteſte Weg, den Waſſerbleytalt 
aus demſelben zu erhalten, deſſen man ſich jedoch 
ug dieſer Urſache nicht bedienen kann. x 
Aonßinich su van en PIE 
Bey dieſer Gelegenheit will ich „eine, Anmer⸗ 
fung, das Scheidewaſſer betreffend, hinzuſetzen, 
da. der Raum nicht verſtattet, dieſesmahl die 
Zufammenihmelzung des veinen Waſſerbley⸗ 
metalls mit den uͤbrigen ‚Metallen einzuruͤcken, 
um daraus ſowohl die metallifihe Beſchaffenheit 
des erſtern, als den Nutzen, welchen man davon 
im gemeinen Leben ziehen kann, zu beurtheilen. 
Es trift ſich recht oft, daß das Scheidewaſſer mit 


Bitriolſaͤure gemiſcht iſt, welche beym Uebertrei⸗ 


ben nach dem Fällen durch Silber mit uͤbergeht. 
—— | Es 
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Es ift daher nöhtig, fi in. Sicherheit zu ſetzen, 
daß ein Scheidewaſſer, welches man zur Bereis 
tung, des Waflerbieyfalfs: oder andern angelege⸗ 
nen Berfuchen nugen- will; durch diefe Beymi— 
fhung nit verunreinigt fey.. Diefes fann vor 
Verrichtung der Faͤllung entweder mit einer Aufs 
Löfung der Schwerfpahterde in Salzfäure gejches 
hen, wodurch die PVitriolfäure fogleich gefällt 
wird (nicht aber durch die nemliche Erde, wenn 
fie in Salpeterfäure aufgelöfet ift, wie Hr. Sage 
im Journal de phyfique 1789. &. 70. anggs 
merkt hat) oder auch durch Sättigung der Säure 
mit reinem Gewaͤchslaugenſalze, da denn beym 
Anſchießen Anfhüße vom vitriolifirten Weinfteine 
gefunden werden, falls das Scheidewaſſer einen 
beträdhtlihen Theil Vitriölfäure enthält, Ich 
‚babe mein Scheidewaſſer auf beyde Arten verfucht 
und es von diefem Sehler vollfommen frey befuns 
den. Er entfteht von einem Verfehen bey der‘ 
erftien Bereitung, wenn zu'viele Vitriolfäure zus 
gefegt und eine zu ftarfe Stufe der Hite bey der 
Vebertreibung angewandt wird: welches alles 
vermieden und eine richtige Waare bereitet wer⸗ 
den kann. 


VI. 
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Auszüge 


aus den Schriften der Königlichen 


Akademie der Wiffenfchaften _ 
zu Paris fürdas J. 1735. 





VIII. 
Sage, Vergleichung der Hiße, weiche 


Holzkohlen , mit derjenigen, welche 
Torfkohlen geben *). 


Die folgenden Erfahrungen zeigen, daß Torf⸗ 
kohlen eine lebhaftere, ſtaͤrkere und länger 
anhaltende Hitze geben, als Holzkohlen; aber 
Torf anders als durch Deſtillation zu verkohlen, 
it ſchwer; denn verfährt man dabey, wie bey 


‚dem Verkohlen des Holzes, fo.erlangt man nur 
‚eine Art Luftzuͤnder, der durch die Zerſetzung des 


Selenits im Torfe entfteht, indem fich feine Bis 
teiolfäure mit dem brennbaren Wefen der Kohlen 
zu Schwefel vereinigt, welcher duch feine Ver⸗ 
bindung mit der Erde des Selenits sum tuftgüns 

der wird, 
- Die befte Torffohle enthält immer etwas erds 
hafte Schwefelleber, Die fih auslaugen läßt, 
aber 


*) Memoir. de PAcad. des feiene, dj Bat, 17855 
G. ch 242. 
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aber während dem Verbrennen der Torfkohle fi 
zerfegt, und dadurch Kupfer ſchwarz und roftig, 
Silber anlaufen, und Eifen voftig macht. 


Zu Anfang des Verbrennens auch der beften 
Torffohlen feige ein Geruh nad — 
leber auf. 


Die hite, welche dieſe hervorbrinet, ver⸗ 
haͤlt ſich zu derjenigen, welche die Holzkohle 
giebt — 3:1 


Ich nahm 2 runde Defen von 6 Zollen im 
Durchmeſſer, deren Feuerheerd 4 Zoll, und 
deren Afchenheerd big zum Rofte 4 Zoll Hoch war, 
und füllte den einen mit Holzfohlen, den andern 
mit Torffohlen , züundete fie mit einer Kohle, die 
‘ ich darauf warf, an, ließ die Kohlen brennen, 

ohne fie zu rühren, fegte in die Ausfchnitte des 
- Dfend 2 fleine eiferne Stangen, und fegte 2 Ka⸗ 
fterollen von verzinnten Kupfer, jede mit ı# 
Hinten Wafler darauf; fie hatten 6 Zoll und 4 
Linien im Durchmefler, und waren 230l 9tinien 
hoch, und ı Einie did. e | 


Die Holzfohle brachte das Auffochen von 4 
Kaſterollen Waffer in zo Minuten zuwege; das 
erſte Auffochen in 14, das zweyte in 11, das dritte 
in.ı2, das vierte in 13 Minuten. 


Die Kohle brannte ohne Flamme, und veraͤn⸗ 
derte Das Kupfer nicht... Torffohle, durch Unter: 
druͤcken der Flamme gebrannt, gab anfangs einen 

ftinfens 
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fiinfenden Geruch, und darauf eine Helle gefaͤrbte 
Flamme ohne Geruch; ſie brachte in einer Stunde 
und 50 Minuten 11Kaſterolle Woſſer zum Kochen; 
das erfie Auffochen in 13, das zweyte in 7, daß 
dritte in 6. das vierte in 5, das fünfte in 6, das 
ſechſte in 7, das fiebende in 73, das achte in 73, 
Das neunte in 10, dag —— in 15, daß eilfte 
in 19 Minuten zuwege, 


Torfkohle durch Deſtillation ——— un⸗ 
dete ſich weit langſamer, gad feinen ſo widrigen 
Geruch von ſich, und keine ſo ſtarke Flamme: in 


28tunden, 64 Minuten brachte fie 11Kaſtrolle 


MWaffer zum Kochen; das erfte Auffochen in 33, 
Das zweyte in ı2, das dritte in 8, daß vierte in 
8, das fünfte in 73, das fechftein 7, das fiebende 
in7, das achte in 8, dasneunte in 10, das gehende 
in 15, und dag eilfte in 2ı Minuten. 

13 Pfund Torffohlen waren erft in 4 Stunden 
abgebrannt, und liefen 10 Loth röthlichter Afche 
zuruͤck, welche Kalferde, Selenit, Thonerde, und 
ein wenig Schwefel in fich hat. 

Ein Pfund und 6 Loth Hofzfohlen waren in 
2 Stunden abgebrannt, und liefen 5 Quentchen 
laugenhafter Aſche nach ſich. | 

-  Giebt die Torffohle weniger Hitze, fo ‚ges 
ſchieht es dadurch, daß fie fi weniger fegt, affo 
macht, daß weit mehr Luft zerfegt wird. 


— — — | 
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Berthollet, über die Zerſezung des Weine 
geiftes und Aethers Durch) Lebensluft . 


Nes HrnLavoiſier beſteht Weingeiſt groͤß⸗ 
tentheils aus entzuͤndbarer Wafferluft; doch 
giebt dieſe Luft, wenn man fie mit Lebensluft dere 
brennt, fefte Luft, weil fih etwas Kohle, die 
auch im MWeingeifte ſteckt, damit vereinigt hat. 
Endlich weiß man, daß mehrere Säuren’, indem 
‚fie diefe Fluͤßigkeit zerfegen, Aether machen, Und 
daß Salpeterfäure uͤberdies feſte Luft und Zucker⸗ 
ſaͤure macht. Die Beſtandtheile von beyden ſuchte 
ich nun durch entbrennbarte Kocfalzfäure‘ näher 
zu Fennen; Hr. Gallisle hat fi dazu des Vers 
fahrens von Scheele bedient, welches ihm den 
Erfolgnur unvollfommen zeigen fonnte. ' 
Dreißig Loth Weingeift brachte ich in eine 
Flaſche der Geräthfchaft, deren ich mich bediene, 
Waſſer mit entbrennbarter KRodfalzfaure zu fättis 
gen, und fahe, daß er fie fehr leicht einfchluckte, 
und daß er viele Wärme annahm, melde einen 
beträchtlihen Theil des um die Flaſche liegenden 
Eiſes ſchmolz, obgleich die Luft vorher durch eine 
andere mit Waffer gefüllte, und gleichfalls im Eife 
liegende Flaſche gegangen ee ih hatte 8 Loth 
ftarfen 


— Mem. de l’Acad. — des — ä nun | 
pour 1785. ©. 308-315. . 5 


Chem. Ann. 1791. 8.2.8.7. F | 
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ftarfen Safzgeiftes und zwey Loth Braunftein ges 
braucht; der Weingeift roch nicht nach der Säure, 


ſondern vielmehr nach Yether, machte blaue Pflan⸗ 


zenfauben roth, ftatt fie aus zuloͤſchen, und braußte 
mit taugenfalzen auf; die Säure war wieder in 
ihrem gewoͤhnlichen Zuſtande; ich wiederholte 
die Arbeit; der Weingeiſt roch noch ſtaͤrker nach 
Aether; ich machte den Verfuh noch viermahl; 
die Saͤure ſchien immer wieder verſchluckt, und 
eben ſo leicht zerſetzt zu werden; aber der Geruch 
aqch Aether. wurde vom jmeptenmapl an ſchwaͤcher; 
nach dem legtenmahle war er faft ganz verſchwun⸗ 
den; der Weingeift roch ziemlich ftarf nach Effig ; 
ich fattigte nun die Hälfte davon mit mineralifchem 
Eaugenfalje; er nahm eine gelbe in die braune 
fpielende Farbe an; ih zog ihn im Marienbate 
über; mas zuerft uͤberging, kam dem Wether 
nahe, vermifchte fich aber doch mit Waſſer, was 
darauf folgte, war blos Wafler, das ganz ſchwach 
nach gebranntem Zuder cob. Was noch in der 
Retorte war, wurde immer dunfler und dunkler, 
und hatte neben einemGeſchmacke nach Kuͤchenſalze, 


nach einen deutlichen Geruch und Geſchmack nach ge⸗ 


branntemZucker; es fiel etwas ſchwarzes nieder, das 


ſich im Weingeiſte nicht auflößte, u. einem verbrann⸗ 


‚ten Hehle glich; duch anhaltendes Abdampfen 
zog ich das meiſte Kochſalz heraus; es blieb eine 
dicke Fluͤßigkeit uͤbrig, die ich bey gelinder Waͤrme 
vollends eintrocknete; ich goß Weingeiſt darauf; 


er nahm davon eine braune Farbe, und einen ge⸗ 


SEN), 2 darneben einen n Geſchmack nach 
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Syrup an Was der Weingeiſt nicht auflöfte, 
war ein Gemifche aus Kuͤchenſalz und Zuder; id 
dampfte den Weingeiſt ab, bis etwas anſchoß. 
Was nun von Salz zuruͤck blieb, ſchien mir, wie 
Eſſig mit mineralifchem Laugenſalze geſaͤttigt, zu 
ſchmecken, doch daneben noch etwas nach Zucker. 
| Ich ſetzte ein wenig abgezogenes Waſſer zu, und 
deſtillirte die Aufldſung mit weniger Vitriolſaͤure 
bey ſchwachem Feuer; die Feuchtigkeit welche 

uͤberging, ſchmeckte und roch ganz'nach Eſſig. 
Ich glaubte in dieſem Verſuche die Gegen⸗ 
wart des Zuckers ober eine® aͤhnlichen Stoffs zu 
erkennen, und pruͤfte daher, was. für Veraͤnde⸗ 
rungen der Zucker von entbrennbarter Kochſalz⸗ 
ſaͤure erleide; ich ſchwaͤngerte alſo auf die ſchon 
erzaͤhlte Art Zuckerwaſſer damit. Anfangs ſchien 
ſie nicht darauf zu witken; da ich aber die Flaſche 
einige Tage lang feft verfchlofen ließ, fo verlohr 
die Klüßigfeit nach und nach die Karbe der ent 
brennbarten Kochſalzſaͤure, und wurde mie reines 
Waſſer; nun machte fie blaues Papier roth; die 
Kochſalzſaͤure hatte alſo ihre gewöhnliche Beſchaf— 
fenheit angenommen, Ich widerhohlte diefen 
Verſuch mehrmals, immer mit gleichem Erfolge. 
Die Fluͤßigkeit war ſehr ſauer; ih ſaͤttigte fie mit 
mineralifchem Laugenſalze; fie nahm davon nad 
und nach eine braune Farbe an, und ließ nad 
dem Abdampfen ein Gemenge aus Küchenfalz 
‚ And einem gebrannten Zuckeraͤhnlichen Stoffe jur 
ruͤck, mie ich es vom Weingeifte erhalten Hatte, 
nur nicht ganz fo dunkel. Ein Theil der Fluͤßig⸗ 
53 Reit, 
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keit, den ich in der Klafche gefaffen Hatte, wurde 


nach einiger Zeit dunkelgelb; es hatte fich durch 
die Berbindung mit Luft Feine neue Säure gebildet 

Der Weingeift enthält alſo Zucker, und diefer 
erleidet von der Lebensluft der 'entbrennbarten 
Kochſalzſaͤure eine ähnliche Veränderung, mie 
vom Verbrennen; wahrſcheinlich vereinigt-fich 
diefe Lebensluft, (welche, da fie ihres Grundſtoffs 
der Schnellfraft zum Theil beraubt ift, ſich gerne 
verbindet ,) mit der entzündbaren Luft des dhlichs 
ten Theil im Zucer, und macht damit Waſſer; 
dadurch kommt der Zucker in den Zuftand einer 
Kohle. So laffen, wenn man durch den elektri⸗ 
fhen Sunfen entzündbare Luft aus einem Oehle 
treibt, die zerfegten Theilchen des Oehls die Koh⸗ 
lentheilchen fallen; eben fo ift, wenn man Zuder 
oder Oehl deftilliet, und entzundbare Luft daraus 
treibt, der Rücftand Kohle; verbrennt man 
aber etwas an freyer Luft, fo verbindet fich die 
Kohle felbft mit Lebensluft zu fefter Luft. - Warum 
kann ſich aber die Pebensluft in der entbrennbars 
sen Kochſalzſaͤure, nicht mit der Kohle verbinden? 
mit welcher ſie doch ſo nahe verwandt iſt, da ſie 
ſich mit entzuͤndbarer Luft, wenn fie ihrer Schnell⸗ 
kraft beraubt ift, mit Schwefel, Phosphor und 
andern Körpern verbindet, mit welchen fie nit 
fo nahe verwandt ift. 

Ich hatte nur die Hälfte des mit entbrenns 
barter Kochſalzſaͤure getränften Weingeiftes zu 
dieſen Berfuchen gebraucht; die andere Hälfte 
blieb beynahe zwey Monate vn in einer wohl 

juges 
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azugepfropften Flaſche; fie ſahe anfänglich wie 
Weingeiſt aus, nun aber war ſie nach und nach 
gelb geworden; ich ſchwaͤngerte ſie noch mehrmal 
mit entbreunbarter Kochſalzſaͤure; dann erſt ſaͤt⸗ 

tigte ich ſie mit mineraliſchen Laugenſalze; fie 
wurde truͤbe, ſties ein wenig Oehl auf die Obers 
flaͤche aus, und lies auch bey dem Durchſeyhen 
auf dem Seyhepapiere braunes Oehl liegen, wo⸗ 
von ein Theil beynahe feft war; ich zog fie über; 
was zuerft Überging, roch und ſchmeckte ſchwach 
nach Aether; da ich mit der Arbeit anhielt, fons 
derte ich Kochſalz ab; es blieb mir auch etwas 
zuruͤck, wie bey dem erften. Berfuhe: nur daß . 
ich die Eſſigſaͤure nicht finden Fonnte, wenn gleich 
die Fluͤßigkeit ſtark darnach roch. 

Aehnliche Verſuche ſtellte ich auch mit Vitriol⸗ 
naphthe an; auch ſie verſchlang und zerſetzte mit 
ſtarker Erhigung viele entbrennbarte Kochſalz⸗ 
fäure; die Farbe. änderte ſich nicht, als ich die 
wieder. zum Borfhein kommende Kochfaljfäure 
mit minesalifhem Laugenfalze fättigte; aber ed 
fonderte ſich ziemlich vieles, ſehr leichtes und ge⸗ 
wuͤtzhaftes Oehl ab, wie es unter dem Namen 
füßes Bitriolöhl bekannt iſt; die Auflöfung der 
Schwererde ſchlug aus der Fluͤßigkeit, nachdem 
ich ſie durchgeſeyht hatte, einen ſchwachen Satz 
nieder; ich zog ſie uͤber, und erhielt etwas unzer⸗ 
ſetzten Aether, dann vieles Waſſer; zuletzt wurde 
die Fluͤßigkeit in der Retorte ein wenig gelb, und 
es blieb, da ich mit dem Abdampfen anhielt, 

Sügenfah, zuruͤck, das etwas gelb war, 
| 53 Fief: 
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Diefe Verſuche jeigen, daß der Aether ein 
leichtes Dehl enthaͤlt, mit einem Ueberfluſſe von 
entzuͤnd grer Luft verbunden, welche, indem fie 
fich mit der Pebenstuft der entbiennbarten Koch⸗ 
falzföure verbindet, Waſſer macht; auch findet ſich 
ein wenig von der Säure, mit welcher die Naphthe | 
bereitet it, wie ſchon Scheele erwieſen Hat, 
und diefe wenige Säure macht vermuthlich allein 
den Unterſchied der Naphthen aus; die gelbe 
Farbe, welche die Fluͤhigkeit zu Ende des Ab⸗ 
dampfens annahm, feheint mir vom Oehle zu kom⸗ 
men, welches durch die Kochſalzſaͤure zerſetzt wor⸗ 
den iſt; und wäre die Arbeit weiter getrieben 
porden, fo wäre alles leichte Hchl.eben fo zerfege - 
wörden, weil es der in ihm befindlichen entzänds 
baren Luft beraubt worden wäre. 

Der Weingeift enthält alſo Deht, daß ohne 
Zweilfel piel dünner ift, als ih es daraus erhal⸗ 
ten habe; dieſes iſt mit Zucker, entzuͤndbarer 
Luft, und einer gewiſſen Menge Waſſers verbun⸗ 
den; vermiſcht man mit dem Weingeiſte Säure, 
deren Lehensluft ſi ch mit einem Theile der ent⸗ 
zuͤndharen Luft und des Oehls verbinden fann, 
{0 find die Beſtandtheile des Weingeiſtes getrennt; 
der groͤßere Theil der entzuͤndbaren kuft geht mit 
dem feinſten Theile des Oehles davon, und nimmt 
noch einen Theil der zugegoffenen Säure mit ſich; ; 
der dicfere Theil des Oehls und der Zuger bleiben 
durch die der Säure entzogene Lebensluft halb. 
perbrannst in der Retorte zuruͤck. Der Aether 
ift alſo ein aus dem Beingeifte geſchiedenes Dept, 

das 
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das ſich mit einem Ueberfluffe von entzuͤndbarer 
Luft, und mit fehr wenig Säure vereinigt hat. 


u. sDiefe Lehre fcheint mir das genugthuend zu 


erklaͤren, was man bey der Bereitung des Aethers 


. Durch verſchiedene Säuren wahenimmt;, diefe alle: 


verlieren alfo einen Theil ihrer: Lebensluft, die 
Kochſalzſaͤure wird alfo zur entbrenndbarten Säure, 
der Eſſig zu Gruͤnſpaneſſig, der weit mehr Lebens: 
luft Hat. Laͤßt die Säure ihre Lebenseluft nicht 
leicht fahren, ſo bedarf es Hitze, wie bey der Vi⸗ 
töiolfäure; treibt man die Arbeit noch weiter, als 
bis der Aether übergegangen ift, fo geht ein Theil 
Oehl uͤber, aber ein Theil dieſes Oehls wird dicke, 
ſowohl weil der duͤnnere Theil übergegangen iſt, 
als weil die Säure darauf gewirkt hat, und bleibt 
mit dem Zuder in der Retorte, welcher dadurch 
ſelbſt beynahe zur Rohle geworden iſt. . Der Rüds 
Rand iſt wie Erdpech. 

Bedient man ſich der Salpeterſaure, weiche 
sie: tebensluft hat, und ‚fie leicht fahren. läßt, 
ſo kann die Arbeit ohne ‚Feuer: geſchehen, und 
der Aether ſcheidet ſich ſchnell ab: zieht man die 
Fluͤßigkeit ab, nachdem man den Aether davon 


genommen hat, ſo iſt das dicke Oehl und der 


Zucker ganz entſtellt, und beyde vermuthlich in 
Zuckerſoͤure und feſte Luft verwandelt: behandelt 
man aber den Aether vom neuem mit Salpeter⸗ 


ſaͤure, ſo zerſetzt er ſich wieder und giebt Oehl. 


In meinen: Berfuchen-mit entbrennbarter 
Kochſalzſaͤure ſchied ſich kein Aether ab, weil der 
— Theil des Oehls, da 4 die Waͤrme 
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nicht losmacht, nach und nach die Wirluns der 
eingeſchluckten Luft erfaͤhrt. —— 

Da alſo die Kochſalzſaͤure nicht auf Beingeift / 
wirft, wenn fie nicht mit Lebensluft verfnupft ift, 
ſo glaubte ich, dieſe Luft verbinde fich mir ihr, um 
Ather zubilden; aber mich dünft es nun erwie⸗ 
fen; daß ſie nur in fo ferne dazu bepträgt , 'in-fe 
‚ ferne fie fich mit einem Theile der entzundbaren 
Luft und des Oehls vereinigt; daran läßt fi um 
fo minigerizweifeln, da beyde, wenn man fie mit 
entbrennbarter Rochfalzfaure behandelt ‚«größtenz 
theil® zu Waſſer werden: die Lebendluft: wirft 
alſo in diefem Umftande, wie in’ dem Verſuche des 
Hen Lavoiſier: nur daß ſich fein: merfliches 
Ficht zeige, und die Hige nicht fo groß if, old 
wenn die" Luft in ihrem elaftifhen Zuſtande waͤre. 
Es if alfo ein wahres Verbrennen, das Waſſer 
erzeugt, mitten in einer Flüßigkeit, welches :da 
fie die Hitze gut leiter, fie auch, fo wie ſie ſich los 
macht, vertheilt, daß fie fich alſo nicht in einigen 
Theilen anhänfen kann, wie bey dem Derörenmen 
u der Luft. 

Daß ich im dritten Verſuche ‚feinen eig. ‚ers 
haften Habe, lag die: Schuld; vielleicht. daran, 
daß er ‚wieder zerfiöhrt wurdesidenn mehrere 
Verſuche haben mir gezeigt, daß entbrenndarte 
Rochſotzſaure die ur ee zerſetzt. 
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Anzeige chemifiher Schriften. - 


Allgemeines pharmazeutifhes, chymiſch⸗- mineras 
logiſches Woͤrterbuch; oder alphabetiſche An⸗ 
leitung zum Gebrauche für Apotheker, Chy⸗ 
miſten und Mineralogen; entworfen von Carl 
Wilh. Fiedler. Zweyter Band, E— fi, 
——— 1790. 8. ©. 736. 


Hits dieſes ſatbaren Woͤrterbuchs iſt 
bereits aus der — des erſten Bandes 
(S. chem. Annal. J. 1787. B. 2. S. 543. 544.) 
hinlaͤnglich bekannt. Hr. F. geht auf der Bahn 
ruͤhmlich fort, welche er mit dem Beyfalle der 
Kenner betrat. Den Anfang dieſes Bandes macht, 
nad Hrn 58 angegebenen Plane, eine Anleitung 
. zur Kenntniß.des gefammten Thierreichs von ©, 
ı bis 256, Darauf folgt die Fortſetzung des 

eigentlichen Woͤrterbuchs, das im vori,,en Bande 

mit D. geſchloſſen war. Alle vorkommenden Ars 

tikel nur zu benennen, wuͤrde uns viel zu weit 

uͤber die Grenzen. dieſer Anzeige führen, und 
trockne Auszüge würden außerdem auch noch zweck⸗ 

widrig ſeyn; und Beyfall oder Tadel einzumifchen, 

iſt gegen das Gefeg, welches wir. ung gegen unfte 

Mitarbeiter längft vorgefhrieben und bisher bes - 

obachtet haben. Der Kenner, ‚der den Pla; 

diefes Wörterhuchs, und die Art der Ausführung 

aus dem erften Bande ſich in die Gedanfen zuruͤck 
zuft,, wird ſich die Artikel leicht denken koͤnnen, 

DR in. diefem. Bande, vorfommen, muͤßen: — 

daher 
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daher fen es und nur noch erlaubt, hinzuzufügen, 
daß die Behandlung der vorfommenden Sadhen 
in diefem Bande, denen im vorigen Bande an 
innree Güte und Gehalte völlig gleich koͤmmt. 


% 
- 
5 
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Die natürlihe Magie; aus allerhand beluftigens 
j den und nüglichen Kunſtſtuͤcken beftchend ; erſt⸗ 
lich zufammmengetragen von J. D. Bieglen; 
" fortgefegt von G. @, Rofenthal; mit einer 
Borrede von J. O. Wiegleb. Vierter Band) 
mit XIN. Kupfern. Berlin 1790. 8. S. 404. 
— — Der beygefügte doppelte Titel lautet: - 

J. N. Martins Unterricht in der natuͤrli— 
chen Magie, völlig umgearbeitet von ©. E. 
Roſenthal. 


Die Ordnung und intheitung der in bieſen 
Bande enthaltenen Kunſtſtuͤcke iſt eben fo, wie 
im dritten Bande (S. chem. Annal. J. 1739. B. 2. 
©. 474). Det ‚Anfang machen 52 elefteifhe 
ſche, 66 cbemiſche und dieſe zwar hergenonimen 
M aus der phyſiſchen Chemie; (fünftliche Phos⸗ 
phore, Entzuͤndungen und Selbſtzundet, Farben 
‘und Beluſtigungen mit Feuer, Vewaheunge⸗ 
mittel dagegen, kleine wohlriechende Illumina⸗ 
tionen, Nachahmung der Sternſchnuppen — 
die kuftarten, Tdie ſauren und die alkaliſchen; 

au 


W——— —A 
Kieſelerde im luftfoͤrmigen Zuſtande durch Zlußs 
ſpahtluft)und Gebrauch derſelben, [die Bomde, 
mit brennbarer Luft geworfen] 2) techniſche 
“Chemie; und zwar Halurgie, Lithurgie, Hya— 
lurgie, Metallurgie, Zymotechnie, Phlogurgie, 
Oberflaͤchenchemie (Proben oͤchtgefaͤrbter Tuͤcher, 
ſompathetiſche Dinten, nah Brugnatelli; 
Eiſen zu vergolden.) Alsdenn kommen 40 mecha⸗ 
niſche Kunſtſtuͤcke, 13 Rechenkunſtſtuͤcke, 36 oͤko⸗ 
nomiſche, zo Kartenkunſtſtuͤcke, 24 des Naturalien⸗ 
ſammlers: der Anhang einiger Spiele macht den 

Beſchluß. In der Vorrede macht Hr. WM, (dem 
man ſchon lange vielen Dank durch die Verans 
ſtaltung der Ausgabe einer natuͤrlichen Magie 
ſchuldig iſt,) die richtige Bemerkung, es ſey der 
beſſeren Bekanntſchaft mit der Naturlehre, Chemie 
und: verſchiedenen andern Kuͤnſten zuzuſchteiben, 
daß Gaßner, Schroͤpfer, Eagliofteo, Philidor, 
Mesiner, und feine Anhänger im Bagnetifiren, 
nur ſo kurze Zeit, und fo vorübergehend, an 
jedem Drte Einige haben taͤuſchen koͤnnen: und 
auch hierzu hat Hr. W., (fo wie zu fo manden 
andren nuͤtzlichen Sachen) in der That nicht wenig 
beygetragen; wie. jeder mit wahrem Danke eu 
Fennen mn: Ne 767 
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Biblioteca fifica d’Europa; :di,L. Br ugna- 
..relli. Socio di diverfe Academie etc. 


T. XII. Pavia 1789. 8. p. 88. €. indice 
delle memorie, contenute ne’ ı2 Vol, 


Pag. 79. .2 u mn. © 


Dieſes —— gournel, welches ſowohli in 
ſeinem Baterlande,- ald auch bey Auswärtigen, 
ben. verdienten Beyfall erhielt,. hat noch. immer 
feinen. ununterbrochenen Kortgang : und dergegens 
waͤrtige Band- ift folgendes- Inhalts: 4); della 
univerfale rivoluzione- ſofferta dal globo 
terracqueo; lertera .del.$, V. Bozza,.al 
P.O.Rora., Die &lephantenfnochen , die ſich 
in Siherien, Ungarn, Deutfchland und Italien 
finden; die ungeheuren Knochen, die Hr. Bozza 

1789, in.den Beronefifchen Bergen: fand, ( wovon 
ein: Schenkelfnochen 3’ war, und melde größer 
ſcheinen, als die vom Hfio in Paris und London 
aufbewahrten, und die wahrſcheinlich einem noch 
unbekannten, Thiere angehören;) Knochen, die 
größtentheils zerbrochen, “einige aber mit ıhren 
Apophufen noch ‚ganz, nur mit Riſſen verſehen 
ſind, beweifen,, daß fie von fehe entfernten Ges 
genden vormahls nach den gegenwärtigen hinge⸗ 
führt find. Die Menge Seethiere, von. aller 
Art, die ſich in Bergen des feſten Landes, in 
Floͤtzen, wie im Veroneſiſchen befinden, bald ein⸗ 
zeln, Familien- und Schichtweiſe, bald von aller 
Art unter einander gemiſcht, bald völlig erhalten, 
bald — die bald nur an einigen Orten, 

| gleich⸗ 
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gleichſam einheimiſch, bald uͤberall anzutreffen 
ſind, beſtaͤtigen auch die großen vormahligen Ver⸗ 
änderungen. Im Berge Bolfa iſt eine Höhle 
von Schiefer, von so’ Fänge, in deffen Zwifchens 
räumen fich eine Menge Seefifhe befinden, die 
fo volfommen erhalten find, daß man aufs deut- 
lichfte die Art erfennt, zu welcher fie gehören. 
Hr. B. hat über 600 Stuͤck von verfhiedener 
Größe, die aus 100 verfhiedenen Geſchlechtern 
und Arten beftehen. Unter dieſen find Polyne- 
mus plebejus, Gobius ftrigatus et ocella- 
ris, Choetodon trioftegus; (vier blos der 
Dtaheitifhen See eigenthümliche) Guaperva 
Brafilienfis, und einige fliegende Fiſche aus 
Brafitien, Efox acus von Amboina, und der 
Stocfifeb von Terre:neune. Mer wird hier nicht 
über die Berfcpiedenheit der Thiere dus fo manchem 
Himmelsftrihe, und uͤber die ungeheure Entfernung 
vom Veroneſiſchen erſtaunen! Daß die Klimate 
durch die nach und nach veraͤnderte Eccliptik ſich 
fo ungemein ſollten von ihrem vormahligen Zu⸗ 
ſtande bis zum jetzigen verändert haben, läßt ſich 
durch keine Geſchichte, ſelbſt nicht durch Tradition 
erweiſen. Auf den hoͤchſten Gebuͤrgen, als den 
Cordilleren, ſindet man die Erde ganz bedeckt 
von den voͤllig zertruͤmmerten ſtaͤrkſten Conchilien; 
welches alſo eine ſehr heftige erlittene Gewalt bes 
weißt. Man erwege ferner die unglaubliche 
Menge erloſchener Vulkane, die ſich neben den 
größten und kleinern Gebirgsketten faft aller Orten 
befinden, und ſich durch den fäulenförmigen und 
| ges 
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geſchichteten Baſalt, Laven, Puzzolane, Bim⸗ 
ſtein und vulkaniſche Aſche verrahten, (in welchen 
man oft Seeconchilien noch antrift.) Daß jene, 
ihren Urſprung groͤßtentheils von dem uͤber ihnen 
geſtandenen Waſſer erhalten Haben, ethellet da⸗ 
her, daß man ihren Krater nicht mehr entdecken 
kann, der abgeruͤndet und mit Kalkerde und Ver⸗ 
ſteinerungen verſtopft iſt. Nach Hrn BD: bewirkte 
das uͤber alle Berge hochgeſtandene Waſſer vor⸗ 
mahls Erdbeben und vulkaniſche Entzuͤndungen 
an allen den vielen Orten, wo eine Menge Schwe⸗ 
felkieß, und andre geſchwefelte Erze und brenn⸗ 
bare Materialien waren: und umgekehrt, die 
unermeßliche Menge erloſchener Vulkane noͤhtigt 
uns, anzunehmen, daß das Waſſer auch die hoͤch⸗ 
ſten Gebuͤrge muͤße bedeckt haben. Beyde Ums 
ſtaͤnde, die großen Ueberſchwemmungen, und die 
unter dem Waſſer ausgebrochenen Vulkane, koͤnnen 
den Urſprung der Verſteinerungen von den vielen 
am Seeboden nur lebenden, auf hohen Gebuͤrgen 
gefundenen Thieren erklaͤren; dadurch entfianden 
Abgruͤnde, und heftige reißende Strudel, (welche 
aus der Menge abgerundeter Kieſel und Granite 
auf hohen Gebuͤrgen auch erhellen), Alſo war, 
nah Hen B., zuverläßig die ganze Erdfugel mit 
allen Bergen einftmahls mit Waſſer uͤberdeckt; eb 
man gleich den Urſprung diefer ungeheuren Waſſer⸗ 
maffe, und tvo fie num geblieben ift, nicht erklaͤ⸗ 
ven Pönne. 2) degliimpierrimenti del terri- 
-torio Veronefe, er in particolare.dei pefci 
foflili; del $. Canon, G. S. Volta, .al.5 
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V.Bozza. Hr.®. beftärft und erweitert in 
mandem Betrachte die Meynungen des voriger 
Briefes, und giebt ein Verzeichnig der in Bolca 
gefundenen verfteinerten Fiſche, welche erin ſolche 
der Europäifben Meere, (27 Arten), der Meere 
von Afien (39), von Afrifa (3), vom mittäglichen - 


Amerika (18), von Nordamerifa (11), und in euros 


päifhe und auslaͤndiſche Flußfiſche (7), eintheilt, 
und zu dem Lunftnamen die Anzeige Der Kupfers 
tafeln in den beruͤhmteſten Werfen hinzufuͤgt. 
3) Saggio intorno alle acque minerali di 
Conturfi; del S. S. Macri. Das wefentlide 
davon ift aus den Annalen (%. 1790. B. 2. ©. 270) 
befannt. 4) Lertera del 8. C. Canefri al 
S.L.Brugnatelli.. Et beweißt duch einige 
Berfuche den [bon befannten Sag, daß DBitriols 
äther und ſuͤßes Vitrioloͤhl fi nur von einander, 
durch uͤberſchuͤßige Säure des legtern, unterfcheis 
den. 5) Lertera del S. Crellal. S. la Me- 
therie;, Er betrift das Uranium, und einige 
jest fhon befannte Neuigkeiten. 6) Litterari; 
ſche Neuigfeiten: als Preißfragen mehrerer Aka⸗ 
Demien, Büceranzeigen; 3.8. Michalows- 
ky de principio plantarum odoro, Cane- 
fri ftoria della malattia del $. G, David, 
Herrenſchwand, Traftatüber die vorzüglich- 
ften und hHäufigften inncerliden und Außerlichen 
SKranfheiten; aus dem Franzöfifhen ins Stalies 
nifhe überfegt, Happe plantae felectae er 
rariores, V.Malacarne Monument de 
Mediei erc. P. III., Annales de N 
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TI. Zulotzt folgt der Plan einer 'medicinifch: 
chiturgiſchen Bibliothek von e. Bolpi. — Von 
den doppelten Regiſtern iſt das eine nah den Mas 
terien,, das zweyte nach dem Alphabet gewmocht. 
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EChemiſche Neuigkeiten. 


Fe Koͤn. Geſellſch. der Aerzte zu Paris giebt 
folgende Preißaufgabe auf; „„durch genaue 
Verfuche zu beftimmen, 1) wie die Natur der 
Säfte befchaffen ift, welche durch die, unmerfliche 
Ausdünftung weggehen. 2) Worin der Einfluß 
der atmofphärifchen Yuft auf: diefe Ausleerung 
Beftehe. 3) Ob es Verhaͤltniſſe zwiſchen der 
Menge diefer Ausleerung und dem Blutumlauf 
und Arhemhohlen gebe’. Man muß diefe aus⸗ 
zuführenden Säfte mit tem Harne, womit fie 
eine große Analogie haben, vergleiden,, und bes 
fonders unterfuben, ob fie fäuerlich find? wie 
ficd daraus der Schaden von unterdruͤckter Aus⸗ 
duͤnſtung erklaͤren laſſe; ob die atmoſphaͤr. Luft 
auf die Ausduͤnſtung, als Aufloͤſungsmittel, oder 
permoͤge ihres Druckes wirke; tie das Verhaͤlt⸗ 
niß des Athemhohlens und des Blutumlaufs gegen 
einander und gegen die Ausduͤnſtung befhaffen 
fey, und in welcher Verbindung fie mit einander 
ftehen. Die Abhandlungen müßen vor dem erjten 
May 1792 eingeſandt werden. —J 





Chem iſche Ver fude 
und 


Beobahtungen. 


Chem. Ann. 1791. B. 2. St. g. G 
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Ueber den Opal, und deſſen Entſtehung, 
dom Hrn Hofraht Beireis. 


Nech habe wor kutzer Zeit ein vortrefliches — 
a, und noch ein Fleineres-Stäck von Lava aus 
- dem karpathiſchen Gebirge erhalten, welche beyde 
die Meynung, daß der Opal ein vulkaniſches 
Produkt ſey, welche ich feit länger als 30 Jahren 
in meinen Vorleſungen uͤber die Naturgeſchichte 
vorgetragen Habe, auf das deutlichſte beweifen, 
Das größere Stuͤck iſt eine weißgraue Lava, weiche 
mit einer Menge von kleinen Glastheilchen durch⸗ 
fprengt iſt. Man fiehet darin von dem weißen 
durchſichtigen Glaſe an, bis auf das f — 
auch alle Schattirungen von braunem Glaſe. 
ſind aber auch viele Stellen zu ſehen, wo — 
Opale liegen. Auf der Seite, mo das braune 
Slas liegt, tagen die fhönften Opale heraus, 
welde alle Farben: ohre Ausnahme in der) hoͤch— 
ften Vollkommenheit fpielen, "und neben denfelben 
fiehet man viele Meine Stellen von milchfarbigem 
Gtafe. Dieſes groͤßere Stuͤck enthaͤlt Auch. viele 
groͤßere roſtfarbige En wald deutlich zeicen, 
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daß Eiſenerde in dieſer Lava enthalten ſey. | Das 


kleinere Stüd ift bey Czernovitza nicht mweit von 
Caſchau gefunden worden. Es befiehet auch aus 


‚einer weißgrauen Lava, ift aber. ungleih viel 


ſchoͤner, als das groͤßere Stuͤck. Es ſind groͤßere 
Stellen von Opalen darin, welche die hoͤchſten 
Farben, die die Natur. jemahls hervorgebracht 
hat, und zwar in allen möglichen Ruanıyu | voe⸗ 


treflich fielen. 


ber außer diefen — Opatftäden ift die 
ganze: Lava durch und durch mit. unzähligen: fleis 
nern Stellen von Opalflecken durchfprengt, fo, 


daß man feinen Nadelknopf: wohin. ftellen kann, 


an welchem Orte nicht ein folder Opalfleck ange⸗ 
troffen werden ſollte, und jeder. Fleck, ſo klein 
er auch ſeyn mag, hat die vortreflichſten Farben, 
die jemahls ein Menfcpenauge geſehen „haben 


kann. Ich. gefiehe es, Daß ich nie noch etwas 


ſchoͤneres geſehen habe. Dieſe beyden ſchoͤnen 
Stuͤcke von Lava uͤberzeugen mich, daß die ſchmelz⸗ 


baren Theile durch das vulkaniſche Feuer zu doͤlli⸗ 
gem Slaſe geſchmolzen, die andern unſchmelz⸗ 


baren Theile aber mit jenen vetmiſcht und ſo auf⸗ 


gethuͤrmt worden, bis die Lava durch den Boden 


des Meeres durchgebrochen, und im Waſſer 
ſchnell erkaltet worden. Eben dieſer ſchnel⸗ 
len Erkaltung haben die Opale ihre ſchoͤne Far— 
benſpielung zu verdanken. Die Opale ſelbſt 
ſcheinen aus thieriſchen Knochen entſprungen zu 


ſeyn, da die in ihnen enthaltene Phosphorſaͤure 
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Huͤlfe des unterirdiſchen Feuers die Kalkerde der 
Knochen zu einem milchfarbigen Glaſe geſchmol⸗ 
zen, welches aber bey der ſchnellen Erkaltung 
unzählige kleine unſichtbare Riſſe befommer, 
Eben dieſe dicht neben einander liegenden Riſſe ver⸗ 
urſachen gegen das Licht eben ſolche Brechungen, 
wie die Prismen, ſo, daß dadurch die Farben 
entſtehen. Dieſes erlaͤutert der Labradorſtein 
mit ſeinem Farbenſpiele. Denn er ſpielt keine 
Farben, wenn man die Spahtlagen dieſes Feld⸗ 
ſpahtes nach der horizontalen Lage: der Blätter 


. . ‚betrachtet; ſondern nur alsdann, wenn man dıefe 


Parallellage der Blätter auf ihrer dünnern Seite, 
oder auf der Kante derfelben anfichet: Ich kann 
dieſes Jedem , welcher es verlangte, in meiner 
ziemlich vollftändigen Sammlung der Labrador⸗ 
ſteine zeigen. Ich habe ein Stüf, welches die 
natuͤrliche Kryſtalliſation des Labradorfteins ale 
eines Feldfpahtes in der fhönften und vollfiändigs. - 
fien rhomboidaliſchen Figur hat, wie; ich denn 
auch eben dieſe Urſache der ſchoͤnen Farbenſpielung 
an dem ſehr großen und herrlichen Labradorſteine, 
welchen mir die Brüdergemeine zu Barby poriges 
Jahr, als das vortreflihfte Stuͤck, welches, fie 
von Labradorfteinen in ihrem: Cabinette befeflen 
hat, :verfaufte, deutlich Darthun kann, Es ber 
fteher dieſes Stüf aus 2 Platten, die von einanz 
ber gefäget und ſchoͤn polirt find.  DBeyde; find 
beynahe 1 Zu fang und etwas weniger breit, fie 
fpielen auf beyden Stellen nicht allein die fhönfte 
— und grüne Farbe, ſondern haben 
j ® 3 auch 
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auch unzählige Meine Stellen, welche wie Die 
ſchoͤnſten Brillanten alle Farben fpielen. Ich be= 
fige auch einen länglichten Opal aus Ungarn, der 
auf einer Seite gar feine Farbe, als ‘die milch⸗ 
weiße hat, auf der andern aber fpielt. er alte, 
Farben des Regenbogens, oder die prigmatifchen 
7 Farben in der höchften Schönheit und Vollkom⸗ 
menheit als Feuerftrahlen. Bey diefem vortreflis 
hen Dpale müßen auf der einen Seite, vielleicht 
durch die Nähe eines diefes verbindernden Koͤr⸗ 
per, die feinen Riffe zu entſtehen verhindert wors 
den feyn. Auf der andern Geite aber find fie 
defto feiner und’ ordentlicher entftanden. Eben 
diefe fehr feinen Rıffe Haben wir bisher unfern 
fünftliben Dpalen noch nicht geben fönnen, und 
Daher hat noch niemand bis jett den Opal, fo 
vollfommen, als ihn die Natur liefert, Dusch die. 
Kunſt nachmachen fönnen. Fe: pflege in: meinen 
chemiſchen Borlefungen die Edelgefteine insge— 
fammt mit ihren Höchften Farben nacdhzumachen ; 
alfein ich geftehe es, daß ich. noch nie einen voll⸗ 
kommen fehönen Opal nachzumachen vermoͤgend 
geweſen bin, ob ich gleich Opale mache, auch 
noch beſitze, welche die blaue, rothe und gruͤne 
Farbe etwas ſpielen. Ich glaube auch nicht, daß 
der Odal jemahls vollkommen werde nachgemacht 
werden koͤnnen, weil wir der kuͤnſtlichen Maſſe 
jene feinen Riſſe nicht ID wie die Natur, geben 
koͤnnen. — 
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Ueber die Regeln des Raiſonnements in 
der Naturlehre; vom Hrn R. Kirwan . 


Mede Vorausſetzung muß einfach ſeyn; denn da 
J Hypotheſen nur wegen ihrer Wahrſcheinlich⸗ 
keit angenommen werden, und eine zuſammen⸗ 
geſetzte Hypotheſe nichts weiter iſt, als eine auf 
Wahrſcheinlichkeit gegehndete Wahrfcheinlichkeit; 

fo wird fie dadurch weniger glaublih, als jede 
Hypothefe einzefn "genommen, und -ift mithin, 
"wie der Beweis aus Hören - fagen in’ einem Ge⸗ 
richte, nicht anzunehmen. 

Daher iſt die antiphlogiſtiſche Meynung, daß 
das, durch die Deſtillation aus den Vegetabilien 
enthaltene, Waſſer während der Deſtillation ſelbſt 
erſt aus der Verbindung der reinen Luft und des 
brennbaren Grundſtoffs gebildet werde, zu ver⸗ 
werfen, teil fie auf drey Vorausſetzungen ges 
gruͤndet iſt: 1) daß vegetabilifche Subftanzen 
- ein Waffen enthalten. 2) Daß fie reine Luft 
und brennbaren Grundſtoff im unverbundenen 
Zuftande enthalten: (ein hoͤchſt unwahrſcheinlicher 
Sag!) und 3) daß reine Luft und brennbarer 
Grundftoff bey niedrigen — Waſſer 
erzeugen N 

Er: Da 
9 8. chem. Ann. 1791. &.; e. 4 | 
.„**) Trait& de Chymie de Layoilier. Yal. 1. 
p- 133. | 


Da es ebenfalls auch bekannt ift, daß mandhe 
Subftanzen, entweder im Zuftande einer: einfas 
hen Mifchung pder einer Verbindung beyſammen 
feyn fönnen, ſo iſt, wenn es nicht durch Berfuche 
entf&bieden werden kann, in welchem von diefen 
beyden Zuftänden fie fich befinden, die Hypotheſe 
nom Zuftande einer einfachen Mifchung, deswegen 
die mahrfcheinlichfte, weil fie die einfachfte iftz 


denn die andre Hypothefe beruht auf der Voraus 


fegung, daß fie unter diefen Umſtaͤnden eine che⸗ 


miſche Anziehungsfraft haben, und äußern fönnen, 
Sp ift die Hypotheſe, daß reine und phlogiftifi irte 


Luft in einem verbundenen Zuftande in unſrer 
Atmofphäre eriftiren, unwahrſcheinlicher, als die, 
daß fie blos miteinander vermifcht find; denn ob 
es glei befannt ift, daß fie unter gemiffen Um⸗ 
ftänden (nomentli in, der Rohtglühehige, oder 
wenn ſie fange mit. einer. fauligten Materie und 
fixer Luft vermiſcht gewefen find,) eine Verwand⸗ 
ſchaft gegen einander haben, ſo aͤußert ſich doch 
theils unter andern Umſtaͤnden dieſe Verwandt⸗ 
ſchaft nicht, theils kann — — Dr —— 
vermoiget menden, | 
8 der beſondre Zuftand einer Subftanz nicht 
duch unmittelbare Verſuche erwieſen werden 
Fann, dagegen abewalimftände, welche beſtaͤn⸗ 
dig, oder felbft- nach „allgemeinen Grundfägen, 
dem einen oder andern der vorausgeſetzten Zuſtaͤnde 
nothwendig nn find, voͤllig entſcheiden koͤnnen, 
welcher 
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welcher von beyden ftatt findet; fo nehme man 
Den einen an, und fehließe den andern au. So 
find in den Rechten dieUmftände, welche gewoͤhn⸗ 
lich und natürlich eine Thatſache begleiten, und des⸗ 
halb ungemein gegründete (violent) Vermuthun⸗ 
gen genannt werden, hinreichend, um fie zu be> 
weifen, wenn man feinen unmittelbaren Deweis 
Haben kann. 


Da alfo, 3. B. die Verdichtung oder Zufam: 
menziehung dee Räume’ befändig die hemifche 
Berbindung begleitet, da bey einer bloßen Ver⸗ 
mifhung, die Räume des Aggregate beyder Sub⸗ 
ſtanzen unverändert bleiben; und da wir finden, 
daß das Aggregat der reinen und phlosiftifirten 
Luft, den Raum beyder zufammen genommen, 
behält;. fo fönnen wir nad diefem Umſtande 
behaupten, daß fie blos gemiſcht, aber nicht 
chemiſch verbunden in unfrer Atmofphäre vor⸗ 
Banden —* 

7 

Bas irgend eine Empfindung verurfacht, exi⸗ 
- flirt. Man fann aber aud mit runde glauben, 
daß eine Subftanz eriftirt, wenn fie Eigenſchaf—⸗ 
teh zeigt, die auf Subftanzen, und nit auf 
bloße Kräfte, deuten. Nun ift aber die Verbin- 
dung mit einer andern Subſtanz eine Eigenfhaft 
von diefer Art; alſo fann man mit Recht behaups 
ten, daß die Salıfäure, der Schwefel und andre 
Körper, welche bald mit Phlogiſton bald mit 
Saureſtoffe "(aeidi fying principle) verbun⸗ 

on 65 den 


106 — 
den find, jeder eine beſondre Baſis haben, obs 
gleich diefelben im einfachen, unverbundenen Zus 
ftande nie ſinnlich dargeftellt worden find. 


— 


8. 

Jedes Ganze beſteht aus ſolchen Theilen, in 

welche ed aufgeloͤßt, und aus welchen es, wenn 

fie in demſelben Verhoͤltniſſe genommen ‚werden, 
wieder zuſammengeſetzt werden kann. 


9. 

Indeſſen koͤnnen die Beſtandtheile eines Koͤr⸗ 
pers doch mit hinlaͤnglicher Genauigfiit - unter 
gewiſſen Umſtoaͤnden angegeben werden, wenn auch 
ihre Wiederherſtellung nicht moͤglich iſt; und zwar 


1) Wenn eine beſondre und unbekannte Ord⸗ 
Aung der Theile erforderlich ift, So befteht ein 
Stud Holz aus folden Teilen, die ſelbſt ein Uns 
wiffender trennen fann, ohne hernach im Stande 
zu feyn, fie wieder zufammen zu fegen. Go fann 
die Scheidung vegetabilifeper Subftanzen fehr voll⸗ 
kommen ſeyn, ob es gleich unmoͤglich iſt, ſie wieder 
herzuſtellen. —— eg 

2) Wenn diegefhiedenen Theile, oder einige . 
von ihnen, eine Veränderung des Zuſtandes er» 
titten haben, d.i. von einem Zeiten in einen Fluͤſ⸗ 
figen übergegangen find; denn ob fie gleih nad 
diefer Veränderung, weſentlich diefelben find, fp- 
find fie doch nicht. gleich fähig jur Verbindung. 

So if das. Wafler, als Eis nicht fähig, . fih mit 
7 gewiſſen 
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getwiffen Körpern zu verbinden, die es im fluͤßi⸗ 
gen Zuftande aufloͤſen konnte. 


10, 


Eine Subftanz, die in einer Miſchung fich 
vorher fhon in demfelben Zuftande der Verbin— 
dung befand, als man fie bey der Zerlegung er— 
hält, heißt ein Eduft. Liefert uns aber die 
Analyſis diefelbe in einem verfhiedenen Zuftande 
"der Verbindung, fo heißt fie ein Produft, weil’ 
fie nemlich bey der Dperation hervorgebracht und 
gebildet it. Will man nun mwiffen, ob eine Sub⸗ 
ftanz ein Eduft oder Produkt if, fo muß man auf 
folgende Umftände.aht haben: 

1) Diejenige Subſtanz, welche durch wefentz 
lich verſchiedene Operationen aus einer Mifhung 
erhalten- ift, muß für.ein Eduft gehalten werden. 
Auf gleiche Weife kann, wenn in den Rechten 
eine Sache, von zwey, in Feiner gegenfeitigen 
Berbindung ftehenden Zeugen befräftigt wird, 
das Zeugniß nicht für eine Erdichtung des einen 
pder des andern erflärt werden, Daher müßen 
fire und. brennbare Luft, die fomohl auf dem trock⸗ 
nen Wege als dur Fäulnik, (die erfte mannig⸗ 
mahl au durch Alfalien) aus Begetabilien ab? 
gefhieden find, fir Edukte und nicht für Pros 
dufte gehalten werden. Im Gegentheile muß. 
man die Kohle, die man beftändig durch Feuer 
aber nie duch Fäulniß von den Begetabilien bes 
fümmt, für ein Produft, keinesweges aber für 
ein Edukt halten, J 

2) Eine 
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2) Eine Subftanz, melde nach dem Auszie⸗ 


hen denſelben Geſchmack und Geruch behaͤlt, den 


fie vor demſelben hatte, muß für ein Edukt ges 
halten werden: denn hier beweifen ung die Sinne 
ihre Kdentität. Nun haben aber die wefentlichen 


Oehle fowohl nach als vor dem Ausziehen, dens 
felden Geruch; alfo müßen fie ın der Miſchung 


präegiftiet haben. Ueberdieß werden fie Häufig 
eben fo gut durch Auflöfungsmittel als durch's 
Feuer ausgezogen, 


II, 


Wenn man die allgemeine Urſache einer Würs 
fung auffuchen will, welche mehr oder weniger 
deutlich bey einer großen Menge von Körpern 


ftatt findet; fo führt uns die gefunde Vernunft 
darauf, das Nachforſchen lieder mit der Untere 
ſuchung folcher Fälle anzufangen, in denen die 


Wuͤrkung fehr in die Augen fallend ift, als mit 
folhen, in denen fie dunkler und unbeträchtlicher 
iſt; und lieber mit folhen Körpern, deren Struk⸗ 
tur ſchwaͤcher und mithin leichter zu trennen ift, 
als mit denen, welche ſchwerer zu zerlegen find, 
So fing Dr. Blad bey feinem Nachforſchen über 
das Gefrieren, mit der Unterfuhung des Waflere 
an; hätte er aber den Anfang mit dem Bitriol- 
oͤhle, dem Salpetergeifte, oder dem Quedjilber 
gemacht, ſo würde er nie die großen Entdeckun⸗ 
gen gemacht haben, die feinen Namen vereivigen, 


28: 
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Dey der Erflärung der Würfung  verfehiedes 
ner Mifhungen auf einander, muß man anneh: 
‚men, daf die Beftandtheile einer jeden nah den 
Gefegen der Berwandtichaft auf einander wuͤrken, 
die, der Beobachtung zufolge, unter ähnlichen 
Umftänden ftatt gefunden haben; es ſey denn, daf 
Das Refultat offenbahr ein verſchiedenes Geſetz 
anzeige. 


Soo wurde in einem fehr fhönen Verſuche aus 

der Verbindung von alfalifcher und reiner Luft, 
duch Rohtglühehige Salpererluft erzeugt; da 
alkaliſche Luft aus verdichteter brennbarer und 
phlogiftifirter Luft Hefteht, fo muͤßen mwir anneh⸗ 
men, daß aus der Verbindung von jener mit der 
reinen Luft, Salpeterfuft erzeugt ift, aber nicht, 
Daß die veing Luft die brennbare in Waffer vers 
wandelte, indem der andere Theil derfelden fich 
mit der phlogiftifirten Luft verbunden hätte; denn 
in dieſem Falle würde die Salpeterfäure und nicht 
die Salpeterluft das Produft gewefen feyn, 


‚Dagegen ift die wohlbefannte Reduktion der: 
Metalle in brenndarer Luft und die Erzeugung 
des Waſſers für die Antipblogiftifer ein uͤberzeu⸗ 
‚gender. Beweis, daß fie reine, aber feine fire Luft 
senthalten, . Aber ihre Erflärung ift offenbahr 
mangelhaft: denn, wenn fie reine Luft enthielten, 
‚fo würden fie auch in der Salpeterluft reduzirt 
werden, mit der die, reine eine ſo genaue Vers 
wandtſchaft hat, daß ſie ſich mit ihr, ſelbſt wenn 

| beyde 


ur 
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beyde im Luftzuftande ſind, und in der Femperatur 
unſrer Atmofphäre, verbinden Dieß zeigt offen» 
bahr, daß es fire Luft ſey, die fich mit den Kalken 
verbindet, welche eine größere Verwandtſchaft 
zu ihnen hat, als die Salpeterbaſis; ein Umſtand, 

den auch die Erſcheinungen bey ihrer MARIUS 
in FAR S erweiſen. 


— 

Daher ſollten im Allgemeinen gleiche Wir: 
fungen gleichen Urſachen, unter gleichen Umſtaͤn⸗ 
den zugeſchrieben werden, wenn das Gegentheil 
nicht erhellet. Dieß iſt eine von den, im gemeis 
nen Leben beftändig befolgten, Kegeln der Wahrs 
ſcheinlichkeit, die auch Sir Iſ. Newton befons 
ders aufführte. Wenn .alfo die Hervorbringung 
einer ſpezifiſchen Wuͤrkung, ineiner großen Menge 
von Beyfpielen, aus der Verbindung bon zweh 
befondern Körpern entfpringt, auch ſelbſt dann, 
wenn weit von einander verſchiedene Koͤrper alla 
gewandt werden; fo follte man auf die Verbin⸗ 
dung derfelben befondeen Subjtanzen auch in arts 
dern Faͤllen ſchließen, wenn diefelbe Wuͤrkung 
hervorgebracht wird, obgleich vielleicht nur eine 
von ihnen zu unfern Sinmen gelangen fann. So 
hat Linné, nachdem er den Geſchlechts⸗Unter⸗ 
ſchied bey einer großen Menge von Pflanzen ges 
funden hatte, ihn fehr richtig bey allen andern ans 
gewandt, obgleich nur ein Geſchlecht oder — 
ga Feines zu ehe war, 


ehem 
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Eben da das Verbrennen aller vegetabiliſchen 
und animaliſchen Theile, ſo weit ſie auch immer 
von einander verſchieden find, blos durch Vereini⸗ 
gung von zwey beſondern Subſtanzen, der reinen 
und brennbaren Luft entſteht; fo follte das Vers’ 
brennen mineraltſcher Subſtanzen, des Eiſens, 
Zinks, Schwefels, auch derſelben Urfache zuge⸗ 
ſchtieben werden, obgleich eine von dieſen Sub⸗ 
ſtanzen von der Beſchaffenheit iſt, daß man e 
auf keine andte Art darſtellen en 


Diefe Art zu raiſonniren iſt ſo eintendtend 
richtig, daß auch die Antiphlogiftifer fih ihrer 
bedienen, aber nur dann, wenn es das Intereſſe 
ihres Syſtems fo mit fi bringt. Da ſie ſich 
duch ein, (aber auch nur durch ein einziges!) 
Beyſpiel überzeugt haben, daß -fire Luft aus der 
Berbindung der reinen Luft und: Kohfe entſteht, 
fo dehaupten fie nun in allen Källen, in welchen 
ſich entweder fire Luft findet oder erzeugt wird, 
daß diefelbe durch jene Verbindung bewuͤrkt würde, 
oder daraus entftünde; felbft gelte dieg von der 
fireh duft i in unfern ?ungen, int Kaffe, in Aufter:, 
und andern Schaalen, metalifchen Erzen u. ſ. w. 
So unglaublich dieß auch zu ſeyn ſcheint, fo bes 
Haupten fie doch, daß ihr Syftem eine bloße Dar⸗ 
ftelung von Thatfachen ſey, und daß alle Onpcs 
thefen verworfen werben müßten. | 

Wenn diefe — auf eine ſich immer gleich⸗ 
bleibende Art raiſonniren wollten, ſo — ſie 

das 
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das Dafeyn des brennbaren Grundſtoffs auch. im 
Weingeiſte und den Dehlen läugnen, da der eins 
zige Beweiß, den fie für feine Exiſtenz in dieſen 
Körpern haben, ihre Brennbarkeit iſt; aber nach 
ihrer Theorie foll dieß durch die.Defompofition _ 
des Waſſers erklaͤrt werden, nemlich ſo, daß ſich 
die reine Luft mit der Kohle verbindet, und fire 
Luft erzeugt, indeß ſich der brennbare Theil mit 
der, fie. umgebenden atmofphärifchen, Luft verbin⸗ 
det, und Waffen: bildet. . Wird die Hypothefe 
von der Defompofition des Waſſers einmahl ans _ 
genommen; fo fönnen wir nie gewiß ſeyn, daß 
der brennbare Grundftof. aus irgend einer andern 


7 Quelle entfpringe. Aber die unabhängige Eri⸗ 


ſtenz diefes Prinziviums in BVegetabilien if. fo 
augenfcheinli, daß Jene, um fie nur nicht zu läug> 
nen, ihre Zuflucht lieber zu einer eben, fp ‚unnas 
türlien und gestwungenen Dppothefe nehmen 
müßen, nemlich, daf das Waſſer felbft in diefen 
Subftanzen nicht eriftirt,. fondern erſt während 
ihrer Unterfuchung erzeugt werde *). | 


um den ganzen Streitins hellſte Licht. gufegen, 
tollen wir unterfuchen,. wie.ein mit beyden Theo⸗ 
rien ‚gänzlich unbekannter Mann. nad, gefunder 
Bernunft raifonniren wärde, wenn vor ihm die 
Verſuche im einer. Ordnung gemacht würden, 
welche von derjenigen verſchieden iſt, in „der fie 
wuͤrklich nad der Reihe der Entdeckungen vor⸗ 
Er fommen. 

*) Trait elementaite de:Chym, de Lavoiſ. V.h 
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Fommen, Man febe, daß diefer Mann bey der 
Erzeugung des Waſſers aus der Verbindung der - 
brennbaren und dephlogiftitirten Luft, zugegen 
ſey; men faffe ihn darauf das Verbrennen des 
Eifens in reiner Luft, die völlige Verſchluckung 
derſelben, und das, im genauen Verhaͤltniſſe zur 
Beſchaffenheit der abſerbirten Luft vermehrte, 
Gewicht des Eiſens ſehen. in Antiphlogiſtiker 
wuͤrde fragen, ob er die vorgegangene Entzuͤn⸗ 
dung nicht aus der Vereinigung der reinen Luft 
mit dem Eifen herleiten wolle? Machte man ihm 
nachher den Berfuch mit der Erzeugung der brennz 
baren Luft dadurch, daß man Waffer über roth⸗ 
gluͤhendes Eiſen laufen ließe, und fände ee die 
Schwere des Eifend genau nach dem Verhaͤltniſſe 
des Gewichts der, in der Menge des verſchwun⸗ 
denen Waſſers enthaltenen, reinen Luft vermehrt; 
wuͤrde er. dann nicht ſchließen, daß fich dieſe Quan—⸗ 
titaͤt von reiner Luft mit dem Eiſen verbaͤnde, 
daß die brenndare Luft aus der Dekompoſition F 
des Waſſers entftände, befonders wenn ihre Quan⸗ 
tität fo ‚groß waͤre, ald es die Hypothefe erfor⸗ 
dern würde? Und würde er nicht noch ftärker von 
der Wahrheit diefer Zolgerung überzeugt werden, 
- wenn et fähe, daß das Eifen, bei einem wieder⸗ 
hoͤhlten Gluͤhen in brennbarer Luft, wieder in 
ſeinen vorigen Zuſtand verſetzt, und Waſſer erzeugt 
wuͤrde? Dieß iſt ohnſtreitig noch der guͤnſtigſte 
Geſi ichtspunkt, in welchem die antiphlogiſtiſche 
Theorie dargeſtellt werden kann? waͤre aber diefee 
angenommene, mit chemiſchen Thatſachen Unbe⸗ 
———— en St. 8: 5 fannte 
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kannte, ein witziger Mann, ſo wuͤrde er ſein 
Urtheil fo lange aufſchieben, bis er mehrere ges 
fehn Hätte. Er würde fich erinnern, daß die 
Cartefiarifche ?chre, die den Urfprung der Bes 
wegung in allen Faͤllen von der Jmpulfion herleiz. 
tet,’ auf eine große Menge von Verſuchen und 
treffenden Beyſpielen gegründet, aber doch, bey 
audgebreiteterer Kenntniß und genauerer Betrach⸗ 
tung, für falfch befunden fen. Deshalb wird er 
zuerſt das, in reiner Luft verbrannte Eifen unter⸗ 
fuchen, und dann finden, daß die Subftanz, mit 
der es verbunden ift, fie fey was fie auch tolle, 
von ihm durch Hitze nicht getrennt werden fann; 
daraus wird er ferner fohließen, Daß Eifen in 
feinem metallifden Zuftande, vielleicht noch 
eine andre Subftanz enthalte, oder-eine Mifchung 
aus 2 Subftanzen fey, obgleich diefe durch Hite 
nicht zu trennen wären, und daß, wenn ed noch 
eine andre Subftanz enthielte, dieſe gerade Die 
Urfache feiner Brennbarfeit feyn mögte. Dann 
wird es ihm einfallen, daß er bey der Auffuchung 
bes brennbaren Grundftoffs, (der fih nicht in 
den Metallen befindet, die am mwenigften brennbar 
unter allen Körpern find, und die, mie ihn die 
Erfahrung lehrt, fähig find, eine Subftanz aufs 
zunehmen, die durch Feuer nicht von ihnen ges 
trennt werden fann) feine Unterfifhung am beſten 
mit ſolchen Körpern anfinge, deren Beftandtheile 
leicht zu trennen, und die fehr brennbar find, 
wie vegetabilifche und animalifhe Subftanzen. 
Der Freund der Antiphlogiſtiker wird geſtehen, 
| 
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daß hier ein beſonderer Grundſtoff eriftiet, der. - 


mit derreinen Luft verbunden, beftändig Zlamme 


hervorbringt, und daß indiefer Klaſſe der Körper 


das Zufamsmentreffen dieſer beyden Subftanzen 
zu diefer Würfung immer nöshig iſt; wird er 
daher nicht, aus der Einfoͤrmigkeit der Natur 
fhliefen, daß das Dafeyn beyder Subftanzen in 
allen den Fällen nöthig ift, in denen Flamme 
hervorgebracht wird, ob glei nur die Gegen 
wart der einen von ihnen, von den Sinnen wahrs 
genommen werden fann ? und wird er nicht fernen 
hieraus fließen, daß fie auch im Eifen und Zinfe 
exiſtirt, ob fie gleich nicht von ihfien duch bloße 
Hige getrennt werden fann? Findet ernun, daß 


die ihm zuerſt gezeigten Phaͤnomene eben fo gut 
enach diefen Grundſaͤtzen zu etklaͤren find, als ohne 


dieſe Hypotheſe, fo BD er ſchließen, daß jene 
richtig ſind. | 


u | 14 | 

Gewißheit folltenie mit Wahrſcheinlichkeiten, 
und Wahrfeinlichfeit nicht mit Moͤglichkeiten 
beftritten werden: denn die ſchwaͤchere Sewißheit 
muß immer der farteea nachſtehen. 


Deshalb — die ntiphlogifter. ge⸗ 
woͤhnlich das, im legten Paragraph angeführte, 
Raifonnementz aber ich verfihre, daß in den 
daſelbſt angeführten Zällen (den Verſuch, in wel⸗ 
chem brennbare Luft durch Amalgamation aus dem 
Binfe erhalten iſt, bey Seite gefegt) nie Gewiß⸗ 
H 2 heit 
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heit erlangt werden kann; da der einzige Weg ſie 
zu erhalten, der ſeyn wuͤrde, zu zeigen, daß ſich 
drennbare Luft nicht mit Metallkalken während 
ihrer Reduktion verbinde, und wenn ſie in ihrem 
metallifgen Zuftahte find, feine von ihnen ges 
trennt werden kann. Nun fann man aber den 
erften Theil diefes Beweiſes nie liefern ‚da ein 
Theil der, zur Neduftion angewandten brenns 
baren Luft, ſich mit den Metallfalfe verbinden 
wird, indeß ein andrer Wafler oder fire Luft bils 
det: und der andre Theil des Beweiſes würde, 
mie wir fhon gefehen Haben, nicht ſchlußrichtig 
ſeyn. — a 
| Die Unterfuhung ‚muß alſo bey den Gruͤn⸗ 
den der Wahrſcheinlichkeit ſtehen bleiben. Meh⸗ 
rere, vielſeitige Wahrſcheinlichkeiten ſind indeß 
fo gut wie Gewißheit, und vielfache Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeiten wie Ungemwißheitz und von den 
letztern finden ſich in deer mweitläuftigen Anwen⸗ 
- dung des antiphlogiſtiſchen Syſtems fo vielen daß 
es nothwendig verwoxfen werden MUB. 1.“ <,.- 


} h RR 6) 
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Uebereinftimmung mit der Verwandtſchafts⸗ 
tabelle ift der wahre Probierftein' eines chemiſchen 
Syſtems. Denn’ eine Berwandticäftstabelfe iſt 
weiter nichts, als eine bloße Darftellung von Thats 
ſachen. Alſo muß ein Syſtem, das ſich mit ihr 
nicht vereinigen läßt, nothwendig falſch fepn. fr 
| 8*3 2 
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Die bloße Schwürigfeiteinzufehen, wie ein 
Ding feyn fann, darf fein Araument gegen 
einen, aus wahren drämiffen gemachten richtigen 
Schluß, feyn *). So wurde auf die Schwürigs 
feit, es zu begreifen, mie eine große Menge von 
Luft in einem kleinen Stüde Kalf enthaften ſeyn 
koͤnnte, die als ein Einwurf gegen De. Blaͤcks 
Entdeckung der firen. Luft vorgebracht wurde, 
von den geößten: — in — — 
geachtet. | « 
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Unaufloͤslichkeit einiger Metalle und ihrer 
Kalke im aͤtzenden Salmiakgeiſte ; vom 
Hrn D. Sam. Hahnemann. 


Venit ih gleich hier nur mit Kupfer, Zink und 

Queckſilber Verſuche angeſtellt habe, ſo iſt 

es dd hoͤchſt ——— daß die andern fuͤr 
a — auf⸗ 
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k ) Begen einen dieſem ahnlichen Aufſatz machte mir 
ein ſehr berühmter Lehrer der. Chemie juͤngſt den 
‚Einwurf, daß meine. Behauptung. nur. .danı ihr 
‚volles Gewicht haben würde, ‚menn ich, katt des 


‚@olmintaihet, bie — ae — 5 
Wr 8 tte 
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loͤslich im kauſtiſchen Salmiakgeiſte angegebnen 
Metalle es eben ſo wenig, als jene, ſeyn werden. | 


I. Mit Kreideluft gefättigtes (mildes) flücha 
tiges Saugenfalz (dfet größtentheild vermöge jener 
ſauten Luft einige Metalle, morunter Zinf und 
Kupfer gehören, fo wie mehrere Metallfalfe auf, 
worunter ich Hier nur die Queckſilberkalke rechne. 


II. Nur zum Theil oder ganz mit Luftſaͤure 
geſaͤttigter Salmiakgeiſt vermag dies zu thun, 
und zwar im Verhaͤltniſſe dieſer Sättigung, - 


‚ II. Yegender Galmiafgeift zieht an freyer 
kuft Außerft geſchwind etwas Luftſaͤure an ſich, 
nach etlichen Minuten uod Stunden immer etwas 
mehr. 


IV. Im gleichen Verhaͤltniſſe (dev Sättigung 
mit Luftfäure) erfolgt auch die Auflöfung der ges 
dachten Metallkalke und Metall im ' Salmigfgeifte; 
fonft nicht, 


Vorausgeſetzt, daß dieſe vier Saͤtze der wahre 
Gang der Ratur find, (daß fi die genannten 
Metalle 


haͤtte. Ach gebe zu, daß das Faufif6s lüchtige 
Laugenfalg dann in konzentrirterer Geſtalt auf meine 
Probefluͤßigkeiten eingedrungen wäre; daß es aber 
dann einen, den Wirfungen eines ſtarken Salmiak⸗ 
geiftes gerabe entgegengefegten Effekt hervorgebracht 
haben würde, zweiſte ich ganz. Auch beftreite ich, 
sor der Hand nur die allgemein eingeführte <hemis 
ſche unmahrheits daß Zink, Kuefer und Queckſilher 
im aͤtzenden Salmiakgeiſte aufdstich wärey. 
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Metalle und Queckſilberkalk i im luftvollen Laugen⸗ 
ſalze aufloͤſen, hat niemand gelaͤugnet, laͤßt ſich 
auch nie in Zweifel ziehn, und daß es im aͤtzen⸗ 
den Geiſte nicht geſchieht, wird durch folgendes 
erhellen) ſo kann man leicht gewahr werden, wie 
es moͤglich mar, daß, foriel mir bewuſt iſt, Fein 
einziger Scheidefünftler bisher an der Aufloͤsbar⸗ 
feit derfelben im ägenden Salmiafgeifte zweifelte, 
- und alle fie für ausgemacht hielten. 


Sch befam Veranlaffung, hieran zu zweifeln, 
und endlich ftarfen Anlaß, mich vom Gegentheile 
zu uͤberzeugen. 


Ich nahm zuerſt ganz friſch gebrannten Kalt 
und ſchuͤttelte meinen kauſtiſchen Salmiakgeiſt da⸗ 
mit, um ihm alle Spur von Luftſaͤure zu benehs 
men. - Die Berfuche fielen ganz nach meiner Vers 
muthung aus. Doc da der Geift auf diefe Art 
etwas Kalferde in fih aufnahm, melde die Probe; 
flüßigfeit ſcwwieriger zu unterfuhen machte, fo 
bereitete ich mir einen ägenden Salmiafgeift felbft, 
zwar nad) gewöhnlicher Art, doch fo, daß ich nur 
dreyviertel von demjenigen übergehen ließ, als 
man fonft zu thun pflegt, nicht völlig big zur 
Teodenheit deftillirte, ganz gelindes Feuer anz 
wandte, das Deftillat fogleich und geſchwind in 
Lothglaͤſer vertheilte *), melde fehr genau außer 

den eingeriebnen Stöpfeln noch mit Wachs an 
i ber Mündung verklebt wurden, und überhaupt 
> 94 fo 


| ) Er trübte Saltnafır wicht im mindeſten. 
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fo zu Werfeging, daß aller Zutritt der atmofphäa 
rifchen Luft bey der ganzen Arbeit möglichft vera 
hütet ward, 


Sch hielt den Geift zu den Verſuchen für ftarf 
genug; denn jedes Loth enthielt, wie ich aus der 
Berechnung des Salmiaks wahrnahm, den ich 
durch Niederfchlagung des Eiſenoͤhls befam, neun⸗ 
zehn Gran luft- und wafler:freyes Laugenfalz. 


9 nein mit diefem Salmiafgeifte bis odenan 
gefülftes Lothalas (Die Defnung und Berftopfung 


Zeſchehe möglich gefhwind) that ih-drey Gran 


gereinigten und gepulverten Zinfoitriol, Er vers 
theilte ſich beym Schütteln in eine weiße Wolfe, 


Ich ſchuͤttelte das wohlverſchloſſene Flaͤſchchen 


zwey Stunden lang. Es behielt ſeine Truͤbheit 
ganz. Ich ließ es ſetzen und goß behutſam und 
geſchwind die helle Fluͤßigkeit ab. Sie verflog 
bey der Hitze des kochenden Waſſers ohne eine 


Spur zuruͤckzulaſſen. Das Porcellainſchäͤlchen 


roch dann faſt wie Biebergeit; und fo bey den 
andern Proben, Ben Wiederhohlung diefes 
Verſuchs ſaͤttigte ich die Fluͤßigkeit nach dem 
Schuͤtteln und Abgießen mit Vitriolgeiſte, genau; i 
es erfolgte feine Truͤbung. 


Beſaͤße aͤtzender Salmiakgeiſt auch nur die 
mindeſte Aufloͤſungskraft auf Zink, ſo muͤßten 
doch dieſe neunzehn Gran luft⸗ und waſſerfreies 
vaugenfalge welche im Lothe Geift waren, einen 

i item] tr na : ... Anal 
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einzigen Gran im Niederjchlage begriffenen Zinfs 
kalks (mehr war in den drey Gran froftallifirten 
Zinfeitriofe gewiß nicht) haben aufldien fönnenz 
die Trübheit müßte do in zwey Stunden — 
wenigſtens zum Theil, verſchwunden feyn! 


b. Ich fohüttelte drey Stunden lang einen 
Skrupel friſch beveiteter Zinkblumen in einem der 
gedachten Forhgläfer meines Salmiafgeiftes, unter 
dichter Verſchließung des Stöpfeis. Die dann 
gefhwind abgegoffene helle Keuchtigfeit zeigte 
weder bey der Abdampfung.noch bey der genauen 
Sättigung mit Vitriolgeifte einige Spur von etwas 
Aufgelöfetem, 


c. Ein Quentchen feine Zinffeile gab, 24 Stuns 
den auf gleihe Art gefchüttelt und DADanDeNt; 
gleichen Ausſchlag. 


d. In eins dieſer Lothglaͤſer that ih zwey 
Gran feingepulverten Kupfervitriol, und verftopfs 
te das Glas genau. Er fiel als ein Plumpiger 
Sag ſchnell zu Boden, Ich ſchuͤttelte zwey Stun⸗ 
den. Er zertheilte ſich in eine geſchwind zu Boden 
faͤlende Wolke. Die waſſerhelle Fluͤßigkeit goß 
ich behutſam und geſchwind ab, und pruͤfte 
ſie durch Abdampfen und RABEN; aber ohne 
Erfolg. — 
Ich wiederhohite den Verſuch und ließ die 
nette, hehutfam und geſchwind abgegoffene 

luͤ igkeit in einem offenen Weinglaſe 24 Stuns 
den au der zuft kei: fie jeigte. feine Spur von 
4:7 85 Truͤb⸗ 
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Trübheit oder blauer Färbung. Es war faum 
ein Gran im Niederfohlage begriffenen Kalfs in 
diefem Kupfervitriole, - — | 
e. Mit gleihem Erfolge ſchuͤttelte ich einen 
Skrupel Braunſchweiger Grün, drey Stunden 
lang; die auf vorige dreyfache Art gepruͤfte wafs 
ferhelle Fluͤßigkeit zeigte Feine Spur von Aufloͤſung. 
f. Eben fo wenig ein Quentchen feine Kupfers 
feife, 24 Stunden gefchättelt. - | 
8 . Zwey Gran kryſtalliſirtes effigfaures Cjeldft 
bereitetes) Queckſilber wurden in einem Lothglaſe 
zwey Stunden lang vergeblich geſchuͤttelt. Es 
entftand ein Kluͤmpchen; es zertheilte fi in eine 
graue Wolfe, : Die helle behutfam und geſchwind 
abgegoſſene Fluͤßigkeit hinterließ beym Abdampfen 
feinen Ruͤckſtand. Es mar nicht viel über einen 
Gran wahres Quedfilber in dem dazu genommes 
nen Metallfalze. Zu 
In einer zweyten Probe fättigte ich die fo 
entftantne helle Fläßigfeit nach zweyſtuͤndigen 
Schütteln und Abgießen mit Salzgeiſte; ed ers 
folgte feine Weißtrübung. | 
: h. gehn Gran des vorfichtigft bereiteten aufs 
-[dslihen Queckſilbers wurden zehn Stunden lang 
geſchuͤttelt, und die helle geſchwind und behutfam 
abgegoſſene Fluͤßigkeit gab in allen den drey legts 
gedachten Prüfungen ebenfalls Feine Spur von 
IR KT — 
Um dem Einwurfe vorzubeugen,‘ die Auflds 
fung hätte deshalb nicht vor fich gehen koͤnnen, 
meil eine etwa entftehende Luftart fich nicht hätte 
J ent⸗ 
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entwickeln koͤnnen, ſo wiederhohlte ich die Haupt⸗ 
verſuche (a.d.g.) dergeſtalt, daß ich nad Hinein⸗ 
ſchuͤttung der Salze, die ganz angefuͤllten Flaͤſch⸗ 
gen geſchwind mit einem Blaͤttchen Papier bedeckte 
und umgekehrt in eine Taſſe voll Queckſilber ſtellte. 
Es entwickelten ſich einige ſehr kleine Luftblaͤschen; 
es erfolgte aber durchaus keine Aufloͤſung, wie 
mich dieſelben Pruͤfungen, wie oben, uͤberzeugten. 
Hätte, (dies iſt das einzige was ich hinzu⸗ 
fuͤge) der ganz aͤtzende Salmiakgeiſt auch nur die 
mindeſte Aufloͤſungskraft auf die genannten Mes 
talle, ſo haͤtten doch neunzehn Gran luft- und 
waſſerfreyes fluͤchtiges Laugenſalz, in einem Lothe 
Waſſer aufgeloͤßt, einen einzigen Gran im Nieder⸗ 
ſchlage begriffenen Kalkes von Zink, Kupfer, oder 
Queckfilber bis zur ganzen oder halben Helligkeit 
aufloͤſen muͤßen. Sollte dieſe bisher allgemein 
von den groͤßten Männern angenommene Aufloͤ⸗ 
ſung nicht eine chemiſche Unwahrheit ſeyn? 


gs m . — 


N. S. Hr. Lavoifier ſagt an einem Orte: 
„„er hätte oaͤtzenden Salmiakgeiſt mit rothem 
Praͤcipitate ſtehen laſſen, und es haͤtte ſich viel 

vom letztern aufgeloͤßt; die Fluͤßigkeit haͤtte beym 
Abdampfen ein Haͤutchen gezeigt’. Da ich den 
Verſuch mit ganz aͤtzendem Seifte und in verſchloſ⸗ 
fenen, vollen Gefäßen wiederhohlte, fand ic 
nach vierzehn Tagen nicht die mindefte Yuflöfung. 


gl IV, 
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Die, befte DBereitungsart des weißen 
Queckſilberniederſchlags; vom Hrn P. J. 
| Kaftelein, Apotheker zu Amfterdam *). 
4. 13. is dünft, daß meine Erflärung 
über die Bereitungsart des 
weißen Quecffilberniederfchlags *) mit der Natur 
der Sache übereinfömmt, und nicht gefünftelt 
fey , fo daß fie die Beweiſe der Wahrkeit volls 
fommen zum Grunde Hat: — Daß das fefte 
Laugenſalz hier das eigentlich zu waͤhlende Nieders 
fhlagungsmittel nicht ſey, wird überdem deutlich 
genug, indem man ung fehr forgfältig erinnert, 
daß man Sorge tragen muͤße, nicht zuviel davon 
hinzuzuthun: denn fobald die Salpeterfäure das 
Durch geſaͤttigt wäre, und man alsdann noch mehr 
feſtes Laugenſalz hinzu thaͤte, wuͤrde es in ſo weit 
ein vollkommenes Niederſchlagungsmittel werden, 
als noch aufgeloͤßtes Queckſilber, das durch die 
Beſtandtheile des ammoniakaliſchen Salzes nicht 
ausgeſchieden, in der Salpeterſaͤure enthalten 
"wäre. Etwas, das hier durchaus und ſehr augen⸗ 
ſcheinlich Platz haben muß, indem die Menge des 
ammoniakaliſchen Salzes, duch Hrn Wiegleb 
porgefhrieben, dazu nicht hinreichend gefunden 
wird, Doch auch alödann wird diejer Nieder> 

Schlag gelbbraun, ——— 
| $. 14. 

*) ©. dem. Yun. J. 1791. B. 2. ©. 32, 
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814 Die fehr die vorfichtige Erinnerung 
des Hrn Wiegleh, nicht zupiel feftes Faugenfalz 
zu gebrauchen, dem Urtheile wiederfpricht, und 
wie fihtbar ihm befanntiwar, daß wenn dies ſtatt 
fände, der Niederfchlag‘ gelb oder gelbbraun 
werden müßte; fo fremd muß es fcheinen, daß 
diefe Wahrnehmung ihn nicht auf den Gedänfen 
gebracht hat, daß er viel'weniger ammoniafalis 
ſches Salz gebraucht, als nöthig ift, um afles- 
aufgelößte Queckſilber aus der Salpeterfäure nie⸗ 
derfchlagen zu fönnen. Es ift Boch einfeuchtend, 
daß wenn nachher ein einziger Tropfen Weinftein? 
falz, eine gelbe Farbe verurfächt, noch ’ aufges 
lößtes Duecfilber in der Saͤure vorhanden ſeyn 
muß. 


15 He Martius ſcheint wenigftend 
eingefehn zu huben, daß der vierte Theil ammo⸗ 
niakaliſches Salz gegen einen Theil Queckſilber 
nicht hinreichend war, daſſelbe ganz und gar aus 
der Aufloͤſung niederſchlagen zu koͤnnen: deswe⸗ 
gen vrrdoppelt er das Gewicht des Salzes, indem 
er zug Unzen in der Salpeterfäure aufgelößten 
Queckſi lbers 4 Unzen ammoniakaliſches Salz nahm, 
welches er zugleich mit 2 Unzen Laugenſalz in 5 
Hunden deftillirten Waſſers auflöfete, und diefe 
Auflögung i in die des Dueckfiibers that. — Hier⸗ | 
durch erhielt er einen fehr meißen Niederfchlag:' 
Nachdem diefer gefunfen, und die darüber ftehens 
de Feuchtigkeit abgegoffen war, ſchlug er hieraus, 
28 flüßiges Weinſteinſalz das noch darin aufge⸗ 

loͤßte 
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he Queckſilber nieder; welcher Niederſchlag 
einigermaßen gelblich war. Hieraus erhellet denn 
auch, daß die doppelte Quantitaͤt des ammonia⸗ 
kaliſchen Salzes die vollkommene Niederſchlagung 
des Queckſilbers nicht verrichten kaann. 


. 16. Es wird einigen ſcheinen, als wenn 
die Behandlung des Hrn Mart ius, außer der 
groͤßeren Menge des ammoniakaliſchen Salzes, 
eine ganz andere, als die vom Hrn Wiegleb 
ſey, denn dieſer fuͤgt kein Laugenſalz zu der Auf⸗ 
idſung des ammoniakaliſchen Salzes, fondern 
thut dieſe tropfenweiſe hinzu, nachdem die Salz⸗ 
aufloͤſung in die des Queckſilbers gethan iſt. — 


Die Sache iſt dennoch dieſelbe, nur mit dem 
Unterſchiede, daß bey der Aufloͤſung einiges fluͤch⸗ 
tiges Laugenſalz verfliegen kann. Man denke 
über die Behandlung nur nach. Das feſte Lau⸗ 
genfalz nimmt.den Plag vom flüchtigen ein, ins 
- dem es fi mit der Salzſaͤure verbindet: diefe 
Aufloͤſung befteht nun aus Salzſaͤure mit feftem 
Laugenfalze verbunden , und aud befreyeten fluͤch⸗ 
tigen Laugenſalze. Sobald alles dieſes in die 
Aufloͤſung des Queckſilbers fommt, kann die Sal⸗ 
peterfäure auf einen Augenblick das freygewor⸗ 
dene flüchtige Faugenfalz annehmen; doch Das zus 
gleich gegenwärtige fefte faugenjalz nimmt wieder 
den Platz deſſelben ein, und macht zugleich das flüchs 
tige Laugenſalz und die Salzſaͤure frey; indem es 
Ach (da es die naͤchſte Berwandſchaft zu herSalpeters 

| | ae 8% ſaͤure 
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 föure.-hat:) hiemit verbindet, Deswegen ift die 


ganze Bearbeitung ein und ebendiefelbe, mit der 
des Hrn Wiegleb, ausgenommen, daß hier 
noch einmahl fo viel ammoniafalifches Sa ges 
nommen wird; duch melden Unterfhied Hr, | 
Martius uns bezeugt, einen vellfommenern 
weißen Präcipitat erhalten zu haben, als ihm 
die Borfhrift von Hrn Wiegleb. geliefert - 
hätte. Weiter fagt und Hr. Martius nichts, 
von eincr gleichen, groͤßern oder mindern Menge 
des Niederfchlags, welche doch merklich ——— 
den ſeyn muß. 


6. 17. Jetzt werde ich einige Proben melden, 
welche ich mit der Aufloͤſung des Queckſilbers ge⸗ 
macht habe, und die uns zur naͤheren Befeſtigung 
des abgehandelten, und zur Erklaͤrung unſers 
Gegenſtandes ſelbſt dienen werden. 


Ich loͤßte zu der Unterſuchung meiner Proben 

2 Unzen geſaͤubertes Queckſilber, in der benoͤthig— 

ten Menge reiner Salpeterſaͤure auf, und vers 

dünnte die Aufldfung mit 20 Unzen deftillirten 

Waſſers. — Diefe Auflöfung vertheilte ich in g 

gleiche Theile, von welchen alfo jeder 3 ——— 
Queckſilber enthielt. — 


$. 18. Aus einem gleichen Theile ſchlug F 

das Queckſilber durch das im Waſſer aufgeloͤßte 
feſte Laugenſalz nieder. Der Niederſchlag war 
koͤrnigt und hochgelb; nachdem er gehoͤrig abge⸗ 
wafcgen und getrocknet war, wog er. = Drasbmen 
und 42 Öran, 


In 
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In dem Ueberbleibſel war fein Queckſilber 
mehr enthalten, wovon id mie durch verſchie⸗ 
dene Proben uͤberzeugte.“* Dübergegen aber 
fhien es mir, daß ohngeachtet aller Ausſuͤſſung 
in dem Niederſchlage noch Salpeterſaͤure zugegen 
ſey, und ferdft mehr, als die geringe Denge des 
Uebergewichts anzeigte. Denn obgleich alle 8 Dueds 
ſilber niedergefihlagen war; fo geſchiehet die 
Bearbeitung doch nicht ohne einigen Verluſt. — 
Die Salpeterfäure zeigte fich, ſobald ich ein wenig 
von dem Niederſchlage in einen Glasſcherben aufs 
Feuer brachte: alsdenn ftiegen rothe Dämpfe auf, 
welche die Salpeterſaͤure fürs Auge und'für den 
Geruch fennbar machten. - Aber dieſes wurde noch 
deutlicher ‚- wie jch die Hälfte des Niederfchlags 
in eine Feine Retorte that, eine Unze des beften 
Alkohols Hinzu. goß, einen Recipienten vorlegte, 
und ohngefehr 6 Drachmen. darüber deftilliven ließ. 

)iefe Feuchtigkeit mar. ein. fchmwacher verfüßter 
Salpetergeif 


77819 Aus einem andern Theile der Aufis⸗ 

ſung ſchlug ich das Queckſilber durch mineraliſches 
feſtes Laugenſalz nieder; der Niederſchlag war 
koͤrnigt; etwas hoͤher gelb, und wog, nachdem 
er gehörig. abgemwafchen und getrocknet war, 2 
Dramen und 3 Gran. Das überftehende ent; 


hielt auch kein Quedfilber mehr. Der Nieders - 


{lag gab in der Hitze auch rothe Salpetetdämpfe, 
und lieferte durch die Deftillitung mit Alkohol 
einen ſchwachen „weißen Salpetergeift, Diefes 
a | Laugen⸗ 
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Laugenſalz äußert deswegen. in aller: Umſtaͤnden 
beynahe dieſelbe Wirkung auf die Queckſilber⸗ 
auflöfung ; ald das vorhergehende, | 
85. 2% Aus der dritten Aufloͤſung verrids 
tete ih den Niederfchlag durch ftarf kalcinittes, 
und alfo ſcharf gewordenes, und zum Theil. von 
fixer Luft befreytes ſires vegetabiliſches Laugen⸗ 
fo. — | ET, ee 
. Und aus einem vierten ‚Theile der Nuflöfung 
wurde ſolches Durch Falcinietes, mineralifches 
Laugenfalz verrichet. Ä 
Ale Erfdeinungen waren auch hier dieſelben, 
nur mit dem Unterfihiede, daß die Niederfchläge 
eine noch hoͤhere gelbe, ins rothe übergehendegarbe 
tten. — ul ara ae; 
” Diefe vier Niederfchläge dienten mir nun, feft 
duſetzen, wiebiel Praͤcipitat, aus der Queckſilber⸗ 
aufloͤſung durch die Salpeterfäuse koͤnnte erhalten 
werden: En mean: 1 


— 1 * 


Hab Aus dem fünften Theile der Queck⸗ 
filderauflöfung verrichtete ich die Niederſchlagung 
nach der allgemeinen Methode; nemlich durch dag 
im Waſſer aufgeloͤßte Kuͤchenſalz — . 

Der Niederſchlag war nicht koͤrnigt, aber 
bon einer ſchmierig-weißen Farbe; und wog, 
nachdem er hinreihend ausgeſuͤßt war, nicht mehr 
denn 61 Gran. — Die Urſache dieſer kleineren 
Menge iſt aus dem ſchon abgehandelten deutlich. 
Es iſt wohl ein wenig mehr: Queckſilber niederge⸗ 
Chem · Ann. 1791. B.2. S.83. J ſchlagen, 
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ſchlagen, e8 wird aber allejeit etwas durch das 
Abwaſchen wieder mit aufgeloͤſet. Daß in der 
uͤberbleibenden Fluͤßigkeit noch viel Queckſilber 
enthalten iſt, bemerkte ih, indem ſich, durch 
das Eintropfen des Weinfteinfalzes, ein gelblicher 
Niederichlag zeigte. Dieſes geſchahe auch einiger⸗ 
maßen mit dem Waſſer, womit der Niederſchlag 
abgewaſchen war. — Bey diefem Niederſchlage 
(nemlich den genannten 60 Granen) mar Feine 
GSalpeterfäure ganz und gar nicht zu bemerken: 
die Sakzfaure aber ſehr deutlich. In verſchloſſe⸗ 
nen Gefaͤßen wurde der Niederſchlag bey gelindem 
Feuer ſublimiret, und gab einen Sublimat, der 
nicht ſo ſcharf, wie der gewoͤhnliche Queckſilber⸗ 
ſublimat, und nicht fo gelinde wie bae — 
ee wat. | — 
a. mid anihig EL TER 
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Br * 22. Aus demi — — vr Queck⸗ 
Alberaufloͤſung· ſchlug "ih denſelben wie vorher 
nieder; fügte das Waſſer, welches zum Abwaſchen 
gedient hatte, der übrigen Flüßigfeit bey, aus 
weicher. der“ Nieberfelag geſchehen war, und 
troͤpfelte in dieſelbe fo lange ftuͤchtiges faugenfalz, 
(wozu ih mich des mit Weinſteinſalz bereiteten 

Salmiakgeiſtes bediente ) als ich 20 Nieders 
va gewahr — — aan —* | 
Der erfte griederfchlag: dur Rücsenfag vor 
richter wog auch hier 61 Gran, und war alſo 
mit dem vorhergehenden gleich· —Das nach⸗ 
des * Pr Alkali — zu 
4 ED I POREL ı ar 20 . 58 
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58 Scan, mar nicht weniger weiß, mehe koͤrnigt, 
und zeigte nach der Yusfüßung daß er weder Sa 
peter noch Saffäureenthält. In der Hitze wurde 
das Queckſilber wieder lebendig, ſtieg in Daͤmpfe 
auf, Doch gab Es feinen Sublimat. Diefer Tegte 
Niederſchlag ift Deswegen groͤßtentheils ein — 
Queckſilberkalk. | | \ 


ern & wird — — „daß wir —* 
in vorhergehenden $ angeführten Niederſchlaͤge 
erklaͤren. Bey dem Eingießen des aufgeloͤßten 
Kuͤchenſalzes, wird dieſes in ſeine beyden nächften 
Beſtandtheile zerlegt; das mineraliſche Laugen⸗ 
ſalz wird durch die Salpeterſaͤure angenommen; 
das Queckſilber verhaͤltnißmaͤßig losgelaſſen, und 
durch die nun mit frey gewordene Salzſaͤure ans 
gegriffen; mit welcher es in Verbindung, wie ein 
metalliſches Salz, ſich niederſchlaͤgt. Hier bleibt 
auch Zugleich nicht wenig, Queckſi lber in der Salz⸗ 
ſaͤure aufgelößt, wovon wir, die Urſache bereits 
oben gemeldet haben. In diefem Zuftande koͤmmt 
nun das flüchtige Alkali hinzu; diefes wird durch 
die Salzſaͤure angegriffen, und eben dadurch ift 
diefe Säure gendthigt, in diefem Berhältniffe das’ 
noch aufgelößte Queckſilber fahren zu laſſen. — 
Dieſer fällt alſo nieder, ohne Verbindung der 
Salzſaͤure, und zwar weiß, indem dieſes 
eine Eigenſchaft von dem fluͤchtigen Laugenſalze 
iſt. Man glaube nicht, daß das mineraliſche 
- Laugenfalz des Küchenfalzes wirfen kann: denn _ 
erſtens fpeintı man hierzu feine Gruͤnde zu haben, 

3 Ä weil, 
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weil, wenn dieſes ſtatt faͤnde, das Queckſilber 
alsdann gelb. erſcheinen wuͤrde. Man erwaͤge 
auch: daß wieviel Kuͤchenſalz man auch in die 
Queckſilberaufloͤſung giehe, demohngeachtet nichts 
mehr zerlegt werden kann, als nur in.fo.. weit, 
wie diefeg durch die Salpeterfäute möglich iſt; 
durch welche Zerlegung denn auch „die Salzfäure 
entbunden wird, welche vermöge größerer Ver⸗ 
wandſchaft, ſich ſogleich mit dem Queckſilbet 
vereinigt; fo daß das uͤberfluͤßige hinzugefuͤgte 
Ruͤchenſalz in dieſem Falle, wie ein unwirkſames 
nicht geſchiedenes Salz, das in der Aufloͤſung iſt, 
muß angeſehen werden. RE 


24. Nachdem alfo die Niederſchlaͤge geſamm⸗ 
fet find, beftchet die uͤbrige Fluͤßigkeit aus kubiſchen 
Balpetet; ferner aus dem ammoniafalifchen Salze, 
(dev Satzfäure, ‚und dem flüchtigen Laugenſalze.) 
Dende Salze kann man duch eine wohl geordnete 
Kryſtalliſatibn gewinnen; etwas, dag vorzuͤglich 
in Acht genommen werden muß, wenn man den 
weißen Niederſchlag in einer anſehnlichen Menge 
bereiten muůüůßß. — 


— * RN — AR —— 
...$ 25. Mit dem ſiebenten Theile der Queck⸗ 
ſilberaufloͤſung machte ich die Probe nach der Vor⸗ 
fchrift des Hrn Wiegleb Gm. Ih erhielt 
nicht mehr denn 83 Gran Niederſchlag, welcher 
’ aber ſehr weiß war, — Wie ich fortfuhr, das 
Weinſteinſalz einzutröpfeln, fo ſiel noch Queckſilber 

Kirn Ä nie 


: —— 433 
mit einer gelbbraunen Farbe nieder, diefes wog; 
nachdem es abgewaſchen war, 35 Gran. 


9 260 Mit dem achten und letzten Theile 
der Quedjilberauflöfung nahm ic) die Probe nad 
der Vorſchrift des Hrn. Martius, mit dem 
Unterſchiede, daß ich die Quantitaͤt ammoniaka⸗ 
liſches Salz, nach deſſen Aufloͤſung im Waſſer, 
ohne Beymiſchung der 2 Unzen feſtes N 
in die. Ayatübesaufbfeng 908. 

Darauf that 6 fehr borfichtig das Berk 
fal; hinein; der weiße Niederſchlag wog 112 Br, Ti 
das —— —— gelbliche 13 Gran. 4 


2 27. Jehzt aͤberlaſſe * das Abgehandelte, 
und die vorhin. erwähnten. Proben dem Urtheile 
der keſer. Die Bereitungsart des Hrn Martius 
iß der. dee den Wiesleb vorzuziehen. 


Heine Bereitungsart d. 22 wird, fo wie ich 
glaube, nicht weniger Aufmexkſamkeit verdienen, 
denn- ivenn’ man beyde Niederfchläge vermifcht, 
fo wird man einen weißen Niederſchlag erhalten, 
welchem die noͤthige Schärfe nicht mangelt, wel⸗ 
hen die Genes: und Heilfunft von ihr verlangen, 
Die fünfte Probe $. au: giebt Die ſehr gebrechliche 
Dereitungsart an, nad ber allgemeinen Verfah⸗ 
rungsart duch Kuͤchenſalz. Die vier vorigen 
Proben ($. 18. 20.) zeigten Die Menge des Nieders 
Point, welcht Das Queckſilber aus der Auflöfung 

3 der 


Er ee 
der Salpeterfäuregeben kannn die Farbe braucht 
in. dieſer Abſicht nicht in Erwegung zu kommen. 


. 28. Man bemerke dann vornehmlich 

diefeb: 
rn. Daß die Satiflure‘ das Quedſiber aus der 
Aufloͤſung der Salpeterſaͤure wegen näherer Ver⸗ 

wandtfcaft, weiß niederfchlägt. — en 
ur Daf es ſich zum Theil mit dem Queckſilber 
zu einem metalliſchen Mittelſalze verbindet, und 
alſo mit demſelben vereinigt niederfaͤllt. 


3. Daß das Queckſilber in dieſem Batte durch 
die Salzſaͤure uͤber ſaͤttigt werden kann. 


4. Daß von der mehrerern oder —— 

Menge Salzſaͤure, welche nach dem Abwaſchen 
bey dem Niederſchlage bleibt, die mehrere oder 
mindere Schaͤrfe des Niederſchlags abhaͤngt; ſo 
daß daſſelbe eben deswegen dem aͤtzenden Queck⸗ 
ſilberſublimate, oder dem verfüßten Queckſilber 


näher koͤmmt. 


5. Daß die Saizſaure — vermoͤgend if, 
alles Duedfilber aus der Aufidfung. niederzufchlas 
genz daß es aber nachher eine große Menge mit. 
in ſich aufgeloͤßt enthaͤlt. 

6. Daß die Kraft der Salzſaͤure ſich mit dem 
Queckſilber aus ſeiner Aufloͤſung der Salpeterſaͤure 
niedergeſchlagen, und ſich mit demſelben in einem 
entbundenen Zuſtande zu verbinden, vermehret 
wird, wenn der EM uch ein BEN 

bep⸗ 
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beygefügt wird, der durch .die Salpeterfäure, 
wegen näherer Verwandtſchaft angenommen ters 
den kann. Dieſes findet nun im mineraliſchen 


Laugenſalze ſtatt, wenn das Kuͤchenſalz das Mittel 


der Niederſchlagung iſt, und im ammoniakaliſchen 
Salze, wenn es das fluͤchtige kaugenſalz iR. 


7. Daß das fluͤchtige Laugenſalz zugleich fuͤr 
ſich faͤhig iſt, das Queckſilber aus der Aufloͤſung 
der Salpeterſaͤure weiß niederzäfchlagen, weil es 
ſich mit dee Säure verbindet: jedoch dieſes Mittel 
wuͤrde zu koſtbahr werden. 


8. Daß demohngeachtet dieſes Alkali ein zu 
erwaͤhlendes Mittel ſey, um das, nach vorher⸗ 
gegangener Niederſchlagung durch Kuͤchenſalz noch 
aufgeloͤßte Quecẽſilber in der Salzſaͤure nieder⸗ 
zuſchlagen; wo alsdenn dieſes Alkali ſolches vers 
richtet, weil es ſich mit der Salpeterſaͤure zum 
ammoniakaliſchen Salze verbindet, indem das 
Queckſilber frey wird und niederfaͤllt. 


9. Daß das Queckſilber durch das fluͤchtige 
Lkaugenſalz dennoch genugſam, wie ein metallis 
ſcher Kalk niedergeſchlagen wird; ſo daß es dieſer 
Urſache halber, auch nicht catbfam if, die Nieders 
ſchlagung einzig und allein durch daſſelbe zu ver⸗ 
richten‘; aber mohl auf vörgenannte Art, $.22.,. 
top man alsdenn die Niederſchlagung gehoͤrig 
miſchet. — 


9. 29. Wenn man — Pro⸗ 
Sen mit einander vergleichet, und. ſich das, mas 
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in dieſet Abhandlung beurtheilt “ft, zu Nutze 
macht; fo zweifle ich nicht, man wird. ſich eine 
deutliche Vorſtellung von.alleu denjenigen machen 
koͤnnen, was in der Beveitung des weißen Nieder⸗ 
ſchlags vorgeht, undeinfehen, welche Bereitungss 
art man als die —— und ib gehadlihhe 
zu — Bu: Ä 
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Etwas über : die: Farpathifchen Bebinge, 
and einige. Mineralmäßer; vom nn 
| Prof. Hacquet. 


ine minedalogiſchen Reiſen waren * vorigen 
Jahre kuͤrzer als ſonſt; denn man hielt 
mich auf den Grenzen von Marmatien, bey dem 
Anſcheine eines bevorſtehenden Krieges, auf; 
indeſſen habe ich doch von den Grenzen der Moldau, 
bis in die Mitte von Rothreußen eine Strecke von 
40 Meilen in der Kette der karpathiſchen Gebuͤrge 
durchwandert, welcher Zug von Gebuͤrgen, aus 
einem bloßen ſchwarzen, oft auch ins weißroͤthliche 
fallende Sandſteine, beſtand. Die hoͤchſten An⸗ 
hoͤhen von ohngefaͤhr 7 bis 800°, find blos mit 
dem Lichen isſandicum oft zu 2’ hoch, bedeckt. 
Der darunter liegende Stein iſt immer zertruͤmmert 
welcher jederzeit eine viereckigte Figur darſtellt; 
beger. er alſo zu dem Cos quadrum Linnè ges 
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hört. Wegen ſeiner großen Porofität hat dieſer 
Stein keine anſehnliche Schwere und uͤberſteigt 
felten — 3100 — 3200 1000. Am Stahle 
giebt er ein ſchwaches Feuer: mit den Saͤuren 
brauft er weder vor noch nach der Kaleination 
aufs; brennt ſich mehreſtens etwas roͤthlich wegen 
der mit ſich fuͤhrenden Eiſenerde, die nach der 
Roͤſtung vom Magnete angezogen wird. Das: 
Ausgluͤhen im Feuer giebt oft uͤber 2 am Gewichte 
Berluft. Die feinen’ Kiefel oder Quarzkoͤrner 
feheinen: blos mit einer Thonerde gebunden zu 
feyn, wie mir die weitern Verſuche zeigen werden, 
womit ich deriafen befhäftigt bin, und ein anders 
. mahl Rechenſchaft davon geben werde. Da nun 
die Karpathen, ſo wie alte Gebirgsketten der Welt, 
nicht ſtets von einerley Steinart gebildet find; fo 
laͤßt es fich Denn auch von feiner Steinart behaup⸗ 
ten, daß fie das allgemeine ‚Grundgebürge aus⸗ 
mache: dent’ bald befteht ein Strich diefer Gebirge 
aus Hornſchiefer, Porphyr, Granit, Kalk, oder 
Sandftein, wie. man ans meirten ‚gegebenen: Nach⸗ 
richten in den Annalen erſehen kann. Der Stein, 
der die letzte Gebirgsart ausmacht, iſt hier zu 
Lande, fo wie in der ganzen Welt, an Metallen 
wenig fruchtbar; und fo hat man auch in Galli⸗ 
zien, wo diefer-Sandfein herrſcht, nöchinie etwas 
anders bauwuͤrdig gefunden, als Eiſen, welches 
in dem aus Mergel und a gebildeten Vor⸗ 
gebirge ſich befinden. „ori ©. 2. 
Diieſes Gebuͤrge ik alfo arm an Metallen; 
‚aber die Natur 9a es defto reiher durch Sal; 
35 erfegt 
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erfegt und durch heilſame Waͤſſer, beſonderss jene, 
die mit Schwefelleber gefättiget find,... Hievon 
giebt es eine Menge, wovon das Waffer 10 Meilen 
von Lemberg bey Nowaſelce ſich vor. allen uͤbri⸗ 
gen auszeichnet, wovon ich wie von allen in mei⸗ 
nem Tagebuche ausfuͤhrliche Nachricht geben 
werde. Unter den vielen Saͤurequellen hat auch 
jene von Docna Sara (Schara) die an den Gren⸗— 
zen der Bucowine und Moldan gelegen ift, eben» 
falls die Oberhand; fie fteht aber: in einem ſehr 


boͤſen Rufe, indem der Genuß davon: den Thieren 


toͤdtlich ſeyn foll. - Ob man zwar Fein Beyſpiel 
bey Menfchen hat; fo bleibt doch ftets ein uͤbler 
Verdacht, welcher den Gebrauch davon verdrängt ;. 
ich habe alfo bey wiederhohlter "Belegenheit vori⸗ 
ges Zahr die ausführliche. Unterfuhung damit 
vorgenommen, das Refultat davon iſt folgendes.. 


An fluͤchtlgen Beftandtheilen waren in ı Pfund. 
dieſes Säuerlings gegen 70 Kubikzoll gemiſchte 
Luft, als 125 phlogiſtiſche und 574 dephlogiſti⸗ 
ſirte oder Lebensluft, welche letztere fuͤr den eis. 
gentlichen Gehalt angeſehen werden kann. Der 
Aberaus ſtarke und angenehme Geſchmack dieſes 
Waſſers bleibt ihm auch beym Verfahren, wel⸗ 
ches die uͤbrigen des Landes nicht ſo im vollen 

WMaaße aushalten. m | 
Fire Beftandtheile in 6 Wiener Pfunden dieſes 

Waſſers find: .. "cn. 5% bu 

Be - Kry⸗ 
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RKryſtalliſirtes Glauberſalz A ran. 
Freyes mineraliſches Alkali = 
GSemiſchtes Kuͤchenſalz | 4 


— *t 
Luftſaure Kalkerde 4 — 
Kieſelerde TE ge 
iin ni -_ 4 — 


Aus diefen Beftandiheite ift alfo ſehr far iu 
erſehen, daß diefed Waſſer, nichts als in vielen 
Faͤllen fuͤr den Menſchen ſehr heilſame Wirkung 
hervorbringen muß; ich hoffe alſo durch mein in 
Zukunft zu erſcheinendes Tagebuch, wo die Anaz 
oje ausführlich aufgezeichnet it, allen Verdacht 
zu heben, :damit der allgemein werden 
kann. . 
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Heber eine leichte Art, eine Dong Sei 
ie © ſich zu verſchaffen . | 


2. Mafon. machte, nach Hen. Henry, ſchone 
Hefen durch fire Luft: ſein Bedienter, Joſ. 
Senyor, ber die Beforgung Hatte, kam auf die 
Idee, dafielbe, ohne fire Luft zu bewirken. Man 
nimmt drey irdene oder hoͤlzerne Gefaͤße, wovon 
das Bee — das alt, 3:4, das zte, 
"546 
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5:6. Pinten hält. - Man kocht ZPinten: Malz, 
g; 10 Minuten hindurch in. 3 P.:ırWafler, und 
wenn man davon ı Piganz flar erhalten hat, fo 


= fegt man fie an einen fo fühlen Ort, daß fie den 


"Grad der Wärme erhält, bey der.die Brauer die. 
Gaͤhrung anfangen laſſen. Alsdenn ‚giebt man 
ihr auf irgend eine Art einen Grad der Wärme 
bon 70⸗ 80° Fahr.,'bid die Gaͤhrung anfängt, 
welches ohngefehr in 30 Stunden geſchiehet. 
Hierauf thut man noch 2.P. von einem: gleichen 
Abſud des Malzes hinzu. Wenn fie, wie die voris 
gen abgekühlt find, vermiſcht man alles in einem 
groͤßern Gefäße, und arbeiter es durch; dieß muß 
fwiederhogft werdeny: während daß es in einer 
gemöhnlichen Wanne zu gähren anfängt; alsdenn 
gießt man von demfelben Abfude hinzu, damit es 
hernach in einem groͤßern Gefäße gaͤhren fann *). 
Diefe fo behandelte Mifchung wird Hefen genug 
für eine Brauerey von 200 Par. P. geben. , Hrn 
Maſſon gluͤckt es eben fo, wenn er gewoͤhnlichen 
Moſt ſtatt des Malzes nahm. Etwas weniges vom 
Hopfen hinzugethan, beſchleunigt noch die Gaͤh⸗ 
tung. — Ein Ausſchuß der Geſellſch. zur Auf— 
munterung der Kuͤnſte in London machte den Ber⸗ 
fuch mit 4P. geſchrotenem Malze, und eben fo 
bviel warmen Waſſer, nad. Man goß das Waſſer 
vom Malze ab, und goß 3 andre P. kochendes 

Ta IE GE Fee 


;*) Auf ähnliche Art verfährt man, wie ich von fehr 
glaubwürdiger Hand meis, um Das Goßlariſche 
Bier, die Goſe, ohne Geſcht, ſich ſelbſt ſtellen au 
machen. 2 2 “rn Tb, 
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Waſſer daranf. ‚Man ließ alsdenn die ganze 
Fluͤßigkeit kochen, und nach dem Erkalten brachte 
man ſie in eine Waͤrme von 80°. , Die Gaͤhrung 
begann am zten Tage; man, fügte noch ein. 2tes 
Gebraue hinzu, und nach 24 Stunden zeigte ſich 
ein Theil der Hefen. Man ſetzte ein ztes Gebraue 
hinzuz und man nahm hierauf 5 Unz. vortreflichen 
Hefen von der Oberflaͤche ah, Die zu allem, was 
man in Ruͤckſicht auf das Brod davon ewarten 
/ fopnta ae mat... —— 


Zn 4}: ; . BE 





Vannſte —** — 
aus — an den; Heranogeben 


Bor“ Sem Hofrath Gmelin. — 


gisus erhielt ih vom Hrn Hab ich zü caß A 
Proben von Salmiak und Glanberfäts, das 
in feine? Fabrike beteitet-wicd. 


Der Salmiaf hatte den rechten PETER, 
und feine Rusrinde, vielmehr eine ausgezeichnete 
Klarheit und’ Weiße; ic warf etwas davon ges 
ftoßen auf glühende Kohlen; es ging ganz in 
einem weißen Rauche auf, ohne, auch nur daß ge⸗ 
ringfte Rniftern Hören zu laſſen; ich brachte einen 
Theil davon in einem blos mit, einer Papierpute 
n | zuge⸗ 
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zugeſtopften Glaſe in ein ſtarkes Feuer; er ſtieg 
ganz indie Höhe: nur zeigten fih unter dem 


Salmiafe wenige braune Flocken, die auch in einem 


meiner Verſuche den unterſten Theil des aufge⸗ 
triebenen Salmiaks etwas ſchmuzig machten; was 
ſich hoͤher im Glaſe angeſetzt hatte, war weiß. 
Auch loͤßte ſich dieſer Salmiak, nachdem er 
geſtoßen war, ſehr leicht und ſchnell, und ohne 
alle aͤußere Hitze, ohne etwas zuchesulaffen; 
(menigftens mochte das, was zuruͤckblieb/ auf 
das Loth faum einen halben Gran betragen) in 
dreymahl ſo vielem abgezogenen Waſſer auf; die 
Aufloͤſung blieb auf Zugießen von Pottaſchenlauge 
ſowohl als von Blutlauge klar; aber Schwefel⸗ 
tinktur, auf welche ich einige Tropfen davon goß 
wurde truͤbe; doch war das was fie‘ fallen ließ, 


blaß; dieſes brachte mich auf die Vermuthung, 


daß in dieſem Salmiake die Säure nicht gänzlich 
‚gefättigt, ſeyn möchte... Diefe Bermuthung beftä- 
tigte ſich auch wirklich: denn mit der Auflöfung 


der gewöhnlichen einfachen-fotwohl, af der arſe⸗ 


nifalifchen Schwefelleber im Waſſer, und mit dem 
Seifengeifte ereignete fih eben dieſes; der Lachs 
musaufguß nahm davon einen viel ſtaͤrkern rothen 
Strich anz Papier damit gefärbt, wurde davon 
Zzanz roth, und Papier, mit Gilbwurz gefaͤrbt, 
und mit Laugenſalz geändett, bekam von der Auf⸗ 
idſung dieſes Salmiaks feine erfie Farbe wieder. 
Sso ſcheint alſo dieſer Salmiaf ein kleines 
uebergewicht von Säure, fonft aber einen ‚hohen 
Grad von Reinigkeit zu haben. 

Das 
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Das Glauberſalz war fhön klar, hatte einen - 
bittern Fühlenden Geſchmack, "verwitterte bald an 
der Luft, ſchmolz im Feuer fehr leicht und bald 
ohne ein Kniftern hören zu laffen, und liehreinen 
weißen undurchſichtigen aeger zuruͤck. 


Seine Aufloͤſung im reinen Waſſer — | 
Pottaſchenlauge nicht merklich trübe, wohl aber 
309 fie weiße Striemen, als ich vitriolſaure Silber⸗ 
auflöfung darein teöpfelte ; dieß erregt einen Arg⸗ 
wohn; daß es Küchenfalz,, „oder. wenigfteng feine 
“ Säure enthalten fönnteg doch fand ich unter den 
Krpftallen, die daraus nach -wiederhohltem Abs 
rauchen und Abfühlen anfchofien, auch unter den 
kesteen:nicht die geringfte Spur von Salzwärfels 
chen, und drittehalb Loth davon, lößten ſich, ohng 
etwas zuruͤckzulaſſen, ſehr fchnell in zwey Loth 
kochendem abgezögenem Wafler auf; der Antheil 
an dieſer Saͤure muß alſo ſehr gering ſeyn. 


| es ſcheint alſo auch diefes Salz von Erd: und 
Nettalltheilchen, ſo wie pon ſekmmgen Satztheichen 
rein zu ſeyn. F 


Rom, ‚Hin — ER 
a in Cathrinenburg. — 


Ss Habe ‚Kürzlich Gelegenheit gehabt, “einige 
a) ſeltene Stufen aus den Kolywaniſchen Gruben 
zu ſehen, die ich Ihnen hier aehmhafi machen 
Bit, nemlich : : 


1) 
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I) Das feinfte dendritiſche Schneefilber in 
großen Flocken auf- verhäcteten ‚braunen. und 
gelben filberhaltigen Diepopper, aus der Grube 
Semenewsk. | 

2) Dergleiden auf einem — der 
in eine pechſteinaͤhnliche Maſſe verhaͤrtet war; 
von daher. | 

3) Dergleichen, welches in kleinen Buſcheln 
auf Gruppen von kryſtalliſirten weißen Bleyſpaht 
ſitzt; von daher. Ein ſehr herrliches Sid. 
74) Ein derbes Stuͤck graues halbdurchſichti⸗ 
ges Hornerz; mit demſelben find gediegene Silber⸗ 
koͤrner and dratfoͤrmige Faͤden fo dicht verwachſen, 
daß fie mitten durch das Hornerz durchgehen, 
welches noch uͤberdem weiße Bleyſpahtkryſtallen 
aufſitzen hat. Aus dem Schlangenberge. | 

5)‘ Eine Grube wie Baumblaͤtter geftaltetes 
gediegenes Eilber, welches auf derben Kupfers 
blau,- das mit einem rohten Kupferocher gemifcht 
ift, dicht auffi itzt. Angeblich aus der Grube 

Sgmenotoät. 

6) Berhaͤrteter beaunrother Rubfermuli 
mit auffigenden gediegenen Blattfi lber. | 

7), Weißgrauer derber Bleyſpaht auf und im 
Schwerſpahte; angeblich von Nikolaewsk. 

8) Gediegenes Gold in Blaͤttern auf und im 
Hornerze, welches auf Hornſteine aufſitzt. 

9). Gediegenes kryſtalliniſches und tie Denis 
driten gruppirtes Gold auf verwitterten ſchwar⸗ 
zen Glaserze auf einem Gemenge von Hornftein 


und Schwerfpahte 
10) 
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10) Gediegenes Gold und Silber in Körnern 
auf Schwerfpahte, der duch und durch mit Kupfer; 
blau durchdrungen ift. 

11) Graues Hornerz auf und im kryſtalliſir⸗ 
ten Kupferblau mit kryſtalliſirten Bleyfpahte und 
gediegenen Silber auf einem. Gemenge von 
Schwerfpadt und Hornftein. 

12) Gediegenes Dratfilber in und auf fi lber⸗ 
haltigen Kupferkies auf Schwerſpaht. 

13) Gediegenes Blattſilber, deßen Blätter 
mit kleinen Silberkryſtallen befegt find, auf devs 
ben viofetten Kupferglafe. Ä 

14) Gediegenes Gold in Körneen und. Blat⸗ 
chen auf Kupferblau, das auf Hornſtein fist.. »B. 
15) Gediegenes hochfarbiges Gold auf Bley⸗ 

glanz und Kupferkies, die im Schwerſpaht ein⸗ 
gemengt ſind. | 
16) Octoedriſch kroſtalliſirtes Gold in Quatt, 
der auf Hornſtein ſitzt. 

17) Gediegenes Gold in Blättern, das mit 
großfchuppigten und Ipiegeinden Schmwerfpahte 
verwachfen: ift. 

18) Gediegenes' blätterichtes Gold auf und 
im grünen Hornerze, das auf Hornfteine ſitzt. 

— Die Stüde von 8 bis 18 find alle aus dem 
Schlangenberge. 


— 


Im vergangenen r78oſten Jahre fand) aufden . 
Kolywaniſchen Hütten 1050 Pud, 9Pf. 94 Sol. 
bergfeines Silber erzeugt, und nach Petersburg 

Chem. Ann.1791. B. 2. St. 8. K ge⸗ 
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geſchickt worden. Nach den Proben enthäft diefe 
Duantität 962 Pud ı6 Pf. 8055 Col. feines Silber, 
nah dem Autmünzungsfuße im Werth zu 876074 
Rubel 875 Kop. und 24 Pud 29 Pf. 895% Sol, 
reine Gold, im MWehrte zu 347895 Rubel 37 Kop: 
zufanımen an: Gold und Silber für 1,213,910 
Rubel 253’ Kop. Die Koften betragen gegen cine 
halbe Million Rubel, die jedoch nur mit Kupfer, 
und Napiergelde beftritten werden. Das erftere, 
nemlich das Kupfergeld wird mit dem Eilber zus 
gleich gewonnen und ausgemuͤnzt, fo daß die 
Koften eigentlih und gegen 300,000 Rubel in 
Papier betragen. Schwerlich fann ſich igt irgend 
ein andess Bergwerk in Europa (vielleicht auch 
in Ymerifa.nicht) einer ſolchen Ausbeute rühmen ? 


Ei RT — — 
Vom Hrn Prof. Gadolin in Abo. 
Eh fehe, daß Hr. Stucke (Annal. 1790. St. t. 

3. 4.) einige Anmerkungen wider meine Abs 
Handlung von der Berchnung des Eifengehalts 
aus der Menge des gefällten Berlinerblaues, die 
fih in den chem. Annal. 1789. B. 2. uͤberſetzt be⸗ 
findet, angeführet Hat; dieſe fann ich nicht uns 
beantwortet laſſen; und bitte Sie daher, meiner 
Rechtfertigung einen. Plag in Fhren Annalen: zu 
geben. — Hr. Stude äußert fich zuerſt, als 
wenn ib Hrn Weftrumb belcidiger hätte. 
Wenn dieß wäre, fo follte e8 mich ſehr reuen: 
‚denn ich liebe den Hrn Weftrumb fehr, und 
fhäge feine. VBerdienfte um die Shemie hoch; mie 

ein jeder tiebhaber er ——— in Anſe⸗ 
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Hung eines fo verdienſtvollen Scheidekuͤnſtlers 
nothwendig thun muß. Was aber die angefuͤhr⸗ 
ren Ausdrüde betrift, fo uͤberlaſſe ich das Urtheil 
einem jeden unpartheyifchen Fefer, der fih nur 
die Mühe geben will, die Worte, und die aarze 
Stelle des Hrn Weſtrumb's (Beytr. B. 1. St. 1. 
S. 45. 46.) die des Hrn Stuckes In den Annal. 
(1790. B. 1.©. 2345) und die meinigen (Annal. 
1789, B.2.©.328.) mit einander zu vergleichen, 
Ich Hoffe, Er wird die Meynungen, bey allen, 
fehr nahe übereintreffend finden. Bielleicht Hätte: 
Doch der deutfche Leberfezer meiner Abhandlung, 
für das Schwediſche Wort, Häpenher; ein ges 
linderes, als Erftaunen ermählen follen! 
Darnach ftellt Hr. St. eine Reihe von Bers 
ſuchen auf, die zuweilen (nicht allemahl) von den 
meinigen verfchiedentlich ausgefallen find, Ach 
hätte meine Blutlauge nah Bergmannd Vors 
ſchrift zubereitet, aus vegetabiliſchem Laugenſalze 
und hinlaͤnglichem Berlinerblau: ich hatte vor⸗ 
fäglich fie nicht zu reinigen gefucht ; und ich erhielt. 
aus derfelden Menge aufgelößten Eifend, immer. 
beynahe einerley Gewicht vom Berlinerblau. — 
He, St. hat verfhiedene Laugen gebraucht, und 
hat bald mehr, bald weniger Berlinerblau ers 
Halten. — Hr. St. hatauch nicht diefelde Menge 
vom Berlinerblau erhalten, wenn das Eiſen in 
verſchiedenen Säuren aufgeldßt war; und übers 
. Haupt ift das Gewicht des, durch eine ungerei⸗ 
nigte (mie Er fie nennt) Blutlauge erhaltenen 
Blaues guößen gewefen, als Key meinen Berfus 
— *. RR. den 


148 Ä TE ER | 


en. Diefes moͤgte wohl am beften erfläret 
werden, ‚durch die von Ihm ſelbſt angegebene 


Erfahrung, daß Sein Berfinerdlau bey den meh⸗ 
reiten mit Salzen vermischt gemefen fey. Die 
Salze vermehren dad Gewicht nicht nur durch 
ihre eigene Schwere, fondern fie fönnen auch 


mehr Seuctigfeit aus der Luft anziehen, ald das - 


.- zeine Berlinerblau *). Ueberdieß fcheint Hr. 
St. feine Berlinerblaue nicht genugfam getrocknet 


zu haben, um das Gewicht von 540 Theilen gegen - 


10Th. Eifen, das ich angegeben hatte, zu erhals 


ten. Mein Vorſchlag war, man ſollte den Nieder⸗ 
ſchlag 


*) Hr. St. fordert mich auf zu ſagen, wie man einen 

Niederichlag von allen Salztheilen befreyen ſoll. 
—Ich antworte, man kann es durch bloßes Waſchen 
mit reinem Waſſer, ziemlich genau dahiubriugen ; 
wenn nur der Nicderfchlag ſelbſt im Waſſer unauf 
loͤßlich iſt. Geſetzt, die Fluͤßigkeit hätte 1000 Gras 
von Salzen aufgelöft, und man fönne von’ der 
hellen Flüßigfeit_auf eiumahl wur J des Ganzen 
Elar abgiegen, (nachdem der Niederſchlag fich geſetzt 
hat), ſo bleiben nach dem erſten Abgießen noch 250 


Gr. Salze bey dem Niederſchlage, nach dem 2ten 


63, und nad dem sten faum ı Er. Will man 
das Abwaſchen noch weiter, mit neuen Waſſer 
fortfegen, fo wird zuleßt der Salzgehalt ganz uns 
merflich; und auch von diefem Weberbleibfel gebt 
wohl das mehrefte mit dem Waſſer durch das Fils 
trum Die Arbeit fordert viel Geduld :und Zeit, 
wenn der Niederſchlag fich nicht gern abfegen will; 
er feget ſich aber Doch gewiß mit. der Zeit von der 
Lauge rein ab, wenn er nur nicht chemifch aufge 
loͤßt war; und dieß mird zuverlaͤßig der Fall ſeyn, 
fomohl mit Berlinerblau, als mit demreinen Eiſen⸗ 
Falke; wenn fie fonf gehörig gefällt worden find. 
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ſchlag in einer Wärme von 70 bie go Graden, 
(nad dem Schwed. Therm.) hinlaͤnglich trocknen 
laſſen; und Hr. St. fpricht nur von 70 bis go Gr. 
nad dem Fahrenh. Therm. — Die größte 
Schwierigkeit bey meinen Verſuchen war, daß, 
während des Abſetzens, ein. Theil’ des Berfiners 
blaues fih an den Seiten des Glaſes befeſtigte, 
fo daß ih es nicht wohl, abſcheiden konnte. Ich 
flug darum vor, man follte licher die Menge 
der erforderlichen Blutlauge beftiimmen. Die 
Berechnung habe ich angegeben, und halte diefe 
Methode immer für die genquefte. Hr. St. fagt 
zwar, diefe Beftimmung fey unficher: er fuͤhrt 
aber keine Erfahrung dagegen an. 

Es befremdet mich ſehr, daß Hr. Et. s 329.) 
ſagt: man follte aus meinem Tone (wahrlich ein 
hartes Wort!) vermuthen, daß das ausgeglüs 7 
hete oder völlig verkalkte Berlinerblau, von der 
Hälfte des ganzen Berlinerblaues Schr verfhieden 
ſey. &o habe ih mi niemahls-geäußert. Und 
wenn es Hrn St. nit genug-thut, daß man aus 
meinen Verſuchen das Gegentheil folgern kann, 
fp wird Er, in dem von mir felbft gemachten 
. Auszügen meiner Abhandlung (Annal. 1788. B. J. 
S. 595, 506) meine ausdrücliche Worte finden; 
daß dag Berlinerblau beynahe oder etwas weniger 
als die Hälfte vom Eiſenkalke enthalte; und daß 
der Behalt am metallifchen Eifen Folglich verhälts 


nipmäßig weniger fey. Iſt diefes auch nunmehr 


die Meynung des Hın Weftrumd’$, » find 
wir fon in der Hauptfacbe einig. 
83 Vom | 
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Vom Hrn BE. Weſtrumb in Hanteln. 
Hr die Zufammenfegung : der Luftfäure aus 

veiner Luft und Phlogifton, oder Carbonne 
glaube ih noch nicht; ich hatte fir noch heute fuͤr 
‚eine ſelbſtſtändige Säure, Kann nicht die atmo⸗ 
fphärifche Luft beym Einathmen, vom thieriſchen 
Körper, chemiſch gebunden, beym Kreislaufe 
aber zerlegt werden? Kann nit die Luftfäure, 
die wir ausahtmen, aus den Nahrungsmitteln, 
und den thierifchen Veftandtheilen ausgefondert, 
und durch die Lungen fo ausgeworfen werden, 
als die uͤbrigen Auswuͤrfe durch die andern Ab⸗ 
fonderungsmwerfzeugeund Sandle? Wer fann dich 
triftig wiederlegen ? diesfritd des Grabe, glaube 
ih, feiner, — Kür Hrn Lowitzens und Kels 
‚ Erfahrung kenne ich Feine Erklärung als die fols 
gende; die Kohle kann fish, obgleich fie mit Phlos 
giiſton ſchon gefättiget ift, Doch mit einem Webers 
maße deſſelben verbinden, Diefe Hypotheſe ift, 
glaube ich, die fimpelfte, und gründet fi auf Ana⸗ 
logie, Die Berwandfchaft der Phosphorfäure, 
des Alkali's und der Erden der Kohlen zum Phlo: 
giſton, darf man zur Erklaͤrung wohl nicht zum 
Brunde legen, da beyde fhon — mie Gie ers 
innern — mit Phlogifton gefättigt find. . Das 
völlige. Berfohlen des Empyrevma’s oder das 
Verkohlen der Färbeftoffe durch das Oxygen, nad 
Berthollet, darf man auch nicht annehmen, 
da die Kohle Fein Drygen enthält und das Waſſer 
bey diefen Procefien wohl nicht zerlegt werden 
wird. Man wird fih indef Pal hinter Diefe 
Zerlegung nerfchanzen, — Rom 


u - = Ser: 
Vom Hrn H** in Königäberg. 


O obnßeitis wiſſen Sie ſchon, daß auf Veran⸗ 
ſtaltung des Hrn v. Gaudi die Gewinnung 
des Bernſteins in Preußen nicht mehr dem unge⸗ 
faͤhren Anſpuͤhlen duch die Meerswoͤgen uͤber⸗ 
laſſen, ſondern Bergmaͤnniſch betrieben wird. 
Es ſind mehrere Stollen und Gaͤnge deshalb vor⸗ 
gerichtet; der eine davon, worin ich mich begab, 
iſt 200! vom Seeufet gemacht, und hat eine Tiefe 
von 98!‘. Durch Huͤlfe der Grubenlichter, die 
an den tieferen Stellen faum brennend erhalten 
werden fönnen, entdeeften wir, daf der Bernftein 
von Saalbändern von Holzfohlen eingefhlofen 
ift, an welchen er oft fo feft figt, daß an vielen 
gewonnenen Stüden das verfohlte Holz noch feſt 
fist, Deffen Natur man deutlih noch erfennen 
kann. Seine Farbe ift braun, mie guter Torf, 
hat auch folden Geruch, mit einem harzigten 
vermifht: durch die Luft broͤckelt manches Stüd 
auseinander; manches bleibt feft, wenn es au 
fon feine Farbe ändert. Der Bernftein befindet 
fi nicht in ununterbrochenen Adern darinn, fons 
dern nur Mefterweife:. indeffen ift auch manches 
Holzſtuͤck mit dem Bernftein fo durchdrungen, daß 
. man die Grenzlinien von beyden nicht angeben 
kann, und daß die gemifchte Maffe fich ſo verhaͤlt, 
wie manches verjteinte Holz gegen die verfteinern> 
de Materie. Ueber den Holzkohlen finden ſich 
wellenförmige Schihten von Sande. Denft man 
über diefe Thatſachen nach; ſo erhaͤlt die Hypo⸗ 
84 | theſe 
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thefe viele Wahrſcheinlichkeit, daß der — 


- feinen Urſprung von harzreichen Baͤumen habe, 


welche auf irgend eine beſondre Art in Brand ge⸗ 
rahten, darauf verſchuͤttet, und ſo am gaͤnzlichen 
Verbrennen gehindert ſind: doch moͤgten vielleicht 
auch die, in der Laͤnge von Jahrhunderten durch 
die Sanddecke durchſickernden, Meerfaljen auf 
die gegenwärtige Beſchaffenheit des Bernfteing 
einigen Einfiuß gehabt haben. Die Bernfteins 
ſtuͤcke, die auf odige Art gefoͤdert werden, find 
von mannigfaltiger Größe bis zu mehreren Pfuns 
den: felbft 3:5. Pf.: fo wie überhaupt die Aus⸗ 
beute den Aufwand beträchtlich überwiegt. _ 





— us züge 
aus den Schriften der Koͤniglichen 
Akademie der Wiſſenſchaften 


zu Paris fuͤr das J. 1785. 
VII, 
So⸗e Zerlegung des gruͤnen Schwer⸗ 
ſpahts *). 


Er findet ſich zu Johanngeorgenſtadt in Sachfen, 

und iſt daſelbſt unter dem Namen: Gruͤner 

Glimmer, 

*) Mem. de laead.roy.de fciene. ä Par. pour 1785, 

©. 238: 239: ; (Dieh feheint, ohnerachtet einiger: 

Abweichungen Hrn Klaprohts Uranium zu ſeyn: 
— Ann. J. 1789. B. 2. ©. 387. ft. €.) 








— 
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Glimmer, bekannt; was ich davon geſehen habe, 


war gewoͤhnlich in geblätterten glänzenden Scheibs 
- ben hin und wieder auf bräunfichen Eifenfteine 


angeflogen; eines der vegelmäßiaft gedildeten 
Stuͤcke, das ich der Afademie vorlege, ftellt viers 


eckige Blättchen vor, deren einige einen ſchiefen 


‚Rand haben; die Farbe ift fehr ſchoͤn ſmaragd⸗ 
gruͤn; fie find halbdurchſichtig und bruͤchig. 


Keine Salpeterfäure nimmt ihm bey gelinder 
Wärme alle Sarbe, felbft aber eine blaue Farbe 
an; gießt man flüchtiged Laugenfalz darauf, fo 
wird fie ſchoͤn himmelblau; vermifcht man fie 
aber mit Silberauflöfung, fo fällt fein Horns 
filder nieder; es iſt alfo feine Kochfalzfäure darin. 


Brachte ich den Ruͤckſtand mit noch einmahl 
fo vielem feuerfeften Laugenfalze und Halb fo vie; 
lem Kohlenftaube in dag Feuer, fo ſchmolz er; 
und goß man nun Bitriolfäure darauf, fo. roch 
er nah Schwefelleber.. Da diefer Schwerfpaht 
die gleiche Geftalt Hat, und fi bey dem Schmels 
zen mit Laugenſalze und Kohlenftaube eben fo vers 
hält, als grüner Flußſpaht, fo ift er wahrſchein⸗ 
lich nur durch ſeinen Kupferkalk davon verſchieden. 
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Sage, Zerlegung eined neuen feiten er- 


digten Wißmuhterzes mit gelblich⸗ 
gruͤnen Beſchlage or 


E⸗ if von Schneeberg in Sadfen, graulicht, 


ſehr ſchwer, und von eingemengten Quarz⸗ 

theilchen ſo Hart, daß es am Stahle Feuer giebt. 

Um den Antheil an Quarz zu erfahren, fekte 
ich es mit viermahl fo vielem gereinigten Salpe⸗ 
tergeifte in gelinde Wärme; der Wißmuhtkalk 
tößte fich fchnell und ohne Aufbraufen auf; ich 
goß die Säure ab, und verdiünnte fie mit abge: 
gogenem Waſſer; fo fiel ein Theil des Wißmuhts 
weiß nieder; was die Säure unaufgelöft zuruͤck⸗ 
gelaffen Hatte, wufh ih mit Wafler aus, und 
ſeyhte diefes duch; fo blieb vom ganzen Erze 1 
durchſichtigen Quarzes zuruͤck. 

Da mir die Säure nach der Verdünnung 
mit Waffer- nur fehr wenigen Wißmuhtkalk gege⸗ 
ben hatte, ſo goß ich feuerfeſtes Laugenſalz dar⸗ 
auf, und erhielt ſo noch ziemlich vielen Kalk. 

600 Gr. dieſes Erzes deſtillirte ich in der Luft⸗ 
geraͤthſchaft; ich fand einige Tropfen im Halſe 


der Retorte; in die Vorlage war feſte Luft übers 


gegangen; das Erz war vöhtliht, und hatte 2 
Hund im Entr. am Gewichte verlohren, 
Seine 


®) Memoir. de PAcad, des feienc. ä Par, a 
©. 245 - nn 
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Seine gruͤne Farbe fomm: weder vom Kupfer. - 
noch) vom@ifen, fondern wahrfcheinlich vomKobolte; 
um mich davon zu verfihern, fegte ich es mit 
flüchtigen Laugenfalze in gelinde Wärme; ' es 
nahm Feine Farbe an; das hätte es aber thun 
müßen, wenn feine geüne Farbe vom Kupfer kaͤme. 

Um zuerfahren, od es Eifen halte, deftillirte 
ich es mit viermahl fo vielem Sulmiaf, der mit 
dem verflüchtigten Wißruhtkalke aufftieg, und 
fih fhön gelb davon färbte, alsich ihn im Waſſer 
auflößte,. fiel ſchͤner Hornwißmuht nieders in 
die Klüßigfeit, welche davon duch eöfchpapier 
durchlief, warf ich Galläpfel; fie wurde nicht 
ſchwarz „, alſo war kein Eiſen darin. 

Was von dieſer Arbeit zuruͤckblieb, war grau⸗ 
licht, und hatte die Hälfte am Gewichte verloh⸗ 
sen; ich laugte ed mit Waffer aus; au dieſes 
sah mit Galläpfeln Feine Spa von Eiſen zu 
erfennen, 

Ich ſchmolz etwas von dieſem Erze mit weißem 
Glaſe; es wurde davon grün, indem ſich nemlich 
die blaue Farbe des Koboltglafes mit der gelben 
des Wifmuhtglafes vermifchte; auch die Schladken, 
die bey der Wiederherftellung diefes Erzes fielen, 
waren grün, 

Um es wieder herzuftellen,, ſchmolz ich es mit 
viermahl fo vielem ſchwarzen Fluffe und wenigem 
Kohlenftaube;, es gab aus dem Eentner 36 Pfund 
Wißmuht, und diefer, wie der gemeitfe, auf der 
Kapelle ein wenig Silber, 
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Ein gelbes, etwas glänzendes, zuweilen halbe 
durchſichtiges, feftes erdhaftes Wißmuhterz habe 
ic faft mit gleichem Erfelze zerlegt; es gab aus 
dem Sentner 45 Pfund Wißmuht, alfo 9 Pfund 

mehr, als dad vorhergehende; die Schladen 
—wæaren nicht fo grün, meil fie nicht fo vielen Kos 
bolt bielten. 

Diefe Wißmuhterze find fehwerer zu Gute zu 
machen, als die arſenikaliſchen; die man nur zwi⸗ 

ſchen Holz brennen darf. 





„X. 


| Berthollet, Bemerkungen über das 
Königswafler und einige Verwandſchaften 
| der Kochfalzfaure %. | 


VWermiſcht nam einen oder zwey Theile ſtarker 
Naber farbenfreyer Salpeterſaͤure mit vier 
Theilen rauchenden Salzgeiſtes, fo entſteht 
ein Aufbrauſen, und man bemerkt, wenn man 
die Miſchung in einer Luftgeraͤthſchaft macht, daß 
ſich ſehr reine enthrennbarte Kochſalzluft, ganz 
wie man fie durch Braunfteim erhalt, losmacht; 
fo wie fie überscht, färbt ſich die Fluͤßigkeit ſtark 
rxoth. Zieht man diefe Fluͤßigkeit über, und legt. 
| zwiſchen 


* 


*) Mem. de P Acad. royal. des ſeienc. à Paris, 
xour 1785. ©. 269-307. 
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zwiſchen die Retorte und die Luftgeräthfchaft eine 
faft ganz mit Waffer angefüllte Flaſche, fo macht 
ſich no eine gewiſſe Menge entbrennbarter Koch: 
falzfäure los; aber alle nicht zerfegte Salpeters 
fäure bleibt mit einem großen Theile der Kochſalz⸗ 
fäure in der Mittelflafhe und giebt dem Waſſer 
eine ftarfe Farbe. Ich Habe diefen Berfuch neuers 
lich mit gleichen Theilen von ftarfen weißem Salpes 
tergeifte und rauchenden Rochfalzgeifte wiederholt; 
e8 machte fi viele entbrennbarte Kochfalzfäure, 
aber feine Salpeterfuft los; wirklich zerfegen 
ſich die Salpeterluft, und die entbrennbarte Kochz 
falzluft bey ihrer Berührung gegenfeitig; fie 
fönnen fi einander nicht losmachen, und zugleich 
im Zuftande einer Luft bleiben. Eben fo geht es 
auch, wenn man Salpeterfäure und Salmiaf in 
den gemöhnfichen Berhältniffen mit einander vers 
miſcht; das Mufbraufen, das man dabey wahr⸗ 
nimmt, koͤmmt von der Entwickelung der ent- 
brennbarten Köchfalzfäure, und fo mie fie fi ch 
bildet und davon geht, faͤrbt ſich die Fluͤßigkeit. 


Was iſt alfo die gegenſeitige Wirkung beyder 
Säuren aufeinander ?: Was wird aus der Salpes 
terluft, Die fih bey der Bildung der entbrenns 
barten Kochfälzfäure zeigen muß? Und. worauf 
beruht die auflößende Kraft des Koͤnigswaſſers ? 


Salpeterfäure kann viele Salpeterluft in fich 
aufgetößt Haben, und wird davon roth und raus 
and; 'aber —— kann, auch nach meinen 

wieder⸗ 


158° RS 


twiederhohften Verſuchen nicht mehr davon vers 
ſchlucken, als Waſſer. 


Mag ſich vielleicht die — —** 
mit Salpeterluft verbinden, ſo wie ſie ſich bildet, 
und ehe ſie noch einen elaſtiſchen Zuſtand ange⸗ 
nommen bat, oder, vielleicht nach der Bermis 
fung mit Salpeterfänve die Eigenichaft erlangen, 
ſich mit diefer Säure und der Salpeteriuft zu 
vereinigen? Genug die Erfahrung zeigt, daß Sal⸗ 
peterluft mit Koͤnigswaſſer verwandt ift, und daß 
diefe Verwandtſchaft ftarfer ift, als diejenige mit 
der Salpetsrfünse, Ä 


: ) Gieſt man rauchenden Salzgeiſt auf feuer⸗ 
rothe Salpeterſaͤure, ſo giebt dieſe ſogleich keine 
rothen Daͤmpfe mehr von ſich; es entſteht nach 
und nach ein Aufbrauſen, und bald ſteigt nichts 
mehr auf, als Dämpfe von entbrennbarter Koch⸗ 
falyfäure, bis endlich die. Fluͤßigkeit eine ſehr 
ftarfe Karbe angenommen hat, und ruhig ift; 
dann fteigt, wenn die äußere Wärme diefelbe 
bleibt, Fein Dampf mehr auf; nur wenn fie mit 
gemeiner Luft in Berührung fommt, verlängert 
diefe auf eine unbeftimmte Art die Bildung noch 
einiger entbrennhbarter Kochſalzſaͤure, die, indem 
ſie ſich mit ihr vereinigt, einen — nach Koͤ⸗ 

en... verbreitet. 


2) Vermiſcht man weißen Salpetergeiſt mit 
rauchendem Sahjgeife, fo fommen viel: mehr 
Zu — 
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Dämpfe’von entbrennbacter Kochſalzſaͤure, als 

wenn man rauchenden Salpetergeift darzu nimmt 5 
da die Menge der Salpeterluft, welche das Königs 

waſſer einſchluckt, ihre Graͤnzen hat, fo bildet 
fich mehr davon, wenn die Salpeterfäure nichts 
: Davon enthält, als wenn es ſchon etivag davon 
aufgelößt hat; nun aber ift die Menge der los ge⸗ 
wordenen entbrennbarten Rochfalzfäure im gleichen 
Berhältniffe mit derjenigen der Salpeterluft, die 
ſich gebildet hat, | 


3. Miſcht man Kalk, der im Waſſer zerlaffen 
ift, unter die rothe Fluͤßigkeit, von welcher ſich 
die entbrennbarte Kochſalzſaͤure losgemacht hat, 
fo fteigt eine Menge Salpeterluft auf; und die 
Fluͤßigkeit entfärbt fi; auch fteigt Salpeterluft 
zugleich mit feſter kuft auf, wenn man die gleiche 
Fluͤßigkeit mit aufbraufendem Laugenfalze fättigt, 
Gießt man ein wınig Waſſer zum Königswaffer; 
das jich frarf gefärbt Hat; oder hat es Waffer 
aus der Luft angezogen, fo verliert es feine Farbe 
faſt ganz, und doch hält es noch ohngefehe gleich 
viele Salpeterluft, wie man fich leicht verfichern 
kann, wenn man fie durch Kalk davon jagt. Die 
Verbindung der Salpeterluft mit Koͤnigswaſſer 
‚und die Entwickelung der entbrennbarten Rochs 
ſalzſaͤure erklären die Eefcheinungen, welche 
Prieſtley bemerft hat, wenn er Kochſalzſaͤure 
mit Salpeterdampfe ſchwaͤngerte; dadurch wurde 
nemlich der ftrohgelbe Geift ſogleich pomeranzens 
geld, viel ſtaͤrker, als es je Salpetergeiſt ſelbſt 

| werden 
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erden fann, und der Dampf, der davon aufs 
ſteigt, ift ausnehmend ſtechend. | 


ESonſt hängt die Jebensfuft nur lofe an. der 
Kochfalzfäure; Hier wird fie von diefer der Salpes 
terfäure entzogen; die.Salpeterfäure nemlich, fo 
fange fie noch nicht zerfegt ift, und die Kochfalzs 
fäure behalten und löfen einen Theil der Salpeter: 
Iuft in fi auf, indem ein Theil, der Rochfalzfäure 
fi mit der Lebensluft ‚verbindet; . die entbrenns 
barte Kochfalzfäure bildet fich alfo u: eine dop⸗ 
pelte BERND 


Sobald in der Menge von Safpeterluft, welche 
von den beyden Säuren zuruͤckgehalten wird, ihre 
auflöfende Kraft fo weit geſchwaͤcht ift, daß nun 
die Berwandfchaften aller Theile der Fluͤßigkeit 
im Gleichgewichte ftehen, fo hört die Bildung 
‚der entbrennbarten Kochfalzfäure auf; fest man | 
aber nun die Feuchtigkeit in eine größere Wärme, 
fo macht fich noch mehr los, bis genug überges 
gangen ift, um das Gleichgewicht wieder herzu⸗ 
ftellen; wahrſcheinlich giebt es, in Ruͤckſicht der 
Berhältniffe, und der Stärke beyder Säuren einem 
Brad der Kälte, bey welcher fie mit einander vers 
mifcht bleiben würden, ohne auf einander zu wirfen. 
Iſt die Fluͤßigkeit in Ruhe, und geht feine Verbin⸗ 
dung mehr vor, fo bringen, wenn man ein Me⸗ 
tal 4. B. Qucckfilber darein wirft, die Berwands 
ſchaften diefes Metalls neue Berbindungen herz 
vor; von einer; Seite wirft es — die Lebensluft 

der 
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der Safpeterfäure, von der andern anf die Koch— 
falzfäure ; es fteigt alfo Salpeterluft auf, und eg 
treffen die Umftände ein, unter welchen ſich aͤtzen⸗ 
ber Sublimat bildet. Bergmann hat ſich alſo 
nicht genau ausgedrückt, wenn er fagt, die Sals 
peterfäuce entbrennbare im Koͤnigswaſſer die Koch: 
falzfäure, und fee fie daduch in Stand, Gold 
und Queckſilber aufzuloͤſen; die entbrennbarte 
Kochſalzſaͤure kann nicht ganz gebildet im Königes 
waſſer fepn, das die Pflanzenfarben nicht zerſtoͤhrt; 
fondern die Verwandtſchaften des Metalls tragen 
gut Vereinigung der Kochſalzſaͤure, der Lebensluft 
und der Salpeterfäure untereinander, bey, 


Ehemahls glaubte ich, die Säure im genden 
Sublimate fey im Zuftande einer entbrennbarten 
Kochſalzſaͤure, und alle Arten, ihn zu bereiten, 


jielten darauf, fie in diefen Zuftand zu verfenen. - 
‚Aber nun dünft fie mir in eben demfeldigen Zus 
ſtande zu feyn, wie die Säure in andern mietallis- 


ſchen Salzen, weil feuerfeftes Laugenfalz und 
Kalkerde fih mit ihe verbinden, und den Queck⸗ 
ſilberkalk Baraus niederſchlagen koͤnnen; ſonſt 
bildet auch das fuͤr ſich im Feuer verkalkte Queck⸗ 
ſilber mit Kochſalzſaͤure Agenden Sublimat, und 
hat das Metall mit kLebensluft eine viel nähere 
Verwandſchaft, als Kochſalzſaͤure. 


—Metalle alſo, die vermoͤge ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft, das Waſſer zerſetzen koͤnnen, vereinigen 
ſich mit ſeiner Lebensluft; ſie machen dadurch die 
Chem. Ann. 1791. B. 2. St. g. 8 entzünds 
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entzuͤndbare Luft frey, und es bildet ſich aus Lebens⸗ 
Iuft Metall und Köchſalzſaͤure ein Gemifche, wie 
wir es im Agenden Sublimat haben: follen fich 
‚ Metalle, die das Wafler, auch vermöge zufam: 
‚mengefegter Verwandſchaften, nicht zerfegen 
koͤnnen, in Kochſalzſaͤure auflöfen, fo muß fie 
entbrennbarr ſeyn, oder ihnen ein anderer Körper 
Lebensluft mittheilen: diefes geſchieht bey allen 
Berfahrungsarten, duch welche man ene 
Sublimat gewinnt. 


Die erzaͤhlten Beobachtungen beweiſen 1) daß 
bey der Vermiſchung der Salpeter⸗- und Kochſalz⸗ 
fäure ein Theil der letztern fich mit einem Theile 
der Lebensluft in der erftern vereinigt, und als 
‚entbrennbarte Kochfalzfäure auffteigt, und daf 
‚die Salpeterluft, ſowohl diejenige, welche ſchon 
‚in der Salpeterfäure war, als diejenige, die zus 
‚gleich mit der entbrennbarten Kochfalzfäure. ents 
fteht, im Königswafler zurücbleibt. 2) Daß 


die Kochfalzfaure der Salpeterfäure, nicht vermöge 


einer ſtaͤrkern, fondern vermöge einer gedoppels 
"ten Berwandfchaft, ihre Lebensluft entzieht. 3) 
Daß ſich Gold und Queckſilber nicht in einer im 
Koͤnigswaſſer befindlihen entbrennbarten. Koch⸗ 


fal;fäure aufloͤßt, ſondern daß durch den Zufams. 


menfluß der gegenfeitigen Bermandfchaften ‚der in 
der Salpeterfäure befindlichen Kuft, der Kochſalz⸗ 
fäure und des BIN eine neue ——— 
BI: , 


” 
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Bon einigen Verwandfchaften der EN 
ſaͤure. 


Die Verwandſchaften der Rocfatrfäure leiden 
Hewiffe Abänderungen, .aus melden gelehrte 
Sceidefünftler gefchloffen haben, fi ie ſey mit aus, _ 

genſalzen und Erden in näherer Verwandſchaft, 
wenn ſie recht ſtark ſey, aber in keiner ſo aa 
wenn fie ed nicht fey. | 


Ich habe ı) nach der Angabe des Sen. Cox 
nette ein Loth vermwitterten &lauberfälzes mit 
anderthalb Loth rauchenden Salzgeiftes vermifcht, 
in einem Glaſe gefoht, und nachdem es einen 
Augenblick aufgemwallt hatte, abgezogenes Waſſer 
zugegoffen, und bis ed anſchießen Fonnte, einges 
kocht; ich erhielt vieles Kochſalz; aber. dee Ruͤck⸗ 
‚Hand war Glauberſal; mit einem ueberſchafe 

von Saͤure. 


2) Brachte ich eine — Miſchung in einer 
Retorte in ein ſtarkes Feuer, und pruͤfte die uͤber— 
gegangene Feuchtigkeit; es war reine Kochſalz⸗ 

ſaͤure, ohne einen Tropfen von Vitriolſaͤure, wie 
die Aufloͤſung der Schwererde deutlich zeigte; der 
Ruͤckſtand gab, da ich ihn im Waſſer aufloͤßte, 

nur Glauberſalz; nur am Ende des Abdampfens 

erhielt ich einige Kochſalzkryſtallen, und ſehr we⸗ 

niges Glauberſalz mit uͤberfluͤßiger Saͤure; man 

muß ſich bey dieſem Verſuche in: Acht: nehmen, 

daß vie. Flüßigfeit nicht, ‚wenn fie focht, ein 

wenig Glauberfalz uͤberfuͤhrt, welches mir ein⸗ 

L 2 mahl 
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mahl mwiederfahren iftz denn da erhält man aus 
| ber ae, dee Schwererde einen Bodenfag. 


3) Bermiſchte ih in einer Retorte Vitriol-⸗ 
— mit zwey Loth vitrioliſchen Weinſteins, trieb 
alle Feuchtigkeit uͤber, und erhielt nun die Retorte 
noch einige Zeit lang glüͤhend; es ſchien Feine 

Bitriolſaͤure mehr uͤberzugehen; als ich die Res 
torte zerfehlug, Hatte ih 15 Grane über 21 Loth 
Salz mit übertwiegender Säure, Don diefem 
Salze vermifchte ich zwey Loth mit einem Lothe 
Splvifchen Fieberſalzes; bey mäfjiger Hıgegingen 
viele Dämpfe von Kochfalzfäure über, ohne Spur 
von Bitriolfäure, und das Sylvifche. Fieberfalz 

war wenigſtens größtentheils zerſetzt. 


Der erſte Verſuch zeigt, daß ſich die Kochſalz⸗ 
fdure eines Theils der Grundlage des Glauber⸗ 
ſalzes bemeiftert, und Kochſalz damit macht; aber 
der groͤßte Theil des Glauberſalzes iſt nicht zerſetzt; 
das zeigt der Ruͤckſtand, den Hr. Cornette 

nicht unterſucht hat. 


Der zweyte Verſuch beweiht, daß, — 
die Kochſalzſaͤure durch die Fluͤchtigkeit, welche ſie 
durch die Waͤrme bekommt, ihre Verwandſchaft 
mit dem feuerfeſten Laugenſalze verliert, die Ber: 
wandſchaft der Vitriolſaͤure, die im Glauberſalze 
uͤberfluͤßig war, hinreicht, das Kochſalz zu zers 
ſetzen, welches ſich gebildet hatte; endlich der 
dritte, daß der Theil Vitriolſaͤure, der ſich im 
Ueberfluſſe mit ——— — verbinden 
kann, 
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kann, das Sylvoiſche Fieberſalz zerſetzt. Dies 
alles ſtimmt ganz mit — ertlatuns 
uͤberein. 
Was die Zerſetzung der ſalpetrichten Sale 
durch Kochſalzſaͤure betrift; fo kommt ſie nicht 
ſowohl von einer ſtaͤrkern Verwandſchaft dieſer 
Säure mit ihrer Grundlage, ſondern von einer 
wirklichen Zerfegung der Salpeterfäure, welche 
der Kochſalzſaͤure einen Theil Lebensluft abtritt, 
und fiedadurd in entbrennbarte verwandelt; das 
erhellet ſelbſt aus einem Berſuche des Hrn Cor⸗ 
nette; an den rothen, nach Koͤnigswaſſer rie⸗ 
chenden Daͤmpfen erkennt man die entbrennbarte 
Kochſalzſaͤure, folglich die Zerſetzung eines Theils 
der Salpeterſaͤure; es iſt alſo nicht zu verwun⸗ 
dern, daß hier die Kochſalzſaͤure zum Theil an 
die Stelle der Salpeterſaͤure kͤmmt; wirft man 
ein Metall in die Miſchung aus Salpeter und 
Kochſalzſaͤure, ſo beguͤnſtigt dieſes, indem es, 
vermoͤge ſeiner eigenen Verwandſchaften auf die 
Lebensluft der gewgauſaure wirkt, die Zerſetzung 
des Salpeters. 


Die Abaͤnderungen, die man in den Berwand⸗ 
ſchaften der Kochſalzſaͤure wahrgenommen hat, 
ſcheinen alſo nur von fremden In. zu 
kommen. | 


Eben das. gilt auch von den Batbflächtigen 
Mittelſalzen; ihre Zerſetzung iſt die Wirkung 
doppelter Verwandſchaften, und Kirwan hat 
vo. erwiefen, daß fie von einer überwiegenden 

t 3 Zu⸗ 
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Zufammenfunft trennender Kräfte über die ruhen⸗ 
den koͤmmt; er ſieht die Verwandſchaften der 
Vitriol-⸗, Salpeter:, und Kochſalzſaͤure mit feuer⸗ 
feſten gaugenfaljes ald glei ſtark au, und ers 
Fläct die Zerfegung, welche diefe Säuren gegen» 
feitig hervorbringen, duch Wärmefoff, der aus 
einer in die andere gehe, 


Allein es ift, auch nach meiner eigenen ‚Erz, 
fahrung, nicht richtig, daß alle drey Säuren zu 
ihrer Eättigung gleich vieles Laugenſalz erfors 
dern; auch ſchwer, den Erfolg immer gleich zu 
erhalten; ein kleiner Unterſchied im ——— 
Ändert die Berhältnifie, 


Auch beſſimmt das Mittel, dad Hr; Rirwa n 
gewaͤhlt hat, die eigenthuͤmliche Waͤrme der Koͤr⸗ 
per nicht; ſeine Bemerkung wuͤrde vielmehr be⸗ 
weiſen, daß das Laugenſalz mit Vitriolſaͤure naͤher 
verwandt iſt, als mit Salpeterſaͤure, und mit 
dieſer näher, als mit Kochfalzfäure; denn je 
enger ſich zwey Stoffe mit einander verbinden, 
Defto enger ſchließen ſie ſich ein, und druͤcken 
Waͤrmeſtoff aus; und die Waͤrme koͤmmt nicht 
blos von der Säure, fondern auch vom Laugen⸗ 

ſalze; fo muß die Wärme, welche das Löfchen des 
Kalkes verurfacht, nicht blo8 dem Kalke, fondern 
hauptſaͤchlich dem Waſſer jugefheieben. werden. 


Ich will damit nicht fagen, daß die Ausdehn⸗ 


barkeit der Saͤure — den Waͤrmeſtoff nicht viel 
zur 
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zur Zerſetzung eines Salzes durch eine andere ° 
Säure beytragen Fönne; abet wenn die Wärme 
ſchwach iſt, fo ift der Antheil von Kräften, welche 


zur Zerfegung etwas beptragen, p geringe .. daß 
er fich nicht berechnen laͤßt. 


Auch nimmt Hr. —— keine Ruͤckſicht auf 
die Kraft, womit ſich das Laugenſalz mit einem 
Ueberfluſſe von Vitriolſaͤure zu verbinden ſucht; 
ſie iſt aber ſehr erwieſen. | 


‚Endlih hat Hr. 8. die Verwandſchaft der 
. Metalle, dur welche er, fo wie duch die Koch⸗ 
ſalz- und Salpeterſaͤure, die Scheidung der 
Vitriolſaͤure bewirkte, nicht in I; Rechnung 
| — a 


.. Die Berwandfchaft eines dritten Körpers, 
welcher zwiſchen zwey andern zum Vereinigungs⸗ 
‚mittel dient, und ihre Verbindung beftimmt, 
verurfaght viele Erſcheinungen, auf welche man 
nicht genug acht gegeben hat; fo dient die Lebens⸗ 
luft, Metalle und Säuren, fo Waſſer, feftetuft - 
und Kalk: oder Bittererde mit einander zw ver: 
binden : fo wird Kupfer, das ſich an der Luft nur 
langſam verkalkt, fehnell zu Kalk, und ſchluckt 
die Luft ein, um ſich in Eſſig aufzuföfen, der es 


ohne Berührung der aͤußern Luft nieht auflöfen 


fann, 


Diefe Verbindung eines Metalld mit der Luft 
Dur Vermittlung einer Säure, und einer Säure 
F Au. mit 
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mit Metall Durch Vermittlung. det Luft kann nicht 
ftatt Haben, wenn die Säure zu heiß iſt; Eſſig 
loͤßt Kupfer nicht auf, wenn er heiß ift, aber ifk 
er Faft, und läßt man Luft zu, fo loͤßt es ſich auf. 


Eben fo loͤßt fluͤchtiges Laugenſalz Kupfer ohne _ 


Berührung der äußern Luft nicht auf, wenn es 
nicht in Kalkgeſtalt iftz es gefchieht nur durch 
Einſchlucken der Lebensluft, fo daf die Verwand⸗ 
fchaft zwifchen Kupfer, der Grundlage der Lebens⸗ 
Nluft und dem flüchtigen Laugenſalze nicht ſtark 
genug ift, um das Waſſer zu zerfegen; aber es 
giebt Säuren, welche ftärfer wirfen, und ent 
zündbare Puft daraus losmachen; es giebt fogat 
ſolche, welche, je nachdem ihre Verwandſchaft 
duch Waffer mehr oder weniger geſchwaͤcht ift; 
perfopiedentlich wirken; fo kaun fih Kocfalziäure, 
wenn fie ſtark ift, mit Kupfer bereinigen und dag 
Waſſer zerfegen; aber ift fie. fehr ſchwach, fo 
wirkt fie nur fehr langfam , indem fie Pebensluft 
verſchluckt; iſt ſie nicht in Beruͤhrung mit der 
Luft, fo geſchieht Feine Aufloͤſung. Alle Ber; 
bindungen diefer Art, koͤnnen zu NONE 
dienen, 
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Berthollet, Zerlegung‘ des Rüshtigen 
| Laugenſalzes es 


U" die Beſtandtheile des Aächtigen Laugenſalzes 
zu erforſchen, ſuchte ich zuerſt die Produkte 
zu beſtimmen, die man aus flammenden Salpeter 
erhält, wenn er durch Hitze gerſetzt wird; ich brachte. 
alfo-4 Lorh  forgfältig getrockneten flammenden 
Salpeters in eine kleine Glasretorte, an. welche 
ih eine krumme Röhre feſt machte, ‚die auf den 
Boden einer Flaſche ging; Durch -eine andere, 
krumme Röhre hatte: diefe Flaſche mit einer zwey⸗ 
ten Gemeinſchaft, in welcher die Roͤhre eben fo, 
bis auf den Boden ging;. beyde Flaſchen waren 
leer, und. Eis darum gelegt; aus der zweyten 
ging eine Roͤhre unter eine Luftgeraͤthſchaft; ich 
gab ſehr behutſam Feuer; es blieb ein Quentchen 
flammenden Salpeters unzerfetzt zuruͤck, und: im 
den zwey Flaſchen waren 43 Gran über 2.Loth an - 
Feuchtigkeit; die ganze Arbeit hindurch ging eine 
große Menge von der befondern Luft über, dig 
fih im Waſſer auflößt, ohne es fauer zu machen, 
und in welcher doch ein Licht faſt wie in der Lebens⸗ 
luft brennt; Prieftley nennte eine Ähnliche Luft 
entörennbatte Salpeterluftz auch mir dinft fie 
eine Salpeterluft zu fepn, die etwas mehr Lebens⸗ 
en als gewöhnlich, | 
Zu Er Die 

" Memoir. de l’Acad. roy. des — PR * 
PAnn. 1785. S. 316:326, | 
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Die Fluͤßigkeit, die-ich erhalten Hatte, und 
die fehr fauer war, zog id im Mariendade ab; 
um die vorgelegte Flaſche legte ich ein naſſes Tuch, 
‚das ich von Zeit zu Zeit erneuerte; es blieben 
vom flammenden Salpeter, der fi bey der erften 
Doftillation, ohne fi zu zerjegen ,. verflüchtigt 
hatte, 32 Gran über ein Loth zuruͤck: was in die 
Klafche übergegangen wat, fättigte ich. mit Ges 
waͤchslaugenſalz; es : offenbarte fih Fein Geruch 
nah fluͤchtigem Laugenfalze, und ale ich ſie im 
Marienbade abdampfte, erhielt ich gärizlich reines 
Mafler, und in der. Retorte blieben 54 Gran ges 
meinen Salpeters; in 'diefen find aber. nad 
Bergmann ohngefaͤhr 27 Gran Laugenſalz, 
Gran Waſſer, und 18 Gran reiner Säure: ih 
ecrhielt demnach aus 4 Loth flammenden — 
von welchem ein Quentchen zuruͤckblieb: 


An. Feuchtigkeit, ‚welche Loth - Qu. Gr. 


in den Flaſchen bliee 2 43 
An flammenden Salpeter, el 
der im diefer teucongeen a 
aufgeldßt war Mr = 1 ⸗32 
An Solpeterfaure in der | —— 
aleicden Feucdtigkeit s ⸗18 
"ind folglich am gebilde⸗ Be 
en Waſſer | er 9° 3 | 65 


72.88 haben fi atfo: Sera vom dammenden Sal⸗ 
pster aan über drittehalb kLoth zerſetzt, und 
— 
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- 65 Gran über 3 Du. Waſſer gegeben; von diefem- 
Waſſer müßte man vielleicht fuͤr das Kryſtallwaſſer 
des zerfegten flammenden Salpeters, ob er gleich: 
ſtark getrocknet war, etwas abziehen 5; aber 'meine: 
Abſicht iſt hauptſaͤchlich, zu bemweifen, daß ſich 

a rn * vhne es genau zu berechnen. 


Nach —— Verſuchen bildet ſich das 
Waſſer dem Gewichte nach aus ohngefehr 6 Theilen 
Lebensluft, und einem Theile entzuͤndbarer, und 
die Salpeterluft ohngefeht 07 Lebensluft; alſo 
muß das fluͤchtige Laugenſalz im vorhergehenden: 
Berſuche, um mit. der rebensluft der Salpeter⸗ 
ſaͤure Waſſer zu bilden, 407 Gran an entzuͤnd⸗ 
barer Luft hergegeben haben, Entzuͤndbare Waſ⸗ 
ſerluft ift folglich ein — des fluͤchtigen 
—————— 


Dieß klaͤrte mir eine heſcheinung — — 
mie mit der entbreunbaren Kochſalzſaͤure vorkam; 
ſie braußte nemlich ſowohl mit aͤtzendem, als mit 
nicht aͤtzendem flüchtigen Laugenfalze auf, und: 
verlohr im Augenblicke ihre auszeichnenden Eigen: 
ſchaften; ich ſchrieb diefes der plöglihen Bildung 
des Waflers aus entzundbarer Luft zu, von welcher 
ich wußte, daß fie im flüchtigen Laugenſalze ſteckt, 
und aus Lebeneluft, die in der Kochfalzfäure if; 
ich vermuthete, die Luft, welche das Aufbraus 
fen mit aͤtzendem flüchtigen - Laugenſalze verz 
urfacht, und die ih nah dem. Aufbraufen mit gez 

meinen foͤchtigen. kaugenſalze von der feſten Luft 
ſchied, 
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ſchied, ſey der andere Stoff, der mit entzuͤndba⸗ 
rer Luft das fluͤchtige Laugenſalz ausmache; dieſe 
Luft aber hatte alle verneinende Eigenſchaft der 
phlogiftifirten Luft; zerſetzt alſo entbrennbarte 
Kochſalzſaͤure das fluͤchtige Laugenſalz, indem ſie 
ihm ſeine entzuͤndbare Luft nimmt, ſo macht ſie 
nur feine phlogiſtiſirte Luft los. Daraus folgt, 
daß flüchtiges Laugenſalz aus entzündbarer und 
phlogiftifirtee Luft befteht. Und nun laſſen fich 
die Bläshen, welche Scheele aus einigen 
Tropfen flüchtigen Laugenfalzes in’ der Vorlage, 
worin ev die über Braunftein abgezogene Kochs 
falzfäure auffing, auffteigen fahe, erklären; ers 
flären, ‘wie das flüchtige Laugenſalz, das er mit 
Braunftein und Salpeterfäure in gelinde‘ Wärme 
ftellte, zerfegt werden fonnte, 


Entzüundbare Luft muß Waffer hervorbringen, 
wenn ſie ficb mit der Lebensluft der Metallfalfe 
verbindet; das zeigen auch die neueren Berfuche 
des Hin Prieftleg, wenn gleic) feine Erklärung 
davon von derjenigen ſehr abweicht, die ich. für 
untiederfprehlich halte, Er hat Quedjilber, 
Kupfer und Eifen in Lebensluft zu Kalf gemacht; 
die Metalle haben gerade. um fo viel am Gewichte 
zugenommen, als fi Lebensluft verlohren hatte; 
er hat diefe Kalke durch entzäindbare Luft wieder 
heraeftellt, und dem Gewichte nach, gerade fo viel 
Waſſer erhalten, als fich zuvor Lebensfuft in dem 
Kalke feftgefegt Hatte, zufammen mit_der ent» 
zuͤndbaren Luft, ‚Die er gebrauchte, ZT 
— Ich 
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Ich dachte alſo, wenn ich einen Metallkalf 
durch fluͤchtiges Laugenſalz wiederherſtellte, ſo 
müßte die entzuͤndbare Luft ˖ des letztern mit ‚der 
Lebensluft des erſtern Waſſer machen, und ſo die 
phlogiſtiſirte frey werden, Ich loͤßte Kupfer im 
fluͤchtigen Laugenſalze auf, trocknete das Salz, 
das ich daraus erhielt, forgfältig, brachte es in 
eine Glasröhre, die an einem Ende zugefchmols 
zen, am andern Ende aber umgebogen wat, 
brachte es mit diefem tinter eine‘ kuftgeraͤthſchaft, 
und gab nun Feuer; es ging Waſſer uͤber; das 
Kupfer war vollkommen wiederhergeſtellt, und ich 
erhielt phlogiftificte Fuft; im Waffer mar noch 
ein Theil des flüchtigen Laugenſalzes unzerftöhrt, 
ber noch ein En Rupferfalf aufgeldßt hatte, 

Daraus laſſen ſich nun auch die Eigenſchaften 
des Knallgoldes erklaͤren; das Gold iſt darin ver⸗ 
kalkt, d.h. mit gebenstuft verbunden ; überdies 
ift es mit flüchtigem Laugenfalze vereinigt; die 
entzundbare Luft von diefem bildet alfo mit der - 
Lebensluft Waſſer, die phlogiſtiſirte reißt ſich 
ploͤtlich los, und das — iſt wiederhergeſtellt. 


Mir duͤnkt es; die Lebeneluft aͤberlaſſe deſto 
weniger Licht: oder Waͤrmeſtoff, je ſchwaͤcher fie 
gebunden ift ; da fie nun mit, dem Golde nur wenig 
verwandt ift, fomuß fie eine gewwiffe Menge davon 
beybehalten Haben, und ihm, indem fie ſich ploͤtz⸗ 
lich inniger mit der entzundbaren Luft vereitigt 
um Waſſer zu machen, fahren Inf; 5: daher ber 

merkt 


— 
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merkt man bey dem Zerplagen des: Knallgoldes. 
ein ſchwaches Licht; ich ſchreibe diefe heftigen 
Wirkungen nicht. ſowohl der Entwicelung der 
phlogiftifirten Luft, als vielmehr der Ausdehnung 
des Waſſers zu, das ſich fo eben *—— und 
in Dampf aufgeloͤßt hat. 


Ich habe mich der Luft, die ſich * dem der 
plagen. des Knallgoldes losreißt, bedient, um 
mich zu verſichern, daß es wirklich die phlogiſti⸗ 
ſirte Luft iſt, wie ſie im fluͤchtigen Laugenſalze 
ſteckt; um ſie recht reine zu erlangen, fuͤllte ich 
«ine kleine Glasretorte, worein ich Knallgold ge; 
bracht hatte, mit gekochtem Waſſer; ich deſtillirte 
das Waſſer in der Luftgeraͤthſchaft; ſo wie die 
Retorte trocken wurde, zerplatzte das Gold groͤß— 
tentheils, und ob es gleich 7 Gran waren, ohne 
Das Glas zu zerſchmettern, weil der Ausgang frey 
war; ich brachte nachher die Luft aus der Retorte, 
vermiſchte fie nah dem vom Hrn Cavendiſh 
angegebenen Berhältnifie mit Lebensluft, ſchlug 
einen eleftrifhen Funken darein, und fahe fie 
davon im Umfange eben fo vermindert, als wenn 
ich mich der phlogiftifirten Luft des Dunftfreifes 
bedient hätte: niemahls erhielt ich aber bey Diefen 
Verſuchen, fo wenig, ald Bergmann, fefte 
kuft, die Hr. Landriani erhalten Hat. 


Bringt man Knallgold behutſam i in die Bärme, 
fo macht ſich das flüchtige Faugenfalz los, ‚ohne | 
fi 9 au zerſetzen; denn bleibt das Gold im Zus 

ftande 
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ſtande eines Kalkes, und verliedt feine knallende 


Eigenſchaft, oder kniſtert wenigſtens nur in keai⸗ 
kerer Hitze. 


Wenn Knallgold in eine Metallkugel einge⸗ 
ſchloſſen nicht platzt, fo kommt es wahrſcheinlich | 
daher, weil die Lebensluft des Goldfalfes fi 
mit dem andern Metall verband, alfo das fluͤch⸗ 
tige Faugenfalj nicht zerfegen konnte; fo läft fich 
ein Metallkalk durch ein anderes Metall wieder: 
herftellen, das nähere Verwandſchaft mit der 
Lebensluft hat: findet aber der Dampf, der ſich 
bitden muß, den Ausgang frey genug, fo hat ein 
Platzen ſtatt; davon habe ich mich verfichert, ins 
dem ich Knallgold in Fupferne Röhren brachte, 


trocknen Sand darıber warf, und die übrige 


Röhre mit Queckſilber anfuͤllte. 


Fluͤchtiges Laugenſalz, und. noch mehr ents 
zundbare Luft fönnen durch Wärme Metalifalfe, 
die das Waſſer zu zerfegen im Stande find, nit 
gänzlich wicderherftellen; wenn Prieftley fagt, 
er habe durch entzundbare Luft Eifen wiederher— 
geftellt, fo hat er ihm vermuthlich nur den Theil 
Lebensluft genommen , der mit ihm nicht fo nahe 
verwandt ift, als fie ed mit dem brennbaren Wefen 
iſt; fo Fonnte au dem Braunfteinfalfe, der mit 
der Lebensluft fehr nahe verwandt ift, nad 
Scheele dur flüchtiges Laugenſalz nur ohnges 
fehr fo viel entzogen werden, als ſich los reißt, 
wenn man ihn mit Säuren behandelt. 


! 


ch 
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Ich fachte das Verhaͤltniß der entzuͤndbaren 
und der phlögiftifirten Luft im flüchtigen faugens 
falze duch das Gewicht des flüchtigen - Laugenfals 


zes im Knallgolde, und durch die Menge Waſſers, 
die ſich im Augenblicke ſeines Zerplatzens bilden 


muß, zu beſtimmen; dieſe Menge beſtimmte ich 
aus dem Zuwachs, welchen das Gold am Gewichte 
erhaͤlt, wenn man es durch aͤtzendes mineraliſches 
kaugenſalz aus feiner Aufloͤſung niederfchlägt; nun 


kommt ja diefer Zuwachs von Lebensluft, und 


man weiß, tie viel diefe von entzüundbarer Luft 
nöthig hat, um Waſſer zu machen. Aus dieſen 
verſchiedenen Vergleichungen ſchloß ich, die ents 
zuͤndbare Luft mache im fluͤchtigen Laugenſalze, 
nach dem Gewichte ohngefaͤhr F, und nach dem 


Maafe 2 5 aus. 


Inzwiſchen aber‘ ſuchte ich dieſes Verhaͤltniß 
auf einem geradern und genauern Wege zu beſtim⸗ 


men; ich zerſetzte nemlich, wie Prieſtley, in 


Gegenwart des Hrn Praͤſ. von Saron, das fluͤch⸗ 


| m Laugenſalz durch den —— Funken. 


⸗ 


Ich machte aus einem Theile Salmiak und 
3:4 Theilen friſchgebrannten waſſerfreyen Kalkes 
laugenhafte Luft, und gebrauchte alle Vorſicht, 
fie recht reine zu erhalten; ich brachte fie in eine 
Glascöhre, die mir einem Stifte zum Leiten des 
elektriſchen Funkens verfehen war; ſie nahm, aufs 


genaueſte gerechnet, einen Raum von 1,7 Wuͤrfel⸗ 


zollen ein; ich elektrifi ste, bis die Zunahme im 
- | Um⸗ 
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Umfange nicht mehr merflich war; denn brachte 
ich etwas weniges Wafjer in die Röhre; es vers 
ſchluckte nichts, ob ich es gleich damit ſchuͤttelte; 
die laugenhafte Luft ſchien alſo ganz zerſetzt, und 
hatte um 1,6 Wuͤrfelzolle zugennommen; dann 
brachte ich ſie in Volta's Eudiometer, indem 
ich nach und nach jedes Maas mit Lebensluft ver⸗ 
miſchte, und nach jedem Bufage io verpuffen — 
2)2 Maaß Lebensluft. | 
1 Maas zerfegte laugenhafte Luft, 
2), 1 Maaß Lebensluft. 
1 Maaß zerfegte augenhafte Luft. 
3) 2 Maaf Lebensluft. 
‚1 Maaf zerfegte laugenh. Luft, 
4) I Maaß zerſ. laugenh. euft 


In allem alfo 5 Maaß Lebensluft, und 4 Maaß 
zerſehie laugenhafte Luft; dieſe 9 Maaß find bis 
auf 4,6 Maafe eingegangen, alfo 4,4 zerſtoͤhrt; 
vorſaͤtzlich habe ich uͤberfluͤßige Lebensluft zugeſetzt, 
um gewiß allen verbrennlichen Theil zu zerſtoͤren; 
nun aber weis man, daß das Verbrennen gegen 
74 Maaß Lehbensluft ohngefehr 145 Maaß brenn⸗ 
barer Luft zerſtreut; ſo waͤren alſo in jenen 44 
aecftöhrten Maaßen -2,9 entzuͤndbare, und 1,5 
Lebensluft, die vier Maaß der elektpißeten Luft, 
die ich unterfuchte, hielten alfo.2,9 entzundbare, 
und ı,1 phlogiftifiete Luft; denn die erzählten 
Berfucde beweifen hinreichend; daß der unvers 
berbrennlihe Theil diefer Luft phlogiftifirte Luft 

Chem. Ann. 1791. B. 2. St. 8. M iſt: 
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iſt: verhäft fih nun das Gewicht von diefer zu 
demjenigen der entzuͤnddaren Luft — 1131, ſo 
muß ſich das Gewicht der phlogiſtiſirten Luft im 
fluͤchtigen Laugenſalze zu demjenigen der entzuͤnd⸗ 
baren Luft verhalten — 121:29. Dieſe Berech⸗ 
nung ſtimmt mit der Berechnung des Hrn Fon⸗ 
tana und Kirwaun ſehr überein. - 
Nach Prieftley nimmt die laugenhafte Luft 
vom eleftrifchen Funken nach ihrem Umfange beys. 
nahe dreymahl fo ſtark zu; in dem Verſuche des 
Hen von Marum nahmen 25 Zolle laugenhafter 
Luft bis 44 Zolle zu, und in den folgenden: 4 Mis 
nutenumzZollab; vielleicht ſchlug er den Funken 
darein, ehe die Luft noch. die Wärme der. äußern 
Luft hatte, oder ließ er ein wenig Wafler in die 


öhre. nee | 

Selbſt bey der Fäulung und Deftillation bilder . 
fih die laugenhafte Luft aus dhlogiftifirtee und 
entzändbaret; das werde ich bald durch Verſuche 
zeigen. an | 

Selbſt bey gewiſſen Arbeiten mit Mineralien 
bildet ſich fuͤchtiges Laugenſalz; fo erhielt es P ott, 
da er Zink mit Salpeter behandelte, Higgins, 
als er Zinn, das von felbft aus Galpeterfäure 
niedergefallen tvar, mit feuerbeſtaͤndigem Laugen⸗ 
-falze rieb; wahrſcheinlich gab in beyden Fällen die 
Salpeterfaͤure die phlogiſtiſirte Luft her. 
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Anzeige chemiſcher Sähriften. 


Neue demifhe Nomenklatur für die deutfche 
Sprache; vonDr. Chriſtoph Birtanner, 

der K. Med. Sor. zu Edind. und London 2, 
Mitgliede. Berlin 1791. 8, ©, 2a. 


Ne, nach Hrn G., Hr. Lavoifiers neue 
Theorie und die ſie veranlaſſenden Entdeckun⸗ 
gen in Deutſchland nur unvollkommen bekannt 
find, (theils aus deutſchem Vorurtheile dagegen, 
theils wegen der neuen Kunſtſprache) da dagegen 
behde von ſehr berühmten Männern verſchiedener 
fremden Nationen angenommen und mehrere vor⸗ 
trefliche Schriften auch in’ diefer Kunſtſprache ge⸗ 
ſchrieben find; fo hielt Hr. G. es für nuͤtzlich, 
dieſelbe in die deutſche Sprache, zum beſſern Vers 
ſtaͤndniß von dergleichen Abhandluͤngen zu übers 
tragen. | Er fagt von dieſem Hier vorgelegten 
Verſuche, daß er das Franzoͤſiſche Driginal an 
philoſophiſcher Beftimmtheit übertreffe, mit defto 
mehrerer Freymuͤhtigkeit, weil er das groͤßte 
Verdienſt davon Hrn bJacquin, dem Juͤngern 
zuſchreibt, indem er dieſen Gegenſtand mit. ihm 
zugleich in Paris bearbeitete. Er ſchraͤnkt ſich 
hier blos auf die Sprache ſelbſt ein: die Wahr⸗ 
heit der Theorie hoft er durch ſchon ausgearbeitete 
Anfangsgrüundeder antiphlogiſtiſchen 
Chemie zu erhärten. Noch beſchreibt H. G. 
Mm dePißntsede zwey — uͤber die Zuſam— 
mens 
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menfesung des Waflers vom Hrn Lavoiſier, 
einen dritten vom Hrn Kortin, einen vierten ' 
vom Hrn Seguin, einen fünften vom jüngern 
Hrn v. Jacquin in Paris, mit einer auf Kay⸗ 
ferlihe Koften .verfersigten Mafchiene, wobey Hr. 
©. feldft,.(nebft einer Menge andrer Naturfors 
fher) gegenwärtig war, und wo man das aller: 
reinfte Waſſer, ohne alle beygemifchte Säure er⸗ 
hielt. - Die Mafchiene: ift einfacher und vollfoms 
ner, ald die vom Hrn Favoifier befchriebene, 
und ift vom Hrn Frontin verfertigt. (Der 
Behälter kann, 13‘ Eub. Gas enthalten und, foftet 
360 Rthlr.; bey demfelben Künftler ift eine andre, 
auf des Kön. von Spanien Koften, jet in Arbeit, 
die 5’C..Gas faht, und 2500 Rthir. Foftet.) Von 
der Nomenklatur will Rec. nur einige von der 
gewöhnliden Sprache abweichende Beyſpiele 
geben. Azote ift Salpeter:, oder Stid:Stoff. 
Adamantine, Harterde; Acide nitrique, 
die Salpeterfäure, A. nitreux, das Salpeter⸗ 
faure, A. fulphurique, die Echmwefelfäure, 
A. fulfureux, das Schwefelfause, u. ſ. w. A. 
ınuriat, oxygene, überfaure . Kochfaljfäure, 
A. pruflique Blaufänre, Oxide diarfenic, 
Arſenikhalbſaͤure, ©, d’Vranit, : Uranithalbs 
fäure, u.f. w. O. arfenical de potafle Ars 
ſenikhalbſaure Pottaſche Nitrate de: ;Roraffe, 
Salpetergefäuerte Pottafhe, Sulfate de, Por, 
Schwefelgefäuerte- ,P., Sulfite de potaſſe, 
Schwefelſaure P., Nitrate d’argent., Salpe⸗ 
Te. SL N: ter⸗ 
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tergeſaͤuertes Silber, Muriate oxigene de, 
Soude, überfaure Fochfalzgefäuerte Soda, Oxa- 

lare acidule de Poraffe ſaͤuerliche ſauerklee⸗ 

gefäuerte Pottafcpe. Sulfure d’ammoniaque, 

geſchwefeltes Ammoniaf u. ſ. w. Rec. enthält 

ſich alles Urtheils über diefe Nomenklatur: theils 

weil Hr. ©. die Annalen sfterd mit Auffägen bes 
ehrte, theils weil Rec. in den Annalen (J. 1791. 

St. 3.4.) Srundfäge der Nomenklatur äußerte, 

die von denen des Hrn G. etwas abweichen, und er 

die Anwendung diefer Grundfäge in einer bereits 

verfaßten und abgefandten Abhandl. verfuchte: er 

mögte alfo von mehreren Seiten partheyifg 

feinen, | 

| | €. 





Biblioteca fifica d’Europa; diL. Brugna- 
telli T. XIII. della Collezione, Primo 
femeftre del 1790. P. I. p. 160. T.XIV. 
P. II. pag. 160. in Pavia 1750. $. | 


Der erfte Theil des J. 1790 enthält I. Offer- 
vazioni fopra un eangiamento particolare 
nella ftruttura deli’ ovajo umano del $. M. 
Baillie. Diefe Abhandlung über eine befons 
dre Veränderung im menfchlichen Eyerſtock ift aus 
den Philoſ. Transactionen überfett, aber ift hier 
nicht weiter zu berühren. II. Efame chimico 
intorno la foftanza lamellofa e criftallina, 
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eontenuta ne’ calcolibiliari del S. de Four- 
croy. III. Men, fopra Vefiftenza della 
materia albuminofa,. del medefimo, Sie 
befinden fich beyde.deutfh in Den Beytr. zu ‚den 
Annal. (B. 4. ©. 468. ff. u, 8.472.) IV. Cor- 
rifpondenaa letteraria tra il$S. D.V. Mala- 
carne, etilS.C. Bonnet (letter.1.). V. 
Leitere del S. C. Bonnet, in-rifpofta a 
quelle del S. D. V. Malacarne (letr. I.) 
Diefe Correſpondenz, welche noch nicht gedrudt 
ift, und in den folgenden Theilen nah und nach 
mitgetheilt werden foll, ging 1778 an, und. betrift 
verſchiedene anatomifche und phyfiologifche Gegen⸗ 
fände, befonders die Struftue des Gehirns; fo 


leſenswuͤrdig beyde Briefe find, fo findet Feine 


weitere Anzeige hier ftatt. VI, Rifpofte farte 
al Saggio fopra il flogiſto, er le parti coſti- 
rutive degli acidi del S. Kirwan. Diefe, 
Antworten befinden fich bey der franzoͤſiſchen Ueber⸗ 
fegung von Hrn Kirwans Wert (Eflai fur le 
phlogiftique etc.) und find unfern Lefern ſchon 
befannt,. VI. Lettera de Sigg. Paets van 


Trooftwyk e Deiman f{opra una ma- 
niera di decomporre l’acqua in aria infiam: 


mabile e in ariavitale. Das wefentliche dieſes 
Briefes findet fih in den Annalen (J. 1790. B. 1. 


©. 50.) wogegen aber fih auch (Ebend. DB. 2.©. 


235.) gegenfeitige Berfuche finden. VIII. Ana- 


yſi chimica-del acque di Caldiero nel terri- 


torio Veronefe del.S, Can. D. G. Seraf, 
Volta, 
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- Volta. Die Bäder von Caldiero enthalten in 
25 Pf. 183€. fire Luft, 185 Sr. luftiaure Kalk⸗, 
174 Bitter⸗, 23 Kieſel Erde, 64 Selenit, 293 ſalz⸗ 
ſaure Bittererde, 13 Alaun, 124 Kochſalz, 4luftz 
fauten Braunſtein. IX. Lett. del S. de Luc 
al S. de. la Metherie fulla narura dell. 
acqua, del flogifto, degli acidi, er delle 
aria: aus Hrn M. Zournal der Phyſik. 2. 
Litterariſche Neuigfeiten,, und zwar ı) einige 
Entdeckungen; ald Hrn Anderſon's Brantes 
wein, aus gegohrnen Gartoffeln, der fehr rein, 
und an Geſchmack gutem Aquavit ähnlich, doch 
noch ſuͤßlicher iſt; er riecht, wie Violen; feine 
gelbliche Farbe ruͤhrt von einem ganz beſondern 
weſentlichen Oehle Her. 2) Brugnatelli, 
über die Wirkung der verſchiedenen Luftarten auf 
animafifche Theile (aus den Annalen fhon befannt) 
3) Wilfons Net, den Sublimat in Geſchwuͤ⸗ 
ren anzuwenden: er iſt in Pulver aufzuſtreuen 
und dann mit dem Vngu. balılic. zu bededen, 
innerlich Weingeift oder Wein mit Mohnfaft zu 
zu geben u.f.w. 4) Beanty Herftellung der 
geronnenen Mil dur Alfalien: (aus den Annas 
len befannt. 3) Büceranzeigen. — Cava— 
nilfes $ botan. Differtat., Journal d’Agri- 
culture, the Transadt. of the R, Irish. Aca- 
demy. — Zimmermanns Erfahrungen, 
ins Italieniſche uͤberſetzt, u. ſ. w. Ankuͤndigung 

der Bibliotheca oltremontana € Piemonteſe. 


MN. Der 
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Der rate Theil diefes Journals beginne TI, ” 
mit der Kortfegung der Beantwortung von Kir⸗ 
wand BVerfuch über das Phlogifton (S. Nr. 6, 
des vorhergehenden Theile) II. Offervazione 
fopra una fuppurazione di fegato terminara 
felicemente con fecefli dimateria purulenta 
del 8. Garnet, Die Geſchichte diefer glück 
lich geendigten Bereiterung der Leber.ift ſehr merk⸗ 
würdig, III. Oflervazione fopra un nuova 
ınezzo di guarire le Luppie ed altri tumori 
di quefta fpecie delS.I. D elonnes. ‚Man 
fol bey Wegnahme der Speck⸗, und ähnlicher Ges 
ſchwuͤlſte feinen Kreußfchnitt, fondern einen längs 
lihen und tiefen maden u. ſ. w. IV. Mem. 
ful pericolo di ufäre vafı di piombo, rame, 
ottone, nelle botteghe et altri luoghi , ove 
fi conferva er lavora il latte; del S. T. 
Hayes. Diefe Abh. über die Gefahr, bleyerne, 
Pupferne und meflingene Gefäße zu gebrauchen, 
mo man die Mitch aufbewahrt, und bearbeitet, 
ift in den Aferbaugefellihaft zu Bath vorgelefen. 
Die Meynung, daß Manchen die Butter fchlecht 
befömmt, habe oftnurihren Grund in fhädlichen 
Beymifchungen von dergleichen Gefäßen: Hölgerne 
und irdene feyen dazu durchaus anzuwenden. V. 
Continuazione delle lettera del S. Don Al. 
Volta fulla meteorologia elettrica. Die 
Kortfegung diefer vortreflichen Briefe über die 
meteorologifche Eleftricität, welche aus den voris 
gen Theilen ſchon befannt find, ift fehr ſchaͤtzbar, 

und 
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und don demſelben innern Wehrte. VI. VII 
Continuaz. della corrifpond. lett. tra il 8. 
Malacarne e il $S. C.Bonnet (8. Rt. 
4. 5. des vorigen Theil) VIII. Offervazioni 
fulla facolta folvente della canfora, ‘del S, 
Percival. io Gran Myrrhen und 2 Gran 
Eampher wurden zufammengerieben, und nach 
und nach 1 Unze reines Waſſer — yugegoffen : 
worauf die Mifchung gleichförmig wurde, und 
der feine Satz nach 2 Tagen ſich leicht wieder durch 
Umf&ütteln zertheilte. Bloßer Campher mit 
Waſſer gerieben loͤßte ſich weder, noch zertheilte 
ſich, gleichfoͤrmig darin. — 2Gr. Myrrhe und 
eben ſo viel Campher gaben mit Waſſer eine ziem⸗ 
lich gleichfoͤrmige Miſchung. Ob ſich gleich Myrrhe 
allein einigermaßen im Waſſer aufloͤßt, ſo bleibt 
doch die Verbindung weit unvollkommner, als 
nach zugeſetztem Campher. Balſam von Tolu 
mit Campher zuſammengerieben, wollte ſich ans 
faͤnglich nicht vereinigen: aber nach fortgeſetztem 
Reiben erfolgte ſchnell die Verbindung, ja ſelbſt 
ein ſolches Zerfließen wie des Theriaks, daß man 
davon allein keine Pillen machen konnte: (doch 
geſchieht es leicht durch Zuſatz des hartgekochten 
Edyergelb's) — Vermuthlich wirft der Campher, 
wie ein weſentliches Oehl, in Aufloͤſung der Harze. 
X. Altre oſſervazioni ſul iſteſſo argomento 
del S. G. Chamberlaine. pillen aus 6 
Gr. Campher, ı2 Maftig, 12 reinen Mohnfaft 
wurden gehörig Hart: aber nach einem Jahre 
BE; | murden 
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wurden fie, ohne die geringfte äußere Urſache fo 
weich ald Pech, vermuthlich, weil in der Zeit 
die wäßrigen Theile des Mohnfafts, die etwa 
die Wirkung des Camphers verhinderten, ganz 
Berflogen waren: Hr. Chu wiederhohlte Hrn Ps 
Verſuche mit Campherund Myrrhe, und die legte 
allein, mit Waffer, unter demfelben Erfolge, 
10 Gr. Tolu:Balfam und eben fo viel: Campher 
zuerſt allein, und hernach zufammengerieben 
wurden ſehr bald weich, und zu einem Bolus ges 
macht, der nad) 2: 3 Tagen durch die Ritzen der 
Shadtel, worin er. lag, als Theriaf, drang. 
2 Str, &ampher zu 10. des Balfamd, gaben eine, 
doch nicht fo fehr weiche Maſſe. Gleiche Theile 
von Benzoe und Campher gerieben und zu einem 
Bolus gemacht, zerfloffen-auf dem Boden und 
wurden etwas durchſichtig. Gleiche Theile von 
€. und Guajae Gummi wurden au) etwas weich, 
Doch weniger als die vorigen, und mit der Zeit , 
noch etwas weniges härter. Eben fo verbielten 
fi, €, und Sagapenum. Gleiche Theile €. und 
Maftig zerfloffen; und faft eben fo C. u. Ammo⸗ 
niafgummi, C. und Drachenblut. Gleiche Theile 
€. und ftinfender Afand behielten die Pillenform, 
ob fie gleich etwas weich waren. 6. und Weyhs 
tauch wurden anfänglich weich, hernach fehr Hart. 
€. und ©. Gamboja blieben anfänglid Pulver; 
aber nach 3 Tagen ließen fie fih zu Pillen machen, 
Nrabifhes Gummi und Teaganth wurden durch. 
C. nicht verändert, X. Oflervazione Po. 
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da un medicodiLondra. I) uͤber den Mohn⸗ 
ſaft im hitzigen Rheumatismus: allein ſey er 
beſſer, als im Doverſchen Pulver. 2. Arſenik⸗ 
ſaure Pottaſche zu as bis #5 Gr., waren heilſam 
gegen die Fallſucht. 3. Wards weiße Tropfen 
beſtehen aus metalliſchen und falveterfaurem, 
Queckſilber. Loͤßt man Queckſilber in Salpeter> 
fäure auf, mie es Scheele zum Calomel auf 
nafem Wege vorfchreibt; fo thut 75 bis Gran 
dieſes Quesffilbers in Waſſer, Ddiefelben vorzuͤg⸗ 
lichen Dienfte in Hautfranfheiten, ald Wards 
Tropfen, 4) der Zinffalf, aus dem weißen 
Bitriol niedergefchlagen ,_fey weit Fräftiger‘, als 
die Zinkblumen. XI. Litterarifche Neuigkeiten. 
Brugnatelli’s Methode, die Schrift unver; 
brennlih zu machen (Annal. J. 1790. B. 2. ©: 
422.) Berzeichnig von Pflanzen, melde fälfchlich 
als neu angegeben werden; vom Hrn a Marf — 
Jon es vom rothen Kingerhut gegen Wahnfinn 
und Blutfpeyen. Percival raͤht gegen die 
heftigen Schweiße in der Lungenfucht, ein Camis 
‚fol, mit Chinadefoft getränft. Laſanova, 
Infeitung zum Reißbau. — Bücheranzeigen. 
Steidele fpecififhe Mittel wider den Krebs, 
Hopfon’s general - (yftem of chemiftry 
'Nevifon’s Obfervations on the ufe of 
crude mercury et caftör-oil in obftipicity, 
Monro’s defcription of all the Burfae 
mucofae. Die Kortfegung dieſes nüglichen | 
Journals erwarten wir mit Verlangen. C. 


Crell's 
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Crell’s Chemical Journal; giving an ac- 
count of the lateft.discoveries in. che- 
miftry; with. extracts from various fo. 

‘ ‚reign Transactions: translared fromthe 
German with occafionaladditions; Vol. 

. I. London 1791. 8. pag. 106. 


Die Ueberfeger geben als eine Urſache des 
groͤßern Fortgangs dee Chemie in Franfreich, 
Deutfhland und Schweden diefe an, daß fie mit 


den Entdedungen der Ausländer, mittelft perios- 


diſcher Schriften, ſchnell befannt werden; und 
ertheilen unter diefen, dem dem, Fournal, den 
N. Entdeck. und den Annalen den Vorzug, die fie 
deshalb zu überfegen ſich entfchloffen. Indeſſen 
wollen fie nicht ‚alles überfegen; fondern befons 
ders die blos fpeculativen auslaſſen, um defto 
fehneller Extrakte aus englifchen und frangöfifchen 
Werfen zu machen; auch wollen fie Englifche 
Driginal Abhandlungen aufnehmen. Ale zwey 
Monate wollen fie ein Städ liefern. Und da 


einige Freunde Scheelen’s Abh., dienochnicht 


. ins Englifhe überfegt find, zu befigen wuͤnſchten; 
fo Haben fie damit den Unfang gemacht. 


Im gegenwärtigen Bande erfcheint I. Scheelen’® 
Leben vom Hrn C. II. Ueber das weſentliche Salz 
der Salläpfel,- III. über die Bereitung der weißen 
Magnefie, IV. über die Rhabarbererde; alle 3 
von Scheele, V. von Ruprecht über die 

| Tung⸗ 
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Tungſtein-, und: Molybden-Könige, VI. Ver⸗ 
fucbe fiber die Schmelzung der Platina (S. Annal. 
J.1790. B. 1. S 242. ff.) VIL Hunter, über die 
Deſtillation von Brandtewein, von gelben Ruͤben. 
(aus den Transact. d. K. Edinb. Societaͤt.) aus 
den zerſchnittenen und zum. Brey gekochten gelben 
Ruͤben wurde dee Saft ausgepreßt, wovon man 
400 Stübchen;(200: Gallons) erhielt. Hiermit 
wurde 1Pf. Hopfen gemiſcht, s Stunden gekocht 
bis zu 66° abgekuͤhlt, und 1J Stuͤbchen Geſcht 
zugeſetzt. Als die heftigſte Gaͤhrung voruͤber 
war, wurden noch 24 Stuͤbchen ungegohrner 
Moͤhrenſaft hinzugethan, worauf die Gaͤhrung 
wieder ſtaͤrker wurde, und nach deren Endigung 
wurde die Fluͤßigkeit gefaſſet, und nach 3 Tagen 
deſtillirt, und fuͤr ſich rektificirt, wo man 24 
Stuͤbchen des beſten Kornbrannteweins (proof 
ſpirit.) erhielt. Das Ruͤckbleibſel von der ganzen 
Arbeit iſt vortreflich zum Schweinemaͤſten. — 
Bey dem Vergleiche, was eine gleiche Menge von 
eben ſo guten Brandtewein aus Korn koſtet, iſt 
der aus Moͤhren woͤhlfeiler; nicht zu gedenken, 
daß man das dazu nicht verwandte Korn anders 
wärts beffer brauchen fann: VII. Pelletier 
über den phosphorfauren Kalf von Eſtremadurg 
(aus den Parifer Annalen.) IX. Berfuche über 
die Yuflöfung der Metalle in Säuren, und deren 
Niederfchlagung ; nebft Nachricht von einem neuen 
iufammengefegten Auflöfungsmittel, um andre 
Metalle vom Silber zu ſcheiden von Hrn Keirz 

. | es 
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v 88 ift aus den Philofoph. Transactionen' gezogen 
and wird im nächften Stuͤcke der Annalen'überfegt : 
erſcheinen. X. Deſtillation der Bitriolfäure üf‘- 
ſchwarzen Braunfteinfalfz; von Hrn Bauquerin 
und Boubier (a.d. Par. Annal.) XI. Chemis 
ſche Reuigfeiten. Der Sand aus New: Holland 
beftehet, nah Hrn Wedgmood, . aus biofem, 
in vielem Thone eingefprengten 'reineh Reißbley, 
hebft einer befondern Erdart, die im euer fließt; 
Aber blos in’ Salzſaͤure auflößbar ift, (melde fih 
durch mäßige Hitze wieder abtreiben läßt:) fie 
wird daraus durch Wafler niedergefchlagen, (außer, 
wenn Salpeterfäure dem Waſſer zugemiſcht iſt, 
wo ſie aufgeloͤßt bleibt:) phlogiſtiſirtes Alkali 
faͤllet ſie nicht — Nach Hrn Crawford geben 
‚alte thieriſche, durch Feuer oder Faͤulniß aufges 
loͤßte, Subftanzen, eine Art Leberluft, die von 
der gewöhnlichen mineralifchen etwas unterſchie⸗ 
den ift, und die er daher: thierifche Leberluft 
nenn: — Pini und Mascati zu Mayland 
haben die Kalk⸗, und Schwer: Erde metallifiet: — 
Das ift der Inhalt diefes Bandes der Ueber⸗ 
fegung ; bey deſſen Veranlaflung ſey ed dem Herz 
ausgeber vergoͤnnt, feine Zufriedenheit auszus 
druͤcken, daß der, diefen Annalen zum Grunde 
liegende, Plan den Beyfall fo mancher Nationen, 
der Sranzofen, Staliener, Engländer, Holländer, 
erhalten hat; daß die mehreften jenen Plan pünfts 
ti, ja ſelbſt viele den Titel, bey ihren neuen Jour⸗ 
nalen.beybehalten Haben. And. diescift ihm dop⸗ 
. pelte 
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pelte Beruhigung, wenn auch einige: Landesleute 
fälter von. den deutſchen, wärmer von. den. aus⸗ 
ländifhen Annalen. urtheilen — ats * 
Nationen ſabſ. Kerr . 
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Chemifche Neuigkeiten: 


| Sie Afademie der Wiffenfh. und Künfte zu 
Padua verlangt, „„einen oder mehrere, . 
natärliche oder Fünftliche, einfache oder zuſam⸗ 
mengefegte, flüßige oder fefte Körper, (die jedoch) 
leicht und mwohlfeil zu bereiten find,) anzugeben, 
- welche an jedem Orte, wohin man fie fegt, durch 
die fehnelle Veränderung ihrer Eigenfchaften anz 
zeigen, (es fey entweder in der Veränderung von 
Sarbe oder Geruch, Geſchmack, Gewicht, Con⸗ 
ſiſtenz, Durchſichtigkeit,) welche Eigenſchaft oder 
welche Veränderung, die Luft, die Winde, die 
Ausflüße der verfohiedenen Subftanzen und die 
Iuftförmigen Slüßigfeiten an einem ſolchen Orte’ 
:angenommen haben.’ Die Afademie wird mit 
den vorzüglichften Anzeichen, welche die wichtigs 
ſten Gegenftände in diefer Art betreffen, ſchon 
zufrieden fegn, wenn nur die dazu nöthigen In— 
Rrumente von dem mehreften Theile des Menſchen 
| benugt 
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benutzt werden koͤnnen, und zur Beachtung nur 
eine bekannte gewoͤhnliche Vorrichtung hinlaͤnglich 
iſt. — Die Abh. koͤnnen in Ital. Franzoͤſ. Latei⸗ 
niſcher Sprache geſchrieben ſeyn, und muͤßen bis 

Ende Nov. 1793 an Hrn Abt Ceſarolli einge 
liefert ſeyn. | 
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Einige ieineralögike Pr: vom 
Hrn Hofraht von Born *). 


par hat in Siebenbürgen, in dem Lande der 
| Sekler, einen breitfirahligten Kies zwiſchen 
erhärtetem Mergel gefunden, der bey der Deftils 
lation anfangs ein feines und zuletzt ein grobes 
zaͤhes Erdpech giebt; wovon man mit freyem Auge 
nichts in diefem Kiefe bemerkt; der aber, wenn 
er gerieben wird, durch den Geruch dieſen ſeinen 
Beſtandtheil berrahi. 4 
N2 Zu 
| —9 Während der Zeit, daß dieſe Rachricht au⸗ der 
Preſſe zuruͤckkam, erfuhr ich die traurige Nachricht 
von dem Tode des Hrn H⸗Rev. Born, ſo wie kurz 
vorher auch die vom Tode des uñvergeßlichen Graf 
Carl von Sickingen, anmelden die Minerglogie 
und Bergbaufunde in ihrem ganzen Umfange fo viel 
verlohren. Noch im legten Briefe des Hrnv. Born, 
welchem er obige Nachricht beyfügte, meldete er mit 
Freude die endlich erfolgte Befreyuna von jeinen zehlts 
jährigen faft ununterbrachenen heftigen Schmerzen, 
‚and den Entſchluß, den Winter, der ihm im Oeſtreich⸗ 
fchen für feine Sefundheit immer fonachtheilig war, 
in Stalien zuzubringen. Uber mie traurig find diefe 
Entſchluͤße vereitelt. Biel au früh, in feinem 49ften 
Sabre, verlohr ihn die gelehrte Welt, der Staat, 
feine Familie, und ſeine Freunde: auch. meine Em⸗ 
pfindungen über diefendonrelten fchmerzlichen Verluſt 
behalte ich mir vor, nächftens umftändlich auszu⸗ 
druͤcken, wenn, wieich Hoffnung habe, ich: weitere: 
Nachricht von dem Leben dieſer in.fo vieler. Fuͤckfi 
F verdienſtvollen Männer ertheilen ann. 2 ; 
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Zu Rozena in Mähren, einem den Grafen 
Mittronsfy zugehörigem Gute, findet man 
zwiſchen Bloͤcken von Granit, aud ungemein 
große, Centnerſchwere Stüde von dichtem violet⸗ 
farbigen Zeolith, der, wie der Aventurino, in 
ſeinem Gewebe glaͤnzende weiße Blaͤttchen hat, 
die man beym erſten Anblicke, fuͤr Glimmertheil— 
chen halten würde. Bey genauerer Unterſuchung 
find es aber nichts, als weiße Blaͤttchen von Zeos 
lith mit einem Perlmutterglanze, Zwiſchen Koh⸗ 
len gegluͤhet, fhäumt er und ſchmelzt zu einer 
ſehr poröfen Schlade. Im ftärfern Feuer aber 
geht er ineim dichtes weißes Glas uͤber, das dem 
Wachſe ähnlich fieht: die Farbe verſchwindet im 
ftärferen Feuer, und feheint vom Braunfteine 
herzuruͤhren. Man hat Stüde, die am Quarze 
ſehr feſt anfigenz andre, in welche fich der Granit 
verlaͤuft; meiftens ift er aberganz vein, und fein 
vorzuͤglichſtet Beſtandtheil ift Kiefelerde, 





Ehemifche Abhandlung über die. Grund» 
ſtoffe der Laugenſalze; vom Hrn Prof. 
5.5. von Martinovich. 


F L J— um dag; was über dies 





fen Gegenftand verſchiedene große | 


Naturkundiger nach vielen und mühfamen. Ver⸗ 
ſuchen geſchrieben haben, hegnuͤgte ich mich blos 
mit dem, daß ich alle fremde hiehergehoͤrende 
Meynungen reif überlegte; und dann ging ich im 
——— —— — 8— der 
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der Unterſuchung der Grundſtoffe der Laugenfalze 
einen eigenen Weg, um zu fehen, ob nicht jene 
in allen Alkalien die nemfichen feyen, und ob nicht 
der Unterſchied derfelben nur im-befonderen Vers 
haͤltniſſe der: nemtihen Srundftoffe beftehe, - Ich 
Fam fogar: auf den Gedanfen, daß,. weil alle 
Laugenſalze, alle verſchluckende Erdarten, mie 
3. B. die Schwer: , Kalk; , Bitter⸗, und Thons 
Erde ,.wierauh Metallkalke ſich in Säuren aufld- _ 
fen, mit denfelben verbinden, und Mittelfalge 
hervorbringen, diefe. auch. aus den nemlichen 
Srundftoffen zufammengefegt ſeyn mögten.- Die. 
Kunſt, einige Körper in andre zu verwandeln, 
welche ung der hohe Gtad der. heutigen Chemie 
gelehret Hat, und die befondre Art, aus; verſchie⸗ | 
denen; Erdarten Metallkoͤnige hervorzubringen, 
des Henp: Ruprech t (S. chem, Annal. 1790. 
B.2.6t:7 bis 10.) unterftügte: diefe meine Mey -. 
nung; ich: füchte alfa meinen Endzwed durch to 
gende Verſuche zu erreichen. - 
. 2 Erft ließ ich das bloße euer; ‚auf die: r 
reinen“ Laugenſalze wirken. Ich nahm ſechzig 
Gran vom gutgereinigten aͤtzenden Minerallaugen⸗ 
falje ‚!that:diefe in einen kleinen Schmelztiegel, 
und brachte es dutch einen noͤthigen Grad des 
Feuers zum ſchmelzen. Sobald dieſes geſchah, 
fo brachte Ich: es unter eine Glocke, ſo daß der 
noch gluͤhende Schmelztiegel, und das in demſei⸗ 
ben befindliche Alkali auf einenumgeſtuͤrzten ziem⸗ 
lich groͤßen Schmelztiegel im der Mitte der Glocke 
zu ſtehen Jam: dieſer war aber in einer mit 
IE. ar | 5 Be Queck⸗ 
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Queckſilber angefüllten Wanne’ beßndlich um 
zu wiſſen, ob fih während der Schmeljung. des 
Minerallaugenfalzes ein: weſentlicher ‚Stoff deſſel⸗ 
ben, nebft der noch etwa übrigen Luftfäure, blos 
diirch die Slühehige trenne, fo brachte ich unter 
die Glocke das eine Ende einer gläfeenen (mic Q) 
gebogenen Röhre, und das andere in die Müns 
dung einer gläfernen . mit Wafler angefüllten 
Phiole,“ welche in einer mit Waſſer verſehenen 
Wanne umgeſtuͤrzt, ſtand. In dieſer Lage wurde 
die unter der Glocke beſindliche Luft erhitzt, aus⸗ 
gedehnt, und ein Theil derſelben durch die Roͤhre 
im die Phiole gezwungen, und das Waſſer aus 
derſelben, nach dem Verhaͤltniſſe der hinaufdrin⸗ 
genden Luft hinausgetrieben. Ich druͤckte die 
Glocke an den Boden, der mit Queckſilber ange⸗ 
fuͤlltan Wanne fo lange, bis die Luft in der Glocke 
nicht ganz Falt wurde, nnd fah,. daß das Queck⸗ 
filder His 6 Linien (Wiener. Maaß) Hinnufftieg. 
Ib verglich diefe Höhe.mitijenem Raume in der 
Phiote; welchen die aus: der Glocke getriebene - 
Luft einnahm, und fand, daß fie nebft dieſem 
noch einen andern Raum, den fieben Unzen und 
62 Gran Waffer einzunehmen pflegen, enthielt. 
Aus diefen Umftande: läßt fich. ohne Bedenken 
fließen; daß die unter der Glocke befindliche‘. 
attnofphärifche Luft entweder durch die @fühehige 
des Minerallaugenfalzesidamahls zum Theiliauss 
gedehnt und hinausgetrieben wurde, als ich. das 
gluͤhende Alkali mitsder: Glocke und Queeck ſilber 
— wollte; en Age — aus dem 
| Fan Mis 
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Minerallaugenſalze ein weſentlicher Stoff durch 
die bloße Gluͤhehitze entband, der ſo wie die Sal⸗ 
peterluft, die Eigenſchaft, den Umfang der gemei⸗ 
nen Luft nach dem Verhaͤltniſſe der Reinigkeit zu 
vermindern beſitzt. Ich wuͤnſchte den letzten Fall; 
was helfen aber in der Naturkunde die leeren 
Wuͤnſche? Verſuche muͤßen hier alles und ſonſt 
nichts entſcheiden. Freylich wuͤrde dieſer zweyte 
Fall, wenn er ſich auch bey gleicher Behandlung 
des Pflanzenlaugenſalzes beftätigen foll, einen 
leichten Weg an die Hand geben, diefen Stoff im 
Minerals und Pflanzenalfalinäher zu unterfuchen, 
ob er eine Säure fey, und mit welcher von bes 
Fannten Säuven diefe übereintdmmt, endlich ob 
Diefer Stoff in allen Alfalien der nemliche, oder 
verſchieden ſey? 

6. 3. Ich wiederhohlte den nemlichen Bers 
ſuch mehrmahl, um zu fehen, ob alle Umftände 
bey jeder Wiederholung immer richtig eintreffen: 
wuͤrden. Auf diefe Art fahe ih, daß die beym 
erften Verſuche vorfommenden Umftände fich volls’ 
kommen gleich blieben, außerdem aber fand ich 
* zugleich, daß das Mineralalfali durch die Gluͤhe⸗ 
hige 17 Sran am Gewichte verlohren hatte; denn 
der Ruͤckſtand wog um fo viel weniger als vor 
der Schmelzung. :Diefer Verluſt muß durch die 
Hige in Geftalt eines elaftifchen Iuftartigen Koͤr⸗ 
pers zerftteuet worden ſeyn; denn als ich den 
glühenden Sthmelztiegel, in welchem ſich das 
Alkali befand, mit den oberen halben Theil einer 
—— Retorte waͤhrend der Schmelzung 
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immer bedeckt hielt, in der Hoffnung, daß ſich 
die leichteren Theilchen des Laugenſalzes vielleicht 
ſublimiren wuͤrden; ſo fand ich an der inneren 
Wand der halben Retorte gar keine Spur ſolcher 
feſten alkaliſchen Theilchen. In dieſer Ueherzeu⸗ 
gung hofte ich doch den luftartigen Theil des 
Minerallaugenſalzes ſammeln zu koͤnnen, es wurde 
daher bey der dritten Wiederhohlung dieſes Ver⸗ 
ſuchs eine gebogene Glasroͤhre in den Hals der 
halben Retorte gebracht und angekuͤttet, das an⸗ 
dere Ende der Roͤhre kam in eine mit Waſſer an⸗ 
gefuͤllte Phiole, die in eine mit Waſſer verſehene 
Wanne geſtuͤrzt wurde, zu ſtehen. Allein auch 
durch dieſen Handgriff konnte ich nicht den vom 
Minerallaugenſalze ſich trennenden luftartigen 
Dunſt ſammeln, Endlich prüfte ich die unter der 
Glocke befindliche und ‚übergebliebene Luft: zwey 
Maaf von diefer-Luft mit einem von der falpeters: 
artigen Luft, die ich durch Auflöfung des Meſſings 
in Salpeterfäure erhielt, nahmenin Cavallo's 
Luftmefier einen Raum II, I, 2,53, ein, Ich pruͤfte 
auf eben diefe,Art die freye atmofphärifche- Luft, 
um jene mit diefer vergleichen zu -fönnen, und 
fand fiel, I,2,76. Obſchon die unter-der Glocke 
befindfiche Luft (welche aus der gemeinen Luft und 
aus dem. alfalifchen duch Gluͤhehitze entwickelten - 
Iuftartigen Dunfte zufammengefett war) reiner 
als die freye atmofphärifche Luft war, fo Fonnte 
ih doch nicht beftimmen, ob dieſes Gemiſche 
unter der Glocke fih. zu einer wahren -Lebensluft 


Ze bildete; ; weil es — ran ' die Glocke aus dem. 
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Ourchſlberbode herausnahm, gleich mit der freyen 
gemeinen Luft vermiſchte. 

4. Ich behandelte auf. die nemliche Art 
das June pᷣflanzenlaigenſalz, und fand 1) daß 
60 Gran dieſes Salzes durch die Schmelzung nur 
vier Gran am Gewichte perlohren hatten. 2) 
Daß ſich dieſes Ylfali.nu: duch anhaltende Slühes, 
bige ſchmelzen laſſe, im Gegentheile fließt das. 
Mineralatfali eher als gluͤhet. 3) Als ich 
dieſes Salz gluͤhend unter der Glocke auf die oben 
erwaͤhnte Art brachte, um etwas von dem durch 
die Hitze getrennten Dunſte auffangen zu koͤnnen, 
und kalt werden ließ, ſo ſtieg das Queckſilber in 
die Glocke auf die nemüiche Hoͤhe, wie beym Mi⸗ 
neralaikali ($. 2.) Die in der Glocke ‚befindliche. 
Luft (die aus der gemeinen. Luft, und alkaliſchem 
Dunſte zuſammengeſetzt war) hatte gar keinen 
Geruch, ich pruͤfte ihre Reinigkeit, nachdem alles 
kalt wurde, durch Cavallo's Luftmeſſer, mie, 
jene des Minerallaugenſalzes, und fand, daß ſie 
mit der ſalpeterartigen Luft folgendes Maaß an⸗ 
jeigtes. II, I, 2, 58. 5) Ich warf etliche Stuͤck⸗ 
chen vom reinen luftleeren fluͤchtigen Laugenſalze 
ſowohl in Pflanzen⸗ als auch in Mineralalkali, 
waͤhrend dieſe ſich gluͤhend und im Fluße befan⸗ 
den, auf dieſe Art fand ich die Verwandſchaft 
dieſer Miſchungen ſo ſchwach, daß die Gluͤhehitze 
immer ganz das fluͤchtige Laugenſalz den feuerfeſten 
Alkalien aus der Mitte entriß, und ganz in die 
Luft zerſtreuete; doch bemerkte ich, daß das Mi⸗ 
er etwos ſtaͤrker der vertlannn 

R 5 


Po 
des hineingeworfenen flüchtigen Laugenſalzes ents 
gegen arbeitete, ald das Pflanzenlaugenfalz; eins 
mahl ift e8 mie fogar gelungen, durch das im 
5 fe befindlihe Minerallmgenfalz mit dem fluͤch⸗ 
tigen feften Alkali zu verbinden ; doch durch diefe 
Be: irigung änderte ſich dad Mineralalfali nicht; 
denn fobald ich diefed Genifche wiederum in das 
& uer brachte, fo verflog das flüchtige, und’das Mis 
nerallaugenſalz wurde me gewöhnlich gefchmolzen. 
5. Nachdem frwohl das Mineral:, als 
auch dag N flanzenlaugenfalz unter der Glocke Falt 
geworden, und das Queckſilber 'hinaufgeftiegen 
war, da ich die Glocke ganz langfam wegnahm, 
fö fah, ih die Oberfläche des: Queckſilbers “mit 
einem dünnen Haͤutchen, welches hie nnd da vers 
fdiedene Karben hatte, überzogen; dieſes Häuts 
chen hatte alle Merkmahle eines ätenden Oehls. 
Um zu’erfahren, ob diefe fenerfeften und aͤtzenden 
Alkalien durch diefe Behandlung mefentlich vers 
ändert worden wären, goß ich erftend auf das 
ruͤckſtaͤndige Minerallaugenſalz ſo viel Salpeter⸗ 
ſaͤure, als zur vollkommenen Sättigung noͤthig 
war; die Aufloͤſung mit maͤßigem Aufbtauſen bes 


"gleitet, gab eine falpeterfaure Luft von fih. So⸗ 


bald die Auflöfung abdampfte, fo entftanden "eine 
Menge fhöner weißer Kryſtallen, deren Beftalt 


nie duch ein Vergroͤßerungsglas ein Polyedeum‘ 
geweſen zu ſeyn ſchien. Da ich die Beſtandtheile 
dieſes Salzes aus der Zuſammenſetzung kannte, 
und es alſo als ein wahres Nitrum cubicum 
anerkennen mußte, bin ich genoͤhtigt zu. ſchlieſ⸗ 


ſen, 
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fen, daß die wuͤrflichte Geſtalt dieſem Salze nicht 
weſentlich ſey; folglich der vom Hrn Bergmann: 
dieſem Salze beygelegte Name (alcali minerale 
nitratum) -falpeterartiges Minerallaugenſalz mit 
größerem Rechte gebuͤhre. Ich behandelte auf: 
die nömliche Art diefes. Alkali mit der Kochſalz⸗— 
ſaͤure; die Aufloͤſung trieb ich bis zur Saͤttigung, 
und erhielt dadurch eine Art von. Kochfalz ‚i. daß: 
die gelbe Farbe von der Säure auf der Oberflache; 
behieft, fonft aber fand ich es fo feft, daß es auch 
bey einer. anhaltenden naffem Witterung nicht zer⸗ 
fließen fonnte, Endlich verſuchte ich das nämliche 
mit dem fauftifhen Pflanzenlaugenfalze, nachdem’ 
diefes im Feuer gegkühet, .gefchmoljen, und unter, 
der Glocke kalt geworden war. :($;4.) Eine gefäts 
tigte Aufldfung dieſes Alkali's in der Salpeterfäure: 
gab mir den reinſten Salpeter. Waͤhrend der: 
Yufldfung;diefer' Laugenſalze durch. die Kochſalz⸗ 
ſaͤure entband ſich ſewohl durch Mineral⸗, als 
auch durch Pflanzenlaugenſalz die kochſalzſaure 
Luft, und in der Salpeterſaͤure durch beyde Als 
— die ſalpeterſaure Luft. 

6.6. Mun dam die Reihe an das fluͤchtige 
— Ich ließ einen kleinen Schmelztiegel 
gluͤhend werden, brachte dieſen unter die, im 
Queckſilberbade befindliche, Glocke; nachdem ich: 
4 Gran vom trocknen, nah -Börhaans.*) oder 
nach meiner *) Urt, vesfertigten flühtigen. Als 
kali's in demſelben that, -fordrücte;ich die. Glocke 
an: den — des RIEMEN fo-Tonge his; 


Bis ‚bey 
Ä 9*— Elem, Chem. T- 1. Den ln. Procefl 121. 
en €, Mart, Prael, Phyſ. Exp. Tom.1.$.86.c.4 


204 . — 


/ 

beynahe alles Faugenfalz durch die Hige des Ties 
gels verflogen war, - Ich erhielt unter der Glocke 
ein luftartizes Gemiſche aus gemeiner und alfas: 
liſcher Luft, jene: war aber ſo uͤberſaͤttigt, daB 
dDiefe ihrendurchdringgenden Geruch, ald wenn fie 
von aller Beymiſchung reine wäre, “ganz behielt, 
ſie war der Lunge Höchft ſchaͤdlich. Zwey Maaß 
wär dieſer Luft wurden durch ein Maaß ber Sal⸗ 
peterluft in Cavallos Luftmeſſer nicht im ges 
ringſten vermindert; ' Der zweyte Theil des Auͤch⸗ 
tigen Laugenſalzes war ein feines thieriſches Oehl, 
ab ſich an die Waͤnde der Glocke innerlich anklebte, 
dieſes konnte ich mit dem Finger abwiſchen, und: 
als ich es gefofter hatte, fand ich in ihm. einen 
etwas aͤtzenden Geſchmack, und einen, den thie⸗ 
riſch⸗ aͤtheriſchen Oehlen vollkommen agleichenden 
Geruch. Um mich vollkommen zu uͤberzeugen, 
daß dieſe oͤhligte Subſtanz ein wahres aͤtheriſches 
Oehl ſey, ſammelte ich March; oͤftere Wiederhoh⸗ 
lung dieſes Berſuchs einr betruͤchtliche Menge von. 
dieſem Oehle: ſo oft ich nemtich unter der Glocke 
auf dem gluͤhenden Tiegel etwas vom fluͤchtigen 
Laugenſalze verfliegen ließ, und fich dadurch ein 
Theil des geſchiedenen Dehls san die Wände. an⸗ 
klebte; fo nahm ich die Glocke aus dem Queck- 
filberbade, ließ die alkaliſche Luft abtreten, und. 
ſtreuete auf die Waͤnde der Glocke etwas von fein⸗ 
gepulverter Kreide: dieſe ſog das Oehl ein, fie 
hätte dadurch einen etwas terpentinartigen Geruch 
erhalten. Ich ſchabte fie fleißig ab, brachte Hera: 
nach dieſe mit Oehl geſchwaͤngerte Kreide in einem 

In * | . Hal de Ü us tur Ziegel 
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aufs Feuer; Hier fahe ich das Dehl unter einent - 
Grade der Wärme: des fiedenden Waflers ſchon 
verfliegen. - In der Folge fand’ ich noch, daf 
diefes Gemifche den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt 
aus ihrer Zuſammenſetzung komme, das Oehl 
verfliegt nemlic) ganz, und die Kreide bleibt ohne 
allen Geruch ganz allein. Aus diefem Verfuche 
war es. mit leicht zu fchließen,, daß das aͤtzende 
flüchtige Faugenfalz auf folgende Art jerfegt wurde: 
die Wärme dringt in das Alkali, und entreißt 
durch eine nähere Verwandſchaft dem ätherifchen 
Dehle die alkalifhe Luft: jenes vereiniget‘ fich 
ſchwach mit dem Ueberſchuſſe der Wärme, und 
wird durch die auf diefe Art erhaltene Schnellfraft 
an die Wände geworfen; die Wärme dringt nach 
und nach durch die Wände der Glocke, und vers 
läßt das Oehl allein. Die alfalifche Luft mit der 
Wärme gefättigt, erhebt ſich durch die Schnells 
feaft.diefer Flüßigfeiten, und koͤmmt in Beruͤh⸗ 
rung mit der unter der Glocke befindlilhen gemei⸗ 
nen Luft, durch welche fie tiiederum zerlegt wird: 
die alfalifche Luft vereinigt fi mit einem Stoffe 
(vielleicht mit der Luftfäure) der gemeinen Luft, 
und die auf diefe Art verlafiens Wärme verliehrt 
ſich ebenfalls durch die Wände der Glocke. Diefe 
Analyfe wurde mir bis zu einer untruͤglichen 
Wahrheit durch eine Synthefe beftätigts ich ſam⸗ 
melte durch Verflüchtigung diefes Laugenfalzes 
inter der Glocke eine Hinlängliche Menge der al: 
Falifchen Luft; ih nahm hernach etwas von der 
Mit eigen, aus eben dieſem Laugenſalze ge⸗ 
| we 
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fchiedenen Oehle gefhtwängerte Kreide, und that 
fie in einen glühenden. Pleinen Tiegel,, „unter. die 
im Queckſilberbade ftehende Glode: dad Oehl 
verflog, und nachdem die Glocke kalt wurde, fo 
entftand an den Wänden derfelben ‚eine ‚Menge 
weißen feften Pulvers, welches ein wahres wieders 
hergeftelltes flüchtiges Alkali war. Es blieb auch 
noch unter der Glocke ein betraͤchtlicher Ueberſchuß 
der alfälifchen Luft mit der gemeinen vermiſcht. 
Diefes Gemiſche war für die mit Lungen verfehene 
Thiere tödlich; das Licht brannte. aber. in den⸗ 
felben gut, und fo lange wie in der.gemeinen Luft, 


(Die Fortſetzung folgt.) | 





BE 
Kurze Ueberſicht der Geſchichte des Schieß⸗ 
pulvers und deſſen erſter Anwendung; 
vom Hrn O-C. Wiegleb. 


Fyer Zeitpunkt von der Erfindung des Schießs 
pulvers und deſſen Friegerifchen Gebrauche, 
ift-di8 auf den heutigen Tag noch immer ungewiß. 
Die meiften Nachrichten von diefem Gegenftande 
rühren aus einer fpätern Zeit her, ohne ihre 
Altern Quellen anzuzeigen, und deren Gültigkeit 
zu bemweifen. Manche davon behaupten zu viel, 
Manche zu wenig; wovon der ‚Grund, Mangel 
| | Ä an 
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an ſichern Dokumenten, iſt. Die ganze Ueber⸗ 
ſicht aller bisher bekannt gewordenen Nachrichten 
vom Alterthume des Schießpulvers findet der Ge⸗ 
ſchichtsforſcher in zwey Abhandlungen, deren erſte 
von dem Etatsrath Hand Gram von der Zeit 
der Erfindung des Pulvers in Europa, und dem Alter 
deſſelben inDännemarf *) Handelt. Die zweyte 
aber rührt vn Chriftian Friedrich Temmier, 
von dem Zeittunfte der Erfindung des Pulvert, 
und Schießgwehrs in Europa **) her. 
Der erftere Hat aus verfchiedenen angeführten 
Gründen den Sg behauptet; daß das Pulver 
ſchon vor 1340 it Europa befannt geweſen und 
gebraucht morden fey. Der andere ‚hingegen 
vertheidiget den Gegenſatz: daß Fein einziger 
glauhwuͤrdiger, vhtigerflärender, Schriftftellee 
mit irgend einem llaren Zeugniffe beweiſen koͤnne, 
daß das Schießpuder vor dem Jahre 1354 in 
Europa befannt un) im Gebrauche gewefen fey. 
Beyde weichen alfo in der Beftimmung der Zeit, 
in welcher Schießpulver fhon vorhanden gemwefen 
und gebraucht worden ift, nur 14 Jahr von eins | 
ander ab; von der eigentlichen Erfindungszeit ift 
aber von beyden nichts beftiimmt worden, weil 
beyde, und ——— der legtere, au allein bey 

den 


*) Hiftorifche Abhandlungen der Königl. Geſchichte 
d. W. zu Kopenhagen. Aus d. Dänifchen überf. 
von Valentin Aug. Heinze. v. 1, Kiel — 

BE. 1⸗160. | 


* Dal. ©. 161 — 
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den ſicherſten Jeugniſſen vom Daſeyn des: Schieße 


pulvers ſtrenge beharret find, 


Ehe ih don ihren Beweißgruͤndu etwas 
imehreres anführe, fo will ih nor aller Dingen 
die kurze Nachricht von der Entdedung ertheilen, 


die ih vor einiger Zeit gu machen, Gelegenheit 


hatte, weil ſolche in der Geſchichte des Schiehs 
pulvers nicht unbedeutend zu ſeyn cheint. Vor 
einiger Zeit fiel mit bey Auffuchurg einiger alter 


‚Nachrichten in unſerm Raths⸗Archve unter andern 


eine von der Rathsfämmeren in Fahre 1378 ge⸗ 
führte Jahresrechnung in die Hände. Es war 
darinnen ein Verzeichniß von alerhand vorraͤthig 
geweſenen Gewehren iind Kriegsjuräftungen vors 
handen, worunter Hacker; Armborfte; 


Baliſtae; Phyle, Büchfen und Pulfer vors 


fommen. Beſonders fand fih darinnen an— 
gegeben: | a | = 
1) eyneBüchfen;.2) eyneBüchfen, eyn 


Schoſſ Blyes; 3) eyne Büchfen und Blye, 


N 


eyn Schoff; 4. $) czwo Büchfen, dry 
— Blyes; 6) eyne Buchſen und 
Blye. Zune 


WUeberdies kommt in der Geldausgabe⸗Berech⸗ | 


nung mehrmahls vor, pro pulveribus (35 
- Schillinge,) pro pulveribus (20Schillinge) 


äuos Dni emerunt ad pyxides in Nordhu: 
fio — pro duabus patellis ad pyxides (3 
Schilling), Bey der Zufammenfunft von 

| n Far - Buͤchſen, 
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Buͤchſen, Bulver und Bley in diefer Urkunde, 
wird ‚wohl. nicht abgeläugnet werden koͤnnen, 
daß unter dem Pulver hier nichts. anders als 
Schießpulver, und unter Büchfen Schießgemehre 
verftanden werden koͤnne; was aber parellae ad 
Py xides geweſen, und ob darunter Zuͤndpfannen 
zu verſtehen, getraue ich nicht zuver ſichtlich zu 
entſcheiden. Hierbey iſt demnach die Bemerkung 
zu machen, daß das Schießgewehr anfaͤnglich, 
vermuthlich der Unkoſten wegen, nur ſehr ſpahr⸗ 
ſam neben den aͤltern Gewehren gebrauchet worden 
ſey, und daß noch ſehr lange die aͤltern einfachern 
und wohlfeilern Gewehre vorzuͤglich im Bebraude 
geblieben find, EN 


Aus diefem ſichern Dokumente iſt es aber 
wohl auch erlaubt, einen wahrſcheinlichen Schluß 
zu ziehen: bedenkt man nemlich, daß die erwehn⸗ 
ten Stuͤcke, Buͤchſen, Pulver und Bley, in obs 
benannten Jahre wohl nicht zum erſtenmahle an⸗ 
geſchaft worden, ſondern daß fie wahrſcheinlich 
ſchon mehrere Jahre vorhanden geweſen ſind; 
erwägt man ferner, wie langſam überhaupt im 
ı4ten Jahrhundert neue Erfindungen ausgebreitet 
werden konnten; ferner, wieviel Zeit nothwen⸗ 
dig von der erſten zufälligen Erfindung des Schieß⸗ 
pulvers bis zu deffen Anwendung, und zur Er⸗ 
findung des braubbaren Schießgewehrs damahls 

erforderlich geweſen iſt, und wie langſam die 
nothwendig theuern Gewehre hier und da, 
nur einzeln angeſchafft werden fonnten., daß 

Chem. Ann. 1791, 9.2. S1.9. * 
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gewiß auch am hieſigen Orte, der nur unter die 
Mittelſtaͤdte gerechnet wird, nicht gleich zu Ans 
fange eingeführt worden find. Nimmt man auf 
alte diefe wahren Umftände Rüdfiht, fo kann 
man wohl mit Wahrfcheinlichfeit urtheilen, daß 
damahls eine ftarfe Anzahl Fahre, von der erften 
Erfindung des Schießpulvers an gerechnet, bis 
dahin, daß die Schiefgewehre in den Mittelftädten 
bekannt geworden find, erforderlich gewefen ſeyn 
muͤße. Wie fih nun dieſer mwahrfcheinliche 
Schluß mit andern hiftorifchen Nachrichten vers 
. trägt, ob er dadurch beftätigt,. oder vernichtet 
wird, dazu will ich einen fleinen Verſuch wagen, 
und nur allein aus der vorerwehnteh Abhandlung 
die vorzüglichften Urfunden vom Schießpulver zur 
Vergleichung anführen, zu dem Ende aber von 
der: Zeit vorftehenden Dofuments audgehen und fo 
nimer weiter in die Vorzeit ſoracatten. | 


Die erſe Nachricht entlehne ich vom Dr. 
Achilles Gaßner, ehemaligen Arzt und Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber zu Augſpurg, welcher im Anfange 
des 16ten Jahrhunderts eine lateiniſche Chronik, 
Annales Auguftburgenfes geſchrieben hat. 
Dies Buch wurde aber erft nach feinem: Tode aus 
der Handſchrift in J B. Menfens Scriptores 
rerum germanicarum mit aufgenommen: 
Darinnen fuͤhrte er an, daß 1378 zu Augs⸗ 
burg drey große metallene Stuͤcke gegoſſen worden, 
wovon das groͤßte eine Kugel von 127 Pfund, das 
zweyte eine von 70 Pfund, und das dritte eine 
re 2 ri VON 

\ 


bon 350 Pfunden, auf 1000 Schritt geſchoſſen 


habe. 


Zweytens. Hermann Corner, welcher 
am Ende des 1aten Jahrhunderts gelebt hat, 
meldet, daß gleichfalls im J. 1378 die Luͤbecker 
dem Kayſer Carl bey der Belagerung des Schloſ⸗ 

ſes Dannenberg zu Huͤlfe geſchickt — 6ooarma= 
tos cum. duabus machinis. Bombardae 
enim pro [une non erant iracommunes, uti - 
nunc iunt *). Alſo waren unterden Machinis 
Bombardae zu verftehen, a 
; Die dritte merkwürdige Urkunde ift von 1373 
und anf Pergament geſchrieben. Gie enthält das 
Zodesuctheil, welches über einen Mann aus 
Ripen, Nicolaus van Ruͤne, gefällt worden, 
der zwey kleine Faͤßer mit Pulver den Feinden der 
Stadt nad dem Schloße Graam hatte bringen 
laſſen; da es doch vorhers befannt gemacht wors 
den war, daf ihnen niemand dergleichen verbos 
thene Waaren zuführen follte. Es wird darin⸗ 
nen ausdrüdlih. angeführt, daf das Pulver aus 
Schwefel und Salpeter : bereitet geweſen fey: 
Die ganze Urkunde hat H. Gram wörtlich‘ bes 
kannt gemacht *). or 
In eben deinfelben Jahre 1372 ließ biertend 
ber Rath zu Augſpurg zwangig metallene Kanonen 
‚gießen, die ihm so große Pfund Pfennige gekoſtet 
—— > © haben, 


x 


*)'Chrohieon. J. IH. p. 199 
- +) | R. % D. €, 73: 
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haben, welche er im Kriege gegen feine Nachbarn, 
die Bayern, gebraucpen wollte *). * 


Das fünfte Dofument rührt vom Petrarch 
her, welcher 1304 gebohren und 1374 verftorben 
ift. In deffen: Schrift de remediis utriusqve 
fortunae von- 1366 ift folgende. Stelle befindlich: 
„Gav. Habeo machinas; : ingentia, faxa 
torgventes. Rat, Saxa torgqvere furiofum 
eft. . Gav. Habeo machinas er baliftas in- 
numeras. Rat. Mirum nifi: er glaudes 
aeneas, ‚gvae flammis injectis, horrifono 
tonirru jaciubhtur. Non erat färi$s de Coelo 
tonantis ira Dei immortalis, homuncio ? 
O crudeliras juncta fuperbiae! "De terra 
etiam tonuiflet: Non imitäbile fulmen ' ur 
Maro ait, humana rabies. imitata eſt, et 
qvod e nubibus mitt foler, ligneo gvidem, 
{ed rartareo mittitur inltrumento — Erat 
haec peſtis nuper rara, ur cum ingenti mi- 
raculo cerneretur, nunc, ur rerum pefh- 
marum dociles fünr animi, ‘ira communis 
eft, ut mum quodliber. genus armorum. 
An die angefuͤhrte hoͤtzerne Materie dieſer Feuer⸗ 
ſtuͤcke darf man ſich nicht ſtoßen, denn es ſind noch 
im ısten: Jahrhundert hoͤlzerne nit eiſernen Rin⸗ 


er 
— 


gen belegte Kanonen gebraucht worden. 


Fr Sechſtens. Im Jahr 1365 ruͤckte Marggraf 
Sriedrich von Meißen var die Stadt und das 

| SR Schloß 
*) Gafler Annal. Augſp. — 
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Schloß Einbeck, und ſuchte es mit Schleudern, 
Boͤcken und andern Kriegswerkzeugen zu beſtuͤr⸗ 


men. Davon ſchreibt Joh. Rothe in ſeiner 


Thuͤringiſchen Chronif: unde do harte. her 
(der Herzog Albert) eyne Blibuchfen. off 
deme Sioſſe, unde fchoz darmede yn das 
Werg. .Diz waz dy erfte Buchfe, dy in 
deflin Landin vernomme ward, | 


Daß fiebente wichtige Dofument ift folgendes; 
„Anno Domini, Millefimo -trecentefimo 
fexagefimo. Confiftorium urbis Lubesenfis 
in:toto combuftum eft, per negligentiam 
illorum, qvi pulveres pro bombardis para- 
banı *). Eben diefen Brand. erzählt auch noch 
deutliher Herm. Corner, derfelbft ein Luͤbecker 
war, und. ohngefehr zo Jahr nach diefem Brande 
gebohren worden, und zwar. nicht aus der Slavi⸗ 
ſchen Chronik, fondern ans der Luͤbeckiſchen Chro⸗ 
nik ſelbſt, die um die Zeit, da der Brand vorge—⸗ 
fallen, geſchrieben worden ift.**). „Confifto- 
rium urbis Lubecenfis incenfum eft er com- 
buftum per. nsgligentiem illorum, qvi pul- 
veres pro bombardis five petrariis parabanr, 
fecundum Chronicam Lubesenfem. _Cym 
enim praedictos paraflenr, locabant eos in 
quodam loco Confiftorii non caute cufto- 

ab Ze ditos 


*) Chronicon Slavicum in Erpold Lindenbreg 
Scriptor, rer. germanicarum, p. 226. 


»##) Corneri Chron. p. 1102. 
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ditos abigne. Pulveres ergo ze incuriam 
nocte accenfi domum ipfum uccenderunt; 
et anteqvam extingvi potuifler, eam in ci- 
neres redegerunt‘“. Daraus ergiebt fidh uns 
leugbar, daß man auch ſchon 1360 in Luͤbeck 
-Schießpulver bereitet gehabt Habe. 

Zum achten Zeugniß dienet, daß in Spanien 
1359 ein merfmwürdiger Krieg zwiſchen den’ beyden 
Königen von Kaftilien und Arragonien ausgebros 
&en war. In diefem Kriege hat der König- von. 
Arragonien in einem Seetreffen eine große Kanone 
auf feinem Schiffe gehabt, womit er den Kaftis 
fianifhen Schiffen großen Schaden verurfacht, 
die Maften und Gallerien des seinen herunter⸗ 
gefhoffen, und mit zwey Swuͤßen viele von ihren 
Leuten erlegt hat ). 

Fuͤr das neunte Zeugniß gilt folgendes: daß 
Peter Divaͤus angefuͤhret hat, wie die Eins 
wohner von Loͤven in Brabant 1356. 12 Bom- 
bardas gefauft haben, die Donder-Buffen 
— ab horrendo Fragore - — genannt worden 
find n) 


(Die Sortfegung folgt.) 


Zu — Suritae Annales de la Corona de — 
gon. L. IX, c. 23. 


#) De — Brabantiae. l. 15 p- 170, 
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| IV. | 


Verſuche und Deobachtungen uͤber die 
Aufidſung der Metalle in Saͤuren, ‚und 
‚ihre Niederfchläge, nebft einer Nachricht 
von einem neuen zufammengefegten fauren 
AYuflöfungsmittel, weldyes bey einigen 
technifchen Arbeiten zur. Scheidung des 
Silbers — — Metallen nuͤtzlich iſt; 
J. Keir Esq. *) 


® 

Hu Ashanblung enthält ziwey Reihen von 

Verſuchen; die eine beteift die Wirkungen 
von dee Mifchung der Vitriol⸗ und Salpeterfäure 
bey der Auflöfung der Metalle; die andre lehrt 
ung einige fonderbare Erſcheinungen, welche fich 
bey der Zählung des Silbers aus feiner Auflöfung 
in Salpeterfäure duch Eifen und einige andıg 
Subſtanzen, ereignen. u 


Erſter Abſchnitt. F. 1. Keine zwey Sub⸗ 
ſtanzen ſind haͤufiger in den Haͤnden der Chemiſten 
und Kuͤnſtler als Vitriolſaͤure und Salpeter; und 
dennoch fand ich, daß eine bloße, ſtark konzen⸗ 
trirte Miſchung derſelben, Eigenſchaften beſitzt, 
welche weder die Vitrlol⸗, noch die Salpeterfäure, 
im gleichen Grade konzentrirt, einzeln, haben, 
D24 | und 


*) Vid, Crell’s Chemical Journal translated 
from the Amine Ye) 1, Lond, 1791. P. 73. 
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‘und welche man durch bloßes Raifonnement aus 
unfern gegenwärtigen Kenntniffen der theoretifchen - 
‚ Chemie nicht leicht herausgebracht Haben würde, 


Nachdem ich durch vorläufige Verſuche gefuns 
den hatte, daß eine aus dem, in Bitriolfäure aufge 
loͤßten Salpeter zufammengefegte Miſchung fähig 
fey, das Silber leicht und häufig aufzulöfen,, da 
es hingegen das Kupfer, Eifen, Bley, den Kos 
boltfönig, das Gold und die Platina nicht ans 
greift; fo vermuthete ich, daß fie in einigen Zällen 
bey dee Scheidung des Silberd vom Kupfer und 
den andern erwähnten Metallen, nuͤtzlich ſey. 
- Da ich ferner bemerkt hatte, daf die auflöfenden 
Kräfte Diefer Miſchung aus Vitriol⸗ und Salpeters 
fäure, nad den verſchiedenen Graden der Kons 
zentrivung und Phlogiftificung *) fehr verfhieden 
wären, fo Hielt ich die Unterfuchung diefer Wirs 
kungen für einen ſchicklichen Gegenftand der pHis 
loſophiſchen Ehemie, die dahın abzweckt, die 
Theorie der Auflöfung der Metalle in Säuren 
anfjuflären, 


Erſter Verſuch. Ich brachte in eine lang⸗ 
halſige Retorte, welche, den Hals mit eingerech⸗ 
net 


Hr. Keir will mit * Ausdruͤcken: Phlogiſtiſirung 
und Dephlogiſtiſirung der Saͤuren blos gewiſſe 
durch den Zuſatz von brennbaren und metalliſchen 

Koͤrpern in denſelben heroorgebrachte Zuſtaͤnde und 
Veraͤnderungen, ohne Ruͤckſicht auf irgend eine 
Theorie, bezeichnen. 
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net, 1400 Bran : Maas (grain - meafures) faßte, 
100 ®ran : Maas Vitriolöhl von der Stärfe, wie 
es in England gewöhnlich bereitet wird, d. h. 
deſſen fpezififches Gewicht fich zum Waſſer verhält, 
wie 1,844 zu I, und 100 Öran reinen flaren Sal⸗ 
peter, der: bey der Hitze eines Waflerbades in der 
Säure aufgelöfet war. Zu diefer Mifhung wur» 
den 100 Gran Probe: Silber hinzugethan; die 
Retorte wurde in ein Waflerbad geſetzt, in wel⸗ 
chem das Waffer zum Sieden gebracht wurde, und 
ein Luftapparat angelegt, um Luft oder Gas, die 
ſich vielleicht entwickeln mögten, darin — 
fangen. 


Das Silber fing an ſich —— und die 
Aufloͤſung wurde purpurfarben oder violet. Es 
wurde keine Luft in das umgekehrte irdene Gefaͤß 
getrieben, ausgenommen ein wenig gemeine Luft 
aus der Retorte, weil ſie durch die Hitze des 
Waſſerbades ausgedehnt wurde, und wodurch 
einige Salpeterdaͤmpfe, die ſich in der Retorte 
zeigten, und die nachher ſich verdichteten, das 
Waſſer veranlaßt wurde, laͤngſt dem Halſe 
der Retorte empor zu ſteigen, und ſich mit der 
Aufloͤſung zu vermiſchen. Das uͤbriggebliebene 
Silber wurde gewogen, und es fanden ſich 39 Gran 
davon aufgelößt. Wahrfcheinlich würde aber 
mehr aufgelößt feyn, wenn die Operation nicht 
durch / das, in die Retorte eindringende, mn 
unterbrochen wäre, 


D5 Ä Sienter 
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Zweyter Verſuch. In demfelben Apparate, 
wurden 200 Gran Probeſilber zu einer Miſchung 
von 100 Gran Salpeter gethan, die vorher in 200 
Gran⸗-Maas Vitrioloͤhl aufgeloͤßt waren, und in 
dieſem Aufloͤſungsmittel wurden 92 Gran Silber 
aufgeloͤßt, ohne Luft oder Gas zu erzeugen. Man 
goß die violettfarbene Aufloͤſung noch warm aus 
der Retorte (denn bey einem ſo großen Verhaͤlt⸗ 
niſſe von Salpeter, ſind dergleichen Miſchungen, 
vorzuͤglich, wenn ſie Silber aufgelößt haben, ges 
neigt, bey einem geringen Grade von Kälte zu 
‚gerinnen), um das unaufgelößte Silber- davon 
abzufondern: und nachdem jene Auflöfung wieder 
in.die Retorte gefchüttet wurde; fo goß ich 200 
Gr. Waſſer hinein, wobey ein heftiges Aufbraufen 
enıftand, und wodurch 3100 Gran Salpetergaß in 
die umgefehrte Flaſche getrieben wurden. Da 
ich noch 200 Gran Waſſer in.die Retorte goß, fo 
entbanden ſich 600 Gran von demfelben Gas. 
Fernere Zuſaͤtze von Waſſer brachten kein Gas 
mehr hervor; eben ſo wenig erregte das Silber, 
da es nachher zu dieſer verduͤnnten Aufloͤſung ge⸗ 
ſetzt wurde, ein merkliches Aufbrauſen, verlohr 
auch nicht mehr am Gewichte, als zwey Gran. 


Dritter Verſuch. In demfelben Apparate 
wurden 100 Gran Probe⸗Silber in eine Miſchung 
von 30 Gran, in 200 Gran⸗Maaß Vitrioloͤhl auf⸗ 
geloͤßten, Salpeters geworfen, wodurch 8o Gran 
Silber aufgeloͤßt wurden, waͤhrend 4500 Gran 
Salpetergas in das umgekehrte Gefaͤß getrieben 

wurden. 
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wurden. Nachdem das unaufgeloͤßte Silber weg⸗ 
genommen war, fo wurden 200 Gran Waffer zu 
der violetten Aufldfung ‚gefchüttet und bey def 
Miſchung diefer beyden Fluͤßigkeiten entftänd ein 
Aufbraufen, wodurch aber nur wenig Bläschen 


von Salpetergas heraysgetrieben wurden, 


Dierter Verſuch. In demfelpen Apparate 
wuurtden 100 Gr. Probe: Silber zu einer Mifhung 
don 200 Gr.⸗M. Vitriolöhl, 200 Gr. Salpeter, 
"und 200 Br, Waffer gefegt, wodurch 20 Gr. von 
dem Silber ohne eine merkliche Entwickelung der 


J 


Luft oder des Gas, aufgelößt wurden. 


Hiernaͤchſt wurde Zinn zu derſelben Mifhung 
von Vitrioloͤhl und Salpeter in demfelben Appa: 
rate, und unter denfelben Umftänden gefegt,, und 
zugleich immer Sorge getragen, daß mehr Metall 
 zugefegt wurde, ald aufgelößt werden Fonnte, um, 
wie es bey den Verfuchen mit dem Silber geſche⸗ 
hen war, bey dem Abwiegen des Ruͤckſtandes, 
die Quantität des Aufloͤsbaren zu finden. Die 
Refultate waren folgende: - s 


Sünfter 


) Hr. Keir bemerkt, daß in diefen Verfuchen das 

indem Probefilber enrhaktene Kupfer, die bey det 

Auflöfung gebildete Salzmaſſe röthlich faͤrbte, und 

ein in das Salz des Silbers eingefirguter  Kupfers 

. Talk zu fenn fihien. Die war der.gange Unterfchigdy 

den er zwiſchen dem, in diefer Säure aufgelöften 
reinſten, und dem Probefilber finden konnte. 
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Fuͤnfter Verſuch. Das Zinn wurde in einer 
Miſchung nad dem Berhältniffe von 200 Gr-M. 
Vitriolöhl und 200 Gr. Salpeter weder aufgelößt 
noch.verfalft; eben fo wenig in einer andern Mis 
ſchung nach. dem BVerhältniffe von 200 Gr:M. 
Vitriolöhl zu 150 Gr. Salpeter; und folglich 
wurde in beyden Fällen Fein Gas erzeugt. 


Sechſter Verſuch. In einer Mifhung nach 
dem Berhältniffe von 200 Gr: M, Vitrioloͤhl zu 
100 Gr. Salpeter, wurde das Zinn bald in Be⸗ 
wegung gebracht, und in der Fluͤßigkeit zertheilt; 
aber das Austreiben des Gas zeigte ſich nicht eher, 
als bis die Digeftion zwey Stunden im fiedenden 
- Waffer fortgefegt war.. Dann erfolgte. fie, und 
gab der Mifhung ein ſchaͤumendes Anfehn, welche 
durch das, in derfelben aufgelößte Zinnpulver, 
eine dunfelweiße Farbe erhielt, In diefem Bers 
fuche war die Quantität des fo verfalften Zinns 
73 Gr., und die Menge dee, während dieſer Wirs 
fung auf das Zinn erhaltenen Salpeterluft. 8500 
Gr.⸗M. Sobald 200 Br. Waſſer, in die Retorte 
gegoſſen wurden, ſo entſtand ein neues Aufbrauſen | 
. zwifchen dem Waſſer und der ſchwaͤrzlichen Mafle, . 
wobey 4600 Gr:M. Salpeterluft in den ums 
gekehrten Kolben getrieben wurden, 


j Siebenter Verfuc, In einer Miſchung nach 
dem Verhoaͤltniſſe von 100 Gr.-M. Vitrioloͤhl zu 
30 Gran Salpeter wurden 30 Gr, Zinn aufgeloͤßt 
oder verkalkt, und die ie r Meile ſich 

hierbey 
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hierbey ſchneller, als in dem letzten Verſuche mit 
einer gröfferen Menge Salpeter entwickelte, bes 
lief ſich auf 6300 Gr sM.: zu dieſer Zinnaufloͤſung 
geſetztes Waſſer, b bewirkte kein Aufbrauſen. | 


Achter Verfub. Ja einer Miſchung, nach 
dem Verhaͤltniſſe von 200 Gr.:M. Vitrioloͤhl, 
200 Gr. Salpeter, 200 Gr. Waſſer und 133 Gr, 
Zinn, entftand ein heftiges Aufbraufen, wodurch 
6500 Gr.⸗M. Salpetergas erzeugt wurden. 

Die verſchiedenen oberwaͤhnten Miſchungen 
nach verſchiedenen Verhaͤltniſſen des Salpeters 
und Vitrioldhls, verkalkten in der Hitze des Waffers 
bades, das Queckſilber zu einem weißen oder 
graulichten Pulver. Auch wurde der Nickel in 
dieſen Miſchungen theils verkalkt, theils aufge⸗ 
loͤßt. Andre Metalle wurden davon nicht merk⸗ 
lich angegriffen, außer daß einige von ihnen an 
der Dberfläche anlieffen. 


Diefe Miſchungen aus Vitrioloͤhl und Sa⸗ 
ter, beſonders diejenigen, welche viel Salpeter 
enthielten , Waren geneigt, in der Kaͤlte feſt zu 
werden.” So gefror "eine Mifchung von 1000 
Gr.-M. Vitrioloͤhl und 480 Sr, Salpeter, (die 
einige Tage flüßig geblieben war, in einer Flaſche, 
die nicht genau genug zugeftopft war, um feine 
weißen Dämpfe durchzulaffen) in einer Temperas 
tur von 55° Fahrenh.; da Ein’ Theil detſelben 
Fluͤßigkeit, welcher mit gleichen Theilen Vitriol⸗ 

oͤhl 
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oͤhl gemifcht war, nur bey einer Kälte von 45° 
feft wurde. Das. Geftehen wird durch das Aus; 
ſetzen an die Luft befoͤrdert, wodurch weiße Daͤmpfe 
aufſteigen und Feuchtigkeit eingeſchluckt werden 
kann; oder wenn auf irgend eine Art eine ſchwache 
Verdinmuns mit Waſſer erfolgt. 


Durch die Verduͤnnung diefer Saͤuremiſchung 
mit mehr oder weniger Waſſer, werden ihre 
Eigenſchaften, in Ruͤckſicht ihrer Wirkung auf 
die Metalle, betraͤchtlich veraͤndert. So greift 
“be konzentrirt das Eiſen nicht an, erhält aber 
durch den Zufat; des Waller die Kraft, auf dies 
ſes Metall zu wirfen, und zwar nach dem Verhaͤlt⸗ 
niffe des binzugefegten Waſſers, mit verfchiedenem 


Erfolge. Wenn man zu zwey Theilen diefer ges 


mifchten Säure einen Theil Waffer ſetzt, ſo ift die 
Flaͤßigkeit fahig, das Eifen zu verkalken, und 
mit demſelben, ‚aber ohne Aufbrauſen, ein weißes 
Pulver zu bilden. "Bey gleichen Tpeilen Waſſer 
entſtand aber ein Aufbrauſen. Bey einem ſtaͤr⸗ 
keren Verhaͤltniſſe des Waſſers, faͤrbte das Eiſen 
die Fluͤßigkeit braun, ſo wie phlogiftifiete Sal: 
eterfäure vom Eifen gefärbt wird, oder wicfiedie 
Suröfung des Eiſenvitriols im Waſſer verändert, 


Die Verdünnung macht diefe zuſammenge⸗ 
ſetzte Saͤure foͤhig, Kupfer, Zink und wahrſchein⸗ 
lich alle Metalle, aufzuloͤſen, auf welche die ver⸗ 
duͤnnte Bitriol⸗ und Selpeipefäntt wirft, 


’ 
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$ 2, „Rente Prozeß, das Silber vom Aupfen 
zu ſcheiden. 3 


Die Eigenſchaften dieſer Flaͤßigkeit, das 
Silber leicht aufzuloͤſen ohne anf das Kupfer zu 
wirken, lehrt uns eine ſehr gute Anwendung bey 
den Kuͤnſten. Unter den Manufakturen in Bir⸗ 
mingham iſt die, der Verfertigung der kupfernen 
mit Silber-plattirten Gefäße ſehr betraͤchtlich. 
Bey dem Zerſchneiden des aufgerollten platirten 
Metalls, finden ſich kleine Stuͤcke oder Spaͤne, 

(ſcraps) wie man fie eigentlich nennt, und die 
“zw nichts zu gebrauchen find, als die Metalle 
‚wieder daraus zu erhalten, indem man- fie von 
einander ſcheidet. Die leichteſte, und am mes 
nigſten koſtbare Methode, dieſe beyden Metalle 
voneinander fo zu ſcheiden, daß man von feinem 
etwas verliert, ift ein Gegenftand von Wichtigs 
keit für die Manufakturen. In dieſer Abficht 
bedient man ſich weher Verfahrungsarten. Nach 
der einen ſchmelzt man die ganze Maſſe der ge⸗ 
miſchten Metalle mit Bley, und ſcheidet ſie durch 
Ausſaygern und Abtreiben von einander; nach der 
zweyten, loͤßt man beyde Metalle, mit Huͤlfe der 
Waͤrme in Vitrioloͤhle auf, ſondert den Kupfer⸗ 
vitriol durch das Aufloͤſen im Waſſer non dem 
Silberditriole ab, welcher hernach reduzirt und 
gereinigt werden muß. Bey der erſten Methode 
hat man einen betraͤchtlichen Verluſt am. Bleye 
und Kupfer; bey ‚der zweyten ift die angewandte 
Quantität von Vitriolſaͤure fehr ‚groß; indem 

wie 
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viel mehr in der Geſtalt von fluͤchtiger Vitriol⸗, 


oder Schwefelfäure davon geht, als in der Mis 
{hung der beyden Bitriole zuruͤckbleibt. 


Bor einigen Fahren theilte ich einem Künftler 
die Methode mit, das Silber vom Kupfer durch 
die obenermähnte Mifchung von Vitriolfäure und 
Salpeter, zu fheiden, und da diefe, wie id ver: 
ſichert bin, jest von den Manufafturiften in Birz 
mingham allgemein. angenommen ift, fo zweifle 
ich nicht, daß fie unter allen übrigen Methoden, 
die am menigften Foftbare und bequemfte fey. 
Denn es wird nichts meiter erfordert, als Die 
Stuͤcke des platirten Metalls in eine irdene, glas 
fiete Pfanne zu legen, etwas von der ſauren Fluͤſ⸗ 
figfeit (die nach dem Verhaͤltniſſe von 8 oder 10 Pf. 
Vitrioloͤhl zu einem Pf, Salpeter bereitet werden 
muß) darauf zu gießen, fie umzuruͤhren, um die 
Oberflaͤchen oft neuer Flüßigfeit auszufegen, und 
die: Wirkung derfelben-duech eine angemeflene 
Hige von 100 bis 200° Fahrenh. zu unterſtuͤtzen. 
Iſt die Fluͤßigkeit gefättigt, fo muß das: Silber 
durch Rochfalz niedergefhlagen werden. Die 
bildet Hornſilber, und laͤßt ſich leicht dadurch re: 
duziren, daß man es mit hinreichender Pottafche 
in einem Tiegel ſchmelzt, und zuletzt, wenn es 
nöthig iſt, das geſchmolzene Silber durch zuge⸗ 
ſchuͤtteten Salpeter reinigt. Nach dieſer Methode 
wird man das Silber hinlaͤnglich rein erhalten, 
und das Kupfer witd unverändert‘ zuruͤckbleiben. 
Auf eine andre Art kann man das Silber in ſei⸗ 

nem 
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nem metallifchen Zuftande niederfchlagen, indem 
man zu der Silberaufiöfung Kupferfeile und eine 
hinreichende Menge Waſſer fegt, um die Fluͤßig⸗ 
keit faͤhig zu machen, auf das Kupfer zu wirken. 


Die Eigenſchaft, welche dieſe ſaure Miſchung 
beſitzt, das Silber mit großer Leichtigkeit und in 
betraͤchtlicher Menge aufzuloͤſen, wird ſie wahr⸗ 
ſcheinlich zu einem brauchbaren Aufloͤſungsmittel 
bey der Scheidung des Silbers don andern Mes 
tallen machen; und da die Alchemiſten das eigens 
thuͤmliche Aufloͤſungsmittel des Goldes durch die 
Benennung Koͤnigswaſſer ausgezeichnet haben; 
ſo wuͤrden ſie, wenn ſie mit den Eigenſchaften 
dieſer Miſchung bekannt geweſen waͤren, ihr 
wahrſcheinlich den Namen Koͤniginnwaſſer beyge⸗ 
legt haben. | 


(Die Fortſetzung folgt.) 


E Chem Ann 1791. B. a. Sg. P V. 


Pe er .* 
| | V. 


Anleitung, zur Zerlegung der Pflanzen; 
| vom Hrn Schiller. 


SE wage es, einen Berſuch * die chemiſche 
I Zerlegung der Pflanzen, dem Publikum zur 
Pruͤfung vorzulegen, Ich machte mir allerdings 
‚öfters den Einwurf, dag Hrn BC. Weftrum b’s 
‚vortreflihe Kleezerlegung ſchon Norm genug zu 

* dergleichen Unterfüchungenfey; aber theils ſcheint 
eine wiederhohlte Anleitung zu derſelben, nicht 
nur als Beſtaͤtigung, ſondern auch deshalb nicht 
"überflüßig, weil man doch nicht immer die gehörige 
Aufmerkſamkeit zue Anwendung derfelden gezeigt 
"hat, indem viele Differtationen junger Aerzte über 
Pflanzenbeſtandtheile noch immer fehr mangelhaft 
find: theils ſchmeichle ih mir auch, noch“ einige 
Entdeckungen bey meinen Befchäftigungen über 
diefen. Gegenftand gemacht zu haben, die noch 
einiges Licht über diefe Zerlegungen, verbreiten 
fönnen. Alles diefes beftimmte mich nun folgende 
Abhandlung zu unternehmen, mit welchem Erfolge 
aber — erwarte ich von billigen Richtern ; welche 
fie Hoffentlich auch nicht anders, als Verſuch bes 
trachten, und mich von allen übrigen Prätentios 
nen frey fprechen werden, da ich ausdrädlich ers 
Fläre, daß ich fie nicht für Meifter in der Kunft, 
(denn diefe brauchen fie nicht mehr) beſtimme; 
_ doch auch nicht fuͤr Anfaͤnger; denn fuͤr 
dieſe 
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dieſe wird ſchon etwas zu viel vorausgeſetzt, ſon⸗ 
dern fuͤr die Mittelklaſſe der Scheidekuͤnſtler, welche 
eines Leitfadens beduͤrfen. 


Ehe ich aber ganz zur Bearbeitung der Pflan⸗ 
zen ſelbſt uͤbergehe, wird es noͤthig ſeyn, noch 
etliche Vorerinnerungen zu machen; und zwar 1) 
muß die Menge des zu unterſuchenden Körpers 
groß genug feyn, um die nachfolgenden Haupt: 
verfuche damit anftellen zu koͤnnen, von welchen 
ich aber doch, als nicht ganz zweckmaͤßig, die trockne 
Deftillation ausnehme, indem man dadurch ganz 
und gar feinen befondern Aufſchluß über. einen zu 

unterſuchenden Körper erhält; auch koͤnnen ja in 
unſerm Körper nie folhe Produkte entftchen, als 
hierdurch, wie brandigtes Oehl, brandigte Säure 
und flüchtiges Alkali find; doch duͤnkt mid, (durch 
mehrere Verſuche hierzu berechtiget,) daß folche 
Verſuche, die Phosphorfäure in allen Pflanzens 
koͤrpern deutlich genug darlegen koͤnnen, und au 
zeigen, wie viel fie zur Bildung des flüchtigen 
Saugenfaljes beytrage, überhaupt wie weit mehr. 
duch ihre Hülfe bemürkt wurde, als man bisher 
‚nur auf das entferntefte Hat vermuthen Finnen, 


— 2) Kann man aber von einem zu unterfucherts | 
ben Pflanzenförper, nur ſehr wenig erhalten, fo 
vereinigt man, wenn der Körper von einer fris 
Shen Pflanze iſt, den erften und deittenBerfuch, und 
verwendet wo möglich auch ein flein wenig auf den 
aweyten; oder man unterwicftihn fogleich dem fünfe 
Be 4; | #93 tens 
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ten; trockne Koͤrper koͤnnen durch Berſ. ng 
behandelt werden. - 


3) Iſt es nöthig, daß man bey jedem Vers 
fuche, bloß gläferne und porzelainene Gefäße, frifch 
deſtillirtes Waſſer, fehr reine, nicht phlogiftifche 
Salpeterfäure, die andern Säuren von der rein⸗ 
ften Art, ganz reine Alfalien,. bloß, hoͤchſtrektifi⸗ 
zirten Weingeiſt, ganz neues Seyhezeuch und 
Preßbeutel, Druckpapier zum Filtriren, ſehr 
empfindliche Waagen, und rue Gewicht, ges 
brauche. 


4) Muß faft aller Befäge Gewicht genau 
beftimmt feyn, jedes Filtrum, Geihetuch und 
Preßbeutel vor dem Gebrauche gewogen werden, 
die fpezififche Schwere, Gewicht und Alkali: fättis 
gende Kraft der Säuren, vornehmlich der Sals 
peterfäure befannt feyn: denn bey diefer ift es 
auch deswegen nöthig, damit man nach der Säts 
tigung der Dephlogiftifations » Deftillate fehen 
fönne, wieviel Säure mangelt; die man dann 
im Ruͤckſtande fuhen, aber auch nicht ganz als 
Salpeter und ald wahren —— in Anſchlag 
bringen muß. 


5) Endlich ſind die friſchen Pflanzen am beſten 
zur Unterſuchung in der Bluͤthezeit, muͤßen aber 
vorher wohl vom Staube, von andern Unreinig⸗ 
keiten, und gelben verwelkten Blaͤttern gereinigt 
werden; die Wurzeln werden ſammt den Faſern 
‚genommen „ vorher aber wohlgewaſchen und ges 

reiniget. 
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reiniget._ Getrocknete Pflanzenförper, bedürfen, 
nah Maafgabe ihrer Feftigkeit, einer längern 
Einweihung im Wafler, Weingeift und Salper 
terfäure; überhaupt aber findet bey jedem Pflan⸗ 
‚zenförper, natuͤrliche Summen und Harze nicht 
ausgenommen, der 1, 2 und 5 Verſuch flatt; 
außerdem fann auch jeder Eerealifcher oder anderer: 
füßen zuderartigen Saft gebender, Körper der 
Sermentation unterworfen, und die Menge Geift 
den-er giebt, erforfcht werden. Ehe man: nur 
aber zu den Berfuchen ſelbſt übergeht, heile man 
den Körper in fo viele Theile, als man Verſuche 
anzuftellen willens ift: den Körper felbft made: 
-man fo £lein als möglih, und am Ende jeder 
Hauptverfuhs fummire man das Gewicht der ers 
—— Beſtandtheile. 


Verſuch. I. 


a. Eine Portion des zu unterſuchenden Koͤr⸗ 
pers bringt man in einen kurz abgeſprengten 
Kolben *) und uͤbergießt ihn mit zwey Theilen 
deſtillirtem Waſſer, verſehe den Kolben mit Helm 
und Vorlage, und ſetze das Gemiſche 4:5 Tage 
in Digeſtion; deſtillire alsdann den dritten Theil 
der Fluͤßigkeit ab, und unterſuche Geruch, Ge⸗ 
ſemac, Farbe, und ob es nicht Dehl iz. Säure 

EN #3 Ze Bee: oder 


Ich wahle zu dergleichen Digepfonen und Detila⸗ 
rtiouen lieber Kolben als Retorten, ihden han in 
jene Die Körper viel reinlicher ein⸗und ausbringen 
an, als in dieſen, und dann koͤnnen fie auch ſo⸗ 
gleich zum Auskochen benutzt werden. 
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oder fonft ein Werfen enthalte, welches bemerkt 

‚gu werden verdiene; man kann es auch mehrere 
Zeit der Sonne, und auch der Kuͤhle im Keller 

ausſetzen. 


b. Zeigt das Waſſer — — fo 
wird das Deftillat mit-Alfali gefättigt, und die 
Fluͤßigkeit aufs gelindefte verdünftet, der falzigte 
Ruͤckſtand kann dann entweder, wenn Minerals 
alfali verwendet worden ift, durch Kryftallifation 
erforfcht werden, oder war es Pflanzenalfali, 
durch Deftilfation mit + zugefegter Vitriolfänte ; 
felten wird man: etwas anderes als effigjaures 
Dineral: oder Pflanzenalfali erhalten haben. 


c. Der Ruͤckſtand im Kolden wird nun aus: 
gepreßt, und fo lange mit dejtilirtem Waffer aus— 
gefocht, als er letzterem Geſchmack und Farbe 
mittheilt; wobey Öfteres Abgießen und Auspreſſen 
nöthig if, die Defofte werden hierauf zufammens 
gegoffen, durch dicken Flanell gefeihet, zur Ers 
traftdicfe eingerauht, und ſowohl das Gewicht 
davon, als auch Garde, Geruch und Geſchmack 
befiimm, 


I. Dieſes Ertrakt loͤßt man nun in nicht phlo⸗ 
giſtiſcher, dem ſogenannten doppelten Scheide⸗ 
waſſer an Staͤrke gleichkommender Salpeterſaͤure 
auf, wo man auf,ı Loth Ertrakt hoͤchſtens 3 Loth 
Säure nehmen kann, bringt die Auföfung, in 
eine der Menge anvemehene Retorte oder Kolben, 

| ” Zi 
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und zieht ohngefähr 2 der Fluͤßigkeit ab, wobey 
die Aufläfung im Defiilliegefäße ſich ——— 
auch wohl etwas pulverichtes oder kryſtalliniſches 
abſetzen wird. Man ſondert nun das abgeſetzte 
ab, und giebt die Fluͤßigkeit in das Deſtillirgefaͤße 
zuruͤck; iſt dieſe noch gefärbt, fo wird auch noch 
etwas weniges Salpeterfaͤure zugeſttzt. Man 
ſetzt nun die Deſtillation fort, und zwar ſoweit, 
daß der Ruͤckſtand noch wohl fluͤßig iſt; hat ſich 
hier wieder etwas abgeſetzt, ſo wird es abermahls 
abgeſondert, zu dem vorigen gelegt, und beyder 
Gewicht beſtimmt. Es verſteht ſich ohnehin, daß 
man dieſe abgeſetzten Pulver oder Kryſtallen, mit 
etwas kaltem Waſſer, hauptſaͤchlich das letzte, 
uͤberſpuͤhlt, und dieſes zur Fluͤßigkeit, in das 
ee sieht. 


& .. Man zieht nun vom RrRuͤckſtande, alles iu 
Fluͤßige, aber bey möglichft gelindem Feuer 
weit ad, bis jenes in einen Salzflumpen zufam- 
mengegangen, aber nicht ganz trocken worden ift *). 
Diefen Ruͤckſtand mit denen vorherigen Abfonder 
‚ Fungen permifcht, loͤßt man nun in 3 + 400 Theilen 
N4 warmen 


* Wollte man die Deftillatton foweit fortfeken, bis 

..  ale.& Salpetörfäure abgetrieben, und der Ruͤckſtand 

gang trocken geworden waͤre, ſo würde man bey maͤuchen 

Deyhlogiſtikationem eine Entzündung der Maſſe und 

Zerſprenguug der Gefaͤße zu befürchten ‚haben ; ; wie 

mir's wirklich erſt vor Kurzem, bey der Dephlogi⸗ 
ſtikation des Saftes vom Schielinge wiederfuhr. 


t 
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warmen Waſſers auf *), filtrirt die, Aufloͤſung, 
und ſucht durch ſueceſſives Abrauchen und Kry⸗ 
ſtalliſiren, die verſchiedenen Salze von einander 
zu ſcheiden. Es wird zuerſt, je nachdem Salze 
in Vermiſchung ſind, Vitriolweinſtein, oder Phos⸗ 
phorſaͤure, Pflanzenalkali, dann Rhombeidal: 
Salpeter, dann prißmatiſcher Salpeter, dann 
dieſer mit Digeſtivſalz oder Kochſalz vermiſcht — 
(wobey auch wohl zuckerſaures Pflanzenalkali ſeyn 
kann,) endlich Zuckerſaͤure oder phosphorſaures 
Mineralalfali, letzteres bald. kryſtalliſirbar bald 
nicht, erfcheinen. Ammoniakalſalze fand ich noch 
duch diefen Weg in keiner Pflanze. Das vom 
Waſſer unaufgelöfte, und auch mährend dem 
Kryſtalliſiren niederfallende pulverite, wird 
hierauf 


f, getrocfnet und gewogen, und ſo a fals 
hier, als Rauch davon auffteigt, der Rückftand 
wieder gewogen, und der Verluft, als Zuders 
fäure bemerkt. Dieſer Ruͤckſtand wird nun mit 
verduͤnnter Safpeterfaure fo uͤbergoſſen, daß diefe 
etwas, nah dem Ermwärmen. noch vorfticht, die 
gtäßigfeit wird dont Sediment wieder abfiltrirt, 

und 
*) Wan kann auch, che man Waler zu der Sal 
maſſe gießt, vorher das gedoppelte Gewicht Weins 
alkohol darüber gießen, einige Tage darüber ſtehen 
laſſen, und unter diefer Zeit öfters umfchätteln: 
dvadurch wird dann die dabey befindliche freye Sal; 
peterſaͤure und die fAlsfauren Neutral: und Mittels 
falje weggehracht, und die Arbeit aͤberhaupt er⸗ 
leichtert. 
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und verfucht,ob ägendes flüchtiges Laugenſalz etwas 
daraus fällt: die zuerſt durch dieſes entſtehende 
gelbe Flocken, ſondert man ſchnell ab; es iſt Eiſen: 
das ferner niederfallende, wird getrodnet; gewo⸗ 
gen, wieder fein zerrieben, und mit deſtillirtem 
Eſſige ausgezogen; das fehlende Gewicht am Ruͤck⸗ 
ftande iſt Bittererde,' der Ruͤckſtand felbft, Thon, 
Das was die Salpeterfäure nicht aufgelößt hat, 
Darf man nicht geradezu für-Kiefeferde oderSchwers 
ſpaht erklaͤren; es kann auch phosphorſaurer Kalk 
ſeyn, und iſt es dazu noch gefaͤrbt, ſo enthaͤlt es 
uͤberdieß noch Eiſen, welches ich immer am beſten 
durch Salzſaͤure wegbrachte; die Maſſe ſelbſt aber 
vermiſche man mit 4mahl fo viel zerfallnen Mines | 
ralalkali, und bringe: das Gemiſche, wenn es an⸗ 
geht, zum Fluſſe; idht ſich nun das Ganze imWaſſer 
auf, ſo war es freylich nichts anders als Kieſel⸗ 
erde: bleibt aber hier wieder Ruͤckſtand, fo ſucht 
man ihn duch Salzſaͤure aufzuloͤſen, und durch. 
Vitriolſaͤure zu faͤllen, wo men denn fehen wird, 

eb. Schwerfpaht oder Selenit präzipitigt wird, 

Faͤllet Vitriolſaͤure nichts mehr daraus, ſo ver⸗ 
ſucht man auch noch aͤtzendes fluͤchtiges Laugenſalz 
auf die ſalpeterſaure Aufloͤſung, und nicht ſelten 
wird man noch Thon daraus fallen ſehen. Das 
Laugenſalz ſaͤttigt man nun mit. Salzfäure; iſt 
hier Kieſelerde mit aufgeloͤßt geweſen, fo wird 
ſie ſich, (je nachdem die Fluͤßigkeit ſehr verduͤnnt 
war, oder nicht,) als Pulver oder als Gallerte 
ausſcheiden: nah Abſonderung dieſer, Fryftallis 
ie man: ‚dig, Fluͤßigkeit, per ſich denn zeigen 
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wird, 
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wird, welche Saucen mit den erden verbunden 
waren. 


g. Die Dehilate d. und e gießt man zuſam⸗ 
men, und fättigt fie mit Pflanzenalkali aufs ge— 
naueſte; die dadurch erlangte neutralſalzige Lauge 
wird ſodann aufs gelindeſte eingetrocknet, gewogen, 
zu Pulver gerieben, und mit doppelt ſoviel, dem 
Gewichte nah, Meinalfohol übergoffen, welcher 
etlihe Tage darüber ftehen bleibt, und zwiſchen 
dieſer Zeit öfters gefchättelt wird. Man filtrier 
nun das Flüfige vom Konkreten ab, bemerft 
Geſchmack und Geruh davon, und zieht den 
Weingeift in einer gewogenen Retorte gelinde bie 
zur Trodniß ab; die Geftalt, übrige Beſchaffen⸗ 
heit und Gewicht des Ruͤckſtandes wird bemerkt, 
und demfelben 2 Braunftein und die Hälfte Nords 
haͤuſer Bitriolöhl mit etwas Waffer verdünnt zus 
gefegt; Hierauf eine Deftilfation unternommen, 
mit welcher man fo langeanhält, als etwas übers 
gehts; man wird hierdurch die ftärkite Eſſigſaͤure 
erhalten, die, wenn Salpeterfäure und-Alali, 
Salzſaͤurefrey waren, diefe nicht enthalten wird. 
Das Salz, welches der Weingeift unaufgelößt 
im $ilteo zuruͤck ließ, loͤßt man im Waſſer auf, 
und kryſtalliſirt es; es wird nichts andere davon 
erſcheinen, als prißmatifiher Salpeter. 


h. Das von a. J c. ruͤckſtaͤndige Kraut oder 
andere Pflanzenkoͤrper wird getrocknet, gewogen, 
—— und — ‚Singer hoch mir Weingeiſt 

uber: 
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Abergoffen, worauf man das Gemiſche mehrere 
Tage einer nicht allzuheißen Digeftion ausfegt, 
Man wird fehen, daß ungedihtet das Waſſer nichts 
mehr auszog, doch noch Harz genug in der Pflanze 
zuruͤck ſey. Die Tinktur, welche meiſt gruͤn ſeyn 
wird, wird nun mittelſt einer Preſſe, ſo ſtark als 
moͤglich vom Kraute gepreßt, der Weingeiſt bis 
auf etwas weniges, damit der Ruͤckſtand nicht 
verbrenne, abdeſtillirt, und das’ Harz eingetrock⸗ 
net und gewogen. Man kann es nun auf Geruch, 
Geſchmack, Farbe und: Faͤrbekraft beſtimmen, 
auch durch Salpeterſaͤure dephlogiſtiſiren, und 
beſtimmen, welche Säure mit Brennbarem ders 
> — ihm ſein — gab. 


i. of nun ber Körper bbllig ausgezogen, Mr. 
wird er unter beftändigem Rühren in einem flas 
chen Geſchirre, am beften von Porzellan, einges 
Aſchert, und forgfältig darauf gefehen, daß nichts 
unverbrenntes bey der Afche zuruͤckbleibe. Diefe 
Afche wird nun mehrere Tage der freyen Luft aus⸗ 
geſetzt, um der etwa dabey befindlichen Kalkerde, 
welche durchs Kalziniren kauſtiſch geworden, wieder‘ 
Luftſaͤure zu verſchaffen, damit fie ſich nicht im bloſen 
Waſſer auflöfe, Iſt dieſes geſchehen, fo kocht man 
dieAſche mehrereStunden, (aber nicht in metallenen 
Gefaͤßen) mit einer hinreichenden Menge Waſſer, 
filtrirt die Lauge, und laͤßt ſie wieder etliche Tage 
leicht bedeckt ſtehen, damit die allenfalls doch auf- 
‚ gelößte Kalkerde fih abfegen möge, worauf man 
fi ie gelinde abraucht; demerkt man dabey, J— 

ch 
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ſich etwas blaͤttrig-⸗ Pryftallinifches abſetze, fo 
faͤhrt man ſo lange mit gelindem Abduͤnſten fort, 
als dieſes gefhiehet: man ſammelt dieſen Nieder⸗ 
ſchlag, es iſt Selenit; Mineralalkali kryfſtalliſirt 
ſich aus der Fluͤßigkeit, auch wenn Pflanzenalkali 
damit vermiſcht iſt; letzteres trocknet man, nach 
Abſonderung aller Salze, ein. Manchmahl findet 
ſich in ſolcher Aſche auch Schwererde, welche ſich 
auch im Waſſer aufloͤſen laͤßt, wenn die Aſche gleich 
nach dem Kalziniren gekocht wird: ein Tropfen 
Vitriolſaͤure entdeckt ſie, womit ſie einen etwas 
koͤrnigen Niederſchlag giebt: doch muß, wenn 
Schwererde auf dieſe Art ausgeſchieden werden 
fol, die Lauge ziemlich verdünnt: ſeyn, indem 
man fonft leicht Kalk für Schwererde fällen Fönnte ; 
bat man das Ausſuͤßewaſſer gehoͤrig en tt, fo 
wird 


K. Die rufftändige Erde wohlgetrocknet, ges 
mogen, und mit vierfachem Gewichte konzentrir⸗ 
tem Koͤnigswaſſer, (aus drey Theilen Salpeters 
fäure und einem Theile. Salzfäure) übergofien, 
auf die Unze Königswafler noch ein Loth Waſſer 
zugefest, und die Mifhung gekocht. Nach Er— 
Faltung diefer, wird das Fluͤßige vom Ruͤckſtande 
duch ein Ziltium gefchieden, Diefer mit heißem 
Waſſer ausgefüßt, und Ausfüßeraffer zur Aufloͤ⸗ 
fung gegoſſen; diefe wird nun bis zur. Trockniß 
eingeraucht, um die überflüßige Säure. zu ‚vera 
jagen, (indem durch blofes Sieden nicht alle freye 
Säure verjagt wird). Bey Diefem Geſchaͤfte giebt 
2 ‚man 
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man auch auf Farbenveraͤnderung, und ob etwas 
niederfaͤllt genau Achtung. Die eingetrocknete 
mittelſalzige Maſſe wird nun wieder in 83⸗12mahl 
ſoviel Waffer,, Fochend aufgelößt; : bleibt etwas 
zuruͤck, fo ift es mehrentheils dephlogiftifirtes 
Eifen mit Gyps: diefer Fann mit soomapf ſoviel 
Waſſer, ald er felbft wiegt, hinweggebracht wer⸗ 
den; das Eifen,aber bleibt: zuruͤck. Oft ift.aber 
auch phosphorfaure Thonerde dabey, melde dann 
nicht anders, als duch Auflöfen in Salpeterfäure 
und nadhmahliges Fällen durch aͤtzendes fluͤchtiges 
Laugenſalz —— werden kann. 


1. Der mittelſalzigen Aufidſung wird nun 
aͤtzendes fluͤchtiges Alkali zugetroͤpfelt, und in 
Ruͤck ſicht des Eiſens beobachtet, was ſchon bey f. 
geſagt worden: oder man proͤzipitirt mit dem fluͤch⸗ 
gen aͤtzenden Alkali fo viel, als ſich präjipitiren 
laͤßt, füht den Prözipitat aus und teodnet ihn; 
ift er gefärbt, fo enthält er fiber Eifen, weswe⸗ 
gen man ihn’ wieder. in Salpeterfäure auflößt, 
diefe wieder davon verjagt, den Rürfftand gluͤht, 
und fo lange mit diefem Berfahren (mo man auf 
ein Duentchen Niederfchlag eine Unze. Salpeters 
fäure nehmen kann) anhält, bis diefer eine rothe 
Farbe angenommen, und fich nicht mehr. vollfom> 
men in Salpeterfäure auflöfen läßt. Er wird dars 
auf: aufs zartefte gerieben, und das Quentchen 
mit’ anderthalb Unzen deftillirten Effig gekocht, 
welcher ‚die Bittererde, im Fall welche dabey war, 
in ung nehmen, und das Eiſen und Thon liegen 

ar laſſen 
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laſſen wird; dieſe ſcheidet man dann ferner durch 
Salpeterfäuce, welche bloß. den Thon, aber nicht 
das entbrennbarte Eifen auflößt. Man darf aber 
diefen Eifenfalf nicht in dem Gewichte, als er 
Hier erfheint, ald Gehalt anführen, fondern 
man-glüht ihn mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Menge 
Kett oder Dehl, und nimmt dann das gefanbene 
Sewicht als N an, 


m. Der Fluͤßigkeit, woraus der Niederſchlag 


gefaͤllt worden, wird jetzt aufgeloͤßtes Mineral: 


oder Pflanzenalkali zugetroͤpfelt, und ſo lange 
damit fortgefahren, als etwas niederfallen will. 
Die Beſchaffenheit und Gewicht des wohlgetrock⸗ 
neten Niederfchlags wird nun angemerft; er wird 
gemöhnlih nichts als Kalferde feyn: und um 
dieſes gewiß zu erfahren, loͤßt man ihn wieder 
in Salzfaure,auf, fo daß die Säure etwas vor⸗ 
ftiht; fället nun ein Tropfen nicht zu fehr ver: 
duͤnnter Bitriolfäufe, ein etwas förniges Pulver 
daraus, fo ift Schwererde mit verbunden gewe⸗ 
fen, welche man auf diefem Wege ganz ausfceis . 
den fann. Die neutralfalzige Fluͤßigkeit liefert 
oft außer Salpeter, Digeftivfah, Vitriolwein⸗ 
- fein, auch phosphorfaures Gewähss, oder Mi⸗ 
‚neralalfali. — | 


n. Der erdige Ruͤckſtand von k. witd nun mit 
dem vierfahen Gewichte Weinfteinalfali oder zers: 
fallenem Mineralalkali. wohl vermiſcht, ein Tiegel 


zur Hälfte. damit‘ angefüllt, und dieſer fodann 
. dem 
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dem Echmelzfeuer ausgefegt; wird alles mit Brau⸗ 
fen zu einer durchfihtigen.und im Waſſer auflöß- 
lihen. Maſſe aufgeloͤßt, fo war der Ruͤckſtand 
nichts als Kiefelerde. Backt Hingegen die Waffe 
nur mehr oder weniger jufammen, oder fehmelzt 
fie auch, und lößt fih hingegen nicht im Waſſer 
auf, fo war die rücftändige Erde wahrſcheinlich 
Kiefelerde mit Gyps, Schwerfpaht, oder auch 
phosphorfaurem Kalke oder Schwererde vermifcht, 
Da die Säuren von diefen Erden durch das Lau— 
genſalz abforbirt worden iſt; fo loͤßt man den Rück: 
fand in Salzfäure auf, um durch) Fällen mit Bis 
triolſaͤure zu erforfchen,, ob es bloße Kalk-, oder 
Schwererde, oder ob beyde vermiſcht maren. 
Aus der alfalifhen Auflöfung fohlägt man durch, 
bis zur Sättigung zugeſetzte Salyfäure, die Kieſel⸗ 
erde nieder, nach deren Abfonderung man aber 
die neutralfalzige Flüßigfeit nicht ununterfuht 
wegwerfen darf, fondern man raucht fie forgfäl: 

tig ad, -foheidet die Salze duch Keyftallifation, 
und eine Seltenheit wird es feyn, wenn man fein 
“ phosphorfaures Salz findet, | 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Ueber die Augufturarinde; ein Auszug 
aus dem Englifchen des Hrn Brande *), 
mitgetheilt vom Hın Dr. Borges. 


Nie erften guͤnſtigen Nachrichten von der Ans 
— guſturarinde (dem. Ann, J. 1790. St. 3. 
S. 247) erregten ſchon meine ganze Nufmerffams 
feit, und die wenigen Verfuche, die ich nachher 

ſelbſt mit ihr am Kranfenbette anzuftellen Gele: 
-genheit hatte, fielen recht fehr zu ihrem Vortheile 
aus, Ich übergehe die erften litterarifchen Rache 
richten von derfelben, vom Hrn D. Ewer, Wils 


liams, und Hrn Heyer; neuerlih fhriedb noch 


‚Hr. De. Meyer zu Göttingen feine Inaugural⸗ 
abhandlung über diefelbe.“ Die jüngfte und bis 
jegt vollftändigfte Abhandlung darüber. ift erft in 
diefem Jahre zu London vom Hrn Brande ev» 
fhienen. Nur von ihren erftern beyden Abſchnit⸗ 
ten (dev dritte begreift ihre chemifhe Anwendung) 
werde ich gegenwärtig meinen Leſern einen büns 
digen Auszug mittheilen, weil mie diefe allein in 
das Gebiet der chemifchen Annalen zu gehören 
feinen, und ohnehin das- Ganze nächftens in 

einer vollftändigen Ueberfegung nachfolgen wird. 


„„Im 


9 Experiments and Obfervations on the Angu- 
ftura. Bark by Auguft, Everard Brande, Lond, 
1791. | | 
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„„Im %.1788 ward eine beträtlihe Menge 
. bon einer noch ben uns unbefannten Rinde aus 
MWeftindien-CDominife) nah England gebracht, 
Kurz darauf fam noch ein anderer Borrath davon, 
gleichfalls als afrifanifhe Waare, doch ganz ohne 
Rahmen, und ls ein Fräftigeres dieber mittel 
als die Chinarinde, in Liverpool an. Zwoͤlf 
Mondt nachher erſchienen jene Briefe vom D. 
Emwer und Williams, worin. fie zuerft non 
Anguftura in Suͤdamerika, woher fie die Spanier 
brächten;- benannt ward... 1790 famen abermals 
2 icue Taneporte dieſer Rinde von Cadix und 
aus der Havannah, welche ihren Südamerifanis 
ſchen Seburtsort wohl age glaublicher — 
ud r 

Die‘ Städen biefer 9 Rinde "End im Aeußern 
ſehr vor einander verſchieden; wahrſcheinlich des⸗ 
haͤlb, weil fie von Bäumen verſchiedener Größe 
und verschiedenen Alters: oder von iverfdiedenen 
Theilen deſſelben Baums genommen find, da; fie 
im Geſchmack und andern:Eigenfchaften "einander 
— glei ae an ——— iſt uͤber⸗ 
EUR 13 54 — 
ur wos : } 1eniy re je 
Man — daß ſie dicht am PER nee 
2:3 finden —*— ei Angetune 6 
ua e aß wiſche eu bedeute, and dieſer 
iſt N sn 8.8 melte s —* v0 —* 
amerika, am Oronoko befindlich; allein ein Ort 

oder Diſtrikt dieſes Ran⸗⸗⸗ iſt nicht vorhanden. 

TEÄGHTT Baanie no. er Anmerk. des Verf. 
Chen. Ann. 1791. B. 2. & 9. Ditıa 
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Haupt mehr oder minder uneben u, runzlich und mit 
einer graulichweißen Lage bededt : unter dieſerLage 
ift ſie gelblich » braun, und ihre Innenſeite hat wie⸗ 
der eine dunkel braͤunlich⸗ gelbe Farbe. Sie hat 
einen ganz eigenen; nicht eben angenehmen, und 
nicht fehr kraͤftigen Geruch. Ihr Geſchmack ift 
kraͤftig bitter und in etwas aromatiſch; einiger⸗ 
maßen gleicht er den bittern Mandeln, aber er iſt 
ſehr anhaltend, und verurſacht im Schlunde eine 
Empfindung von Wärme und Schärfe *). Im 
Pulver gleicht unfere Rinde der gepulverten In⸗ 
dianifchen Rhabarber. Sie brennt ganz Frey 
weg, jedoch oͤhne befondern Geruch. Ich fuchte 
vergebens mehrere 100 Pf. durch, um etwa eine 
Frucht oder ſonſt dergleichen von ihr zu finden, 
und mirflih entdecte ich auch ein unvollfoms 
menes, und der Brucea.ähnliches Blatt; alliin 
Hieraus ließ ſich doch noch nichts gewiſſes beftims 
men. Einige deutſche Botaniſten hielten ſie fuͤr 
eine Magnoliarinde (und zwar von M;'glauca) 
allein nicht nur dieſe, ſondern auch die Rinde von 
der M.grandiſflora find. getrocknet himmelweit 
von der. Anguſturarinde verſchieden. ¶ Hr Bruce 
gedenft im sten Bande feiner Reifen einer Rinde, 
- wodurch er einft von einer hartnäcigen und ges 
faͤhrlichen Ruhr geheilt wurde: ſie iſt nach feiner 
Beſchreibung ſchoͤn hell/ außerlich uneben Grink⸗ 
Ic) u eine. ben mun ie ind, einen eins 
*52 5 n fach 
9 er 8*— meiner, KE eimas SR 
artiges. 032.2. 1er 
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fach bittern Geſchmack, welcher zwar nichts aro⸗ 

matiſches und harzigtes gehabt, aber doch im 
Schlunde und am Gaumen einen der Brechwurzel 
ähnlichen fharfen Eindruck zuruͤckgelaſſen hätte, 
Die große Hehnlichfeit zwifchen dieſer und unferer 
Angufturarinde war mir fogleih beym Lefen diefer 
Stelle auffallend; und ich vermogte den nunmehr 
verftorbenen Hrn D. Woide, unfere Rinde Hın 
Bruce felbft zu zeigen, und fich diefer Aehnlich⸗ 
keit wegen bey ihm zu erkundigen. Er war eben⸗ 
falls meiner Meynung; inzwiſchen konnte er beyde 
doch nicht mit einander vergleichen, weil er ſeine 
Exemplare verlohren hatte. Der Strauch, von 
deſſen Wurzel Hrn Bruce's Rinde genommen 
war, heißt in Abyſſinien Wooginoos, und 
waͤchſt daſelbſt an niedrigen Orten in großer 
Menge.Der mitgehrachte Saamen davon iſt bey 
uns aufgegangen und der Strauch ſteht anjetzt 
ſehr friſch in dem Königl, Garten zu Reto, wo er 
zwar bluͤht, jedoch Feine Feucht trägt. Sir 
Sofeph-Bants Hat ihn Brucea, antidyfente- 
rica genannt ;.allein nachher. heißt er nah Hru 
?Heretier,Brucea ferruginea und unter dig 
ſem Be ori in dem: HiastusKewenfis 
— en nn 


Ja erhielt a Heine drode » don Beureariade 
und ſie rain mir im Geſchmacke etwas Aehnlichs 
6. — keit 


*) ©, Brueea — — —* nou. p. 19. T. 
X; ae 1 antidylentezice: J. F. Miller Icon. 
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feit mit der ‚Angufturartnde zu Haben z fie fand _ 
ihre zwar an Schärfe.weit nach, "aber: deswegen. 

muß, mie mich dünft, der beträchtliche Unter⸗ 
fhied im Boden und Klima mit in Anfchlag ge⸗ 
bracht werden. Im legten‘ Bande der Edinb. 
med. Kommentarien ftand indeß folgende Stelle: 
„„Wir koͤnnen verſichern, daß die von London 
zu uns geſchickte Auguſturarinde ſowohl im 
Aeußern, als nach ihren ſinnlichen Eigenſchaften, 
weſentlich verſchieden ſey, von der getrockneten 
Rinde der Brucea antidyfenterita, die wir 
don Stämmen Aus unfern botaniſchen Garten ges 
toonnen hatten, melde aus aufrichtigen, dem 
Hrn D. Hope vom Hin Bruce ſelbſt mitge⸗ 
theilten Saamen gesogen waren. — 

In vielen aͤltern Schriftſelern über die Arz 
neymittellehre hab' ich vergeblich nach alten, ihr 
aͤhnlichen Rinden geſucht, und wir koͤnnen daher 
annehmen, daß fie in Europa wohl vorher noch 
nicht geſehen worden iſt. Dal eis Beſchreibung 
der wahren peruvianiſchen Rinde paßt indeß mei⸗ 
ner Meynung nach, beſſer auf die Anguͤſtura, als 
auf jede andere Att der jetzt gebrästhffgien Rinden, - 
wovon man ſchwerlich fagen Fann ;daf'fie einen 

ſcharfen und auffallend | gittern —— Heben *). 


| Veeſchieinne Umpände ehe " unfere Ars 

an die Rinde vom r Stamm und Zweigen, und 

43 J — 7 Da * als 

V. Dale: —— Bsnd, 4737. 4- 
p- 291. 
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als ſolche habe ich fie daher auh immer betrachtet; 
indeß muß ich doch auch ſelbſt geſtehen, daß ich 
bis jetzt noch kein entſcheidendes Kennzeichen ent⸗ 
deckt habe, ob ſie nicht * vom Stamme ſeyn 
| fönnte, 


Berſuche über die Kogufnracinde 


Ein Falter Aufguß von einer halben Unze feins 
gepulverter Rinde mit 16 U. Waffer, 24 Stunden 
hindurch öfters umgeſchuͤttelt, war fehr bitter 
und hatte ganz das Eigene der Rinde, 


Der Abſud von Zi. groͤblich gepulverter Rinde 
und 24 U. Waſſer, bis zu ı6 U. eingekocht; und 
der Aufguß von ZU. Rinde zu 16 U, kochenden 
Maffers, waren beude nach dem Erfalten ausneh⸗ 
mend bitter, und verriethen auch noch vieles von 
dem Geſchmacke der Rinde, ohne jedoch die Schärfe 
derfelben benbehalten zu Haben. ıU. drey Tage 
hindurch mit 16 U. veftificirten Weingeift digerirt, 
gab eine ftarfe Dunfelgelbe Tinktur; fie wurde, 
mit. Wafler vermifcht, milhicht; Wein ift ebens 
falls ein gutes Auflöfungsmittel für fie. 


Ein Zufag von Eifenvitriol veränderte die 
Zarbe der Rinde und ihre Präparate nicht merfs 
lid. Säuren, erhöheten ihre Farbe um vieles, 
aber gaugenfalze bewirften dag Gegentheil. Ich 
machte eine Menge von Berfuhen, um unfere 
Rinde zum.Farbematerial zuzubereiten; allein ich 
Br ; daß fie jemahls dazu wird brauchbar ges 

3 — 
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macht werden koͤnnen. Slüchtige und feſte Lau⸗ 
genſalze und beſonders das kauſtiſche zogen eine 
ſehr dunkle Tinktur aus, deren Farbe zwiſchen 
gruͤn und ſchwarz das Mittel hielt. Mehr oder 
minder verduͤnnte Saͤuren wirkten nur ſchwach 
auf ſie. Verſuͤßter Salpetergeiſt ſchien ihr kraͤf⸗ 
tigſtes Aufloͤſungsmittel abzugeben; denn die 
Tinktur davon war ſehr ſchwarz und ſtark geſaͤt⸗ 
tigt. Nach dem Abrauchen wog indeß der Ruͤck⸗ 
ſtand einer Tinktur aus 100 Gr. Rinde und 6 U, 
verfüßten Salpetergeifte, nur 32 Gran (wovon 
ohngefehr ein Deittel im Falten deftillirten Waffer 
auflößlich tar), da det Ruͤckſtand einer ganz genau 
ähnlichen, mit Brandtewein rer: ſpirit.) 
40 Gran 
Eine Unze — ward mit 20 Gran 
lebendigem Kalfe gerieben, und nach und nach eine, 
Unze Waffer hinzugefchüttet. - Hierauf ward Die 
Miſchung in einem irdenen Gefäße einige Minus 
ten hindurch gefocht und dann ducchgefeyht, Ders 
felbe Berfuh ward mit roher und falzinirter Bitter 
falzerde und. mit Maun angeftellt. Dies lette 
Dekokt war hellgelb von Farbe und fehr bitter, 
Das Defoft mir Bitterfalzerde war ebenfalls fehr 
herbe und dabey ſchwarzbraun. Die verfalfte 
Bitterfalzerde ſchien nicht fo Fräftig zu wirken, 
und der lebendige Kalk hatte nur wenig ausge⸗ 
zogen; das Dekokt ſchmeckte wie ſtarkes Kalk⸗ 
waſſer, ‚ohne ‚einen ſonderlichen — von 
Ditterkeit. | 
Ruh 
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Nach mehr als 20 Verſuchen war Zimmt das 
beſte Mittel, um den Geſchmack dieſer Rinde zu 
verſtecken, und naͤchſt ihm wuͤrde ich Citronen⸗ 
ſchalen, Muskatennuͤſſe, Gewuͤrznelken und Kar⸗ 
damomen der Reihe nach zu dieſer Abſicht folgen 
laſſen. 20 Gran (Zimmt) und eine Drachme 
Angufturarinde wurden auf eine Unze Brandtes. 
wein-gerrommen und daraus’ in einem mäßigen 
— —— eine Tinktur bereitet. } 


Ein Pfund Aeieh gepulverter — 
rinde ward einige Zeit hindurch mit 4 Quart 
Waſſer, Engl. Maaßes (Gallon) gekocht, und 
dieſer Verſuch fuͤnfmahl wiederhohlt. Nachher 
wurden die Abſude, nachdem fie eine Naht hin— 
durch in Ruhe geftanden, duch Flanell gegoflen 


und aledenn 'abgedampft... Sie gaben 6 Unzen, 


4 Drachmen und 2 Sfrupel eines Flaren braunen 
&rtrafts, das zwar bitter, aber nicht feharf war. 
Der ste Abfud Hatte noch immer feine braune 
Farbe, ader wenig Bitterfeit behalten: die Rinde 
behielt indeß, ob ihr gleich die Bitterfeit .entzos 
gen war, noch immer ihre Schärfe ’Diefer 
Ruͤckſtand ward forgfältig getrocnet und 3 Tage: 
fang mit reftificieten Weingeifte digerirt, der das 
durch eine tiefe Goldfarbe bekam. Diefe Tinfrur. 
ward abgegoffen und Durch eine 2te Digeftion eine 
andere von etwas hellerer Farbe. gewonnen. 
 Beyde wurden nun ‚mit einander vermifcht. und. 
der Weingeiſt wieder abgezogen: das ruͤckſtaͤndige 
2a betrug etwas mehr als eine Halbe Unze am. 

Man 24 Ge 
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Gewichte. Es war fehr efelhaft, hellbraun von. 
Farbe und fo ſcharf, daß man es faum auf der 
Zunge ertragen fonnte, Ich miſchte es .in einen; 





gelinden Wärmemit dem waͤßrichten Ertrakte, und 


dieſe Verbindung werde id en vor — 
Erxtrakt nennen. 


VBier Anguſturarinde, mit. einer nahe 
rigen Menge höchft veftificirtem Weingeifte diges 
rirt, gaben 44 Drachme Ertraft. Der in eine 
Ketorte übergegangene Weingeift hatte etwas vom 
Geſchmacke der Rinde, jedoch: nicht fo: viel, als: 
man wohl erwarten konnte. Nicht zuom Ertrafte 
war reines Harz, das übrige war ‚zum Theil 
Kleber und hauptſaͤchlich eine ſchmierige Subftanz« 
die fich tsieder im Alkohol auflöfen, aber nicht 
trocknen ließ. In einer Hige von etwa 200 Gr. 
wurde fie ganziflüßigz in der Kälte wieder zäh. 
und fehr oͤhlig. Diefe Maſſe ſchien denjenigen 
Beftandtheil zu enthalten, wovon der fcharfe 
und ekelerregende Geſchmac der Rinde aan 


4 Unzen fein gepulverter Ensußurerinde 
wurden drey Tage hindurch mit 16 Unzen kaltem 
Waſſer infundiet, und der Yufguß oft umgefchüts 
telt. Dies wurde wiederhohlt, und der zweyte Yufz 
guß Hatte ebenfalls einen anfehnlichen. Grad -vom 
Geſchmack und Farbe bekommen. Nah, dem, 
Durchſeyhen wurden die Aufguͤße in einer, Fehr 
gelinden Wärme abgedampft; fie: gaben 6Dr. 

und 2Skrupel eines blattrigen Extrakts, das wie 
| r % weſent⸗ 
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weſentliches Ch'nafalz ausfah. Dies Falt bereis 
tete Ertrakt behält den ganzen Gefchmad der Anz 
guftura, und giebt ein Fräftiges bitteres Mittel 
ohne viele Schärfe, ab. Der Verſuch wurde 
mit der Abänderung wiederhohlt, daß "as heiße 
Extrakt, wenn die Abfude bis zur Syrüpsdicke 
eingekocht waren, in kaltes deſtillirtes Waſſer ge⸗ 
ſchuͤttet ward, wodurch alsdenn die darin befind⸗ 
lichen harzigten Theilchen niedergeſchlagen wur⸗ 
den. Die durchgeſeyhte Miſchung ward wieder 
ſorgfaͤltig abgedampft, und das erhaltene Extrakt 
wog 51 Dr. Beyde hatten eine durchſichtige 
btaune Farbe und bildeten im Waſſer die ar 
Aufiöfung. | 0 


Folgende Methode, dat Ertrakt zu gewinnen, 
iſt nicht fo ergiebig, ald wenn es durchs Kochen 
bereitet wird; aber fie feheint mir die vorzuͤglichſte 
zu feyn.: . 4 Unzen gepulverter Angufturarinde 
_ wurden in einen flanellenen fegelföcmig zugefpig- 
ten Beutel gefchüttet, und alsdenn mit einer hin: 
reichenden Menge kochenden Waffers übergoffen, 
Dies wurde fo lange wiederhohlt, bis’ die durch⸗ 
gelaufene Flüfigfeit weder Geruch noch Sefhmad 


= mehr hatte. Nach dem Abdampfen bey gelinder 


Wärme. blieden 13 Dr. und ı Skrupel Extrakt 
zuruͤck, das den vollen Geſchmack der Rinde hatte, 


und 2Dr. einer harzigten Materie enthielt. 


Ein halbes Pf. geſtoßener Anguſturarinde 
ward mit 4 Quart Waſſer in Deftilation geſetzt, 
— Q5 und 
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und bie zur Hälfte abgezogen. Das’ abgejogene 
Waller Hatte einen ganz eigenen, und vielleicht 
dem Peterfilienwaffer nicht ganz unähnlichen Ges 
ſchmack. Dbenauf ſchwamm ein weißes mefents 
liches Oehl, indeß zu wenig, um es abzufondern, 
oder das Gewicht deffelden zu beſtimmen. Es 
Hatte ganz vollfommen den Geruch: der Rinde, 
ſchmeckte fharf und machte auf der. Zunge einen 
Eindruck von Wärme, etwa wie Kampher *)R 
Aus 6 Pf. diefer Rinde, ſoll man 2 Strüpel we⸗ 
| —— me — ug: ———— 


Bey einigen der vorigen Berfude bemerkte 
ich während des Reibens der Angufiurarinde mit 
feftem Laugenfalze und lebendigem Kalfe einen 
ftarfen Geruch nach fluͤchtigem Laugenſalze: eine 
Erſcheinung, die bey der .Ehinarinde nicht. Statt 
fand. Ich rich. daher, um den flüchtig : laugens 
falzigten Gehalt der — zu erfahren, eine Unze 

davon 


*) Hrn Hey ers Reſultate kommen mit den hier dns 
gegebenen faft ganz überein, Er fchreibt ebenfalls 
Diefer Ninde beträchtliche antifeptiiche Kraͤfte guy - 
und giebt ihr darin vor der Chinarinde Den Vorzug. 
Noch mehrere Beobachtungen über die Angufturas 
rinde find in Dentfchland erfchienen, und gang neuers 
Lich die: Meyerrche Abhandl. zu Göttingen; alle 
erheben ſoviel ich weiß, die toniſchen und faͤulniß⸗ 
widrigen Kraͤfte dieſer Arzney; und aus auderu 
Schriften, die ich mie his jetzt noch nicht verfchaffen 
"Eonnte, weiß ich, daß fie als ein Fieber— und Ruhr⸗ 
mittel gleichfalls beſtaͤtigt ik, 

Anm. d. Verf. 
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davon mit etwas feftem Laugenſalze, und fchüttete 
das Ganze, nachdem ich etwas Weingeift hinzus 
gethan hatte, in eine Fleine Retorte und gab ges 
höriges Feuer. Der übergegangene Geift vers 
rieth nicht nur ganz deutliche Spuren vom flüchs 
tigen Paugenfalze, fondern es fanden ſich auch 
einige kleine Kryſtallen davon im Halſe der 
Retorte. 





VII. 


Vermiſchte chemiſche Bemerkungen 
aus Briefen an den Herausgeber. 


Vom Hrn geheimen H-R. Delius 
in Erlangen. 


Eh muß doch noch Em. — — ein Refultat 
“ a einer fleinen Arbeit melden. — Ich löfete 
im vorigen Winter fowohl von dem Ilmenauer 
als Ilefelder Braunftein etwas in verduͤnntem 
Vitriolöble auf, dampfte die Solution auf einem 
Stubenofen, bis eine weiße, fih nicht Eryftallis 


+ fivende, weihe Maffezum Vorſcheine kam. Bon 


folder nahm ich etwas aus einem, doc) inſtruktiv 
gewordenen, Berfehen, mit einem reinen Meſſer 
heraus, und fo fort wurde das Meffer mit Kupfer; 
‚ bleidendroth überzogen! Ich nahm: ferner von 
dieſer Maſſe etwas, goß darauf etwas von Sar- 

miabs 
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miafgeifte, mit Pottafhe und: Wafter, bereitet, 
da denn nach ftarfen Aufbraufen und gefchehener 
Sataration, die ganze Solution deutlih Saphir⸗ 
farben wurde! — Soll man wohl noch ſagen, 
daf das Kupfer in dem Braunfteine nur etwas 
zufaͤlliges ſey? und ſoll der Braunſtein ein eige⸗ 
nes Metall ſeyn, oder eine wuͤrkliche, aber ver 
ſtellte, durch mancherley Beymiſchung verlarote, 
Art von einer Kupferminer? und ſonach auf 
Kupfer, im Großen, benutzt werden koͤnnen? 
Simpel ſcheinende Verſuche koͤnnen doch oft etwas 
leichter entdecken, als viele oft weit hergeholte, 
und oft unnoͤthige, auch wohl verfuͤhrende, An⸗ 
ſtalten. Eiſen ſcheint der ag aa nicht zu 
enthalten, 


Bom Hrn Hofrath — | 
in Cathrinenburg. . 


Einer meiner Freunde, ein bekannter Gelehrter, 
der ſich mehrere Jahre im Oriente aufgehal⸗ 
ten hat, bar unter andern auch die Boraxfabriken 
in Perfien befucht, und verfichert, der. Borag 
würde dafeldit auf folgende Art bereitet. Das‘ 
Waſſer einer alfalifhen Quelle, die bey ihrem 
Urſprunge faum einen Zoll mächtig fey, wird in 
marmornen Behältern gefammelt, und von da in 
große Fupferne unverzinnte Keſſel gefhöpft, im 
welche man, aber nur nad) dem-Augenmaße, Blut, 
Urin -und Abgänge von: Leder, befonders von 
Soffian, miſcht, und Diefes Bemenge,. 5.biß 7 

Wochen 


a | 253 


Wochen faulen läßt: Alsdenn wird dasim Keſſel 
befindfiche Sediment / in einen andern gethan, und 
mit frifhen Waſſer gefocht, wodurch. ein Bodenfag 
entſteht, der nur roher, aber nicht kryſtalliſirter 
Borax, oder vielmehr Tinkal iſt, welchen die 
Perſer Bora nennen; denn der Name Tinkal iſt 
daſelbſt nicht * Eine dergleichen Fabrik 
befindet ſich an den Graͤnzen von Georgien, ge⸗ 
hötzeinem Baſſa, und iſt fuͤr ohngefaͤhr 300 Rubel 
nach ruſſiſchem Gelde verpachtet. Die Okka, ein 
Gewicht von 2, Pf. wird an der Stelle ohngefehr 
für gRop. derfauft. -&8- fönnte eine viel größere 
Menge diefed Bocares gemacht- werden, wenn es 
nicht an: Abfat fehlte. Das. Waller, welches 
hierbey benutzt wird, ſey zwar gruͤnlich; ‚ed ents 
halte aber fein Kupfer, und fey Diefes von den Che- 
wiſten im Borar gefunden worden, fo muͤße folgee 


nut: vom den Reffeln nn 
N Aare 

* — Oliinnement befinden ſich 
in der Stadt Sewsk zwey Gruͤnſpanfabriken, 
die einzigen, welche, meines Wiſſens, in Rußland 
vorhanden find. Der ſeel. Guldenftädt hat 
in feines Reife; wenn ieh nicht-iere,. das dabey 
gewoͤhnliche Verfahren beſchrieben. Sie gehoͤren 
Iwey Kaufleuten, Namens Peter Saizow, und 
Michailo Wol ko w. Man gebraucht dabey, wie 
ich verſichert worden bin, theils Obſteſſig und 
theils auch Effig, der von den Abgängen beym 
Kornbrandhveinöreninen bereitet wird. Es wird 
u nicht 
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nicht nur gemeiner, ‚fondern auch kryſtalliſirter 
Grünfpan verfertiget. Won 1779 bie 1785, alfo 
in 7 Fahren find bey,der Fabrike des. Peter Saizow 
66 Pud 32 Pf. gemeiner Gruͤnſpan bereitet, und 
fuͤr 1527 Rub. 10 Kop., alfo dag Pud für ohnges 
fehr 23 Rubekverfauft worden; in eben diefer Zeit 
wurden 64 Pud 32 Pf. kryſtalliſirter Gränfpan 
verfertiget, und zufſammen für 3099 Rub. 4Kop. 
alſo das Pud ohngefehr fuͤr 48 Rubel verkauft. 
Die Fabrik des Mich. Wolkow hat in beſagter 
Zeit an, gemeinen. Gruͤnſpan 35 Pud 18 Pf. - 
fertiat, und das Pud fuͤr 27 Rubel verfauft; 

kryſtalliſirten Grünfpan aber bereitete fie 50. Dub 
34 Pf., und - ſocen das Pud Er so Rudel 
verkauft. un;  Fayyain 


Sn diefem —— — fig; im 
Braͤnzkiſchen Kreiſe auch zwey Eiſenhuͤtten, welche 
Raſeneiſenſtein verſchmelzen. Eine gehoͤrt dem 
Hın Major Gontſcharow, wobey von 1779 
big 1788, alſo in ro-sahren, 397656 Pud Koheifen 
mit 1045 10 Rub. 744Kop. Kpften erzeugt worden. 
Das meifte wird in Gußmwaaren verkauft, ‚und 
nut ein geringer Theil zu Eiſen umgefhmoljen; 
an diefem“hat man in obiger Zeit 52794 Pud⸗ Pf, 
mit 27,443 R. 142 Rop. Koſten verfertigt. Dig 
andere Eifenhütte hön, dem Hättenheren Maſſa⸗ | 
low, und hat von 1782bis 1788 in, Jahren 
86618 Pud 9 Pf. Roheiſen und 830422 Pud 8 Bf 
Stangeneiſen aufgebracht. Die letztete Quan⸗ 
titaͤt koſte zuſammen 57589R. 174 Kop. 2 
ri, \ Rom 
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Vom Hın Dr. Brugnatelli in Pavia. 

r. Giobert hat ohnlaͤngſt auch die Erſchei⸗ 

2 nung eines Oehls bey det "Deftillation der 
dephlogiftifictett Salzſaͤure bemerkt, ſo wie ſie 
Hr. Weftruimb angab. Cr hat auch die Um⸗ 
ſtaͤnde aufgejeichnet, die dazu beytragen es her⸗ 
vorzubtingen, fo wie diejenigen, welche deſſen 
Erſcheinung vethindern. Dieß Oehl, fagt er, 
ift von Goldfarbe und durchſichtig und Far, wie 
der fhönfte Aether: es zeigt fi ſich gewoͤhnlich gegen 
das Ende der Deſtillation, und in Eonfiftenz ſcheint 
ed dem fuͤßen Vitrioloͤhle ſehr aͤhnlich. Iſt es 
einmahl gebildet, und man ſetzt die Operation 
fort; ſo verſchwindet es wieder, und wird in den 
waͤßrigen Duͤnſten ganz aufgeloͤßt, melde in der 
Borlage auffteigen. Diefer fette Umftand hat 
Hrn Giobert nicht verftattet, die Menge des 
Oehls anzugeben, die man aus einem beftimmten 
- Gewichte der Miſchung, (welche die dephlogiſti⸗ 
ſirte Salzſaͤure geben ſoll) erhalten kann. Nach 
dem Augenſcheine zu ſchließen, ſcheint es ihm, 
daß 1Pf. Vitriolſaͤure, und 18 Unzen Kochſalz, 
30:35 Gran diefes Oehls geben mögten. — Hr. 
Mandruzgato hat die Anafpfe der Bäder zu 
Abano angeftellt, und in ihnen eine befondre leber⸗ 
artige Luft, Kalferde,  Alaunerde und einige 
Mittelfälzegefunden. — Den Plan meiner chemi⸗ 
ſchen Annalen, die ich in alien, nad Ihrem 
Mufter, herausgeben werde; werden Gie ver⸗ 
mühtlich ſchon erhalten, ‘und hoffentlich gebilligt 
haben; Der erſte Theil ift bereits unter der Preſfe 
Rom 


256 =. 5 
| Vom Hrn Prof. Gadolin in Abo. = 


yon Hr. Stude noch darauf beſtehen will, 
' daß ſich B ergmann geirret hat, ſo frage 
ich, in welchem Stuͤcke? wohl nicht darin, daß 


er ſagte, 5,9 bis 6 Theile Berlinerblau, das durch 


nicht gereinigte Blutlauge niedergeſchlagen iſt, 
zeigen einen-Theil metalliſchen Eiſens an. Denn 
dieſes iſt ſchon hinlaͤnglich beſtaͤtigt, und die Ab⸗ 
weichungen haͤngen nur von den verſchiedenen | 
Graden der Trodenheit ab, die dem Berlinerblau 
gegeben wird, che.man es wiegt. Worin denn ? 
Hr; St. antwortet vielleicht, meil Bergmann 
nicht wußte, daß feine Blutlauge einen ‚großen. 
Hinterhalt an Berlinerblau Hatte. Ich frage 
ferner: zu welchem Teugſchluß ift denn ©. durch 
dieſes Nichtwiſſen verleitet worden? Hr. St. ant⸗ 
wortet: „„daß B. hierauf ein Syſtem bauete, 
aus welchem die Reſultate vieler chemiſchen Ana⸗ 
lyſen gefolgert wurden. Pabe ich die Mey: 
nung des Hrn, St. recht getcoffen, fo .muß. ich 
geradezu die Richtigkeit dieſer Beſchuldigung 
laͤugnen. ‚Denn B’8 Schlußfolge hatte keine Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Hinterhalte: der moͤgte groß 
oder Flein: ſeyn, wenn die Blutlauge, nur, wie er 
es vorſchrieb bereitet war, ſo waren auch die 
Reſultate ziemlich einfoͤrmig, wie er ſie e einmahl 
gefunden und vielmahl beſtaͤtigt hatte. — Dieſes 
iſt, was ich in meiner. Abhandlung, vertheidigen 
wollte; ich finde noch keine Gruͤnde meine gefaßte 
weoarro⸗s aͤndern; und ich hoffe, Hr St. ſelbſt 


wid, 


& ‚0. 
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wird, nach genauer Ueberlegung, mir feinen 
Beyfall geben; oder wenn ed nicht gefchieht; fo 
erwarte ih neue Erfahrungen und neue Gründe 
. dagegen. Kritiken und Anmerkungen in phyfis 
kaliſchen Sachen find immer gut: fie befördern 
die Wiffenfchaft ungemein: es wäre nur zu wuͤn⸗ 
fen, daf man niemahls dabey fih Bemerkungen 
uͤber den moralifchen Charakter entfchlüpfen ließe, 
Die Wahrheit allein muß den Ton geben: die 
Auffuhung derfelben muß die einzige Triebfeder 
an allen Seiten feyn. Dann werden die Streis 
tenden fid immer wie Freunde anfehen. Ich 
wuͤnſche ſehr, und ich bin davon überzeugt, daß 
Hr. St. diefe meine Antwort nicht übel aufnehmen 
wird: ſie ift gewiß aus der beften Meynung, und 
mitdem beften Willen aufgefegt. Es freuet mich 
ſehr, in dem Hrn St. einen Chemiker zu fehen, - 
der fhon viele Hofnung um die Erweiterung der . 
Wiſſenſchaft gegeben hat: ich wuͤnſche Ihm aus 
reiner Seele Gluͤck, zu einer ehrenreihen Fort⸗ 
fegung feiner (don ruͤhmlich a a 

Laufbahn. | 


Vom Hrn Berg Commißſir Veirrumb 
in Hameln. | 


1” Ihnen doch vorlaͤufig einige Nachticht u von 
verſchiedenen meiner Verſuche zu ertheilenz 
ſo bemerke ich, daß Feuerluft, und eigentliches 
gemeines Salzgas, in allerley Proportionen uͤber 
Queckſilber gemiſcht, keͤn zuͤndendes (dephlogiſt.) 

Chem · Ann. 1791. B. 2. St. . R Salze 
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Salzgas liefern: daß Braunſtein, den man dur. 4 
trockne Deftillation alles Waflers und aller Luft 
beraubt hatz ja, daß Braunftein, den man nad 

der trocknen Deftillation eine volle Stunde weiß 
geglähet hat, eben fo viel und eben fo gutes zuͤn⸗ 
dendes Salzgas giebt, als vorher; daß fluͤchtiges 
auſtiſches Alkali, wenn es durch zuͤndendes Salz⸗ 
gas ganz zerlegt wird, Spuren von Phosphors 
fäure zeigt u. fe. m. — — Ohnlaͤngſt brachte 
Hr. 2. Laſius von einer Reife ind Mecklenbur- 
giſche eine Merfwürdigfeit mit, die wegen des 
Streites uͤber die Entftehung des Bafalts interefs 
fant iſt. Diefe Merfwürdigfeit nemlich ift ein 
Feines Bafaltgrüppgen oder vielmehr ein Fleiner 
Baſaltberg, von welchem auch der eifrigfte Ans 
Hänger der Neptunität des Bafalts- geftehen muß, 

er ſey durch Feuer entftanden. Das Stüd if 
4“ hoch, und 23” im Durchmeſſer. Der untere 
Theil ift formloſer Bafalt von graugrüner Farbe. 
Auf diefen ftehen ſechs kleine Bafaltfäulhen von 
verſchiedener Länge parallel neben und dicht bey 
einander, die fämmtlich frifchen und graugrüns 
ihen Bruch Haben. Diefe Säulen find alle 
fechsfeitig, bald mehr, bald weniger regelmäßig, 
und die geößefte davon hat 3” zum größeften 
Durchmeſſer. ine diefer ſechs Säulen hat vors 
züglich vom Feuer gelitten, und ift felbft auf dem " 
Bruce etwas verglafet. Diefe Berglafung zeigt 
fih aud an den Seitenflähen der Säulen, felbft 
da, wo ihre Nachbarn einft feft-anfchloflen; vor⸗ 
zuͤglich aber zeigt ſich die Berglaſung an der einen 
Use. 9 Hälfte 
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Hälfte der Gruppe fo-fehr, daß es faſt den An⸗ 
ſchein Hat, als wäre das Stüd an diefer Seite 


in einen Hafen mit grüner Glasmaſſe eingetaucht 
worden. Die Härte dieſes Bafalts ift übrigens 
nur geringe und fein Korn äußerft fein. 





Auszuͤgee 
aus den Schriften der Koͤniglichen 
Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris fuͤr das J. 1785. 


— 





VIII. 


| Berthollet, Bemerkungen uͤber die Ver⸗ 


bindung der Lebensluft mit Oehlen ). 


Fe Oehle, felbſt Terpentinoͤhl werden von 


der Vermiſchung mit entbrennbarter Kochſalz⸗ 
ſaͤure dicke, und ſo ſchwer, daß ſie im Waſſer, ob⸗ 
gleich dieſes durch die Kochſalzſaͤure ſchwerer wurde, 
zu Boden ſanken; ich ſchloß daraus, ſie verbin⸗ 
den ſich mit Lebensluft, und leiden davon dieſe 
Veraͤnderungen. | 


R2 J 


9 Memoir. de PAcad. des ſclene. à Par. 1785: 
@. 927° 330. J 
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Ich verſuchte alſo, ob ſich die Oehle mit der 
Luft auch in ihrem elaſtiſchen Zuſtande verbinden, 
und ob die Luft darin ihre Eigenſchaften behielte, 
oder eine Verbindung einginge, in welcher ſie 
verſteckt ſind. Ich that Kupferfeile in eine Flaſche, 
die mit fo eben ausgedruͤcktem friſchen Mandels 
öhle gefüllt war, und verftopfte fie fogleich; auch 
nach langer Zeit war das Kupfer nichtiangegriffen, 
noch das Oehl in feiner Farbe verändert ;: aber 
‘eben diefes Dehl nahm, als ich es mit ein wenig 
Kupferfeile an die Luft fette, fogleich vom Kupfer 
eine grüne Farbe an: eine ähnliche Miſchung 
nahm in einem mit Lebensluft angefüllten Gefäße 
gleichfalls eine grüne Farbe an, und die Luft 
nahm im Umfange beträchtlich ab; endlich lößte 
das gleihe Dehl, nachdem es eine Zeitlang ges 
ftanden hatte, eben fo wie Baumoͤhl, das Kupfer, 
auch ohne Berührung der-Luft, auf. 


Die Dehle haben alfo die Eigenfhaft, ſich 
mit Lebeneluft zu verbinden, auch wenn fie in 
ihrem elaftifhen Zuftande iſt; nur durch ihre 
Vermittlung Fönnen fie Kupfer auflöfen; dieſes 
muß folglich, wenn es fich in Oehlen auflöfen folf, 
eben fo als zur Auflöfung in Säuren, in Kalfge: 
ftalt feyn; die Luft, welche die fetten Dehle eins 
ſchlucken, behält darin die ihr eigenen auflöfenden 
Kräfte; aber Butter, Talg, Schmeer (Schmalz). 
und Terpentin, die ich bey ſchwacher Wärme über 
Kupferfeile fhmolz , haben fie nicht angegriffen. “ 
Die Luft alfo, die fih in diefen Körpern findet, 

behält 
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behäft darin ihre Eigenfhaften nicht, fondern 
bildet darin wahrfcheinlich eine Säure, z. B. in 
thierifchen Fetten, Fettſaͤure. 


Dieſer unterſchiedene Zuſtand der Verbindung, 
der eben ſo bey der brennbaren Luft, bey der 
Kohle und aͤndern Grundſtoffen von der erſten 
und zweyten Ordnung ſtatt haben muß, erklaͤrt, 
was bey verſchiedenen Arbeiten der Natur vorgeht; 
die gleichen Stoffe koͤnnen, wenn fie ſich einander 
mehr nähern, und gleichſam in einen andern 
 Wisfungsfreisfommen, fehr verfchiedene Zufam> 
menfegungen machen; fo verband fi 3. B. die 
Lebensluft, welche darzu diente, die Weinfteins 
fäure zu bilden, mit einem Theile der entzuͤnd⸗ 
baren zu Waſſer, und mit einem Theile der Kohle 
zu fefter Luft, die ich wirklich im faugenfalze fand; 
auch das verdickte Dehl blieb mit dem Laugenſalze 
vereinigt; ſo werden bey der Gaͤhrung und Fau⸗ 
fung Berbindungen zerſtoͤrt, und neue geſtiftet. 


Wachs nahm, da ich es mit Kupfer ſchmolz, 
eine ſchoͤne gruͤne Farbe an; ee enthält alſo Luft, 
die ihrer Eigenſchaften no theithaftig ift, aber 
wahrſcheinlich darzu dient, Wachsfäure zu bilden, 
wenn man Wachs in die Hitze bringt; ich vermus 
thete daher, Wachs ſey nur ein fettes Oehl mit 
Lebensluft verbunden. 


Ich hielt ſuͤßes Mandelbht einen Monat lang 
Bör Mafer mit Lebensluft im Berührung; die 
R 53 Luft 
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kuft wurde nach und nach verſchluckt, undi im Oehle 
bildeten ſich weiße Kuͤgelchen, welche immer zu⸗ 
nahmen, und im fluͤßigen Theile des Oehls wieder 
auf das Waſſer fielen, ein Thell des Oehls blieb 
aber unverändert. Nun goß ich eine ganz dünne 

Schicht diefes Dehls auf Waſſer, und fied es 

über 3 Monat lang an gemeiner Luft ſtehen; es 

wurde nach und nach feft, ſehr weiß, und ſogar 
in der Kälte broͤcklicht, ſchmolz aber doch bey 
ſchwaͤcherer Wärme, ald Wachs: ich lege hier 

der Afademie eine Probe davon vor; ich habe 

auch mit andern Dehlen ähnliche Berfuche gemacht,” 
um mwohlfeileres Wachs zu a } aber vers 

gebens. 


Indem ſich das fette Oehl zu Wachs verdickt, 
ſondert ſich ein ſuͤßlicher Schleim ab, der ſich faſt 
nicht im Waſſer aufloͤßt; ſollte das Scheele's 
ſuͤßer Stoff in den Oehlen ſeyn? Sollte die Zucker⸗ 
ſaͤure, welche man mit Salpeterſaͤure aus Oehlen 
zieht, daher kommen? 


Da das Wachs ſchon viele Lebensluft enthaͤltt, 
fo kann es /bey dem Verbrennen nicht fo viele 
Wirkung thun, als gleich vieles Oehl; dieſe Wirs 
fung muß zum Theil. durch die — des 
Schleims erſetzt werden. 


Fluͤchtige Oehle muͤßen gleichfalls viel von ihrer 
Verbrennlichkeit verlieren, wenn ſie durch Ver⸗ 
bindung mit;der febensluft des Dunftkreifes zu 
Harz 
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Harz werden: die Oehle Fönnen auch verdidt 
werden, meil man ihnen einen Theil ihrer ents 
zuͤndbaren Luft nimmt; diefes gefchieht ihnen 
ducch die -Deftillation, fo wie durch Vitriol⸗, und 
Salpeterfäure. 

Ich habe entbrennbarte Kochſalzſaͤure ge; 
braucht, um die grüne Farbe des Pflanzenwachfes 
zu zerſtoͤren; es wurde zwar nicht fo weiß, wie 
gewöhnlich, und behielt noch einen gelben Strich; 
aber es erhielt Durchfichtigfeit, und muß zum 
Brennen beffer feyn, ald wenn es den Faͤrbeſtoff 
noch — 








IX. 


Bertholet. Fortſetzung der uUnterſuchun⸗ 
gen uͤber die Natur der thieriſchen Stoffe, 
undi ihre re mit Gewaͤchs⸗ 


ftoffen *). 


De ich im fluͤchtigen Laugenſalze phlogiſtiſirte 
Luft gefunden hatte, fo hofte ich fie auch 
in Stoffen anzutreffen , welche flüchtiges Laugens 
falı geben koͤnnen, dadurch eine Eigenfhaft zu 
beſtimmen, welche thierifche Stoffe von Gewaͤchs⸗ 
ftoffen unterfcheidet, und die Erflärung vieler 

R4 davon 


» *) Mem. de TAcad. royal. is feienc, & Paris, 
pour 1785. ©. 331-349. 
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davon abhaͤngenden Erſcheinungen an. die Hand 
giebt. Ich muß alſo die Luftarten unterſuchen, 
welche ſich von thieriſchen Stoffen lasmachen, 
wenn man fie durch Salpeterſaͤure zerſetzt, und 
diejenige, welche man durch N ADEN! en Faͤu⸗ 
lung daraus erhalt. 


"Hr, Prieſtley Hat zwar die — nicht 
hberfehen ; ‚aber er hat nicht gettachtet, dieſe 
Stoffe vollkommen aufzuloͤſen; durch Anhalten 
mit feiner Arbeit hat er nicht nur. einen Theil dee 
Zucerfäure jerfegt, die ſich bereits gebildet hatte, 
ſondern wahrſcheinlich auch durch die Hitze einen 
Theil der thieriſchen Stoffe ſelbſt zerfetzt. 


Ich goß bey einer Waͤrme, bey welcher das 
Queckſilber im Waͤrmemeſſer 18° über o ſtand, 
auf zwey Loth Seide 12 Loth ftarfe und weiße 
Salpeterfäure; es kamen beynahe 120 Würfelzolfe 
Luft zum Vorſcheine, von welcher. das Kalkwaſſer 
nur ſehr wenig verſchluckte, und Kalkerde fallen 
ließ; das uͤbrige war phlogiſtiſirte Luft; um mich 
davon zu Überzeugen, vermengte ich einen CTheil 
davon nah Cavendiſh's Vorſchriften mitfebens> 
luft, und ſchlug nach eben diefen Vorſchriften den 
elektrischen Funken darein; fie nahm davon gerade 
‚eben fo ab, wie wenn man ſich zu diefem — 
ki phlogiftifirten Luft bedient, 


Die Seide war ganz aufgelöft; es ſchwammen 
sinige Setttheilchen Darauf, die ich abnahm; ich 
| Be |) 
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voß ein wenig von diefer Aufldfüng in Kalkwaſſer; 
es wurde nicht truͤbe; fobald ich aber einen Tropfen 
Zuckerſaͤure hineinfallen ließ, geſchah dieſes. 
Es war alſo noch keine Zuckerſaͤure gebildet: auch 
ſchlaͤgt Laugenſalz nichts daraus nieder; nur färbt 
fi die Fluͤßigkeit davon pomeranzengelb, | 


| Nun brachte ich glühende Kohlen unter das 
Gefäß; fogleich entftand ein heftiges Aufbraufen 
mit vieler Hige, und es ftieg eine Menge Salpe> 
terluft auf, auch da ich die Kohlen hinweggenoms 

men hatte, Nachdem das Aufbranfen vorüber 
war, ſchlug die Feuchtigkeit aus Kalkwaſſer einen 
ſtarken Satz von Zuckerſelenit gu Boden; eben 
dieſen Verſuch wiederholte ich mit verſchiedenen 
thieriſchen Stoffen, d.h. mit ſolchen, welche bey 
der Deſtillation fluͤchtiges Laugenſalz geben, immer 
mit gleichem Erfolge; ſo erhielt ich z. B. phlogi⸗ 
ſtiſirte Luft aus dem klebrichten Theile des. Ge— 
traides, aus ſchwarzen Senfſamen, und aus dem 
gruͤnen Bodenſatze, den man durch Aufwallen 
aus Gewaͤchsſaͤften bekommt, und den ich durch 
Weingeiſt ſeine meiſten Farbentheilchen genommen 
hatte, Erſt auf die phlogiftifirte folgt dann die 
Salpeterluft ſowohl bey Gewaͤchstheilen, als bey 
thierifchen Stoffen, wenn man nur die Hige: nicht 
zu ftarf giebt, denn dadurch kann die Salpeter— 
luft zerſetzt werden. 


Hat ein thieriſcher Stoff phlogiſtiſirte Luft 
Ban und. mar fättigt nun die — 
OR J worin 
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worin er aufgeloͤßt iſt, mit feuerfeſtem Laugen⸗ 
ſalze, und dampft ſie ab; ſo ſind die Kryſtallen, 
welche zuerſt anſchießen, roͤthlich-gelb, und wohl 
gebildet; die Fluͤßigkeit wird immer dunkler und 
die letzten Theile des anſchießenden Salpeters, 
ſind mit einem braunen Stoffe vermengt J der 
wie ein Extrakt ausſieht, und ſich ſehr wenig im 
Weingeiſte aufloͤßt; das iſt der thieriſche Stoff 
ohne jene phlogiſtiſirte Luft; ich konnte ihn vom 
Salpeter nicht genug teinigen, um ihm in diefem 
Bußande zu unterfuchen.. . 


Mehrere Pflanzenftoffe, die ih mit Salpeters 
nie behandelte,shaben mirimmer.gleih anfangs 
Salpeterluft :gegeben , welche‘ bald mehr, bald 
weniger. mit fefter Suft-vermengt war, - 


Hier ift alfo ein Kennzeichen, das beyderley 
Stoffe unterfheidet ; denn die phlogiitifirte Luft, 
Die man fo. aus thierifchen Stoffen erlangt; Fann 
nicht von einer Zerfegung der Salpeterfäure foms 
men, weil man, wenn man nur nicht zu viele 
Hitze giebt, nach der phlogiftiiirten, noch genug 
Salpeterluft erhält; erft da loͤßt ſich nemlich die 
Safpeterfäure in Salpeterluft und Lebensiuft 
auf; diefe verbindet fih mit einem Theile der 
thierifhen Stoffe, welcher dem nährenden Stoffe 
ber Pflanzen un if, zu Zuderfäure *). Die 

| phlos 


*) Beitdem hat Hr. de Morveau — daß 
der oͤhligte Theil des Zuckers und anderer Stoffe 
aus dem Pflarzen und Thierreiche<die Grundlage 
der Zuderfäure ausmacht, 
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phlogiſtiſirte Luft gehoͤrt alſo den thieriſchen Stof⸗ 

fen zu; fie iſt durch die Salpeterſaͤure, welche 
fie auflößt, und nachher auf fie, wie auf Gewaͤchs⸗ 
ſtoffe wirkt, Be rang 


# 


r 


* Man — daher dieſe phlogiſtiſirte Luft nicht 
mit derjenigen verwechſeln, die man aus einigen 
Aufldoͤſungen von Metallen in Salpeterfäure bes 
fümmt: die Salpeterfäure beſteht nah Eapven- 
diſh aus Lebensluft und phlogiftifirter ; bringt 
man mit ihr einen Körper in Berührung, der 
eine gewiſſe Bermandfchaft mit der Febensluft Hat, 
fo verbindet fih ein großer Theif diefer Luft mit 
ihm, ein anderer bleibt nach den bekannten Ges 
fegen der VBerwandfchaft mit der phlogiftifirten 
vereinigt, und macht damit Salpeterluft.  Zers 
fegt man aber die Salpeterfäure, wenn fie ftarf 
mit einem Körper gebunden ift, fo, daß fie heiß 
genug werden muß, fo trennen fi ihre beyden 
Beftandtheile ganz von einander: zerfekt man 
dahse Salpeter duch Hitze, fo find die legten 
Theile der übergehenden Luft nicht mehr reine 
Lebensluft: daher koͤmmt auch die phlogiftifiete 
Luft, die man bey dem Verpuffen der Kohle mit 
Saͤlpeter, mit fefter Luft zugleich antrift, 7 


Die Lebensluft läßt fih leicht von der phlo: 
giftifieten ſcheiden, mit welcher fie in der Salpe⸗ 
terluft ‚gebunden ift, obaleih beyde in den Vers 
haͤltniſſen, worin fie fih dann befinden, fefter 
gebunden find, als der uͤberfluͤßige Theil von Le⸗ 
Zr Ä | bens⸗ 
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bensfuft, der die Salpeterfäure augsmadt. Man 
darf nur die Salpeterluft über eine Auflöfung der 
Schwefelleber bringen; die Lebensluft wird vom 
Schwefel eingefogen und bilder Vitriolſaͤure; die 
phlogiftifirte bleibt allein; eder man darf nur 
Luftzuͤnder in Salpeterluft brennen laſſen, in 
welcher er beſſer brennt, als in gemeiner, oder 
den eleftrifhen Funfen darein fohlagen, wie 
Drieftley und v. Marum gethan haben; der 
letztere brachte dadurch 3 Würfeizolle Salpeterluft 
auf 13 Zolle, worin weder Geruch, noch andere 
Eigenſchaften der-Salpeterluft mehr zu bemerken 
waren ; es bildete fich ein gelblicht : weißer Staub, 
der auf einer glühenden Kohle zum rothen Prägis 
pitate wurde: das Queckſilber hatte ſich alfo mit 
Lebensluft verbunden, und die phlogiftifirte machte 
den Rückftand aus; nun wäre alfo nach diefem 
Verſuche die phlogiftifirte Luft in der Salpeterluft 
dem Raume nah, zu der. Lebensluft = 112133 
es fcheint aber, daß fich wieder ein Theil Salpes 
terfäure erzeugt hat, die fih mit dem Queckſilber⸗ 
kalke verband, weil das Queckſilberſalz, das fich 
bildete, gelblicht - weis war; fo waͤre dann noch 
- mehr Lebensluft darin. . Bey der Zerfegung der 
Salpeterluft durch Schwefelleber erhielt ich weni⸗ 
ger —— 


edßt man ein Metall in Salpeterfaͤure auf, 
das mit Lebensluft nahe verwandt iſt, und ent⸗ 
ſteht dabey eine ſtarke Hitze, ſo ſteigt keine Sal⸗ 
peterluft, ſondern phlogiſtiſirte auf, weil alle 
Lebens⸗ 
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Lebensluft von dem Metalle zuxuͤckgehalten wird; 
oder ift zwar nach den Umftänden “ein Theil det 
erhaltenen Luft Salpetertuft, hingegen ein andes 
rer phlogiftifiete; fo verhaͤlt es ſich bey der Aufloͤ⸗ 
‚fung des Zinfs in Salpeterfäure; daher rührt 
der Unterfchied der Salpeterluft; und hat man 
fie aus thierifchen oder Gewaͤchsſtoffen erhalten, 
fo enthäft fie auch noch fefte Luft. Daraus ers 
hellet, wie wenig genau die Prüfung der Reinig— 
feit der Luft Durch Salpeterluft if. Es findet 
beſonders eine Ungelegenheit ftatt, die man weder 
bey dem Verfahren des Hrn Lapoifier, noch 
- bey demjenigen des Hrn Cavendiſh vermeiden 
fann, daß nemlich die aus der Bereinigung Der 
Lebensluft mit der Salpeterluft entftehende Sal: 
peterfäure, nah der Wärme des Außern Luft⸗ 
kreiſes, der Befchaffenheit der Luft, welche man 
prüft, der Größe des Eudiometers und mehreren 
andern Umftänden mehr oder weniger Salpeters 
luft auflößt; die Abnahme im Umfange muß alfo 
verfchieden ſeyn, je nachdem meniger oder mehr 
Salpeterluft von der Salpeterfaure verfchlungen 
wird. Mir dünft es, 3. B. daß, je Fälter die 
äußere Luftift, defto mehr Salpeterluft verfchludt 
wird; man fchreibt alfo der Luft mehr Reinigfeit 
zu, wenn man fie im Winter, ald wenn man fie 
im Sommer prüft: das wird man bey den meh⸗ 
- zeften eudiometrifhen Beobachtungen wahr finden, 
welche bisher gemacht find; fo kann man alfo die 
Prüfung mitSalpeterluft, wasßenauigkeit betrift, 
mit derjenigen nicht vergleichen, die man nach 
Schee⸗ 
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Scheele's Vorſchlag mit Schwefelleber oder 
einem Gemenge aus Schwefel und Eifenfeile, 
oder einem andern Körper unternimmt, der fich 
mit Lebensluft vereinigen, und fie von der phlos ' 
giftifirten ſcheiden kann. 


| 
Wenn Eifenfeile und Schwefel angefeuchtet, 
und von der Berührung der Luft ausgeſchloſſen 
wurden, ſo gaben ſie entzuͤndbare Luft, da ſie 
hingegen keine geben, wenn ſie mit der Luft in 
Beruͤhrung ſind; dieſe nimmt denn im Umfange 
ab; im erſtern Fall zerſetzt ſich das Waſſer; ſeine 
Lebensluft verbindet ſich mit dem Eiſen und Schwe⸗ 
fel, und macht damit Vitriol, indem ſich zugleich 
entzuͤndbare Luft losmacht; tritt aber Lebensluft 
oder gemeine ungehindert zu, ſo verbinden ſich 
Schwefel und Eiſen leichter mit der freyen Lebens⸗ 
luft, als mit derjenigen, welche im Waſſer ſteckt; 
der reine Theil der gemeinen Luft wird alfo vers. 
ſchluckt, und es bleibt nur die phlogiftifirte übrig, 
wenn nicht die Zeriegung des Waſſers anfängt, 
und entzundbare Luft giebt, 


Ruͤhrt man Salpeteriuft mit —* Aufloͤſung 
von Eiſenvitriol, ſo wird jene verſchluckt, und 
dieſe ſchwarz; nur ſehr wenige ſtark⸗gefaͤrbte 
Salpeterſaͤure thut eben das; farbenfreye nicht 
Das geringſte, auch wird die Vitriolaufloͤſung 
truͤbe, ſo wie ſie ſchwarz wird, und laͤßt nach 
langer Zeit einen ſchwarzen duͤnnen Satz zu 
Boden Pe Ä 
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Mir duͤnkt e8, daß bey diefem Verſuche dig 
Salpetetluft dem Eifenfalfe einen Theil feince 
Lebensluft nimmt; er fann alfo in diefem Zuftande 
nicht mehr aufgelößt bleiben, und fällt als Eifens 
mohr nieder; nimmt man gefärbte Salpetcrfäure, 


fo thut die üderfiükige Safpeterluft dag gleiche. - 


| Zerfegt man zum Theil Ealpeter dur Des 

ftillation, jo bleibt ein Salz aus Laugenſalz und 
Säure mit einem Ueberfchuffe von Salpeterluft 
‚gebildet, zuruͤckfk. Cavendifh hat diefes Salz 
im Waffer aufgelößt, noch gereinigte Salpeters 
fäure zugefegt, fo daß der Geſchmack merklich 
faner war, und damit Silber aus feiner Auflds 
fung gefällt, obgleich Feine Spur von Kochſalz⸗ 
fäure darin war. Auch diefe Fallung koͤmmt von 
Salpeterluft, weil fie dem Silber einen Theil 
der Lebensluft entzog, den es nöthig hatte, um 
aufgelößt zu feyn; nun aber kann Salpeterluft 
für fi diefe Wirkung nicht äußern; es bedarf 
darzu durchaus eines Laugenſalzes. 

Thieriſche Stoffe, oder vielmehr ſolche, welche 
fluͤchtiges Laugenſalz geben, enthalten viele phlo⸗ 
giſtiſirte Luft; nun aber beſteht fluͤchtiges Laugen— 
ſalz aus dieſer und aus entzuͤndbarer; auch iſt 
fluͤchtiges Laugenſalz nicht in den thieriſchen Stof⸗ 
fen, ſondern wird erſt bey der Deſtillation und 
Faͤulung gebildet; finde ich alſo die phlogiſtiſirte 
Luft in andern Produften der Deftillation nicht, 
fo ſchließe ich „ fie fey anf die Bildung des Rage 
tigen — — gegangen. 
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MNimmt man das flüchtige Laugenfalz-Aus, fo 
giebt es bey der Deftillation thierifcher ‚Stoffe 
nichts, worin ſich phlegiftificte Luft fuchen ließe, 
als die Buftacten ; ; ich Habe atfo meine Unterfuchung 
auf diefe gerichtet; ich. werde die Luft, die man 
aus thierifhen Stosfen zieht, mit derjenigen, Die 
man aus Gewaͤchsſtoffen, aus Dehlen und Kohlen 
erhält, und mit Sumpfluft vorgleichen. | 


Der: unterſchied der entzuͤndbaren duft mag 
beruhen, worauf er immer will, ſo koͤnnen, ſeit⸗ 
dem wir vollkommnere Kenntniß, von der Zufams 
menſetzung des Waflerd, und von der Natur der 
feften Luft und der Salpeterfäure erlangt haben, 
Erklärungen, die fid nur auf die Menge des 
brennbaren Wefens beziehen, nicht Genüge feiften; 
es laͤßt fih, wie mich dünft, die entzuͤndbare 
Sumpfluft nicht als ein Gemifche aus fefter und 
entzundbaree Waflerluft -anfehen; wäre fie es, 
fo müßte man, um ein gewiſſes Maas davon zu 
verbrennen, weit weniger Lebensluft ndthig ha⸗ 
ben, als um ein gleihes Maas entzüundbarer Luft 
aus Metallen‘ zu verbrennen; davon hat aber 

gerade das Gegentheil ftatt: auch läßt ſich nicht 
ſagen, daf die entzündbare Luft immer vom Dehle 
gebildet wird, da fie auch Kohle giebt, wenn fie 
nur ein wenig angefeuchtet wird ; überhaupt wäre 
noch die Natur der Öhligten entzuͤndbaren Luft zu 
erklären; endlich ift es erwieſen, daß entzuͤndbare 
Metallluft und recht reine Lebensluft nur Waſſer 
ohne Saͤure erzeugen; zeigt ſich Salpeterluft, ſo 

war 
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war phlogiftifiete Luft darunter: von ihr koͤmmt 
auch die Saͤure, die Hr. Senebier in: den 
Berfuhen wahrgenommen hat, zu welchen er ges 
meine Luft nahm. I 


Ich habe die Menge von kebensluft, welche 
verſchiedene Arten Luft, die ich nennen werde, 
bey ihrem Verbrennen, verzehren, ſo wie die 
Menge von fefter Luft, welche fie hervorbringen, 
und was fie zuruͤck laffen, verglichen ; dann habe 
ich die Menge jeder Art von entzündbarer Luft; 
die ib auf 100 Maaß Lebensluft nöthig ‚hatte, abs 
gezogin, übrigens bey dieſer Schägung den Ruͤck⸗ 
ſtand nicht gerechnet, der bey allen Arten diefer 
Luft beynahe gleich ſtark war, nur die Sumpfluft 
ausgenommen, "welche augenſcheinlich phlogiftis 
fiete Luft enthält. ;. Um dieſe Verhaͤltniſſe zu ers 
halten, Habe ich in einen Eudiometer mit entzindbas 
. rer Ruft, einen Theil vön Lebensluft, ünd nach und 

‚ nad mehrere Theile von der entzundbaren, die ich 
prüfen wollte, gebracht, bis ich endlich durchKnallen 
einen fehr kleinen Rüdftand erhielt, und daraus 
auf die Verhältnifie für 1oo Maaß der Miſchung 
geſchloſſen; bey dieſer Rechnung habe ich aber die 
Zahlen genommen, die den ganzen Zahlen, und 
den Zehendtheilen zunaͤchſt waren, und kleinere 
Bruͤche hinweggelaſſen; fonſt waͤre es mir moͤglich 
geweſen, durch Veränderung. der — 
kleinere Ruͤckſtaͤnde zu finden. sis | 


Hier ift z. B. das Detail von nem ineiner 
——— 
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4Maaß entzuͤndbarer Luft durch Deſtillation 


aus der Seide gezogen, und durch Kalkwaſſer 
ihrer feſten Luft beraubt, mit drey Maaß Lebens— 


luft aus rothem Praͤzipitate hielten alfo 

vermengt, fielen nah dem Maaß an feſter Luft 

Entzönden auf 6,6} | . 
Wovon nad dem Schät: > 06: 

teln übrig, blieben. 6) 
Nachdem noch ein Maaß 


* zugeſetzt war, 
und nach dem Berpuffen ° 4,3 | 
Nach dem Shätten 3,85. ers: 


Noch ein, Maaß Lebens⸗ 
luft eK je oe 
Nach dem Schätteln - 7 1,3 


Noch ein Maaß Lebens⸗ | 
fuft 2,1 
Nach dem Shätteln — 


Auf ein Maaß entjund⸗ 
barer Luft wirkte der elek⸗ = 3 9 
triſche Schlag nichts yes 


. 2a Maaf gebensluft 
— 


* 3 08 


Nach dem Salnnin 


Auf ein Maͤaß Leben . .. 
fuft wirkte der elektriſche ' en 
Schlag ˖nichtss nase m. ET 
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* Maaß Luft 
Ein Maaß entzͤadterer 
kuft | 2,4 11 
Nach dem Spätteln- — Ws 
Die, verbrauchte Menge 
 Sntzündbarer- Luft 6 


en 4 eebenslufte 9 . x 





- Zufammen 15 


Der Ruͤckſtand betrug 1,3- 

Die Abnahme alfo 17 .* . J 

An feſter kuft warer vw 
zeugt | 5,3 


Daraus ſchloß ich, daß bey gleichem Berhätts 
niffe, ſowohl was die Menge von Lebensluft und 
entzuͤndbarer, ald was die Produfte und Ruͤck⸗ 
ftände betrift, 100 Madf der Mifchung aus 


entzünddarer uft = 40. © 
Lebensluft | 60 
geben würden, an a 
Ruͤckſtand 8,6 
abnehmen würden, um - 91,4 
erjeugen an fefter ut 7 0334 


SGSo errichtete ich denn folgende Tabelle, auf 
welcher ee Maaßen ar ” 
ss 


| 


“ 
iv” Se j 
« 2 “ 
. 
— — — re — — — 


Ense & 2 . Ber: 





Berpältnit 
RR Lehens⸗ Ructand nahme: Erzeugte 


"ale, ) em — | J* —— 
ss. 





Daraus 




















Entzuͤnd ſus Sümpfen. Be i 84 8 29 
bare Be | 
Luft. aus Kohlen. | 42 93,3 | 25 —2 
=. 7 Ju Seide 40 ee 91,4 | 35,4 
| aus Zudee | so |. 50 17095 5). 0 

| u Be Isle ss | os | 35 | 
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Daraus Habelih nun die Verhäftniffe jeder 
Art entzündbarer Luft abgeleitet, welche 100 
Maaß Lebensluft erfordern würden, und die 
Menge von fefter Luft, melche ſich na dem Vers 
puffen zeigt; ich habe bey dieſer Rechnung dem‘ 
Rücdftand außer Acht gelaffen, aber ich glaube, 
er würde, ‚etwa die Sumpflüft ausgenommen, 
diefe Berhäftniffe wenig aͤndern, weil er noch aus 
einem Theile entzundbarer und Lebensluft befteht, 
und einen Theil phlogiftifirter enthält, die immer 
in der Luft aus rothem Praͤzipitate ſteckt. 


Ein anderer dieſes Ruͤckſtandes kommt von 
der Luft, die ſich aus dem Waſſer losreißt, weil 
das Verpuffen einen luftleeren Raum macht; dieſe 
Luft muß ſich deſto mehr entwickeln, wenn man, 
um die feſte Luft abzuſcheiden, die Luft lange uͤber 
Waſſer ſchuͤtteln, und die Arbeit mehrmal wieder⸗ 
holen muß. 


S3 Entzuͤnd⸗ 


"| 
—— 


Auf 100 
Maaß Le: 
bensluft. 


Erzeugte 
feſte Luft. 





— | umpfluft; aus Kohlen. aus Seide. aus Zucker. aus Oehl. 








Entzuͤndbare Luft. 











rm | or | eo | m. 
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(Die Fortſetzung folgt.) 


A, | 43,1 59 80 93,8 
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Anzeige chemiſcher Schriften: 


Hrn PH Macquer s chymiſches Woͤrterbuch; 
oder allgemeine Begriffe der Chymie nach alpha⸗ 
betiſcher Ordnung: aus dem Franzoͤſiſchen nach 
der zwehten Ausgabe uͤberſetzt und mit Anmers 
kungen und Zufägen vermehrt, von D. J. Ch. 

— Lebnharda, der Pathol. u. Chir, o. o. Prof. 
zu Wittenberg ic. Zweyte verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Ausgabe. Sechſter Theil von Se bis 
V. Leipz. 1790: 8. ©; 813°, 


Mit unermuͤdetem Eifer und ausharrender 
Thaͤtigkeit bringt Hr, Prof. L. dieſe neue 
vortrefliche Ausgabe des chemiſchen Woͤrterbuchs 
feiner Beendigung naͤher; und diefelben in der 
vorigen- Ausgabe enthaltenen Materialien. finder 
man auch hier wieder über ein Drittheil vermeher; 
Theils find ganz neue Artikel in den Tert gekom⸗ 
men, andre ſchon in denfelden bereits. aufgenoms 
mene umgearbeitet und vermehrt: und durch den 
ganzen Band aller Drten reichhaltige Noten zur 
Ergänzung: beygebracht, die aus der reifen. Bele⸗ 
fenheit des Hrn Verf. in Älteren: und: neueren 
Schriften entſprangen. Zu der erfteren Art ge⸗ 
hören der Artikel Seide, wie. man ihr ihre Ro> 
Higfeit, ihr Gummi benehme, fie ſchwefele: wie 
man aus ihr Lebensluft und Zuckerſaͤure bereite. 
‚ Seidenwurm; Säure, : ini. der Puppe, nad 
Chaufier, welche ſogar einen ‚Werher. giebt, 
aber ihrer Natur nach, noch nicht genau ‚genug 
Erz | S 4 bekannt 
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bekannt iſt. Erdigte, fluͤchtigelkaliſche, metalli⸗ 
ſche Seifen, nah Berthollet und Brandis. 
Div: Artikel, Spahtſaͤure, ift faſt ganz umgear⸗ 
beitet; auch der Art. Spiesglanzkoͤnig iſt ſehr 
vermehrt. Bey dem Stahle finden ſich betroͤcht⸗ 
liche Zuſaͤtze, beſonders uͤber die Ratur der Ver⸗ 
aͤnderung, welche das Eiſen durch Stahlwerden 
erleidet, wo Hr. L. die Meynung des feel.Berg> 
. mann fürdie wahrſcheinlichſte haͤltt. Die Zufäge 
zu dem Act, Stein, betreffen die vortrefliche- Art _ 
der Neuern überhaupt, jede Steinart,: gu unter⸗ 
ſuchen; worauf alsdann die Beftandtheile des 
Diamantfpathts, der Edelſteine, Der Fiefelartigen 
Steine (aus; des’ Elaftifchen). und der ſchwer⸗ 
erdigten, angezeigt, und ‚Folgerungen daraus 
gezogen werden. : Zufüge 7. d. Art., thierifcher 
Stein, Auch die Zufäge zum aͤtzenden Sublimate 
find fehr vermehrt, - Taback, deſſen Zubereitung, 
und Vruͤhen. Die Verzeichnung und. Beftands 
theile der Talfarten,  Zufäge ‚zum Art. Thon, 
befonderg feine Wirdererzeugung aus Lava durch 
Schwefeldampf. Thonarten. Zuſaͤtze z. d Act, 
Tinkturen. Uranium, und deſſen Erze. Zaͤſaͤtze 
FDA Verwandſchaft. Vitriolſaͤure, und 
Vulkanlſche Produkte, bey welchen letztern Hr. L. 
auch der Baſalte erwaͤhnt, und ihre Entſtehung 
betreffend, die Theorie des Hrn v. Beroldin⸗ 
gen als die annehmlichſte anſieht. — Um nur 
einige ‚der vorzuͤglichern Vermehrungen in den 
Noten zu erwaͤhnen; ſo finden wir z. Bi reichliche 
Bufäge zum Artikel Seewaſſer, über — 
N 5.9 eit, 
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feit ,; fein. Leuchten, feine: Farbe, Trinkbarkeit 
durch Deftillation, ‚feine Schwere. — — ‚Saure 
Seifen, Silber, feine Art der. Verfluͤchtigung, 
fein Anlaufen vom unreinen Brennbaren. Snalls 
filber. — Silbererze, -und deffen verſchiedene 
Arten, ſehr ausführlid. — Silberſalpeter. 
Spaht. Spießglanz und deſſen Glas und Butter, 
Thon, beſonders deſſen Verhalten mit: andern 
Erdarten im Feuer, nebſt andern Eigenſchaften, 
Tinkturen. Toͤpferwaare. Zuſaͤtze zu dem Art, 
Verbrennung, was dabey vorgehe, und wie die 
vorkommenden Erſcheinung, (gegen Hrn Lavoi⸗ 
fier,) der Stahliſchen Theorie gemäs zu 
erklären find. - Verglaſung. Vergoldung und 
Berſilberung. Verpuffung, Berfüßung, . Vera 
wandfcaft, ‚Einzelne Verbeſſerungen und &rs 
gänzungen find unzählig. ‚Der legte,, bald zu 
hoffende Band wird dies Meifterwerf, nun: gang 
beendigen, für welches man Hrn 2. nie genug 
danken kann, da feine Nation ein gleiches am 
Innern Wehrte und Vollſtaͤndigkeit hat. C 
V —— rn 
Geſchichte des Wachsthums und der Erfindungen 
in der Chemie, in der neuern Zeitz von Joh, 
Lhriſt. Wiegle b. Zweyter Band, von 175% 
bis 1790. Berl. 1794. Ir S. 6204 ns‘ J— 


i3 > el ar. st 8 4 SATTE RE * uf r 
DE. DD. hringt in dieſem Bande, ſeine trefliche 
Gedichte der Ehemie, bis auf unfte, Zeiten. 
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Er wirft-in der Vorrede einen fehr richtigen Blick 

auf das ganze Feld, welches er zurücgelegt hat, 
weißt einer jeden Nation, einem jeden Decennis 
am, den ihm gebührenden Play an, und fließt 
damit, daß im Zehend von 1771: 1780 und noch 
mehr in den legten 10 Jahren, eine ganz neue 
Geſtalt der Chemie, und ſolche Fortſchritte in der 
Wiſſenſchaft erfolgt wären, welche platterdings - 

Feine Bergleihung mit-irgend einer andern Per 
siode verftatteten. Mit achtungswuͤrdiger Ber 
fheidenheit begiebt er fich des Anſpruchs auf ganzs- 
liche Bollfommenheit diefer Gefhichte, ob er in 
- der That gleich Feinen beträchtlichen Umftand übers 
fehn hat. Manche gleichguͤltige Kleinigkeiten 
babe ev desfalls mit aufgenommen, theils zu zeis 
gen, daß es zu unfrer Zeit nicht lauter Meifter 
der Kunſt gebe, theils weil ın jedem Gemählde 
der Schatten das Licht hebe. Das doppelte aus⸗ 
fuͤhrliche Regifter Hat Hr. W. nicht His zum Vers 
fluß des folgenden Decenniums verfchoben, damit 
in der langen Zwifchenzeit dem Werfe nicht die 
. größere, Dadurch bewirkte, Brauchbarkeit entginge, 
und dann auch aus der Bedenklichfeit, daß er 
dies Jahrzehend nicht überleben mögte, von 
welcher jeder Freund der Chemie herzlich wuͤnſchen 
witd, daß fie vergeblich feyn möge. Endlich 
zeigt Hr. W. feinen näglichen Vorſatz an, zur 
Ergänzung diefer Geſchichte, auch noch Berg: . 
manns Geſchichte der älteften und mitleren Zeit 
au überfeigen und buch Anmerkungen w pervolls 


aͤndi n. J | 
fündig F Ti 
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Da dus Werk ſelbſt eine ung fo nahe Periode 
betrift; fo werden nur Wenige mit den darin 
enthaltenen Sachen, undihren erften Beobachtern 
und Erfinderg ganz unbefannt ſeyn. Wir wollen 
daher nur einiges bemerfen, das vieleicht nicht 
ſo allgemein Allen in ganz feifchem no. ſeyn 
moͤgte. 1751 bemerkte 8: Franz J. zuerſt die 
Fluͤchtigkeit der Diamanten; — € onfken tin, 
das Glauberſalz, aus Kochfalz und Alaun, im 
Winter; le Roi, die Aufldfung des Waſſers in 
der Luft: Rouelle, (1754) die Heberfättigung - 
eines angeſchoſſenen Mittelfalzes mit Säure; de 
Luc und Black (1755), die Eigenfchaften dev 
verborgenen Wärme, Sartheufer, (1756) ein 
befonderes Salz (Zuderfänre) in der verfäßten 
Safpeterfäure; Leidenfroft, das das Waſſer 
auf weißgluͤhenden Körpern fewerbeftändiger fen, 
als gewoͤhnlich; Cartheuſer, (1757), die Kry⸗ 
ſtalliſation der firen alfalifchen Salze; Becraria, 
(1760) die Kalcination der Metalle im Verhaͤlt⸗ 
niffe der Menge der in den Gefaͤßen eingefchloöffe: 
nen Luft; Montet (1762), die Gegenwart des 
mineralifchen Alfalisin Gewächfen, Lewis (1763) 
die regelmäßige Zufammenfekung der: Dinte, 
Hagen, (1768) Bereitung des mineralifhen 
Alkali's aus Glauberſalz durch Pottafhe, Monz 
net (1769 Beteitung: des Atenden Queckſilbers 
auf dem naſſen Wege; Kaim (1770), das Brauns 
fteinmetall, Prieſtley (1771), die dephlogiſti— 
firte Luft, Rofe, die im. kochenden Waſſer 
ſcmelzbate Metallmiſchung; Sage (1772) die 


vPho⸗ 
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Phosphorſaͤure im ; phlogiftifirten Alkali, Sa⸗ 
varyh (1778) die Natur des Sauerkleeſalzes, 
Bayer (1774): die knallende Eigenſchaft des 
Queckſilberkalls mit Schwefel u, f. wm. — — 
Hr. W. erzaͤhlt aber nicht blos die verzeichneten 
Thatſachen; ſondern er urtheilt auch mit Scharf⸗ 
ſinne und Einſicht uͤber die daraus gezogenen Fol⸗ 
gerungen, und zeigt an, wenn ſie falſch ſind. 
3.8. Potts behanptete Umänderung der Kieſel⸗, 
in eine alkaliſche, und nach Beaumé, in die 
Alaun-⸗-Erde, und des letztern vorgebliche Zerle⸗ 
gung ber Kohle, und feine Reinigung des phlo⸗ 
giftiirten Alkali's durch Eſſig vom Eifen, :M os 
dels Selenit im. Rhabarber, Bergmanns. 
Bermuhtung dev metallifhen- Natur der Schwer⸗ 
erde, wegen ihrer Faͤllung durch das phlogiſtiſirte 
Alkali; — — — die Schaͤtzung des Metalls 
im Brechweinſteine. (S. 422,), die Unterſuchung 
‚der gebraͤuchlichen Kochſalzarten (S. 485) u.f. w. 
Eben ſo unpartheiiſch ertheilt Er auch ſeinen kunſt⸗ 
verwandten Zeitgenoſſen reichlich das verdiente 
Lob; (eine eben ſo ruͤhmliche ‚als ſeltene Eigen⸗ 
ſchaft!) und. wir wuͤrden mit eben ſo vielen Ver⸗ 
gnuͤgen auch das Lob, was vorliegendes Werk 

verdient, auch hier umſtaͤndlich quseinander ſetzen, 
wenn man nicht uns partheyiſch hatten mögte, 
da er von. den Annalen, (und: den vochergeganges 
nen chemiſchen Sournafen) behauptet daß ihnen 
das Wachsthum der Wiſſenſchaft in den beyden 
letzten Decennien das meiſte zu verdanken habe, 


and * keine Rationsein aͤhnliches Wer, —* 
auf⸗ 
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aufzuweiſen hätte: Wir halten uns verbunden, 
dies fo guͤnſtige Urtheil hier anzufuͤhren weil 
vielleicht einigen unſrer Mitarbeiter und Leſer jene 
Stelle nicht ſogleich zu Geſichte kommen moͤgte, 
damit-die erſten auch hier ſehen moͤgen, daß ihre 
loͤblichen Bemuͤhungen zur Erweiterung der Chemie 
nicht unerkannt bleiben, und die letztern, daß in 
ihrem Beyfalle, den fie den Annalen ſchenkten, 
feht fompetente Richter‘ übereinftimmen. €; -i 


——— ——— 





Phyſikaliſch Kemiſche veſceelrma des — 
Brunnens, und derſelben Gegend, nebſt Unter⸗ 

ſuchung einiger andern Mineralbrunnen; von 
9.9.&tude, Provifor in Arolfen: mit einer 
Vorrede begleitet vom B: €, Weftrum b, 
keipzig 1791. 8.8, 2a63.. 


Hrn W's Vorrede iſt nicht vom gewöhnlichen 
Schlage, etwa blos Mit. den hergebrachten obs 
preiſungen des Verfaſſers und feiner Schrift ans 
"gefüllt; fondern fie enthält wichtige Bemerkungen 
über die Brunnen⸗Unterſuchungen überhaupt und 
noch neue Nachtraͤge und Verbeſſerungen zu Hrn 
W's ſchon meifterhafter Anleitung zu dergleichen 
Unterfuhungen. Man folle ſich mehr beſtreben, 
weniger zaͤhlreiche, dabey aber entſcheidende, 
Verſuche zu machen, als bey den Mineralwaͤßern 
alle, nur je vorgeſchlagene Reagentien, zu ver⸗ 
ſuchen, deren Erfolg fo oft zweydeutig ſey: (ein 
But, ſehr / zu feiner Zeit gefagt, "und aller Auf⸗ 

merk⸗ 
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merkſamkeit und Befolgung wuͤrdig!) Gallaͤpfel⸗ 
aufguß zeige nicht ſtets, auch den kleinſten Eiſen⸗ 
gehalt an: — Vorſicht bey Anwendung des 
Kalkwaſſers zur Beſtimmung der Luftſaͤure: Vor⸗ 
ſchriften, um auch kleine Mengen der Leberluft zu 
entdecken. — — Die Menge der Salze, durch 
Kryſtalliſation und gegenwuͤrkende Mittel zugleich, 


— zu beſtimmen; u, f. w. welche Bemerkungen alle, 


dem, der je Mineralwaͤßer zu unterſuchen gehabt 
hat, ſehr willkommen ſeyn werden. Hr. ©. ers 
zählt und die Veranlaffungen zu feiner Unter: 
ſuchung des Wildunger Brunnen, und feine Act 
dabey fich zu benehmen; er fehreibt alled Gute - 
darin auf Hrn W's als feines Lehrers Rechnung, 
durch deſſen Unterricht und unmittelbahrer Anlei⸗ 
tung zu dergleichen Arbeiten, er allein in den 
Stand geſetzt ſey, das zu leiſten, was man etwa 
Gutes in ſeiner Schrift finde. Dieſe Aeußerungen 
einer ruͤhmlichen Dankbarkeit lehnt Hr. W. mit 
aller Beſcheidenheit großentheils, und zwar auf 
eine ſolche Art ab, daß dies Benehmen eines Leh- 
vers gegen feinen Schüler, und dieſes gegen jenen 
(welches jegt fo felten ifi) beyden Ehre macht, und 
bey. jedem rechtſchaffenen Manne gegen. bende 
wahre moralifhe Achtung: erweckt. — Nach 
vorangeſchickter Einleitung, worin Hr. S. erzaͤhlt, 
was bereits in Schriften von dieſem Brunnen ge⸗ 
ſagt ſey, nebſt der Lage und phyſiſchen Beſchaffen⸗ 
heit von Wildungen, der daſelbſt zu; findenden, 
und bearbeiteten Mineralien — handelt, er. im 
erſten Abſchn. vom Stadthrunnen. Er befpreibt 
on ‚die 


— 
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‚bie Lage; und Geſchichte der Duelle, ihr. Alters 
thum, die Schriftiteller von detfelben, die phys 
fifche BefchaffenHeitder Quelle, Pruͤfung mit Rea⸗ 
gentien (durch 27 Hauptverfuche) Beftimmung des 
elaſtiſchen Stoffes, und. dann der feften Beftand- 
theile, durch Zerlegung des Ruͤckſtandes (duch 15 
Hauptverſuche). Der Anhang zum erften Abſchnitte 
giebt -Rachriht vom Badebrunnen; in 12“Kub. 
Waſſer waren 154°‘ R. Luftfäure; und ı Pf. MWaffer 
enthieltan Kochfalz 2 Gr. Glauberfalz, ı Gr., Kalk⸗ 
erde 353, Bittererde 33, Eiſen 33. Der zweyte 
Abſchn. Handelt vom Thalbrunnen, der dritte vom 
Salzbrunnen in derfelden Drdnung,. und unter 
derfelben Verfahrungsart, wie bey dem Stadts 
brunnen: die Refultate übergehen wir hier, - da 
fie unfte gefälligen £efer bereits in. den Annalen 
(3.1791. ©t. 3. ©. 217.) gelefen haben. Der vierte 
Abſchn. enthält die Befchreibung und chemifche Un⸗ 
terfuchung der Mineralquellen zu Kleinern, ohnweit 
Wildungen, nebit Nachricht von einigen andern in 
dortiger Gegend befindlichen Quellen; wopofi man 
die Refultate in einer befonders abgedruckten Tas 
belle überfehen fann. Fünfter Abſchn. vom Dorf⸗ 
Geismarfchen Brunnen. 12° 8. Waſſer enthielten 
10: 11° 8, Luftſaͤure, und in ı Pf. Waffer waren 
3 Br. Ertraktivſtoff/ 13 ®r. Kochſalz, 133 Glauber⸗ 
ſalz, 34* Bitterſalz, 137 Selenit, 3 luftſaure 
Bittererde, 33% luftſaure Kalkerde, 33 Iuftfaureg 
Eiſen, 4 Riefelerde. Im Beſchluffe erörtert Hr, 
©. ‚. wie Kiefelerde in die Mineralmäßer fommen 

Eönne: und bemerkt noch‘, daß Selenit mit Mi⸗ 
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neralalkali zugleich in einem Waffer, im verdünns 
ten Zuftande, nie aber im abgerauchten Rädftande 
ſeyn koͤnne. Noch folgt ein Nachtrag uͤber die 
Bon : feldft : Gährung des Wildunger und Sachen: 
häufer Biers. In Wildungen wuͤrden gewoͤhnlich 
die Bottige nicht gereinigt; die darin zuruͤckblei⸗ 
bende Säure wirft auf die luftfauren Erden, die 
das Wildunger Mineral, und Sachfenhäufer Quell 
Mafer enthalten, entbinden ihre Luftſaͤure, und 
befoͤrdern dadurch auch die Gaͤhrung; (zu geſchwei⸗ 
gen, daß ſehr gaͤhrungsfaͤhige Stoffe keine Hefen 
nohtwendig erfordern.) Den Wehrt dieſer ſchaͤtzba⸗ 
ren Schrift kann man.nicht beſſer angeben, als, 
daß fie verdient, nächft den Weſtrumbiſchen 
Minerak:Unterfuchungen ihten Plat zu erhalten. 
| | C. 





Chemiſche Neuigkeiten. 


Die K. Akademie zu Mantua verlangt die Be⸗ 
antwortung folgender Frage. „„Man er⸗ 
forſche durch wiederhohlte chemiſche Verſuche, ob 
das Waſſer ein aus verſchiedenen Luftarten zuſam⸗ 
mengefetzter Koͤrper ſey, wie jetzt einige Chemiker 
behaupten; oder ob es ein wuͤrkliches einfaches 
Element (ef , twie man ehemahls allgemein ans 
nahm‘, Die Abhandlungen müßen Italieniſch 
oder Lateinifg ſeyn, und vor Ende Dec. 1791 an 
den Sekretair Matteo Borſa eingeſandt werden, 
Die Belohnung iſt zwey goldene Medaillen, 
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Hr. Guyton (de Morveau) über einige 
Veränderungen in den gläfernen, 'mit 
Fluͤſſigkeiten angefüllten Rohren im 
heftigen Feuer N, 00 


De berühmte Dr. Prieſtleh Hatte mit Vers _ 
munderung bemerkt (Verſ. nebft fortgefegs | 
ten Beobachtungen über bie Luft B. 1. &.309f.) 
daß Flüßigfeiten, welche in gläfernen zugeſchmol⸗ 
jenen und der Hige ausgeſetzten Röhren einges 
ſchloſſen waren, Niederſchlaͤge abfegten, Ich vers 
muhtete anfanalih, daß fie blos von einer Anz 
freſſung des Glaſes entftanden wären, indem die 
falzigten Fluͤßigkeiten, wegen der heftigen Hike, 
(welche fie annehmen mußten, weil fie fich nicht 
derflüchtigen fonnten) eine ftärfere Wirfung auf 
das, Glas äußern konnten. ber nach dem, mas 
unfer-gelehrter Freund, Hr. Kirwan, mir dats 
‚ über ſchrieb, fahe ib ein, dak diefe Beobachtun⸗ 
-gen, Anleitung zu noch weit intereflantern Sachen 
‚geben koͤnnten; und. daher entſchloß ich mic, 
I R2 durch 


) Auszug aus einem Briefe an den Hteausgeber. 
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durch -eigne Verſuche diefe Erſcheinung zu ver— 
folgen. 
In einer Roͤhre von weißem Glaſe von 6““ 
im Durchmeſſer, 5 6 Länge, that ich 20 Gr. 
ſalpeterſaure Silberaufloͤſung, und nach der Zu⸗ 
ſchmelzung erhielt ich fie 28 Stunden vergraben 
in einem 15‘ hohen Sandbade, deffen Hige Durch 
eine Argandiſche fampeunterhalten wurde. Nah 
Verlauf der erften 6 ——— war die Roͤhre 
merklich im Innern geſchwaͤrzt, fo weit als fie 
im Sande ſteckte. Nah 18 Stunden war feine 
Slüßigfeit mehr anzutreffen, nur einige Tropfen _ 
fahe man in dem obern Theile der Röhre; und 
die ſchwarze Rinde war 2’ hoc. Jene wohl ab> 
gewiſcht, und nach der Operation gewogen, hatte 
fur 0,05 Gran verlohren. Als das eine Ende 
der Röhre unter deftillirtem Waſſer abgebrochen 
wurde, ftieg es darinn 5’ hoc: dies giebt alfo 
nur 0,216 Kub. Die Luft der Röhre, die im 
den Eudiometer von Fontana gebracht wurde, 
nahm nut den Raum von 0,go an: mit ı Maaf 
guter Salpeterluft vermifcht, betrug die Abforbs 
tion nur 41,5 auf 190. Das deftillirte Waſſer, 
welches die Roͤhre angefuͤllt hatte, roͤhtete das 
mit Kurkumey gefärbte Papier ſtark roht, und 
das durch die Blumenblaͤtter der Pappel gefärbte, 
grün. EI — 
Die Vitriolſaͤure tropfenweiße im, dieſes 
alkaliſche Waſſer bis zur Saͤttigung gegoſſen er⸗ 
regte fein Aufbrauſen; nur gegen das Ende ſchielte 
es etwas ing Weiße. Durch Schütteln erhielt es 
\ LE 2 27 Bere Pe 27° R Ä eine 
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eine deutliche — Beſchaffenheit. Der 
Zufag vom deſtillirten Waſſer bewirfte einen ge> 
linden Niederſchlag: die Durchgefeihete Fluͤßigkeit 
wurde nicht im geringften durch. die Zuckerſaͤure 
- getrübt: durch Ausftellen an der Luft erfolgte nach 
und nach pitriolifieter Weinftein. — Der ſchwarze 
auf diefe Act abgefonderte Silberkalk, befand ſich 
nicht mehr im falzartigen. Zußande, und faͤrbte 
felbſt die Finger nicht mehr. 
Ä Sch behandelte eben fo das falpeterfaute Eiſen, 
Kupfer und Queckſilber, und das im fluͤchtigen 
Alkali aufgeloͤßte Kupfer u. ſ. w.: aber die Er; 
fheinungen waren ſich ‚nicht gleichfoͤrmig. Die 
- &ifenauflöfung, welche in der Röhre beynahe fo 
ungefaͤrbt, als das Wafler war, verſpuͤhrte kaum 
die Wärme, als fie blutroht wurde: die Queck⸗ 
filberauflöfung -ertrug lange die. Wärme, ohne 
irgend’ eine Veränderung, 
Die wirklich ungemein ‚große ‚Menge nom 
freyen Laugenfalze im erften Verſuche, mögte bey 
dem erften Anſcheine glauben machen, daß dies 
Alkali wahrend der, Arbeit ſich hätte erzeugen koͤn⸗ 
nen; aber dieſer Satz erfordert viel groͤßere Be⸗ 
weiſe, und laͤßt ſich nicht einmahl als wahrſchejn⸗ 
lich annehmen, ſobald noch andre Erklaͤrungen 
moͤglich find, Hier war außerdem eine, deutliche 
Anfreſſung des Glaſes; und nahm ich grüne, fatt 
weißer. gläferner Röhren; fo hielt die Fluͤßigkeit 
das Kochen mehrere Stunden ohne einige Veroͤn⸗ 
derung aus, 
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Es ſcheint alſo, daß das, wat Hr. Prieſtteh 
FR einfache Niederſchlaͤge dur die Hige, unter 
ſolchen Umftänden hielt, wo diefe die Auftdfung 
vielmehr hätten hefoͤrdern follen, weiter nichts ift, 
als die nohtwendige Folge der Wirkung der ſalz⸗ 
ſauren Fluͤßigkeiten auf das Glas, welche wegen 
des ſo hohen Grades der Hitze, Cohne daß eine 
Berdampfung erfolgen foante] — erhöhet 
worden war. 
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Chemiſche Abhandlung über Die Grunde 
ſtoffe der Laugenſalze: vom Hrn one 
3.3. von Martinovich 9, 


$. 7- fr die Zerlegung des flügtigen —* 
ſalzes noch weiter treiben zu fönnen, 

verfuchte ich, ob es nicht thunlich waͤre, die von 
dem thierifch = ätherifhen Dehle durch’ die Hitze 
geſchiedene alkaliſche Luft mit verſchiedenen Lufts 
arten zu verbinden, "oder weiter noch, wenn ſie 
allenfalls zuſammengeſetzt wäre, zu zerlegen. Ich 
brachte daher unter die Glocke zwey kleine gluͤ⸗ 
hende Schmelztiegel, ſo daß ſie in der Mitte der 
Glocke erhaben uͤber das Queckſilberbad zu‘ ſehen 
kamen; in einen goß ich 12 Gran ke ei 
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den andern that ich 4 Gr. flüchtiges trocknes und 
aͤtzendes Laugenſalz, bedeckte gleich darauf dieſe 
Tiegel mit der Glocke, und hielt ſie feſt an den 
Boden des Queckſilberbades, bis alles ziemlich kalt 
wurde. Das Queckſilber ſtieg beylaͤufig auf jwen 
Zoll hinauf; das aͤthetiſche Oehl legte ſich wie 
der Thau an die Waͤnde der Glocke drey Zoll hoch; 
ich nahm die Glocke langſam weg, und fand noch 
den Geruch des alkaliſchen Dampfes; denn et 
preßte noch Thraͤnen aus dem Auge heraus; Daß 


Licht brannte aber fo gut, wie in der reinen Atos J— 


ſphaͤriſchen Lüft. Das Oehl hatte einen etwas 
kochſalzjartigen Geſchmack. "bo Gran von diefer 
Saͤure mit 4 Gr. flüchtigen Alkalis auf die nem⸗ 
liche Art behandelt / toͤdteten ganz den alkaliſchen 
Geruch des unter der Glocke befindlichen luftarti⸗ 
gen Gemiſches, und die entbundene ſalzſaure Luft 
war außerdem in ſolcher Menge vorhanden daß 
man nur dieſe durch den’ Geruch fühlen konnte. 
12 Gran von der Salpeterſaͤure und 4 Gran vom 
flüchtigen Laugenſalze auf die nemliche Art unter 
der Glocke behandelt, gaben aͤhnliche Erſcheinun⸗ 
gen: das ärherifche Oehl fegte fi ſich an die Wände, 
und Hatte kaum etwas vom aͤtzenden Geſchmacke 
verlohren z die alkaliſche euft Fonhte "nicht durch 
die Vermiſchung mit der ſalpeterſauren Luft ge⸗ 
toͤdtet werden, das Licht brannte in dieſem luft⸗ 
artigen Gemiſche fr gut wie in der gemeinen Luft. 
12 Gran hoͤchſt rektificirten Weingeiſtes mit 4 Gr: 
dieſes Albali's unter der Glocke in Dampf ver⸗ 
—— erzeugten etwas mehr aͤtheriſches Oehl, 

T4 welches 


296 u 


2* 


welches beynahe die ganze Glocke wie ein Thau 
innerlich uͤberzog. ‚Die (augenartige Luft ftach 
ober auch hier merklich hervor, fie war, tödtlich 
für-die Lunge; das Ficht brannte aber in diefem 
luftartigen Gemiſche ſo gut, wie in der gemeinen 
Luft fort, Ic loͤſete in einem kleinen Tiegel in 
20 Gran Solpeterfaͤure 6 Gran Meſſing auf; in 
ginen audern ‚fleinen. gtühenden Tiegel that. ich 
46Gr, des erwähnten Laugenſalzes, fobald jene 
Yuflöfung, anfing bedeckte ich beyde Tiegel mit 
der Glocke im Queckſilberbade, und bemerkte fol⸗ 
gende, Erſcheinungen die ſalpeterartige Luft verq 
lohr im perſchloſſenen Raume ihre gewoͤhnlichs 
Roͤthe zfie ſwebte wie ein dicker Nebel auf der 
Oberflaͤche des Tiegels, die Aufldiung ging-langa 
ſamer, und mit minderem Aufbrauſen vor ſichz 
das Alkoli verflog ganz; nachdem die Glocke kalt 
geworden, ſo ſtieg das Queckſilber einen Zoll hoc, 
wie in allen vorhergehenden Verſuchen; das aͤthe⸗ 
riſche Oehl klebte ſich an die ingere Wanduder 
Glocke, und der übriggehlicbene Dampf war noch 
ſehr aikaljſch daß Licht: brannte in ihm, fo. wie 
in. der gemeinen Luft. Die Aufloſung des Mefa 
ſings war wie er gruͤn, daßs ‚Meiling 
| wurde aber nicht ganz qufgeloͤßt, und einige Theil⸗ 
chen in der Aufloͤſung, hatten die ſchoͤgſte dunkel⸗ 
blaue unveraͤnderliche Farbe. Eine in der That 
merkwuͤrdige Erſcheinung; ich verſuchte ferner 
die Vermiſchung der entzuͤndbaren Luft, welche 
ich, aus 4 Gran: reinem Eiſenpulvers in. 48 Gran 
einge, mit etwas Waſer zemperirten Bitrypiöhlg 
on pic 
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erhielt, mit. dem alfalifchen Dampfe:auf die nema 
liche Art unter der Glocke zu bewerfjtelligen. Dieſes 
geſchah auch, die Auflöfung ging mit gelindem, 
Aufbraufen vor fih; die laugenartige Luft verband, 
fi mit der entzündbaren, die Glocke wurde nach 
und nad kalt, das Quedfilber ftieg ı Zell Hoch; 
das luftartige Gemische roch noch ganz alkaliſch, 
war für die Lunge tödtlich, und das Licht brannte, 
fo gut wiein der gemeinen-Luft fort.- Das äthes 
eifhe Oehl war kauſtiſch 20 Gran, Phosphor 
mit 4 Gran Lauftifch : Hüchtigen Laugenfalzes auf 
die nemliche Met unter. der Glocke erhigt, gaben, 
einen dicken weißen. Dampf, die übrigen. Erſchei⸗ 
nungen waren wie bey vorhergehenden Verſuchen; 
die Luft roch no fehr alfalifh,. u. ſ. w. Endlich 
brachte ich unter die Glocke ein Gemiſche aus Kalk 
und ſtarker Vitriolſaͤure; die Aufloͤſung erfolgte 
ohne ſtarkes Aufbrauſen; die Luftſaͤure entband 
IL „welche ich durch eine krumme Glasröhre in. 
eine mit Waſſer angefüllte,, und im Wafferbade. 
umgeftürzte. Flaſche ſo ange gehen ließ, bis beys, 
nahe: die. Hälfte des Waſſers hinausgetrieben 
wurde, :,;Die übrige Hälfte hatte ich mit -dem al⸗ 
galifhen Dampfe, den ich ‚unter. der Glocke auf. 
die: ſchon oft erwähnte Art erhielt, angefüllt. 
Gleich darauf verftopfte ich. die unter dem Waſſer 
befindliche Muͤndung der Flaſche, und ließ dieſe, 
die Nacht hindurch umgeſtuͤrzt ſtehen. Bey der 
Unterſuchungegab dieſes Gemiſche gar keinen Ge⸗ 
ruch von ſich, vom Waſſer wurde es auch nicht 
verſchlugt;⸗ ich ließ in Die Flaſche etwas Kalk 
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waſſer hineintreten, dieſes erhielt Aber gar feinen 
Niederſchlag, ich fand es endlich fo gut zum Ath⸗ 
men, und zur Verbrennung der Körper wie bie 
gehen Luft tauglich... | 


6.8. Da ih dur Sloßes i in offenen Ge⸗ 
faͤßen angeſtelltes Schmelzen der feuerfeſten Lau⸗ 
genſalze ($.256.) den von denſelben gefchiedeneit 
Stoff keineswegs auffangen konnte, obſchon ich 
durch den beym Schmelzen erlittenen Berluſt des 
Gewichts dieſer Salze ($:3.4.) verſichert werden 
mußte, daß ſich einer entwickelt habe; ſo ſchlug ich 
daher, um zu meinem Zwecke kommen hu koͤnnen, 
einen andern Weg ein. Jedes Laugenſalz wurde 
für fi unter die auf dem Quedfitberbade ftehende 
Glocke gebracht, und eine Kommunikationsröhre 
(mie Q) mit einer Defnüng unter diefe, und mit 
der andern unter eine mis Waſſer angefuͤllte Phiole, 

welche im Wafferbade ftand, geſetzt, welche Vorſicht 
zur Beſtimmung der Menge des zu entbindenden 
Stoffes nöthig war. Ich richtete erſtens auf das 
flüchtige Laugenſalz ein großes Brennglad; 2.Gr! 

dem Brennpunkte ausgefegt, gaben fo biel alkali⸗ 
ſche Luft, als7 Unzen und 7 Gran Waſſer an Raum 
einzunehmen pflegen. Nachdem ſich die unter der 
Glocke befindliche alkaliſche Luft mit der gemeinen 
vermiſcht hatte, und das Gemiſche kalt wurde, ſo 
verminderte ſich das Volumen der Luft unter der 
Glocke, und nahm den nemlichen Raum ein, wel⸗ 
chen es vor der Entwicklung des alkaliſchen Dunſtes 
hatte. Ich ſah aus dem Verſuche, daß dieſe Luftart 
— in 
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in eine genaue Verbindung mit- einent Stoffe der, 
gemeinen Luft trete, und daß dadurch die Bermins 
derung des Raums entfichen mühe. Ich ſahmebſt 


dem aus diefer Erfheinung, daß das Sonnenlicht 


durch ein Brennglas geſammelt, die nemlichen 
Erſcheinungen im ägenden fluͤchtigen Laugenſalze 
wie die gemeine Waͤrme hervorbringe; ich konnte 
daher ſicher ſchliefen, daß ich auf dieſe Art auch 
aus feuerfeſten Alkalien den nemlichen Stoff durch 
die Sonnenhige erhalten werde, welcher ſich beym 
Schmelzen diefer Salze im Kohlenfeuer losmacht. 
Ich ließ alſo auf die nemliche Art den Brennpunkt: 
des Brennglaſes erſtlich auf das aͤtzende Mineral⸗ 
alkali, hernach aber auf das aͤtzende Pflanzen⸗ 
taugenfat; mirfen. In beyden Zällen wurde die 
unter der Glocke befindliche Luft ausgedehnt, und 
die alkaliſche Luft aus den feuerfeften Alkalien ent⸗ 
wickelt, auch etwas weniges vom aͤtheriſchen Oehle, 
weiches jenem des fluͤchtigen Alkali's vollkommen 
ns wir, feste ſich An die Wände der Glocke, 

Ich konnte durch das Brennglas die Schmelzung 
dieſer Alkalien aus Mangel des anhaltenden Sons 
nenſcheins nicht vollenden, um zu ſehen, was in 
den feſten Alkalien außer! der alkaliſchen Luft vor⸗ 
handen ſey? Warum ſi ch von dieſen kaugenſalzen 
die Luft ſo ſchwer und das Oehl nur in einer kaum 
merklichen Menge durch einen ziemlich großen 
Grad der Wärme ſcheide? Was iſt die Baſis 
dieſer Salje, iſt ſie eine phoẽphorſaure Kalkerde, 
eine eigne Erde, oder eine reine Phosphorfäure, 

die im erfcpietenen Verhaͤltniſſe mit dem’ ätheri- 


ſchen 
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ſchen Dehle, aus: laugenartiger Luft bald. das 
Mineral:, bald wiederum das Pflanzenlaugenfalz 
bildet. ;; Dieſes foll erft in.meiner Fortſetzung 
diefes .Gegenftandes entſchieden werden. 


s 59 Aus .allen.diefen mit Laugenfalzen ans 
geteilten Verſuchen läßt. fich folgendes fließen: 
a) daß ſich alle Laugenſalze zum Theil duch das 
bloße Feuer zerlegen laffen„-nber nig-ganz,; und 
daß bey den feuerfeſten Alkalien der getrennte 
Theil oder Stoff die Taugenartige guft ſey. b) 
Daß jene Beſtandtheile, welche das fluͤchtige Lau⸗ 
genſalz ausmachen, alle auch in feuerbeſtaͤndigen 
Laugenſalzen vorhanden find; weil ſich durch ein 
Brennglas unter der Glocke aus bepden die laugen⸗ 
artige Luft, und etwas, obſchon ſehr weniges 
von einem aͤtzenden aͤtheriſchen Oehle ſcheidet. C) 
Daß die feuerbeſtaͤndigen Laugenſalze außer dieſen 
Stoffen noch einen andern beſitzen, der das aͤthe⸗ 


riſche Oehl als einen Beſtandtheil aller Alfalien, 


der Wärme nicht ſogleich und leicht abtreten kannz 
weil er mit demſelben nähere Verwandſchaft hat: 
Ad) Daß. diefer dem Feuer wiederftehende, Stoff 
wahrſcheinlich ein gudigtes, mit einer Säuge mehr 
oder weniger gefaͤttigtes Mittelfalz fey, indem 


wir wiſſen, daß einige Säuren mit dem brenuba⸗ 


ven Werfen , oder auch mit aͤtheriſchen Oehlen eine 
große Verwandſchaft haben: die, Zuckerſaͤure iſt 
mit ihrem Oehle genau verhunden, die Arſenik⸗ 
fAure im ‚weißen: Arſenik ‚mit ihrem brennbaren 
Stoffe ift ebenfalls in genauer Verwandſchaft, und 
— | kann 
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kann nur durch jene Saͤuren getrennt werden, 
welche dieſen Stoff noch ftärfer am ſich ziehen. 
Mit welcher Begierde und Heftigfeit loͤſet der 
tauchende Salpetergeift die twefentlichen Pflanzen» 
oͤhle auf? e) Daf das fefte flüchtige Laugenfalz 
eine ſchwache Zufammenferung des Atherifchen 
Oehls mit der alfalifhen Luft fey, ſich dieſe durch 
gelinde Wärme, und vicheiht auch durch die in 
der atmofphärifchen Luft befindliche Luftfaure zer⸗ 
legen laſſe. f) Daf die Aetzkraft des flüchtigen 
Laugenfalzes nicht von det alfalifhen Luft, fonz 
dern von dem ätherifchen Dehle, wie auch wies. 
derum der durchdringende Geruch nicht von dieſem, 
fondern von dem alfalifhen Dampfe herruͤhre; 
denn durch die Zerlegung fand ih den ägenden 
Geſchmack im Dehle, und den durchdringenden, 
Shränen ausprefienden Gerud in der laugenarti⸗ 
gen Luft. g) Das ätherifche Oehl des flüchtigen 
Laugenfaljes verbindet fih kaum etwas mit der 
ſalzfauren Luft; mit jenen Luftarten aber, ‚die ich 
zu diefer Verbindung: gebraucht habe, ſcheint es 
gar feine Verwandſchaft zu haben :. der brennbare 
Stoff. des Weingeiftes aber vermehrt die Menge 
dieſes Oehls; denn wenn diefer mit dern flüchtis 
gen Alkali unter der Glocke durch die Wärmevers 
fliegt, fo ſchwitzt innerlich die Glocke mehr. als in 
andern Fällen, wo dei Weingeiſt nicht vorhanden - 
iſt. Hh) Die alkaliſche Luft braucht fehe viel zu 
ihrer Sättigung von der falzfauren , falpeterfaus 
ven, fälpeterartigen und entzuͤndbaren Luft; wenn 
fie aber überfättigt wird, fo verſchwindet ihe 
— Geruch 
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Geruch ganz, und dann fticht der. Geruch. ber 
ſauſauren und der falpeterfauren Luft ganz allein, 
des Weingeiftes aber nur zum Theil hervor., Auch 
fonnten 20 Bran des auf einem glühenden Tiegel 
unter dee Giocke verbrannten Phosphors den 
Geruch des alfalifben Dampfes nicht tödten, 
Endlich ift die genenfeitige Wirfung der Luftfäure 
and. der alfaliiben Luft ſo beichaffen, daß ſich 
diefe Luſtarten in gleiben Theilen genommen, zu 
einer ziemlich guten refpivablen Luft verwandeln, 
j) Aus den oben erwähnten VBerfuchen fieht man 
auch ‚- daß diefer von dem. ätherifchen Oehle ge: 
trennte alfalifhe Dampf von der gewöhnlichen 
laugenartigen Luft, melde man aus: dem durch 
die Deftillasion mit gelöfhtem Kalke bereiteten 
Salmiafgeifte erhält, verfchieden fey ; denn ı Maaf 
kochſalzſaurer Luft verſchluckt 1 Maaß von diefer 
uftart (S. Prieftley Experiments and 
Obfervations on different Kinds of.air Vol, 
Ill: p. 294); dieſer alfalifche Dampf hingegen - 
braucht fehr vieles zu feiner Sättigung von «der 
Fochfahrfauren Luft. Ferner loͤſcht die laugenartige 
Luft Das Licht aus, und. fängt zumeilen Feuer, 
welches dieſer Dampf: nicht Seiftet. Welche von 
diefen zwey Luftarten mit: mehrerem Rechte für 
eine. reine laugenartige Luft. zu halten ſey, über: 
laſſe ich Anderen zur Beurtheilung. Vielleicht wird 
auch diefer Dampf dadurch ſchon verändert, daß ich 
ihn unter einer Glocke, welche vermoͤge ihrer Groͤße, 
eine beträdbtlihe Menge der gemeinen: u ent⸗ 


hielt, ſammelte. Fa + Sic Vorher Am tr, 
In 
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Kunze ueberſicht der Geſchichte des Schieß⸗ 
pulvers und deſſen erſter Anwendung; 
vom Zen O⸗C. Wiegleb. 


& weit als ich vorher zeigte *), reichen die uns 
jieifelhaften Nachrichten ‚vom Dafeyn des 
Schießpulvers und deſſen kriegeriſcher Anwendung, 
die ich aus der großen Anzahl der von Gram ange⸗ 
fuͤhrten, Als die guͤltigſten ausgehoben habe Wer 
die uͤbrigen vom Anfange des 14. Jahrhunderts bis 
hieher, ſich bekannt machen will, kann fie in der 
vorher angefuͤhrten Schrift finden, Die Temm⸗ 
leriſche Beurtheilung derfelben, die mir bisweilen 
allzuſtrenge vorgekommen iſt, laſſe ich an ihren 
Ort geſtellt ſeyn. Alles was ſich aus der bishe⸗ 
rigen Geſchichte ergiebt, beſtehet darin, daß 
Boͤmben und Kanonen eher, als kleines Schießge⸗ 
wehr, erfunden worden ſind. Endlich, daß dieſes 
große Geſchuͤtz nur langſam bald in dieſem bald 

in jenem Lande angeſchaffet worden iſt. Bon der 
eigentlichen Erfindungszeit aber des Geſchuͤtzes iſt 
mir noch gar feine Nachricht vorgefommen. - Von 
der Erfindung des Pulvers, als der allererfien 
nothwendigen Veranlaffung dazu, iſt ag unbe⸗ 
| ftimmt und unficher. 


Che ih etwas von der ferneen SR 
geſchichte erwehne, Fann ich es doch nicht übers 
ER 

*) ©. dem. Yun. 3.2791: B. 2, ©. 206... 
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gehen, anzuführen, daß fih im Zenahaufe zu . 
Amberg in der Oberpfalz ein Metallftü befinden 
fol, das mit der Jahrzahl 1303 bezeichnet ift *). 

Hr. Gram vermuthet,. daf vielleicht der Kormer 
ein C zu;wenig gefegt habe. Vielleicht Fann 
diefes aber au nicht geſchehen feyn; ‚und diefe 
Vorſicht loͤßt ſich bey einer ſolchen Arbeit. wohl 
vermuthen. Ich finde dies mit der. ganzen Ge: 
ſchichte in feinen offenbaren Widerfpruche,. Mögen 
‚gleich alle vorhandenen Geſchichtſchreiber von 
1301:bi8 1356 Feine unumftößlichen Nachrichten 
vom Schießpulver und Gefhüge enthalten, fo muß 
man allerdings den Mangel eines Flaren Bemweifes 
eingeſtehen; aber demohngeachtet bleibt der wahr⸗ 
ſcheinliche Schluß uͤbrig: da 1356 ſchon grobes 
Geſchuͤtz vorhanden geweſen iſt, und nicht erwie⸗ 
fen werden kann, daß ſolches nebft, dem, Pulver. 
ſelbſt in eben diefem. Jahre erfunden worden, fo 

iſt es, nach der Natur diefer Gegenftände, und 
-den damit verbundenen Schwierigkeiten, viel 
wahrſcheinlicher, daß noch eine geraume Zwiſchen⸗ 
seit big au hieler Erfindung — ſeyn muͤße. 


a: Denn an die ohngefche bon 1350 an, Für 
‚zweifelhaft eeflärten Nachrichten weiter ruͤckwaͤrts 
bis dahin verfolgt, two ſich ſolche verliehren, fo 
fiehet man ſich bis ins 13te Jahrhundert geführt, 
Ich will aus diefer Zeit noch den Negidius Eos 
lumna, einen gebohrnen Römer, und Biſchof 

— RER. 2). Bo J zu 
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zu Bourges in Frankreich anführen, welcher am 
Ende des ızten Jahrhunderts gelebt und 1316 
verftörben ift. Sein Buch, de regimine prig«: 
eipum hat er viele Jahre vorher an Philip den 
Schönen oder den Bierten aefchrieben, deſſen 
Hofmeifter ‚er geweſen war, Er. foll, nad 


Bram, darinnen faft feine Art von Wpffen und. . 


Gewehren, Sturmzeugen und Vertheidigungs⸗ 
werkzeugen, Schieß: Haus und Stechgewehren, 
foviel man ihrer nur damahls gekannt, uͤbergan⸗ 
gen haben, Ueberdies foll cr genug Arten Feuer 
zu ſchießen, z. B. glühende Pfeile, eiferne Schleus 
dern mit, glühenden Kugeln, - Pfeile mit.einem 
eifernen Rohre, : worin ein heftiges Feuer von 
Oehl, Schwefel, Pech und Harz in Werg vers 
mengt war, und andere Kuͤnſte mehr beſchrieben 
haben, von Pulver aber ſey ihm nichts bekannt 
geweſen. Gleichwohl fuͤhrt Gram an, daß er 
auch die Kunſt, Minen mit Feuer unter Mauren 
und Feſtungen zu machen, verſtanden habe. Diet 
kommt mir nun ſehr bedenklich vor. Ein in 
ſolcher Abſicht angelegtes, Feuer muß eine ſtarke 
Schnellkraft äußern, die außer dem Schießpulver 
Feine brennbaren Materien allein fuͤr ſich beß tzen. 
Vielleicht beſtand ſeine Fünftliche Zufammenfeßung 
aus Oehl, Schwefel, De, Harz und Salpeter. — 
Dann föhnte er allerdings noch nicht8 vom Schieß⸗ 
pulber willen, und doc dadurch deffen Wirkung 
zuwege gebracht. haben, Sole Mifhungen koͤn⸗ 
Et gar wohl die entfernte Veranlaſſung geweſen 
eyn. | 

Chem. Ann 1791.82: Sr cr 20 I 
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Th gehe nun auf die Nachrichten uͤher, die 
von der Erfindung des Schießpulverd vorhanden 
find. Viele geben einen geriffen Berthold, 
Schwarz für den Erfinder, und das Jahr 1380 
für die Zeit der Erfindung, an. Alle diefe vers 
dienen aus angeführten Umftänden feine Achtung, 
Der fon vorne erwähnte Achilles Safer 
aber, hat ebenfalls Schwarzen für den Erfins 
der und zugleich für einen Chemiften und - Srans 
ziskaner-⸗Moͤnſch ausgegeben, -und -diefe Erfindung 
ins $. 1354 gefegt. Allein auch diefe Nachricht 
iſt gewiß genug ohne Grund, von der man gar 
nicht weiß, woher er folhe genommen hat; denn 
es iſt hoͤchſt unwahrfheinlih, wenn dieſe Erſin⸗ 
dung erſt 1354 geſchehen waͤre, daß ſchon 1356 
Bombardae :in entfernten Ländern Hätten: ders 
ren werden koͤnnen. 


Eine aͤltere Nachricht hat Dektor Felir | 
Malleolus, font Hämmerlein genannt, 
geliefert, welcher Kantor zu Zuͤrch gemwefen und - 
1456 verftorben ift. Wenige Jahre vor feinem 
Tode hat derfelbe eine weitläuftige Schrift (Dia- 
logus de nobilitate er rufticitate) perfertiget, 
und darinnen unterandern eine lange Erzählung 
von dem Alcbemiften Bertholdus Niger und 
von der Gelegenheit eingerucft, wodurd er auf 
die Erfindung dee ‚Dutvers und der‘ Bücfen ges 
bracht ee ſey . Aus der ganzen weitlaͤuf⸗ 

tigen 


> Das. cap. 30. föh 116. ſeq. —8 
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tigen Stelle, die Granm aus dieſer ſeltnen Schtift 
aufgenommen hat *), fuͤhre ich nur folgende 
Hauptpunkte an. Von dieſer Erfindung, ſchreibt 
Malleolus, finde man angeführt, daß ein 
gewiſſer Bertholdus Niger, der ein feharks 
finniger Alchemiſt geweſen fey, die Abſicht gehabt 
‘ habe, das gemeine Queckſilber zu figiten, und 
ihm die Härte des Silbers zu verſchaffen. In 
diefer Abſicht Habe er das Queckſilber mit Schwefel 
und Salpeter vermiſcht, und in einem Fupfernen 
Topfe feft verſchloſſen, einem ftarfen Feuer aus: 
gefegt, woraufaber das Gefaͤß zerfprengt worden, 
Er Habe den Verſuch mehrmahls mit den allers 
ſtaͤrkſten metallenen Gefäßen wiederholt, dieader 
allemahl mit fürchterlihen Krachen zerfprungen 
waͤren. Durch diefe Erfolge wäre Berthold. 
Niger nah und nah durch feinen Scharfſinn 
auf die Erfindung der Büchfen geleitet worden, 
Am Ende ift diefe Nachricht mit folgender Stelle . 
gefchloflen worden — et infra fparium ducen- 
torum elicitur per fcripruras annorum pri- 
mirus comperium. — In diefem, unter 
allen allen zur Zeit befannten, älteften Dokus 
mente, torinnen Berthold Schwarz er⸗ 
wähnt worden ift, find folgende Nunfte vorjäge 
lich merfwärdig: 1) Daß fich diefe Nachricht, auf 
noch aͤltere Zeugniſſe, welches die im Anfange 
vorkommende Stelle — -de ejus inventione 
legimus — und die letztere vorhin angezogene, 
en = Yin deutlich 
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deutlich beweiſen; 2) daß ‚in diefer ältefien. Be: 
weißftelle diefe Erfindung, für weit älter ausgege⸗ 
den wird, als der übrige große Haufe von Schrift⸗ 
ſtellern mit erwieſenen Ungrunde gethan hat. 
Denn nah Grams Behauptung, daß Haͤm—⸗ 
merlein fein Bub nit dor ‚1450 gefchrieben 
habe, worin er jene Erfindung 200 Jahre zurüd 
angegeben hat, fällt ſolche in die Zeit um 1250, 
Ueberdies iſt noch 3) merkwuͤrdig, daß dieſer 
Schriftſteller Berth. Schwarzen fuͤr keinen 
Moͤnch ausgegeben, ſondern ihn nar allein einen 
Alchemiſten genannt hat. Demnach muͤſte alſo 
Berth. Schwarz fruͤher gelebt haben, als von 
allen nachfolgenden BERN NeIherR angegeben 
worden ift. 


Ich gebe zu, daß auch dieſe letztere Nachricht 
fuͤr einen ſtrengen Geſchichtsforſcher keine Beweiß⸗ 
kraft enthält, weil fie nur von einem entfernten 

Zeugen herruͤhrt, von welchen es unbekannt ift, 
woher er fein Zeugniß entlehnt habe. Indeſſen 
‚bleibt fie doch wegen ihrer mehrern Wahrfcheins 
lichkeit, wenigftens in Unfehung der Erfindungs⸗ 
zeit fo lange ſchaͤtzbar, bis eine richtigere Urfunde 
— werden wird. 


Ueberdies verdient noch das Hachfolgende mit 
dem vorhergehenden verglichen zu werden. Ums 
Jahr 1250 lebte Ro gerius Baco, welcher 1240 
in den Franziskaner⸗Orden getreten war, Er iſt 
als ein gelehrter PhilofopH feiner Zeit bekannt 

en rt 
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geworden. In einer von feinen Schriften *) ift 
ift folgende Stelle befindlih: — "Artificialiter 
| compotiimus ignem comburentem ex Sale 

verrae er aliis erc, — Präerer haec funt alia 

upenda naturae. Nam foni velur tonitrus 
et corrufeätiönes hieri 'poflunt in aere, imo 
majore horröre quam illa, qvae Aunt per 
naturam; 'nam 'modica materia adaprata, 
feilicer unius pollieis, fonum facir' horribi: 
lem er corrufcatiönem :öftendit vehemen- 
tem etc. Diefem folgr bald darauf die vorſaͤtz⸗ 
lich verdunkeite Stelle — Accipe Salıs petrae 
Luru: Vopo vir can-ntrier Sulphuris, j 
fic’ facies tonitrum er-&orrufcationem 
[cias ärtifidium: — Goffte man nicht in he 
Stelle, worin die Heyden vorzüglichften Beſtand⸗ 
teile des Schießpulvers und deffen Wirkungen 
deutlich genug befchrieben worden find ,' die Spur 
des Schiehpulvers, und deſſen ohnlaͤngſt entdeck⸗ 
ten Zufammenfeßung erfennen fönnen? Sollte 
fih nicht vermuthen laffen, daß darin aus Behuts 
famfeit,, der erftaunenden Wirfung twegen, der 
dritte Beftandtheil unter den unbefannten Worten 
verſteckt worden fey ? mie ſcheint dieſes nicht un⸗ 
wahrſcheinlich au ſeyn. | 


Noch mehr. Ein Zeitgenofe des borherges 
henden tvar Albertus der Große, ein Bis 
ſchoff aus Schwaben. Sr wär gebohren ‚1193, 

‘43 — und 


—9— D: Secrefis näturae et artis operibus atque 
| aullitate magiae. 
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und verftorben 1280. Unter deſſen hinterlaſſenen 
Schriften befindet fich eine unter-dem Titel: De 
mirabilibus mundi. Sie. beftehet aus einer 
Sammlung von alleehand natürlichen Beobach⸗ 
tungen und Kunſtſtuͤcken, und darunter ift auch 
folgende Vorfhrift vorhanden. Ignis volans, 
Arcipelibram unam $ulphuris, libras duas 
carbonum falicis, ‚libras fex- falis ‚petrae 
quae tria ſubtiliſſime terantur in Japide mar- 
moreo, poftea aliquid pofterius ad libitum 
in-tunica de papyro volante, vel tonitrum 
faciente, ponatur, Tunica ad. volandum 
deber efle longa, gracilis, pulvere optime 
plena, ad faciendum vero tonitrum brevis, 
grofla et femiplena. Hierin liegt alfo die ganze 
Beſchreibung des Schießpulvers, na deſſen drey 
Beſtandtheilen, und zugleich deſſen Anwendung 
zu einer ſteigenden Rakete. Ich weiß zwar ſehr 
wohl, daß man dieſe und einige andere Schriften 
mehr dem Albertus abfprechen und für falſch 


und untergeſchoben anerfennen ‚will; aber ich 


weiß auch, daß dies ohne. hinlänglichen Grund 
geihehen iſt. Man, hat dazu feinen. andern 
Grund, als daß⸗ man den Inhalt dieſer und einiz 
ger anderer Schriften unter: deffen Namen, ‚mit 
andern von ihm nicht in Uebereinftimmung findet. 
Ein Grund ohne ‚alle Bedeutung, wenn es auf 
das bloße Altertum einer Sache anfommt. 
Aöpnen denn alle diefe- fireitigen. Schriften ‚nicht 
‚son ihm als Sammlungen unter feinen Papieren 
vorhanden gewefen, und hernach unter. feinem 
zen 860 ” 13 22 — Mamen 
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Namen abgedeuckt worden ſeyn? Dies kann nicht 
im geringſten bezweifelt werden. Und dann be⸗ 
weiſen ſie wenigſtens ſobiel/ daß die enthaltenen 
‚Gegenftände ſchon zu ſeiner Zeit bekannt geweſen 
finds; er mag fie übrigens ſelbſt niedergeſchrieben 
haben, zoder nicht. Man weiß ohnedies ſicher 
genug, wie die damahlige Gelehrſamkeit beſchaf⸗ 
fen geweſen iſt, daß die in manchen Theilen gut 
unterrichteten damahligen Gelehrten in der Natur 
und Kunſt die groͤßten Fremdlinge waren: waͤre 
es alſo wohl zu verwundern, wenn Albertus in 
den eigentlichen Naturwirkungen ganz unwiſſend 
geweſen waͤre? Konnte er alſo nicht zu ſeiner Be⸗ 
iehrinig allerhand einzelne, eiane und fremde Er⸗ 
fahrungen, aufgejeignechaben ?.Det Inhalt feiner 
erwähnten Schrift ſtimmt überdies mit den fonft 
befannten Begriffen“ Aus damaliger Zeit vollkom⸗ 
ten uͤberein. In deſſen Schrift de Minerali⸗ 
bus die niemand bezweifelt Hat," kommt eben 
ſobiel aberglaͤubiſches und: abgeſchmacktes Zeug 
mitunter dor⸗ als in den demirabilibusmundis 
beyde Schriften ſind darinnen einander va 
gleich es iſt alſo fein hinlaͤnglich ſicherer Grund: 
vorhaunden, daß die letzte nicht eben ſowohl, als‘ 
die erſte, vom Albertus herruͤhren ſollte⸗ 
woran auch kein age hatö 


"Die, ganze jur Zeit bekannte Geſchichte des 
Schießpuiders beſtehet alſo kuͤrzlich ‚darin: ) 
daß. die ſichern Dokumente von unſerer eit an, 
nur big gegen die un des ı4ten Jahrhunderts 


N 17 en u relſchen; 
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reichen; 2) daß alle uͤbrigen Nachrichten von der 
Mitte bis zu Anfange des 14ten Jahrhunderté 
unſicher, aber deswegen doch nicht unwahrſchein⸗ 
lich find; 3) daß nach vieler Wahrfcreinlichfeit 
die Erfindung des Schießpulvers zufällige: Weiſe 
im ı3ten: Jahrhundert geſchehen ſeyn mag; end⸗ 
li 4), daß von dem Erfinder — Br sewiſſes 
angegeben ai — RD 
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gi übergeht = ‚einen, — des * —** 
ſuchenden Koͤrpers mit 2 Theilen hoͤchſtrek⸗ 
tifizirtem Weingeifte 3 iſt es eine harzigte Wurzel, 
mit. z, ein Hatz ſelbſt aber mit 4⸗5 Theilen, x 
die Miſchung 46 Tage in einem Kolben mit Helm 
und Vorlage verfchen,: mau digeriren, jedoch 
nicht kochen: des Uebergegangenen Farbe, Geruch 
und Geſchmack wird ga hierauf mit: Waſſer 
vermiſcht, um au fehen, ‘ob mat Schi ni Aber 
gegangen, und damn.. ı.. 


bd) die, Tinftue im Kolben, * einer 
reſſe ſo ſtar als moͤglich ausgepreßt; der Ruͤck⸗ 

J Im Preßbeutel wird nun ar: mit 
me eiwas 
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etwas Weingeiſt uͤbergoſſen, ſtark erhitzt, noch⸗ 
mahls ausgepreßt, die Fluͤßigkeiten zuſammenge⸗ 
goſſen, und Farbe, Geſchmack und Geruch dee 
Tinktur bemerkt. Man bringt nun dieſe Tinktur 
in ein Deſtillirgefaͤß, v Deſtillirt das Geiſtige 
vom Harze mit der Vorſicht ab, daß man den 
uͤbergehenden Geiſt Poruicnenwtiſeadnini⸗ auch 
Oehl, Farbe / Geruch und Geſchmackunter ſucht/ und 
dabey das Feuer moͤglichſt gelinde unterhaͤlt, auch 
ſorgt, daß ſoviel Fluͤßiges im Gefaͤße bleibt, damit 
der Ruͤckſtand nicht trocken und brenzlicht werde; 
die Deſtillate werden hingeſtellt, um zu ſehen, ob 
keine Veraͤnderungen damit vorgehen. Det Rück 
ſtand im Kolben wird ſodann herausgenommen, 
mit kaltem Waſſer alles Aufloͤßliche abgewaſchen, 
und das Hartz ausgetrocknet Cam beſten in einer 
gewogenen Glasſchale) gewogen, und feine Textur, 
Konſiſtenz, Geruch Geſchmack, Aufloͤßlichkeit im 
Weingeiſte, Farbe der damit erhaltenen Tinktur, 
und eigene Farbe beſtimmt. Da ein Harz offen⸗ 
bahr qus luftſaurer Baſis, Phlogiſton, etwas 
Erde und Saͤure zuſammengeſetzt iſt, fo kann durch 
Dephlogiſtiſation mit etwas konzentrirter Salpe⸗ 
terſaͤure und Unterſuchung der Deſtillate und des 
Ruͤckſtandes erforſcht werden, welche Saͤure ei⸗ 
gentlich das Komponens war. Hat man von 
Pflanzen oder deren Theilen/ nur das Waſſer, 
Spiritus, waͤßerichte oder: geiſtige Extrakt oder 
die Tinktur im Gebrauche, ſo ſind vorſtehende 
Analyſen hinreichend, ihre Beſtandtheile zu er⸗ 
forfhen; wird aber außer ‘den angefuͤhrten Praͤ⸗ 
— us paraten 
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garaten die Pflanze oder ihre Theile. in. Subſtan 
gebraucht, ſo muͤßen nachfolgende Entfaltungen 
ihrer EIN Sub Rn: ru 


+ - 
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ale Ein — zu en — 
— wenn er gruͤn erhalten werden kann, 
kein zerſtoßen, aufs: ftärffte ausgepreßt, und 
Diefes mit etwas zugegoflenem: Waſſer wiederholt. 
Der Ruͤckſtand wird gewogen, um: dadurch das 
erhaltene Gewicht des Saftes beftimmen:zu koͤn⸗ 
nen; diefer wird bis zur Ertraktdicke forafältig 
eingedickt, und mit 6fachen Gewichte Weinalkohol 
ein Zeitlang gerieben, dieſer wird ſodann wieder 
abfiltriet, und das Drittheil Waſſer dazugegoſſen, 
um dadurch das etwa mit ausgezogene Harzweſen 
abzuſcheiden. Vom Fluͤßigen kann man den 
Weingeiſt entweder abdampfen oder abdeſtilliren, 
ein’ kleineres Volumen wieder herzuſtellen, damit 

es entweder durch Salpeterſaͤure dephlogiſtiſirt, 
oder fuͤr ſich zur Kryſtalliſation gebracht werden 
kann. Selten wird man. aber etwas anders als 
ein ſalzſaures Neutrat⸗ oder rn darin 
Anden, | 


* — er“ 
din ‘ 


by Das vom Beingeife ——— kann 
nun getrocknet und verbrannt, beſſer aber ſeine 
Beſtandtheile durch Dephlogiſtiſation erforſcht 
werden. Die Erſcheinungen und Reſultate wer⸗ 
den — aber wenig aaa vonD;E, Berf; r. 
JE zeigen, 
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zeigen, welchem vecjeteen auch hier gefolgt 
| derden muß. | — 


Verſuch 4. 


— Unterſuchung auf trocknem Wege, rät 
Man eine Retorte zur Hälfte oder zu Deittheilen, g 
mit dem zerfleinten Körper an, Iutirt eine weite 
Vorlage, welche mit einer Defnung verfehen ift, 
feft an, und gicht ftufenmweife verſtaͤrktes Feuer, 
womit man fo lange anhält,. als man ‚Tropfen 
oder Nebel übergehen ſieht; es ift wohl nicht 
nöthig, die Vorlagen, fo wie fi ch die uͤbergehen⸗ 
den Fluͤßigkeiten aͤndern, zu wechſeln, ſondern 
man bemerkt ſie nur ſo, und ihr ungefaͤhres Ge⸗ 
Gewicht, und läßt übrigens alles zuſammen in eine 
Vorlage gehen. Waͤhrend der Deftillation, muß 
die Defnung der Vorlage öfters geluftet merden, 
um die, die Gefäße fonft zerfprengenden Dämpfe 
etwas heraus iu laſſen, oder man verbindet eine 
gekruͤmmte Roͤhre damit, welche man duch Kalk⸗ 
waſſer in einen Rezipienten feitet, durch den nie: 
derfallenden Ralf erfährt man dann die Luftfäure, 
und die brennbare Luft erhält man. in dem Rezis 
pienten. Der Kolben ſamt deſſen Inhalt wird 
nun gewogen, (daß das Gewicht der Gefaͤße be⸗ 
kannt. ſeyn muß, iſt oben ſchon geſagt worden), 
und die Scheidung der Deſtillate folgender Art 
unternommen, a) Gießt man das feinere Oehl 
und die wäßrige, Fluͤßigkeit von dem dickern und 
zaͤhen ab; auf dieſes gießt man etwas heißes 

Waſſer; 
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Wafler, theils um etwa noch anhängende Salze 


theile dadurch aufzulöfen, theild auch durch die 
Erwärmung das zähe Dehl näher zufammen zus 
bringen; das Waſſer aber wird zu dem ſchon abs 
gefonderten, mit dem Dehle vermengten, in einen 
Scheidetrichter gegoflen, alles wohl umgeſchuͤttelt, 
und einige Zeit der Ruhe überlaffen. Hat ſich 
das Dehl gefchieden, fo läßt man das MWäß: 
richte davon ablaufen: und ift das Gewicht des 
sahen Oehls, (wie das leicht durch dag, das ber 
kannte Gewicht des Kolbens übertreffende, geſche— 
ben fann,) befannf, fo wird auch daß, des waͤß⸗ 
richten Deftillats leicht befannt, wenn das flüßige 
Oehl nun gewogen wird, Man fann nun 


db das flaͤßige Oehl durch konzentrirte Sat: 
peterfäure auf feine‘ Beftandtheile analyfi ven, fo 
wie das zähe duch ſchwaͤchere Salpeterfäure: 
in beyden findet fi) der größte fefte Theil, ale 
Zuderfäure, wobey etwas Phosphorfäure‘ zum 
Vorſcheine koͤmmt, jedoch mehr von dieſer beym 
zaͤhen als fluͤßigen Oehle. Die waͤßrichte Fluͤßig⸗ 
keit wird jetzt durch Reagentien probirt, ob ſie 
ſaurer oder alkaliſcher Natur ſey: oft iſt ſie nichts 
als Waſſer, mit Oehltheilchen geſchwaͤngert, oͤf⸗ 
ters ſauer, ſeltener fluͤchtig alkaliſch, wo ſie auch 
gewoͤhnlich aufgeloͤßten Salmiak enthaͤlt; und 
auch oft erhält man in dieſer Fluͤßigkeit eine gute 
Blutlauge; folglih muß auch Phosphorfäure mit 
übergetrieben worden feyn. ft nun das waͤß⸗ 
richte Deſtillat ſauer, ſo ſaͤttigt man es mit Pflan⸗ 
zen⸗ 


" En = ee Fa 


— wobey man wahrnehmen wird, daß 
Weinſteinrahm niederfällt, auch wird Feine andere 
Säure darin gefunden werden; ift fie alfas 
liſch, fo fucht man dag fluͤchtige Alkali davon zu 
ſondern, und probirt durch Bley, Queckſilber 
oder Silberaufloͤſung, ob Salzſaͤure vorhanden 
ſey. . Eifenvitriolauflöfung zeigt die in der Bluts 
fauge enthaltene Phosphorfäure am deutlichften ; 
bey fehr falpeterreihen Pflanzen, erhielt ich auch 
öfters Spuren einer aͤußerſt phlogiftifirten Sal⸗ 
peterfänre in der Flüßigfeit, und diefe Pflanzen 
geben weit weniger Oehl, ‚worauf alfo auch mit 


zu 1m iſt. Iſt 


c) im Retortenhalſe noch zaͤhes * befind⸗ 
lich, ſo wird und muß es dem in der Vorlage analog 
ſeyn, und zugemiſcht und gewogen werden; iſt 
auch ein Sublimat vorhanden, ſo wird er ſorg⸗ 
faͤltig herausgenommen, gewogen und unterſucht, 
es wird kaum etwas anders als Salmiak ſeyn; 
denn noch fand ich keinen andern, wohl aber iſt 
oͤfters uͤberſchuͤßiges fluͤchtiges Alkali dabey. 
Endlich wird | | 


| d) das Gewicht und das äußere der Kohle bes 
fimmt: und um erfteres defto gewiſſer zu erhalten, 
muß die Retorte vor der Operation genau gemo> 
gen werden; und fo wiegt man fie, nachdem der 
Hals vom Dehle und Sublimate wohl gereinigt iſt, 
wieder, indem es ſelten moͤglich iſt, die Kohle 
ganz reine vom Glaſe zu bringen; dieſe wird 
> hierauf 
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hierauf gepulbert, und in einem flachen, am beften, 
Porzelainenen Geſchirre, unter beftändigem Ruͤh⸗ 
ren, mit einem gläfernen Stabe, fo verbrannt, 
daß nicht das gerinafte von Kohle ruͤckſtaͤndig 
bleibt.. Diefer Aſche Gewicht wird nun beſtimmt, 
und mehrere Tage der freyen Luft ausgeſetzt, um 
die etwa dabey befindliche, durchs Kalziniren kau⸗ 
ſtiſch gewordene, Kalkerde wieder mit Luftſaͤure zu 
verſehen. Iſt dieſes geſchehen, ſo uͤbergießt man 
die Aſche mit einer hinreichenden Menge Waſſer, 
laͤßt die Miſchung etwas kochen, und filtrirt die 
Aufloͤſung vom Ruͤckſtande, welcher mit warmen 
Waſſer nach und nach ausgeſuͤßt, und dieſes zur 

Aufloͤſung gegoſſen wird. Der Ruͤckſtand wird 
getrocknet und gewogen, hierauf, da er im Waſſer 

nichts auflößlihes mehr Haben fann, alfo aus 

einfachen Erden und — beſtehen muß, J 
uͤbergießt man ihn 


e) mit ſoviel Salpeterſaͤure, daß dieſe nicht 
nur alles Aufloͤßbare in ſich nehmen, ſondern auch, 
nachdem ſie mit dem Ruͤckſtande gekocht worden, 
noch etwas hervorſticht. Nach dem Erkalten wird. 
die Solution filtrirt, der Ruͤckſtand mit heißem 
Waſſer ausgeſuͤßt, welches zur Solution gemiſcht 
wird, und der Ruͤckſtand wieder getrocknet und. 
gewogen. Diefer kann nun Gelcnit, Schwer: 

fpaht, phosphorfauren Kalk, oder Kieſel enthafz 
ten, vielleicht mehrere beyfammen; um nun zu 
erfahren, ob aufer der. Kiefelerde, die gewiß 
alfezeit gefunden wird, eines jener Mitteffalze 

daben 
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dabey ſey, fo Hermifht man den Ruͤckſtand mit 
gleichviel zerfallenem Minerals oder recht trocknem 
Weinſteinalkali, und ſetzt die Miſchung ſo lange 
einem ſtarken Feuer aus, bis ſie zuſammenzubacken 
anfaͤngt. Die jerviebene Moſſe wird ſodann kochend 
aufgeloͤßt, und der Tiegel mit kochendem Waſſer 
ausgeſpuͤlt; die filtrirte Aufloͤſung fättigt man 
nun mit Salzſaͤure, kryſtalliſirt das Neutralſalz, 
und ſucht dadurch zu erfahren, welche Säure die 
Erde bindend im Ruͤckſtande, ſteckte. Der von der 
alkaliſchen Auflöfung gebliebene Ruͤckſtand wird 
nun verfucht, ob er mit Salpeterfäure braußt, 
gefhieht dies, fo Focht man ihn mit einer hinreis 
enden Menge derfelben, und bemerft, ob Bis 
teiolfäure Schwer:, oder Kalferde daraus fich fälle. 
Mas jest die Sulpeterfäure unaufgelößt ließ, 
kann kaum etwas anders feyn, als Kiefelerde: 

und um es defto, gewiffer zu erfahren, fchmelzt 
man diefen Küdftand mit feinem fünffadhen Ge— 
wichte firem Laugenſalze; lößt er fid nun hierauf 
im Waſſer auf, fo war e8 auch Kiefel; bleibt aber 
etwas davon unaufgelößt, fo wird es faum etwas 
anders, als Schwererde feyn, welches man durch 
Auflöfen in Salzſaͤure, und — Deo Diriol⸗ 
ſaͤure finden ann. .' 


f ) Zu der falpeterfancen. Aufdfüng e) troͤp⸗ 
felt man nun, entweder aufgeloͤßtes Blutlaügen⸗ 
ſalz, wodurch das Eiſen gefällt wird, oder man - 
FE mit ganz luftleeren flüchtigen Alkali nieder, 
was 
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was niederfallen kann. *). ı Man kann an der 
Farbe. des Niederſchlags ſehen, ob er Eifen ents 
halte, oder. nicht, iſt er gelb, gelblicht oder roͤht⸗ 
licht, fo iſt fein Zweifel daran: man zieht des: 
mweren fo fange Salpeterfäure daruͤber ab, umd 
gluͤht den Ruͤckſtand aus, als er ſich noch in ges 
dachter Saͤure ganz aufoͤßt. Iſt nun das Eiſen 
vollkommen dephlogiſtiſirt, ſo bringt man die 
Erden durch Salpeterſaͤure davon, faͤllet ſie daraus 
durch luftvolles Alkali, und zerlegt ſie durch Kochen 


mit deſtillirtem Eſſig in Thon und Bitteterde, das 


Eiſen aber wird reduzirt und gewogen. 
ae ne ,. g) Da 


9— Durch Erfahrung belehrt, halte ich es allegeit. für 
beſſer, man fchreite fogleich zur FÄllung des Eifens und 
der Thon s, und Bittererde, als dag man, nach Hru 
B:E. Weftrumbs Kleeunterfuhung, die Sal- 
petersäuse, Eiſen⸗ und Erdenaufldfung vorher wieder 
zur Trockne abraucht, und wieder aufloͤßt; ich ars 
beitete auch einf fo, und erhielt von mehreren diefer 
ſo behandelten Aufloͤſungen Ähnliche Abſaͤtze, bie 

ſich eben fo verhieltenz ich mar befonders aufmerk: 
fan darauf, und glaube durch meine Unrerfuchuns 


gen genau ‚herausgebracht zu haben, was fie eigentz 


lich find: und zwar fand ich, dag dad aus einer ein; 
getrockneten, und wieder in Galpeterfäure aufges 
loͤßten Erdenaufloͤſung freywillig niederfallende, Ealt, 
roſenroht ausſehende, und nach Maasgabe des dabey 
befindlichen Eiſens höher oder tiefer gefaͤrbte Pulver, 
aus zufs genguefte mit einander verbundenen Phasz 
phorfaurem Eifen und Thonerde, auch zimeilen 
ans eirend Schwererde beſtehe. Denn ob fich gleich 

| dieſe 
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Hg) Da in der růckſtaͤndigen Fluͤßigkein bey (B. | 
nun eine andere als Ralf, oder Schwererde mehr 
ſeyn kann, fo kann man, wennletztere dabey ſeyn 
ſollte, mir Vitriolſaͤure darauf Verſuche anſtel⸗ 
len, uͤbrigens aber. die Kalkerde mit luftſaurem 
Fürigenfätie vollends fällen, ausgluͤhen und waͤgen; 
kryſtalliſirt man nun die ruͤckbleibende neutral⸗ 
ſalzige Fluͤßigkeit, fo wird man nicht hit Sal⸗ 
peter, ſondern auch phoeh horſaures kasgenſatz 
finden. 

'h) & ift nun noch die waͤßeichte —*8 
ſung d) zu unterſuchen; "da nun in der Aſche 
eines vegetabiliſchen Körpets: Feine: andern im 
Waſſer aufloͤßlichen Salze befindlich ſeyn koͤnnen⸗ 
als die zwey feuerbeſtaͤndigen kaugenſalje, witchute 
ſaures Pflanzen⸗ oder Mineralaltali, ſalzſautes 

PpPhflanzen⸗ 


dieſe Verbindungen anfangs ganz. ‚gut von der Sale 
peterfäure aufloͤſen Laffen, „fo bat doch die Phoephor⸗ 
fäure fo ſtarke sohnansktäfe zu den beſagten 
EStoffen, daß fie fie ſogleich bey etwas verminberten 
Aufloͤſungsmittel mit aller Staͤrke wieder anzieht, 
and da dadurch ſehe ſchwer auflößliche Dana | 
n hervorgebracht werden, (welche die ct 
| Hure bier nur lockerer machte, ohne * Is 
jenen Körpern zu verbinden) To fallen iR 
u ber Auftdfung nieder, and werben auch — 
Hin immer ſchwercluftoͤßlicherʒ ſetzt man nun De 
‚> frifchberetteten: me han auren —— 
gleich das luftleere —3033 erh 
die Saipeterfäure, bier. glei Bu "ie 
mittel ige jenem und der P — * 
durch Eifen und Thon fallen muß 
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Pflanzen⸗ oder Mineralalkali, ſehr ſelten die mit 
hosphorſaͤure geſaͤttigten fixen Alkalien, indem, 
Sie ſich eher mit der Kalferde verbindet, ohne, 
welche Feine Pflanze angetroffen werden wird; fo, 
nimmt man daher diefe Auflöfung, vertaucht fo: 
viel Feuchtigkeit davon, daß fre nicht ganz zum 
Sryftalifationspumfte koͤmmt, ‚und. läßt fie am; 
freyer Luft für Staub bedeckt, allmählig abdun- 
fen , um ſich alles ‚mögliche darang kryſtalliſiren 
Koften zu koͤnnen; die auf dieſe Art erhaltenen 
Säle ſcheidet man, ‚fo. gut als moͤglich und bes 
ſtimmt ihr Gewicht; das unkryſtalliſirbare fättigt 
man: mit Salzſaͤure, deren verbrauchtes Gewicht 
genau angemerkt werden muß, indem man her⸗ 
nach eben fo viel mit Laugenſalz fättigt, und auch 
deſſen Gemwichtgenau merkt, wodurch man erfähet,: 
wie viel freyes Laugenfalz indem unkryſtalliſirba⸗ 
zen Rücftande enthalten war. Man fann nun 
dieſen gefättiäten Ruͤckſtand jur Trockne einraus 
chen, mit 3 Vitriolſaͤure, welche mit ihrem drey⸗ 
fachem Gewichte Waſſer verdünnt, worden, ver⸗ 
miſchen, duch. Defillation die Salzfäure aus⸗ 
treiben, den Ruͤckſtand gluͤhen, um die freye 
Vitriolſaͤure zu verjagen, dann wieder aufzuloͤſen 
und kryſtalliſiren, wodurch man genau erfahren 
kann, wie viel vom Pflanzen: und Mineralalfali 
eigentlich dabey war: ‚oder man. fättigt ‚den. uns 
Eryſtalliſirten Ruͤckſtand fogleih mit Vitriolfäure, 
kroſtalliſirt ihn, und fucht dann aus den getrenns 
zen Salzen, dad Gewicht beyder Alfalien zu, bes 
ſtimmen, PER man de Masche. vom 
- Vers 


r v 
5 DIE a 


u — — 323 


Verhaͤltniß der Saͤure zum Laugenſalze am ſicher⸗ 
ſten folgen kann. ne. 2 den en 
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| Berfuh 5. En STE 
Nach den vorhergehenden Verſuchen, Hat 
man erfahren, was eim vegetabilifcher Körperfäe 
geiſtige und waͤßrige Deftilfate, wieviel waͤßrich⸗ 
tes und geiftiges Erttaft, wieviel an wefentlichen 
und brenzlichten Dehle, und welche Beftandtheile 
alle diefe Edufte fammt den verbrannten Rüds 
ftänden gab. Um aber alle entferntern Beftands 
theile eines vegetabiliſchen Koͤrpers ſo zu fagen, 
duch einen Verſuch zu erhalten, Fann man na 
folgender Art verfahrenn. 
ee te ie ee '»2 
a) Wird eine gefällige Menge: des zu unter⸗ 
ſuchenden Stoffs zur moͤglichſten Kleinheit ge⸗ 
bracht, zuerſt mit dem gedoppelten Gewichte einer 
faſt rauchenden Salpeterſaͤure, welche mit halb 
fo viel Waſſer verdünnt worden, in einem Koiben 
uͤbergoſſen, und dieſe wieder ſo weit davon ab⸗ 
deſtillirt, daß der Ruͤckſtand nicht trocken wird; 
Iſt dieſer noch nicht hinlaͤnglich entbrennbart, ſo 
muß noch fo viel Salpeterfäure Darüber abſtrahirt 
werden, als man noͤthig glaubt; denn hier (äßk 
ſich nichts beſtimmen: oft iſt der erſte Aufguß 
hinreichend, oft aber hat man wohl 4⸗ 6mahi fo 
viel Säure dazu noͤthig, man thut aber immer 
beſſer, man ſetzt fie in kleinen Portionen zu, um 
die zuckerſauren Salze nicht zu ſeht zu deſtruiren. 
Nach hinreichender ep des Stoffes, wird 
ea 2 117 
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«er mit Waffer verdünnt aus’den Kolben gebracht, 
es wird fich hier ſowohl etwas pulverichtes- zu 
' Boden fesen, ald etwas obenauf ſchwimmen, 
welches man forgfältig abnimmt, mit heifem 
Waſſer ausfäßt und ausprekt, ‚hierauf- trocknet 
und einäfchertz welche Aſche nichts anders als 
phosphorſaure Kalkerde ‚weine Kalferde, und 
eiwas Kiefelerde enthalten wird. Nachdem man | 
das Ausſuͤßewaſſer des fibröfen Theils zu der uͤbri⸗ 
gen dephlogiftificten Fluͤßigkeit gegoffen, und fich 
altes abgehellt hat, fo, filtrirt man das Fluͤßige 
vom Sediment, weiches felten was anders, ale 
Siefel, Schwerſpaht, Zuderfäure und phosphors 
faure Kalkerde oder Selenit und Eiſen, meiſtens 
"mit Phosphorfäure verbunden, mehr oder, weni> 
ger vermiſcht iſt. Was bey dem gelinden Abrau⸗ 
&en ‚ welches aber durch Deſtillation geſchehen 
muß, indem fonſt nebſt der Salpeter⸗ auch Eſſig⸗ 
ſaͤure verlohren g nge,) der Fluͤßigkeit, noch pul⸗ 
berichtes abgeſetzt wird, ſammelt man beſonders, 
trocknet, what, und verbrennt ed, Der Verluſt 
iſt als Zuckerſaͤure zu betrachten, die Kalkerde 
durch Eſſig abzuſondern, und der Reſt auf phos⸗ 
phorſaure Kalkerde oder Thonerde und Eiſen oder 
Selenit zu unterſuchen. Faͤllt nun, während des 
VBerminderung der Fluͤßigkeit nichts pulverichtes 
mehr nieder; fo ſieht man b) alle Fluͤßigkeit 
faf bis zur Trochne ab, und entfernt durch ſots⸗ 
faͤltiges Abrauchen bis zut vollkommnen Trockne/ 
alle noch ruͤckſtaͤndige frage Salpeterſaͤure, wobeny 
man freylich nicht umhin kann, etwas von art 
7* re ; un 
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und von. @ffigfäure zu — es muß aben 


beym Eintrocknen forgfältig Darauf geſehen wer⸗ 
den, daß nicht die Maſſe zu ſehr erhitzt, oder gas 
braun werde, welches von. perbrannter Pflanzenz 
ſaͤure herruͤhrt. Hat man während: dem Abdun⸗ 
ſten alles pulverichte gehoͤrig abgeſchieden, ſo muß 
der eingetrocknete Ruͤckſtand, faſt gänzlich im 
Waſſer aufloͤßbar ſeyn; alles was nicht im Waſſer 
davon aufloͤßlich iſt, kann kaum etwas anders 
ſeyn, als Selenit mit, etwas phosphorſqurem 
Eiſen verbunden, und die waͤßrichte Aufibſung 
kann außer Zuckerſaͤure, und pftanzenſauren Ab 
kalien, kaum andere Salze enthalten, als Sal⸗ 
peter und ſalzſaure Alkalien, und ſalzſaure Bitter⸗ 
erde, ſelten phosphor⸗ und vitriolſaure ilkalien 
da ſie ſchon mit der näher verwandten Kalk⸗ Thon⸗ 
oder Schwererde, groͤßttentheils ausgeſchieden 
ſind. Entweder zieht man den Ruͤckſtand vorher 
mit Weinalkohol aus, weicher die ſalzſaure Bitter⸗ 
erde aufnehmen wird, oder man loͤßt die Salze 
mit einander Auf, iaor wenn noch eine Erde 
vorhanden iſt/ dieſe mit wohlgetr ocknetem Mine⸗ 
ralalkali nieder, und ſcheidet „die Salze durch 
Senftalifation. Die Deſtillate behandelt man 
übrigens, wie. bey (Verſ. 1. g). nur wird: mom 
hiet — van nd Sahftun: finden. 
irn G nl E30 1:9 3. 0 
Berfuh 6. 
Kann man auch mehrere Pflanzen und deren 


heleapähsefräfe unterfneen, ‚Man hipeiter 
* HER 2,9 n.mdsiblrsc, 
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hierzu aus dem vorgenommenen Koͤrper (und wat 
beffer aus etwas getrockneten, als ganz frifchen, 
wiewohl man oft auch ſehr vortheilhaft den friſch⸗ 
ausgepreßten Saft anwenden kann) kalt und 
warm bereitete Aufguͤſſe auch Abkochungen mit 
Waſſer, bemerkt ihre Farbe, Konfiſtenz, auch 
iht Berhalten gegen Laugenſalze und Säuren *). 
Man verfertigt ſich hierauf reine Aufloͤſungen, 
welche aber ziemlich verduͤnnt ſeyn muͤßen, von 
Alaun, Eiſen⸗, Kupfer⸗, und Zinkvitriol, Zinn 
in Koͤnigswaſſer, Queckſilber in Salpeterfäure, 
Koboltkoͤnig in eben dieſer und in Vitriolſaͤure, und 
Harnſalzaufloͤſung / Salmiakaufloͤſung, gefaulten 
Hain, friſchen Harn, verdännte Vitriok, Phos⸗ 
phor: , Salpeter⸗, Salz, rohe und‘ deftilliete 
Cfiofäuve,. Königewaffer, Aüfldfungen milder 
und Fauftifher Laugenfalze, und vohe Lauge. 
In dieſe Fluͤßigkeiten legt man. nun: mit Seife 
wohlgewaſchene Wolke, veine und in Fett gebeigte, 
und wieder mit Seife wohlgewafhene Baum tolle, 
Leinwand oder Flachsgarn, läßt diefe Stoffe, ı2 
bis 2a Stunden beijen,i wäfcht‘ das; überflüßige 

Beismittel wieder mit kaltem Waſſer ab, und legt 
dann den’ zu‘ faͤtbenden Stof, entweder noch 
feucht, (wWelches ich aus mehreren Gränden für 
beſſer halte)) ode# trocken in den Aufguß, Dekokt 
oder Saft des vRamientlrgeet, und läßt ihn 24 
ETC Stunden 


*) Aus, den, ** Waſſer megezogenen vegetabil. 
Stoffen, kann man durch Weingeiſt noch verſchie⸗ 
den gefärbte Tinkturen ausziehen, welche dann zu 
‚nerfchiedenen Gebrauche verwendet werden koͤnnen. 





# 


th rer, al 


| — ⸗ 327 
Stunden darin Falt ober auch erwärmt, unter 
mehrmahliger Herummendung liegen ; man kann 

nun die za be arten, auch die Bofafng 
bemerken; wehn-dee fu färbende Stoff mir dem 
Aufguhe 2cı ald, warm oder kochend behandelt 
wird. Dee gefärbte Stoff wird nun im falten 
Waſſer ausgewaſchen/ im: Schatten‘ getrocknet, 
ſeine Farbe beſtimmt, und deren Verhalten gegen 
Licht, Sonnenſchein⸗ en, wid — 
u beftimmt, Ge 


h , ne a .. 
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Dieß wäre sun, was ih em. — — * 
—22 vorlegen wollte; ich weiß es freulich, dag 
ich noch nicht alles gefagt Habe, und fagen fonnte, 
was uͤber diefen Gegenſtand zu fagen wäre; denn. 
der Abänderungen finden ſich bey Pflanzenunters 
ſuchungen unendlich‘ mehrere, als ‘bey andern 
Körpern: inzwiſchen denke ich, kann ſich doc ein 
nur wenig geuͤbter Chemiſt, des geſagten zur Ans 
leitung bedienen, ſeine Verſuche vermindern oder 
vermehren, und er weiß doch, wie: und was er 
ohngefaͤht zu — a 
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Meder bie Sgufhurariigre 7% ‚Auszug 
aus. dem Engiiihen Ved-An, Bram % 

mitgeteilt vom. Hrn O. Burgen * 

DET 27 SC) 

sine Impergenufnecten Kusußzseniöbetsurbe in 
einer Meinen: Retprte üben »ein, Lampenfeuer 
— und mit einann Apparat verfehen, worin 
man die luftfoͤrmigen und andern Fluͤßigkeiten 
aus ihr auffangen fonnte. Bey etwa 200 Grad 
Waͤrme gingen ohngehähr zehn «Tropfen Tines 
hochgefaͤrbten Oehls mit etwas mäßrichter.. Fluͤſ⸗ 
ſigkeit uͤber: alsdenn bey vermehrter Wärme ein 


braunes empyxepmatiſches Oehl; es vermiſchte 


sh damit (weil der Ahparat nicht weggenommen 
werden konnte) und ließ ſich nachher unmoͤglich 
wieder dayon abſcheiden. Die enthundene Luft 
betrug etwa 10 Kubikzolle⸗ und beſtand zum Theil 
aus brennbarer / groͤßtentheils aber aus Stickluft. 
Der braungewordene Ruͤckſtand ward: in. einem 
Tiegel ausgegluͤhet, und. enthielt «pitriolifieten 
Weinſtein, Digeſtivſalz, Mineral» und Gemähss 
laugenfalz, Kalferde, Thonerde und Eifen. 
Durch allmähliges Abdampfen und Anfchießen 
des Angufturaaufguffes mit deftillirtem Wafler, 
erhielt ich Selenit, Gewaͤchslaugenſalz, verbunden _ 
mit Bitriol:, Salz:, und Gemwächsfäure, und 
Gewähsfäure im freyen Zuftande, 
| | um 


. ‚Y) ®&. chem. Ann, 1797. St. 9. ©. 240, 
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— um die —— faͤulnißwibrigen 
Kraͤfte der Rinde zu diehenn. kaſen ih nun, a | 
folaende Verſuche an.. 





— im N gs 


‚.. Ber. 1 Du ,gepulperte Rinde ward mit 
etwas warmen Woſer gut abgerieben, dann durch⸗ | 
gefenhet, — ſo niet Waſſer hinzugeſchuͤttet, 
daß das Ganze 2 U„ausmachte, und hierzu wur⸗ 
ben. 2 Qu. kleingeſchnittenes mageres Rindfleiſch 
gethan.. In andern⸗Glaͤſeen verfuhr ich auf dies 
ſelbe Art mit Chingrinde, Schlangenwurzel, Cha⸗ 
millenblumen und Columbowurzel und in dem letz⸗ 
tern Glaſe hatte ich Rindfleiſch und Waſſer allein 
zur Probe. Sie wurden alle in ein zinnenes be⸗ 
decktes Gefäß geftellt ‚und mit Hülfe, eines dam⸗ 
aeg ohngefaͤhr auf 89 Grad Waͤrme erhal⸗ 
MNach 7 Stunden war noch alles unveroͤndert | 
= mohlriehend, und. megen der —* 
Nacht wurden die Glaͤſer erſt nach 17 wieder 
unterſucht. Der Inhalt des Proheglaſes roch 
anjetzt ſeht widrig, eben ſo auch der, Aufguß mit 
Columbowurzel: alles uͤbrige war noch friſch· gen 
dliehen. Nach ao St. hatte der —— 
ebenfalls einen etwas widrigen Geruch b IE 
und der Columboaufguß ‚ro fehr ſtark. Die 
Aufguͤhe mit Anguſtura⸗ und. Chinarinde und 
Schlangenwurzel waren noch immer ſo frifehuaes 
blieben ,. daß ihr natürlicher Geruch hervorſtach. 
Zudem Probeglafe, deſſen Gehalt ganz faul ges 
worden war, fette ich jegtı Du. gepulverter Chi⸗ 
vr. dag, Widrige des ——— verlohr ſich ſeht 
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aufguf blieb —— * Wiege: der Chamil⸗ 
lenaufguß ward vielleicht dadurch gebeſſert; in 
den drep "übrigen erfolgte wenig Aenderung. 
Nah zo St. war der Columboaufguß ausnehmend 
faul "und die Fleiſchſtuͤckchen fhldammen. darin. 
Der Aufguß mit Schlangenwurzel roch zwar nur 
wenig, aber das Fleifch hatte ſich darin zu einem 
Schleim aufgeloͤßt. Die andern Gemenge blieben 
wie fie waten, und die Fleiſchſtuͤckchen waren in allen 
niedergeſunken und Fe "Nah 48 St. fingen’ die 
Glaͤſer mit Anguftuira: u. Chinarinde und Schlans 
genwurzel ebenfalls “etwas an, zu riechen; dee 
Chamillenaufguß war minder-wideig als vorher, 


u imd mehr ſaͤuerlich: das Probeglas roch Fehr 


fer: der Eolumdoaufguß war hoͤchſt faul und 
wurde daher weggenommen. Nach 76 St. ward 
der ganze Verſuch geendigt‘, ‘ Wweil alles faſt in 
demſelben Zuftande fortblieb: der Anguſturaauf⸗ 
guß war fehr wenig veraͤndert, die andern mit 
Ehinarinde und Schlangenwurzel etwas mehr, 
und der Chamillenaufguß war — ſauerlicer 
geworben. J— 11599 
grad 

2. Verf.‘ rn —— Ingtediengen wurden 
noch mit Fu. Ochſengalle (zu jedem Glaſe) vers 
miſcht.“ Nach 17 St. roch das" Probeglas noch 
widriger, als beym 1. Verſ, fo wie der Columbo⸗ 
aufguß; der Chamillendufguß Hatte ebenfalls 
einen widrigen Geruch, “und: der Aufguß mit 
ee 
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Chinarinde roch auch ein wenig; die Aufguͤße mit 
Anguſturarinde waren vollkommen wohlriechend 
geblieben. Nach 20St. roch letzterer auch etwas; 
erſterer nicht: die uͤbrigen waren nicht (viel vers 
ändert, derColumboaufguß ausgenommen, der 
immer ſciechter ward. In das Probeglas, deſ⸗ 
ſen Inhalt jetzt ſehr faul geworden war, wurde 
nun Que gepulverter Anguſturarinde gethan: 

Der Geſtank ward augenblicklich um vieles dadurch 
vermindert und nach Verlauf einer Stunde roch 
die Miſchung nur noch wenig. 5 St. nad dem 
Zuſatze verbefferte fih die Mifchung noch immer 
mehr, und nach abermahligen gSt:bemerfte man 
wieder allein den Geruch der Anguſtura. Nach 
30 St, war der Columboaufguß fehr faul gewor⸗ 
den, und das Fleiſch ſchwamm im Glaſe; der 
Chamillenaufguß war ebenfalls widrig, und das 
Fieif ging in die Höhe. Die Aufgüße mit Chi⸗ 
natinde und Schlangenwurzel rochen zwar etwas, 
allein das‘ Fteifch blieb auf dem Boden des Glaſes 
und'ganz feſt. Der Aufguß mit Angufturarinde 
verhielt fib vollfommen fo, und man fonnte faum 
einen etwas wideigen Geruch wahenehmen. Nah 
40 St. war indes der Geruch ftärfer, ald bey dem 
Shinarindenaufguffe. Der Columboaufguß war 
vielleicht‘ anjetzt beſſer, ald bey: der legten Unter⸗ 
ſuchung; er roch indeffen immer noch weit ſchlech⸗ 
ter, als die Äbrigen, Der Aufguß mit Schlans 
genmurjel war ebenfalls etwas riechend geworden; 
das Fleiſch war zwar darin zergangen, aber auf 
dem Boden liegen gebfieben. Der Chamillen⸗ 
5 aufguß 
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aufguß roch widrig und ward immer ſaͤuerlicher, 
jedoch nicht in ſo hohem Grade, ale. beym erſten 
Verſuche. Das Probeslas roch nur ganz wenig, 
weniger als das beym vorigen Verfuche, welches 
mit Chinarinde verbeſſert wurde; es blieb auch 
faſt in eben dieſem Zuſtande bis zum Schluß des 
Verſuchs nach 76 St, 109 die Anguſtura vielleicht 
etwas widriger, als die Chinarinde beſchaffen war. 
Die. uͤbrigen Glaͤſer waren ſeit der letzten Unter⸗ 
fung nut um wo weniges verandert. 


ak: no @täfer — abe, jedes * 
— mit 2u. friſcher Ochſengalle und ıU. 
Waſſer gefuͤllt. Zum erſten ſetzte ich. Myrrhe, 
zum 2ten «Columbo, zum zten Chinarinde, zum 
sten rothe China und endlich zum fuͤnften Anguſtu⸗ 
rarinde, von jedem 20 Gran, fein gepulvert. 
Diez übrigen Glaͤſer ließ ih. ohne Zuſatz zut Probe 
und zum kuͤnftigen Gehrauch. Nach etwa 30 St. 
fingen dieſe an, widrig zu werden, und der Co⸗ 
lumboaufguß faſteben fo bald. 36 Stunden: — 
Die Probeglaͤſer rochen betraͤchtlich, naͤchſt ihnen 
der Columboaufguß, dann der Aufguß mit tother 
Rinde; der CEhinarindenaufguß war auch. nicht, 
mehr ganz wohlviechend geblieben ; „hingegen der 
mit Myrrhe und Anguſturarinde noch vellfommen, 
Nach 42 St. war noch alles in diefem Zuftande 
geblieben. Zu den mit Waſſer und: Galle allein 
angefuͤllten Gläfeen ‚..die. anjetzt ſehr wideig ge⸗ 
worden waren, ſetzte ich nun zu jedem 10 Gran 
von den Wen erwähnten Ran und nach 2St. 

waren 
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waren n.die beyden, zu welchen Myrrhe und Angus 
fturarinde Hinzugefegt war, wieder vollkommen 
wohlriechend. Auch die Chinarinde hatte den 
Geſtank um etwas verbeffert, hingegen Columbos 
wurzel und rothe Rinde äußerten Feine betraͤcht⸗ 
liche Einwirkung, ſondern das Gemiſche roch noch 
immerhin überaus widrig. In den erften’5 Gläs 
fern erfolgte) während des ganzen Verſuchs, Feine 
foeitere beträchtliche Aenderung; Ausgenommen, | 
daß der. Inhalt mit der Anguftutarinde, der in 
wenig St, eine fehe dunkelgruͤne, ind Schwaͤrz⸗ 
liche fallende Farbe annahm, nachher wieder 
heller wurde. Eben dies ereignete ſich auch bey 
dem folgenden Verſuche, jedoch in weit geringes 

rem Grabe, Am Schluſſe des. Verſuchs, nach 
Verlauf von deey Tagen und eben fo vier Nächten, 
wich die Anguftusa Wenig oder gar nichts von ih⸗ 
rem natuͤrlichen Gerüche ab, die Myrrhe etwas/ 
aber die uͤbrigen 3 waren alle gleich widrig ge⸗ 
worden. Bon den fegtern, durch die nachheris 
gen Zufäge verbeffertern, Glaͤſern blieb das mit 
Anguſtura vollkommen gut, das Mit Myrrhe roch 
etwas; naͤchſt dieſem folgte das mit Ehinarinde, 
dann das mit vorher. Rinde und zuletzt das mit 
Columbowurzel, — ganz beſonders verdor⸗ 


ben war. 


4. Verf. Beil es —E zufällig — ge⸗ 
weſen ſeyn koͤnnen, daß die Columbo, und Hefe 
ders die rothe Rinde fo wenig faͤulnißwidrige 
verrathen hätten, ob ic — bon allen 

die 
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die beſten Stuͤcke ausgeſucht, und fie noch nicht 
lange gepulvert hatte; fo wählte ich mit ganz bes 
fonderer Sorgfalt noch ein- anderes Stuͤck von 
jedem der folgenden; nemlich Columbowurzel, 
rothe Rinde, Chinarinde, virginiſche Schlangen⸗ 
wurzel, Myrrhe und Anguſtura. Zu feinem 
Pulver gerieben, miſchte ich: von jedem 10 Gran 
zu 2 Du. friſcher Ochſengalle und 1 U. Waſſer. 
Die Galle war zufaͤlligerweiſe ſehr duͤnne und 
heller als gewoͤhnlich. 3 Glaͤſer blieben zur Probe 
allein mit Waſſer und Galle gefuͤllt. Dieſe waren 
nach 24 St. noch faſt ganz unverändert; allein 
die Columbowurzel war ſchon ftinfend geworden; 
die übrigen Gläfer mit dem Zufag ‚waren noch 
volltommen wohlriehend. Die Probegläfer wurs 
den allmählig immer widriger, zwey von ihnen 
ausgenommen, welche länger als das dritte frifch 
blieben, obgleich Mifhung und Wärme in. allen 
diefelbigen waren: alles ein Beweis für die Noth⸗ 
wendigkeit, Verſuche zu wiederhohlen. Nah 
48.St. waren fie faul, jedoch noch nicht fo widrig, 
als die Mifhung mit Columbomwurzel: die andern. 
blieben frifh. Nach 60 Gt. roch der Aufguß mit 
Myrrhe ein wenig, der andere mit virg. Schlans 
genwurzel etwas ftärfer: aud der Aufguß mit 
Chinarinde fing etwas an zu riechen, aber die 
» andern mit rother und Angufturarinde behielten 
ihren nathclichen Geruch. Zu den beyden widrig⸗ 
ziechenden Probegläfern wurden nun, zu dem 
einen fünf Gran Angufturas und zu dem andern 
ben fo viel rothe Kinde hinzugethan. Das letz⸗ 

tere 
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tere ward bald faſt ganz, das erſtere aber voll⸗ 
kommen wieder wohlriechend, und ſo blieben ſie 
bis ans Ende des Verſuchs, welchet nach Verlauf 
von 76 St. ebenfalls „aufgehoben wurde — alles 
in ——— Zuſtande aehlicheu War. u; 


5. Verſ. Ein heil der vom — 
——— Galle wurde in einen Lampen⸗ 
ofen geſetzt, und wurde in. un ‚ginzigen Nacht 
überaus faul... Es wurde & U. davon mit eben 
ſo viel Waffer verdünnt, und diefes mit 5 Gran 
Angufturapufder verſetzt. Eine andere gleiche 
Portien ward mitg, einedritte mit Io, und eine 
vierte mit 2 Gran kalt bereiteten mäßerichten Ans 
guſturaertrakts, und eine fuͤnfte endlich mit U: 
des Abſudes vermiſcht. Der Geruch ward unmita 
telbar in allen verändert, und fam dem Schwefel 
lebergeruch naͤher, wiewohl er. in Abſicht der 
Staͤrke nicht ſehr viel verlohr. Die Gloͤſer wur; 
den in einer Blutwaͤrme erhalten, und hatten alle 
nad Verlauf einer Stunde ihren Geſtaͤnk berloh⸗ 
ren, das mit 5 Gran Ausgenommen, welches nicht 
ganz fo friſch, als die übrigen roch. Noch nach 
5 St. waren fie wohlriechend geblieben. Nach 
24 St. hingegen waren drey; das eine mit 5 Gr. 
Pulver, das andere wit dem falt bereiteten waͤß⸗ 
richten Ertrakt, und das dritte mit dem‘ Abſud 
wieder in einen betraͤchtlichen Grad von Fauiniß | 
übergegangen. Die benden andern, mit 8 und. 
10 Gran Pulver bleiben vollfommen. gut und 


angenehm. u Tan : 
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6. Berl. Zur u, von 'eben derfelben ganz 
faulgetoordenen Galle, mit ebeit fo vielem Waller 
vermiſcht, wurden 5 Gran gepulverte rothe Ehina= 
rinde hinzugeſetzt, und zu einem andern Glaſe, 
10 Gran gepulverter Columbowurzel. Dieſe vers 
minderte anfangs den Geruch betraͤchtlich; allein 
eiwa nach 4 St. war die Miſchung faſt widriger, 
tie vorher, geworden. Nach 24 Stunden hatte 
indeß wieder eine Veränderung ſtatt gefunden, 
und der Geruch war anjegt wieder erträglich, Die 
rothe Rinde verbefferte den Geſtank ſehr bald, und 
blieb bis zuletzt vollfommen frifch x fie zeigte ſelbſt 
in dieſem Falle weit ſtaͤrkere faͤulnißwidrige Kraͤfte 
als die Anguſtura, von welcher nach dem votigen 
Verſuche 5 Gran nicht hinreichend geweſen waren, 
Ju. Galle friſch zu erhalten, wenn ſie ihr gleich 
den Geſtank benommen hatte. Indeß muß ich 
bemerken, daß ich ein ganz vorzuͤglich feines Stuͤck 
von rother Chinarinde fuͤr dieſen Verſuch ausges 
waͤhlt und gepuldert hatte, dergleichen man jetzt 
ſchwerlich noch ein einziges Pfund kaͤuflich erhal⸗ 
ten wird. 


7. Verſ. Er ız Unze feifchen nf 
Blutwaſſers wurden 5 Ge. virgin. Schlangens 
wurzel, eben fo viel Anguftura = und Chinarinde 
hinzugefegt. Die erftere Mifhung niit virgin. 
Schlangenwurzel ward zuerſt widrig; die beyden 
andern hingegen widerſtanden der Faͤulniß ver⸗ 
ſchiedene Stunden laͤnger, und blieben ſich voll⸗ 
kommen gleich; indeß war das Glas mit Angu⸗ 
ſtura⸗ 
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Rucarinde nad 48 Stunden mwidriger "geworden, 
als das andere, mit Chinarinde. Ich that jetzt 
von jedem, noch 5 Gran mehr hinzu, und nun ber 
wieß ſich die Anguſturarinde zur Verbeſſerung des 
Geruchs wieder Feäftiger. als die China. 


8 Berl | Zu zu, hoͤchſt fauler Ochſengalle 
wurden, ohne irgend einen andern Zuſatz 5 Öran. 
gepulvberte (nicht eben auserlefene) rothe China: 
rinde hinzugefegt: zu einem zweyten Glafe 5 Gr. 
Angufturapulver, zu einem. dritten eben fo viel 
falt bereitetes wäßrichtes. Eetraft und zu einem 
vierten die gleiche Menge harzigten Extrakts. 
Die Miſchungen wurden in einer Blutwaͤrme er⸗ 
halten; nach 4 St. hatten ihnen die Anguſtura⸗ 
und rothe Chinarinde das Fauligte faſt gaͤnzlich 
benommen, und der Geruch war jetzt mehr empy⸗ 
reumatiſch geworden. Die Miſchung mit dem 
wäßrichten Ertraft war noch immer etwas widrig, 
nd die andere mit dem harzigten Extrakte noch 
mehr. Ich ſetzte jetzt noch 5.Gran von jedem 
Pulver zu jedem Glaſe hinzu, allein es erfolgte 
nach Verlauf von 4 Stunden noch keine merkliche 
Veraͤnderung; ich glaubte daher, daß die Galle 
allein den twirffamen Theil von diefen Verbeffer 
zungsmitteln nicht; aufzuföfen. im Stande wäre, 
und in diefer Bermuhtung perdünnte ich den In— 
halt eines jeden. Glaſes noch mit zwey Drachmen 
deftillieten Waflers; Jetzt verſchwand der Geruch 
bald nachher ganz vollkommen bey allen Glaͤſern, 
dasjenige ausgenommen, welches das harzigte 

Chem. Ann. 1791. B. 2. St, 10. „m 
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Ertraft vithielt, denn dies roch od inter etwas 
und blieb auch noch nad 24 St. das widrigſte von 
allen. Die uͤbrigen Glaͤſer blieben ſich faſt einan⸗ 
der gleich, ausgenommen, daß die Verbeſſerung, 
nach dem Zuſatze des Waſſers, in dem einen Glaſe 
mit dem Paltbereiteten wäßrichten Ertrafte früher 
erfolgte, als in dem andern, das mit t Angufturas | 
pulver verſetzt war.— | 
9. Verf. Dies Sthden Fieiſch die ef lange 
feucht und warm erhalten warden, bie ſie ganz 
faul geworden waren, wurden, dad eine mit Anz 
guftura:, das andere mit rother Chinas, und das 
dritte mit gewoͤhnlicher Chinarinde eingerieben, 
Das Angufturapufver tilgte unmittelbar fehr vieles 
von dem fauligten Gerude, die beyden andern 
hingegen nur fehr wenig. Sie wurden alle einige 
Stunden hindurch in einer gelinden Waͤrme uͤber 
Waſſer aufgehängt, fo daß fie zugleich von den 
Mafferdämpfen feuchte blieben. Nach etwa 4 
Stunden hatte das Mit Anguſturapulver ‘geriebene 
Stuͤck einen enträglih guten Geruch defommen 5 
die benden andekn waren zwar auch in etwas vers 
beſſert; allein fie rochen doch noch immer widri⸗ 

ger als jenes. 
Es wuͤrde eine oͤftere Wieberhohlung von 
Verſuchen erforderlich ſeyn, um mit abſoluter 
Gewißheit uͤber die verhaͤltnißmaͤßigen, faͤulniß⸗ 
widrigen Kraͤfte verſchiedener Subſtanzen zu ent⸗ 
ſcheiden; es kann hierbey dieles von Umſtaͤnden 
abhangen, die wir m zu befinimen im Stande 
- find, 


| — — 339 
ſind und uͤberdem iſt es auch mit betraͤchtlichen 
Schwierigkeiten verbunden, die verſchiedenen 
Grade von Geſtank zu beſtimmen, deren Abſtu⸗ 
fung nicht ſehr groß und merklich iſt Inbeſſen 
denke ich doch aus den oben erwähnten Verſuchen 
ſicher ſchließen zu duͤrfen, daß die Angufturacinde 
len andern und ſehr kraͤftigen faͤulnißwidrigen 
Subſtanzen, womit ich ſie verglich, zum wenig⸗ 
ſten volfommen-gleih koͤmmt, wenn fie dieſelben 


nicht noch, vielleicht uͤbertrift. 


— 





J rſuche und Beobachtungen "Ber" die: 
Aufloſung der Metalle in Säuren, und 
ihre Niederſchlaͤge, nebſt einer Nachricht, 
von einem. neuen zufammengefesten ſauren 
Auflöfungsmittel, welches: bey einigen: 
technifchen Arbeiten zur: Scheidung sdesi 
Silbers von andern Metallen nuͤtzlich iſt 
von J. Keir Esq. * 77 yore 
Deränderung von den Eigenſchoften der Miſchung 
der Vitriols und Salpererfäure dur. Phlo⸗ 
iiſtiſirung. en, 
Bu 3. ‚Tiyie oben angegebene fanre Miſchung 
FT Fan auf verſchiedene Arten Phlo⸗ 
giſtiſirt werden, von welchen ich nur drey anfuͤhren 
) S. chem. Aun. 1791. ES. 


20 
1). Man digeritt die Säurenrifchang; in dee 
Hitze des Waſſerbades mit Schwefel: die Fluͤſig⸗ 
keit loͤßt, den Schwefel mit Brauſen auf, verliert 
ihre Eigenſchaft weiße Dämpfe zu erzeugen, und 
erregt, wenn die Menge des Schwefels hinrei⸗ 
chend, und die angewandte — genug 
fortgeſetzt iſt, ——ã— | — eine 
violette Farbe an. Ka RL — 


2) Wenn man, anftätt den Side * — * 
zentrirter Vitriolſaͤure aufzuloͤſen, diefe Säure 
mit Salpetergas-oder : Dimpfen- dadurch ſchwaͤn⸗ 
gert, daß man dieſes Gqs oder dieſe Dämpfe in 
die Säure gehen läßt, fo'wird die Mifchung phlos 
giſtiſirt werden, - da fie nicht Die ganze Salpeter⸗ 
fäyre, fondeen nur. ihren phlo iſtiſirten Theil, 
oder ihr Element, dag Salpeterga ‚enthält, ohne. 
den jur Darftellung der Säure nöthigen, Antheil 
von reiner Luft. Diefe Schwängerung des Vitriol⸗ 
oͤhls mit Sälpetergas oden Salpeterdämpfen, 
wurde zuerft vom Hrn D. Priefiley *) beſchrie⸗ 
* der auch einige Eigenſchaften dieſer impreg⸗ 
rten Sluͤßigkeit anfuͤhrete. 


3) Indem man ſtatt des Salpeters in dee 
Mifhung mit Bitciolöft, ———— Ama 
niaf ſubſtituirt. 


Die nad) ‚eines von dieſen Kun — 
ders no den ar ewhee, Se NEE 


9 6. — und ‚ass it die = 
©. 129. und > Een 
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iſt in ihren Eigenſchaften, beſonders in Ruͤck ſicht 
ihrer Wirkung auf Metälle, von. der im erſten 
Abſchnitte deſchriebenen Säure betraͤchtlich ver⸗ 
ſchieden. Es iſt bemerkt worden, daß die letztere 
Miſchung wenig Wirkung auf die Metalle, (das 
Silber, Zinn, Queckſilber und den Nickel ausge⸗ 
nommen,) äußert: Auf der andern Seite wirft 
die phlogiſtiſirte Miſchung nicht allein auf dieſe, 
fonderh auch auf — andre Metalle, | 
ne lrhrkbl,n à | 
Mit dem Eiſen macht ſie vta⸗ AUnbendung 
— kuͤnſtlichen Hitze eine ſchoͤne, roſenfarbene 
Aufloͤſung; und nachher ſchlaͤgt ſich ein roſenfar⸗ 
benes ſalziges Praͤzipitat nieder, welches; mit 
einembertächtlichen Aufbranfen im Waſſer aufloͤß⸗ 
lich iſt — Sie loͤßt Kupfer auf; und erhält 
vom dieſem Metalle, fo wie auch vom Koboltkoͤnige, 
Zinke und Bleye eine ziemlich dunkelviolette Farbe. 
Wißmuth und Spießglanzkoͤnig werden ebenfalls 
von — — Mare angegriffen. | 
ITEDPIF kr 
Um die Wirkungen diefer oblogiftifisten Eaur⸗ 
auf einige Metalle, genauer zu beſtimmen, machte 
ich folgende Verſuche mit dee ſo zubereiteten Fluͤſ⸗ 
ſigkeit, daß ich — — am: — 
—“ gehen MM. ind! 
— Verſuo. Zu 200 Gran⸗ Mans der niit 
Salpetergas gefhwängerten Vitrioloͤhls, welche 
in eine langhalſige Retorte, (die, den Hals mit 
eingevechnetz 1150 Gr⸗M. Hielt,) gegoſſen wur⸗ 
1,30 93 de, 


m = © 


de, ſetzte ich 140 Gr. Probeſilber, und legte die 
Defnung der Retorte in Waſſer, unter eine damit 
angefuͤllte umgekehrte Flaſche, um die Luft, welche 
ſich entwitkeln —* ‚aufgufangen. RIP Der 
nu * 

Dhne Anwendung der Dite⸗ fing die, Säure 
an, das Silber aufzutoͤſen; Lie Auflöfung erhielt 
eine viofette Farbe, : und: die Menge des: in dee 
umgekehrten Flafche erhaltenen: :Gas;,; bettug 
14700 $r.:M. Beym Wiegen des ruͤckſtaͤndigen 
Silbers fand ich, daß die Menge des Aufgelößten 
70 Gr. betrug: ‚wurde Wafler zu der Auflöfung 
gefchüttet; fo zeigte ſich ein Aufbraufen, wobey 


ſich aber nur eine-fehe geringe Duantität von Luft 


entwickelte. Vermittelſt des Waſſers, ſchlug ſich 
aus der Aufloͤſung ein weißes, ſalziges Silber⸗ 
pulver nieder‘, das in einer größeren Menge von 
Waſſer aufloͤßlich war. Die Silberaufloͤſung ges 
ſtehet leicht in kalten Temperaturen, wenn ſie ge⸗ 
ſaͤttigt und konzentrirt iſt; iſt fie bis auf einen 
gewiſſen Grad mit Waſſer — ir - fie 
tätteige Krpftalien. 

un 740 


ar. Verſuch. In deinfelben —— Be auf: 
diefelbe Methode, wurden 100 Gr.HM. .diefe® 
gefhmwängerten Vitrioloͤhls, auf das Eiſen anges 
wandt. &8 zeigte fih ohne Anwendung der Hige, 
ein Aufbrauſen, und die Oberfläche dei: Eiſens 
erhielt eine ſchoͤne roſenrothe mit Purpur gemiſchte 
Farbe: dieſe Farbe durchdrang allmaͤhlig die ganze 
Stäpigfeit;, varſchwaud aber, wenn man die Re⸗ 

X J6 torte 
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torte einige Zeit im heißen Waſſer hielt. Ohn⸗ 
erachtet eines anſcheinend ſtarken Aufbrauſens, 
war die Menge der, in die umgekehrte Flaſche 
getriebenen Luft, nur 400 Gr.⸗M., wovon ein 
Viertel Saipeter⸗, das Uebrige aber "pHlogiftifiete 
Luft war: Nun wurde. die Auflöfung aus der 


Retorte gegoſſen, und gefunden, daß das Eiſen 


1. * 


nur 2 Gr, am Gewichte verlohren habe. Die 
Aufloͤſung wurde, ohne das Eiſen, wieder in die 
Retorte zuruͤckgegoſſen, und 200 Gr. Waſſer hin⸗ | 
zugethan; unmittelbar darauf ſchlug ſich ein weißes 
Pulver nieder, Das fih aber mit ftarfen Aufbraus 
fen wieder aufloͤßte. Nachdem ohne angewandte _ 
Hitze 2000 Gr.⸗ M. Salpetergas: in die umge⸗ 
kehrte Flaſche getrieben waren, ſo wurde die Re⸗ 
torte in das: Waſſerbad geſetzt, deſſen Hitze das 

Aufbrauſen ſo heftig machte, daß die Fluͤßigkeit | 
über: den Hals der Retorte hinaus fiedete, fo, daß 


| die m der: — Luft ‚sit genau be⸗ 


Verſuch. Auf dieſelbe Art — 11 6. 


— in 100 Gre⸗M. des geſchwaͤngerten Vitriol⸗ 


oͤhls aufgeloͤßt. Die Aufloͤſung hatte eine dunkel⸗ 
violette Farbe, wurde aber zuletzt truͤbe. Die 
Menge des; während der Operation in die um: 
geehrte Flafchegetriebenen Salpetergas mar 4700 
Gr. Mir: Nachdem das Kupfer herausgenommen 


‘war, und 200 Gt. Waffer zu der Auflöfung 9% 


ſchuͤttet wurden, ſo entftand ein Aufbraufen ; es 
wurden 1700 Gr. ⸗M. Salpetergas herausge⸗ 


6 4 trieben, 
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. teieben, . die eine Blaue Gute 
erhielt. | 


Be * — Mit Seifen i —— vom 
he Bitriolöhle wurde Zinn, 16 Gr. 
m Gewichte, reduziert, Die Flüßigkeit nahm 
eine violette Farbe: an, und wurde durch das 
Herausnehmen des Zinnkalkes truͤbe: ohne Hige 
entmwicfelten ”. > — an mit * Bere 
| Salpetergas. | 
It 
Ze 7 Verſ — auf diefelbe Art behan⸗ 
delt, bildete eine dicke truͤbe Fluͤßigbeit, die durch 
der Zufag'von ungeſchwaͤngerten Vitrioloͤhle klar 
gemacht wurde.” Die Fluͤßigkeit nahm bald nach⸗ 
her eine Purpurfarbe an, das Queckſilber fanf 
in Seftalt eines weißen Pulvers , zu Boden, und 
die purpuufarbene Auflöfung gab, nachdem eine 
Auflöfung von Kochſalz in Waſſer, hinzugeſetzt war, 
fein Merkmahl, daf fie ——— im aufgeloͤß⸗ 
ten Zuſtande enthalte. 


Das Salpetergas dem Vimiolöht 
—— iſt, ſcheint nicht geneigt zu ſeyn, 
die Saͤure, beym Ausſetzen an die Luft, zu ver⸗ 
laſſen; gießt man aber Waſſer hinzu, ſo wird 
das Gas plögfith mit großem Brauſen und mit 
rothen Daͤmpfen danonigejaät. * waren? 

6. Berf. VBeym Zuſatze von 2460 Sr. Bafte 
au 60 — M· des ———— Vitridloͤhls, 

2300 
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2300 Gr. Salpetergas in den Recipienten getrie⸗ 
ben; da aber die Wirkung der behden Fluͤßigkei— 
ten augenblicklich geſchieht, ſo muß die Quantitaͤt 
des Gas, welche aus der Retorte getrieben wurde, 
ehe der Hals derſelben ins Waſſer geſenkt, und 
unter den ‚Rezipienten geſtellt wurde, ſehr bes 
teächtlich gewefen feyn. "Doch wurde nit alles 
Gas vermittelft des Waſſers herausgejogen,' da 
die zuruͤckbleibdende Fluͤhßigkeit z Gr. Kupfer aufs 
loͤßte, indeß 800 Gr.⸗ MR. Solpettegut in: Die - 
torte getrieben wurden. 


Aus vorſtehenden Verſuchen leitet 88. eir 
folgende Zhatfagen ab. 


ı) Daß eirie Miſchung aus Vitriol⸗ und Sals 
peterfäure. im konzentrirten Zuſtande, die eigens 
thuͤwliche Ft hat das Silber bau aufs 
zuloͤſen. 


ah 


2) Daß fie * einige Metalle zwar wirkt, ber 
fie eigentlich nur Falzinirt; als ginn, Quedfilber, 
und den Nickel (welchen legtern fie jedoch aber.in 
geringer Quantität auflößt)ı und daß fie wenig oder 
gar Feine Wirkung — die uͤbrigen Metalle 

aͤußert. 


8) Daß die Menge des — der siorisfune 
des Metalld erzeugten Gas, zufolge der Quantität 
des Aufgelößten Metalls größer iſt, wenn nemſich 
das Verhaͤltaiß des Salpeters zu der Vitriolſaͤure 
geringe, als wenn es groß iſt; und daß, wenn 
bir Rd in Mifchungen, aufgelößt werden, die. 

IR TED er viel 
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viel Salpeter enthalten, und wenn wenig Gas 


erzeugt wird, die Aufloͤſung ſelbſt, oder das darin 
erzeugte metallifee Salz, eine Menge von Gas 
erzeugt, werin fie'mit Waſſer gemiſcht werden. 


| Daß die Verduͤnnung mit Waſſer die kon⸗ 

zentrirte Miſchung unfähiger macht, das Silber 

aufzulöfen. — J 
*5) Daß dieſe Miſcheng er ſtark — 


Vitriol⸗und Salpeterſaͤure eine Purpur- oder 
violette Farbe erhält, wenn fie phlogiſtiſirt wird, 


entweder durch den Zuſatz brennbarer Subſtanzen, 


wie des Schwefels, oder durch ihre Wirkung auf 


Metalle, oder durch eine ftarfe — — 


der Vitriolſaͤure mit Salpetergas —— 


6) Daß dieſe Phlogiſiſ rung der wiſhung die 
Kraft mittheile, Kupfer, Eifen, Zink und Kobolt⸗ 
koͤnig, un nur in geringen RN an | 


Br | th rn Bar 


in) Daß das ai”; einen größen heit des 
enthaltenen Gas's aus einer ſtark phlogiſtiſirten 
Miſchung der kongentrirten Vitriol⸗ und Salpeter⸗ 
faͤure, oder des mit Salpetergad geſchwaͤngerten 
—— — und * deswegen das Gas 


SET Me 


Y € — —* 1 *0 


> * Keir vemeint “aß: ‚schon ©; Driekten 
Bee dem Vitrioloͤble. durch Schwängerung mit 


- Salpeter «Gas oder :Dämpfen,, mitge heilte Farbe, | 


= und auch das, dutch den’ Zufag von Waſſer hervors 
gebrachte, ! Alsthraufen’andeführt habe: '&.-deffen 
ia Verfuche und Beobachtungen. Th 3. S. I2y u, 217. 
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nicht fo gut in den verdünnten, als in den kon⸗ 
zentrirten —— are werden kann. 


ir au 


beaufen, 


—— berbindet ber Verf. 
noch eine andre Thatſache; nemlich: daß ſich, 
wenn man zu der Miſchung des; Vitrioldhis und 
Salpeters, eine geſaͤttigte Aufidſung des Koch⸗ 
ſalzes im Waſſer ſetzt, ein ſtarkes Koͤnigswaſſer 
erzeugt, das fähig iſt, Gold und Platina aufzu⸗ 
loͤſen; und baB Een —— — ohnerachtet 


au Ion — 


nicht die- ‚gelbe Farbe, u deren Hervorbringung 
doch ein gewiſſes webatüitß vom Waſſer aoͤthis 
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Vermiſhte Demiſche —— 
| aus Briefen anden Herausgeber. 


Vom Hın, PR. Kirwan in Dublin. 


ah habe mich zeither mit einer Reihe von Ders 
3 ſuchen beſchaͤftigt deren Endzweck es war, 
die Menge des eigentlichen fauren Weſens in den 
mineraliſchen Säuren von: verfhiedenen fpezifts 
ſchen Schweren fi beſtimmen. Ich wuͤrde dieſel⸗ 
ben, ünd die daraus ju ziehenden Reſultate ſchon 
in einer beſondern Abhandlung zuſammengefaßt 
haben, wenn ich nicht noch beſchaͤftigt geweſen | 
tbäre, meine Berfüche‘ und Folgerungen mit denen, 
don andern Chemiſten bekannt gemachten, zu ver⸗ 
Sfeihen. Sobald dies geſchehen iſt, werde ich 
Ihnen vorläufig einem, Auszug vom Weſentlichen 
dieſer Abhandlung mittheilen. — wWas Ihre 
Anfrage wegen meiner Mineralogie betrift; * hat 
man zwar fange ſchon um eine neue Yusgabe derz 
felben ” mich erſucht; auch habe ich ſchon vieles 
— dazu 


9 Auch die dentſche re diefer födndaren 
Mineralogie ift verariffen; und Daher wuͤrde ich 
hievon fchon eine zweyte Ausgabe: beſorgt haben, 
wenn ich nicht, nach viefer Erklärung des Hrn Ders 
faffers, 23 für unveranfwortlich hielte, jene neue 
Driginalausgabe nicht abwarten zu wollen. Was 
etwa Een und der Erfcheinung air | 

| — no 


- 
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Barngefemmbt: indeſſen da ich doch dieſer Ausgabe 
gern alle die Vollſtaͤndigkeit geben moͤgte, die 
mie unter. meiner kage, sund-fo- weit ich der aus⸗ 
laͤndiſchen mineralog. Schriften ohabhaft werden, 
kann, irgend moͤglich iſte fa ſehe ich feine Möge 
lichkeit, dieſe Ausgabe fruͤher, als binnen Jahres⸗ 
friſt zu: beranſtaltene i Meine vorzuͤg⸗ 
lichſte Neſache zur Annahme dea antiphlogiſtiſchen 
Syſtems war daß ich das ältere Stahlifhe, 
Syſtem niegends vollſtaͤndig und zuſammenhaͤn⸗ 
gend genug horgetragen und gegen die neueren, 
Einwuͤrfe vertheidigt Fandin„Meine-Schrift über; 
das Phlogiſton, die mir noch sam mehreſten ſich 
anfıdad ganze / Syſtemein zulaſſen ſcheint / chat für: 
mic nicht mehr Wahrſcheinlichkeit genug, wie 
ſie es auch nicht für die deutſchen Chemiſten hatte, 
die doch die: unpartheyiſchſten und einſichtsvolle⸗ 
ſten Richter in dieſem Fache ſind. Eben ſo wenig: 
thaten mir die Se ge des 
giſtons, Genuͤge. er. un J— Wurnraſe 
en NETTE TORE AT Ir s 33954 
Vom Sn Gupten im Dijon... Di 
. d Gi m ann Ih (. n 11296 Georg 
* aeg ‚Vorfälle haben wie neue 
dDinderriſſe zur ununterhrochenen Betreibung 
meiner; xiehlingswiſſenſchaft in den Weg gelegt. 
Meine Mitbuͤrger haben mich nemlich zum Generale: 
ee — Deka : 
roh nsunade OLBORT TIL TER ABEL CR) 7, 
geh Neues int — ———— entdeckl, ung" 
mit bekannt geworden ſeyn follte werde ich in ws 
sen Noten binzufügen, C. 
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CEote dror ernaͤnnt; won Dijon’ der Hauptort 
iſt. Ich weiß, was ich durch Annahme dieſer 
Stelle aͤufopfere; welche Menge Geſchaͤfte auf 
mich warten: allein, dieſelbe Nohtwendigkeit 
und Pflicht gegen!das Vaterland, die mich zuerſt 
zum Soldaten’ machte/ macht mich jetzt duch zum 
Adminiſtrator.“ Ehe ich dazu ernannt wurde, 
Barte ich bereits meine chemiſthen Vorleſungen 
angefangen: ich lege die kleine Anrede bey, womit 
ich ſie eroͤfnete, aus welcher Sie erſehen werden; 
wie die phyſiſchen Ideen und die Empfindungen 
eines Freundes der Conſtitution zuſammen ſchmel⸗ 
zen, wenn ev voll von dieſen iſt, und von jenen‘ 
reden ſoll. — Man hat mich ’untem meiner 
jetzigen Lage oft gefragt, was denn wunaus der 
Enchclopaͤdis werden werde? — Ich Hoffe ſie 
mit ein wenig Huͤlfe bald wieder vorzunehmen 
oder vielmehr koͤnnte ich ſagen, daß ich geendigt 
hätte; denn nach den Artikeln, Säuse; Stahl, 
Verwandſchaft, Luft, die fo ausfuͤhrlich abgehan⸗ 
delt find, was bleibt mir uͤber, als Details? und 
ich habe, ſchon fuͤr dep Viertheil vorgearbeitet; 
und es braucht nur zuſammengezogen und geord⸗ 
ner zu werden He Prieur du Vernois (der) 
bekannte Werfaſſer der Verſuche über: die Aus⸗ 
dehnbarkeit der Gasarten hat es auf ſich genom⸗ 
men, mir hierbey zu Herren und fo” 
bald fortzuruͤcken. Ich haͤtte gern noch vine an⸗ 
dere Arbeit fortgeſetzt, die ich angefangen hatte; 
nemlich Verſuche zur Verbeſſerung der Fehler, und 
hneiöunden. der Aalen, wo “ durch zu⸗ 
ſammen⸗ 


ſammenhangende Vergleichung aller Wirkungen 
perfchiedener Subftanzen auf einerley Luft meinen 
Zweck zu erreichen hoffte; und einen andern Weg 
dazu, giebt ed, glaube id, nicht: — Die kaum 
noch angefangenen Verſuche uͤber einige Veraͤnde⸗ 
rungen der glaͤſernen, mit Feuchtigkeiten ange⸗ 
fuͤllten Röhren im heftigen Feuer, lege ih hier 
bey.Wenn fie nur dazu dienen, die Forſch⸗ 
begierde einiger Chemiſten auf dieſen Gegenſtand 
zu lenken; ſo iſt dies ſchon immer einiger Gewinnſt 
fuͤr die Wifenfcaft: und was iſt daran gelegen, 
wie fehön der" ‚große‘ ‘Ber gin änn’fägt,; wer die 
Wahrheit entdeckt, wenn Mei nur — wird: 


Sn dem Geuihetit pi 5 vom —* Ass 
| as Rozier für den Mi hath July 1788. finde 
ich unter Nr. 7. einige Vemerfüngen über den‘ 
Echmeljftahl, Cacier fondu,) wo unter andern 
geſagt wird, daß der durchs Schmelzen bereitete: 

Stahl dem dureh die Cementation bewirkten, im: 

“ jedem Betrachte meit vorzuziehen feg. Dies iſt 
eine Behauptung, worin loaͤngſt die meiften Rünfte 
ler und Hüttenverftändigen übereingefommen find,: 
und welcher Meynung ich auch bin. Es wird aber 
ihr demfelben Aufſatze zugleich geſagt, daß man 
auch aus geſchmiedeten Eiſen durch die noͤthigen 
Zufaͤtze Schmelzſtahl machen koͤnne, und man ſtellt 

ſolches — als eine beſondere Erfindung vor.) 
Sach⸗ 
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Sachverſtaͤndigen ift aber, bewußt, daß dieſes eine 
länaft befannte Sache ſey; denn,’ man weiß, daf, 
wenn man entweder neues gefchmiedetes. &ifen, 
oder altes Eifen, (wie bey mehreren Hüttenwerz 
fen, gefchieht,) in.einem Stahl: Friſchheerde um: 
ſchmelzt, und mit. den gehörigen Handgriffen auf 
eine Stahlluppe, (oder hassen Deichel) treibt. man 
einen. guten Rohſtahl daraus erhaͤlt, welcher 
durchs Raffiniren auch zu einem fehr feingn, Stahle 
gebracht werden, kann. Ob dieſes, wie hier im 
Seifchfeuer der. galt ift, in.einem offenen, . ‚oder, 
wie in Englond,, in verfchloflenen Gefäßen (nems 
lich in Tiegeln bey. Steinkohlenfeuer) geſchieht, 
dag macht in der Hauptfache feinen wefentlichen 
Unternſchied. Die Kunſt beſteht immer hauptſaͤch⸗ 
lich darin, nicht ſowohl durch Zuſaͤtze, als biel⸗ 
mehr durch die gehoͤrige Regierung des Feuers, 
und durch oͤfteres Umſchmelzen, und durch Abſon⸗ 
derung derjenigen Theile, welche der. Stahlwer⸗ 
dung hinderlich ſind, das Metall aus der ganzen 
Maſſe zu Stahl zu prägipitiven,. anftatt daß bey 
nicht gehörig angewandten Kunſtgriffen entweder 
weiches Eiſen, oder auch nur Roheiſen daraus 
wird. Aber dieſe Art, den Schmelzſtahl aus 
geſchmiedeten Eiſen zu ‚bereiten, iſt ‚bey, weitem 
nicht ſo vortheilhaft, als die, wodurch man ihn 
aus dem Roheiſen verfertigt; denn ‚daß neue ge⸗ 
ſchmiedete Eiſen koſtet an der Stelle wohl aller⸗ 
waͤrts faſt viermahl ſobiel als Roheiſen und 
das alte wenigſtens noch einmahl ſo viel. Gutes 
Stahlroheiſen aber. giebt bey; geſchickter Arbeit 
— | faſt 
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faſt eben fo viel Rohſtahl, ald neues oder altes 
&ifen, oder doch nur um einige pr. €; weniger⸗ 
obgleich jene ſchon mehreremahle durchs Feuer ge: 
gangen, und daher viel reiner find. Gefchmies 
detes Elſen legt auch viel ſchwerer, und braucht 
bey dieſer Umarbeitung um einen betraͤchtlichen 
Theil mehr Kohlen, und zwar dergeſtalt, daß ih 
3. B. bey den hieſigen Fabriken, wo Schmelzſtahl 
aus Roheiſen gemacht wird, zur gleichen OQuan⸗ 
tität Metall um den dritten Theil weniger Kohlen 
verbrauche, ald man da verwendet, wo dergleichen 
Stahl aus alten oder neuen Eifen gemacht wird, 
Beym Stahlmachen aus Roheifen fällt auch immer 

eine größere Menge von der beten Sorte aus; 
oder in der: ſteyermaͤrkiſchen Huͤttenſprache zu 
reden:“viel Stahl und wenig Mor) als da, 19 
man altes Eifen dazu verwendet, weil unter die 
fem ſehr oft allerley Cifenforten vorfallen, nemlich 
kaltbruͤchiges rohtbruͤchiges, zaͤhes und ſchwer⸗ 
fluͤßiges, oder auch verbranntes und ſproͤdes leicht⸗ 
flüßiges Eiſen u. ſ. m. welche in der Umarbeituñng 
ſchwerer zu traktiren find, als Roheiſen, welches 
man ſich leichter in einerley Qualität RE 

samt: —— EG 
Vom en En Gmein int 
| Göttingen, — 


Eh bearbeitete ohnlaͤngſt die Zirkonen, und 
J fand mit Befremden, daß ſich, auch ohne 
fie. vorher mit Laugenfalz zu behandeln, ziemlich 

Chem. Ann 1791. B. 2. St. 10. 3 viel 
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viel davon in Säuren auflößt: ‚Kalk: und Bitters 
erde Hat er nicht, — ‚ Ohne Zweifel Haben Sie 
heſſiſchen Gebirge erhalten: nach meiner Unterz 
fuchung ift das nun freplich Fein Kalk; (denn er 
erhigt fi mit Wafler nit, und giebt damit: fein 
Kalkwaſſer,) fondern ein unreiner Kalfftein,, der 
lebhaft mit Säuren aufbraußt, und etwas Eifens 
Falk, Alaun und Kiefelerde mit fi ch führt. — 
Unter andern Mineralien aus Elba, erhielt ich 
kurzlich auch einige, die ganz das äußere Anfehen 
von Tuff hatten, und alfo wahrſcheinlich ausdem 
Waſſer abgeſetzt waren: beyde reich an Eifen: 
das eine roͤhtlicht, mit weißen und braunſchwar⸗ 
zen Druſen, und ſchwarzen Adern, hier und da 
auf der aͤußern Oberflaͤche gruͤnblaͤulicht angeflo⸗ 
gen: es zeugt durch ſein lebhaftes Aufbrauſen mit 
Scheidewaſſer, und durch die Faͤllung, welche die 
Sauerkleefalzfaͤure in der Aufloͤſung zu Wege 
brachte, die Ratur eines Kalktuffes, daneben 
auch Spuren von Brannfein; > aber von Kupfer, 
oder. Nickel, die jener Anflug vermuhten ließ, 
nichts: das andre war gelblicht, braußte nicht 
mit Säuren "auf „ war teicher am Eiſenkalke, und 
ſchien daraus und aus Alaunerde mit ſi chtbar ein⸗ 
geſprengten Gipsblaͤttchen zu beſtehen. 
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Auszüge 
aus den Schriften der Königlichen 
Akademie der Wiflenfchaften 

zu Paris fuͤr das 3.1785. 
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Berthollei Fortſehung der Unterfidiun 
gen uber die Ratur der thierifchen Stoffe, 
und ihre. — mit Gewähr 


nis den Berfußen, aut welchen die oben x) 

mitgetheilten Tabellen entfprungen find, läßt 
fih nach dein Gewichte, die Menge Kohlenftoff bei 
rechnen, welche 100 Würfelzolle jeder Art von 
entzuͤndbarer Luft enthalten 5- man darf nur nach 
der vorliegenden Tafel fuchen, wie viele Würfel: 
zoll? feſter Luft 100 Winfeljolle jeder Art entzuͤnd⸗ 
barer Luft geben würden, die man mit der nöthis 
gen Menge ze verpuffen ließe; nach Hrn 
gasipifier {ft in 100 Granen feſter Luft beynahe 
WERTE 


32 a E 100 
m Meih. J Acad. royal. des fcienc. ä Paris, 


pour-1785: ©. 331-349. 
+) ©, chem, Min. St. 9. ©. 263: 
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Feſte Luft nach Wuͤr⸗ 


felzollen. 


Feſte Luft * Ge⸗ 
wicht. 


Gewicht des Kohlen: 

- ftoffs in der feften, 

folglich in der ent: 
zundbaren Luft, 
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Sumpfluft. aus Kohlen aus Seide. aus Zucker.ſaus Oehl. 
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Man erficht daraus, mie viele Lebensluft bey 
jedem Verſuche auf die fefte Luft verwandt wird; 
und ſehr wahrſcheinlich geht der andere auf die 
Bildung des Waſſers; allein diefes kann nicht bey 
Allen Arten'entzundbarer Luft ftatt haben; die 
Dehlluft giebt durch ihren ducchdringenden Geruch 
deutlich zuterfennen, daß fie noch Säure! in fi 

aufgelößt Hat, wenn man fie auch lange über 
Waſſer ftehen läßt; vermußtlich hat-Diefes bey 
allen Luftarten aus Gewächsftoffen ftatt; daher 
geben fie mehr fefte Luft, als die Luft aus Kohlen, 
wenn fie gleich weniger Lebensluft verlangen. Ich 
will alfo diefen Gedanfen nur auf die Luft aus 
Kohlen anwenden; 100 Würfelzolle Lebensluft 
bilden mit dieſer Luft 43,1 Wuͤrfelzolle feſter Luft, 
und doch kommt nur ohngefaͤhr das gleiche Maas 
Lebensluft zur feſten Luft; denn wenn die Lebens⸗ 
luft durch Verbrennen der Kohle ohne Beruͤhrung 
des Waſſers zu feſter Luft wird, ſo nimmt ſie nur 
ſehr wenig im Umfange ab; es wuͤrden demnach 
ohngefaͤhr 56 Zolle Lebensluft uͤbrig bleiben, die 

mit der entzuͤndbaren Waſſerluft in den 72,4 ge⸗ 
brauchten Wuͤrfelzollen der Luft aus der Kohle 
Waſſer bilden; nur fordern 56 Wuͤrfelzolle Lebens: 
fuft dem Umfange nad, beynahe noch einmahl fs 
viele entzündbare Waſſerluft. Die entzündbare 
Waflerluft muß alfo, indem fie den Kohlenftoff 
auflößt, zufammen gehen; und der Unterfchied 
der eigenthümlichen Schwere bey diefen zwey 
Arten entzundbarer Luft , hängt nicht blos von dem 
aufgelößten Rohlenftoffe, fondern auch von dieſem 
Zuſammengehen ab. Man 
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Man kann Alfo die Kohlenluft als-dieGrunds 
lage der übrigen Arten von entzundbarer Luft aus 
thierifhen und Gewaͤchsſtoffen anſehen: es ift 
entzuͤndbare Waflerluft,_ welche, indem fie fich 
losriß, den Kohlenftoff auflößte, und zu gleicher 
Zeit in ihrem Umfange abnahm; daher ift fie nur 
3 bis 4 mahl leichter, ald gemeine Luft, giebt bey 
feinem Verbrennen fefte Luft, und zerftöhrt mehr 
Lebeneluft, als die entzundbare Waſſerluft; allein 
obgleich verhältnigmäßig mehr entzundbare Luft 
in der Kohlenluft, als in der Waſſerluft ſteckt, fo 
knallt jene doch lange. nicht fo ſtark; diefe Vers 
ſchiedenheit kommt -vielleiht daher, daß das 
Waſſer, indem es fich Bilder, mit fefter Luft vers 
einigt ift, die ihm nicht erlaubt, einen fo dünnen 
Dampf zu machen, als. wenn es nicht damit vers 
bunden wäre. Die Berfuche, auf welche meine 
Tafeln fib gründen, find mehrmahls wiederholt, 
die Luft durch verſchiedene Deftillationen gewonz 
nen, forgfältig gemafchen, und noch einige Tage 
uͤber Waſſer erhalten worden; der Erfolg war 
fehr wenig verſchieden; nur die Luft aus Kohlen 
erforderte Lebensluft in fehr verſchiedenem Ver⸗ 
hältniffe; bey einem Verſuche famen auf 3 Theile 
Lebensluft 4 Theile Kohlenluft; bey einem andern 
5 auf 5, bey demjenigen, welchen ich gewählt 
habe, 7. auf 53 vielleicht Anders die Hige, bey 
welcher man die Luft austreibt, oder. andere Um⸗ 
ftände etwas an ihren Eigenfchaften: was bey der 
Deftillation iuerft a pblogiftificte 
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| uff, die die Kohle aus dem Dunſtkreiſe einges 
ſogen hatte, enthielt, fette ich immer bey ‚Seite.‘ 
: Mein Hauptzweck war zu unterfuchen, ob in 
der Luft, die man bey der: Deftillgtion thieriſcher 
Stoffe erhaͤlt, phlogiſtiſirte Luft iſt; aber z. B. 
die Luft aus Seide ließ nach dem Berpuffen mit 
Lebensluft nur ohngefaͤhr ſo viel übrig, als die 
Luft aus Gewaͤchsſtoffen; alſo iſt dieſe phlogiſti⸗ 
ſirte Luft zur’ Zufarmmenfegung des Hüchtigen Lau⸗ 
genfälzes gekommen: “ihr haben alfo thieriſche 
Stoffe, die auszeichnende Eigenſchaft zu verdan: 
ken, daß ſie fluͤchtiges Laugenſalz geben; und das⸗ 
jenige, das man in groͤßerer oder geringerer 
Menge bey der Deſtillation der meiſten Pflanzen⸗ 
ſtoffe bekommt, kommt theils von dem klebrichten, 
theils von einem aͤhnlichen Theile, der mit dem 
reinen Pflanzentheile gewöhnlich vermengt iſt. 
So oft man alſo fluͤchtiges Laugenſalz aus 
| — Koͤrper bekommt, laͤßt ſich daraus ſchließen, 
daß er phlogiſtiſirte Luft enthaͤlt; und ſo oft ein 
Koͤrper durch Salpeterſaͤure phlogiſtiſirte Luft 
giebt, kann man annehmen, daß ſie unter den 
gehoͤrigen Umſtaͤnden fluͤchtiges Laugenſalz bilden 
wird. So halten die thieriſchen Oehle, welche 
immer ein wenig fluͤchtiges Laugenſalz geben, wenn 
man ſie zu wiederholtenmalen deſtillirt, phlogi⸗ 
ſtiſirte Luft; die Pflanzenoͤhle hingegen geben bey 
ihrer Zerſetzung Saͤure; auch das Fett in dem 
Zellgewebe der Thiere giebt Saäure; man ſchreibt 
ihm deswegen mit Recht die Eigenſchaften der 
Gewaͤchsoͤhle zu; der Faͤrbeſtoff des Berlinerblaus 
34 giebt 
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giebt bey der Deſtillation fluͤchtiges —— 
phlogiſtiſirte Luft iſt alſo einer feiner Beſtandtheile. 

Wenn phlogiſtiſirte Luft fluͤchtiges Laugenſalz 
bilden ſoll, ſo muß ſie ſich mit entzuͤndbarer ver⸗ 
einigen; dieſe theilt ihr das Oehl, welches thie⸗ 
riſche Stoffe immer reichlich enthalten, mit, oder 
fie kann fie von der Zerſetuns des Waſſers bekom⸗ 
men; denn 432 

1) Das Waſſer jerfet ſich nach den Berfühen 
ber Hrn Lavoiſier und Meusnier, wenn 
mon den Körper; worin eg. ftecft,,und der zugleich 


Kohlenſtoff enthält, in eine beträchtliche Hitze 


bringt; aus ganz trockener Kohle konnte Prie ſt⸗ 
ley.auch feine entzuͤndbare Luft erhalten. 
2) Diefe Zerſetzung des: Waſſers muß deſto 
leichter und bey ſchwaͤcherer Hitze geſchehen, wenn 
ſie durch die vereinigte Wirkung eines Koͤrpers, 
der mit der entzuͤndbaren Luft verwandt iſt, z. B. 
der phlogiſtiſieten Luft, alſo durch eine gedoppelie | 
Verwandſchaft beguͤnſtigt wird. u: 

3) Scheint in thieriſchen Stoffen ein —* 
Antheil feſter Luft (don gebildet zu ſeyn; denn 
wenn man fie auch ohne Waͤrme durch Salpeter⸗ 
ſaͤure zerfegt, fo hält die phlogiftificte Luft, die 
ſich losmacht, ein- wenig fefte Luft; inzwifchen 
erhält man durch die Deftillation fo viel, daß ſehr 
wahrſcheinlich ein. großer Theil von der Zerfegung 
des Waſſers kommt; denn nicht nur das ftuͤchtige 
Laugenſalz, das man bekommt, iſt damit geſaͤt⸗ 
tigt, ſondern auch die —— kuft if. Aber bie | 
Hälfte ee Mh nis ie 2: oyelasahlı. 
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: Bon diefer phlogiitifieten Luft kommt es auch, 
baß thieriſche Stoffe faulen und: fluͤchtiges Laugen⸗ 
ſalz geben, reine Gewaͤchsſtoffe aber, wenn ſie 
ſich in den gehörigen Hmftänden befinden, brenn⸗ 
baren. Geiſt; ‚in den erftern verbindet ſich die ents 
zuͤndbare Luft mit der phlogiſtiſirten, und in den 
letztern mit dem zucerartigen Theile, und einem 
Dehle, das vermuthlich ſelbſt von einem zerfegten 
Theile des Zucerftoffs kommt; es zjerfegt fich alfo 
"bey der Fäufung und bey der geiſtigen Gaͤhrung 
das Waſſer; feine ‚Lebensluft“verbindet ſich mit 
einem <heile Kohlenſtoffs zu feſter Luft, fo wie 
die entzuͤndbare mit andern zu flüchtigen ur, 
falze oder brennbarem Geifte, 
Ein anderer Stoff, der waheſcheinlich in ‚allen 

thierifhen Stoffen ift, ‚aber nicht in reinen Ges 
waͤchsſtoffen zu feyn ſcheint, iſt PHosphorfäure: 
am midy von feinem; Dafegn zu überzeugen, habe 
ich duch Salpeterfänre dem Ruͤckſtande von. der 
Bucerfäure.alles entzogen, worauf diefe Säure 
wirfen fann, und nachher die-Salpeterfäure auf: 
getrieben ; ih erhielt Kalkerde mit Phosphorfäure 
überfättigt, das ich zu Phosphorglas ſchmolz; 
Allein unter -vielen Berfuchen iſt es mir. nur zwey⸗ 
mahl, mit Sehnen und mit. Haut fo "gelungen; 
- in allen andern Berfuchen blieb Oehl zuruͤck, das 

mit Diefem Salgereine Kohle, bildete. Sonft: aber 

zerfege. ich einen thieriſchen Stoff durch Satperers 
-faure; ziehe Die Zuderfäure fo gut. heraus, als 

ih. kann, verduͤnne was zuruͤckbleibt Igenug mit 
a Waſſer, ſaͤttige die Saͤure mit feuer⸗ 
| 35 feeſtem 
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feſtem Laugenfalze, wovon fie truͤbe wird und 
dampfe die Feuchtigkeit ab, bis ſich nichts mehr 
daraus ſetzt; was zuerſt niederfaͤllt, iſt Zucker⸗ 
ſelenit, der ſchon ein wenig Phosphorſelenit ent⸗ 
haͤlt; nun gieße ich die Fluͤßigkeit, die inzwiſchen 
klar geworden iſt, vom Bodenſatze ab, oder ſeyhe 
ſie durch, und vermiſche ſie mit Kalkwaſſer, ſo 
faͤllt ein weit ſtaͤrkerer Satz zu Boden, als zuvor; 
und dieſer iſt Phosphorſelenit. Auf dieſem Wege 
habe ich die Gegenwart der Phosphorſoͤure nicht 
blos in thieriſchen Theilen, ſondern auch im klebe⸗ 
richten Theile des Getreides, in dem Stoffe, der 
‚Den gefärbten Bodenfat aus Planzenfäften begleis 
tet, und im Senffamen entdedt: von dieſem thies 
rifchen Theile alfo fam der Phosphor, den Marcs 
graf aus einigen Gewaͤchsſtoffen erhielt, aus 
welchen wahrſcheinlich die Phosphorfäure durch 
die Nahrung in die Thiere übergeht. Auch fand 
Rouelle im Harne von Kühen, Kameelen und 
Pferden wenig Phosphorfäure ; beyde erftere find 
ſogar laugenhaft ; und doch nähren fich dieſe Thiere 
von Pflanzen, die tenigen BDLENDER Stoff 
enthalten. 

Diefe Säure ſcheint in den Thieren mit Kalk⸗ 

erde, aber im Ueberfluſſe, verbunden zu ſeyn. 
Man finder Phosphorſelenit in der Kohle 
thierifcher Stoffe; nur ſcheint ſich darin ein Theil 
der überflüßigen Säure ‘mit Eifen verbunden zu 
haben, fo daß diefe Kohle fehr zufammengefegt 
iſt; fie behält einen Theil der phlogiftifirten Luft 
m ſcheint ein — Schwefel zu enthalten, 
| und 
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and führt verſchiedene Salze mit fi. Daher 
Hält es fo ſchwer, ‚fie weis zu brennen: Pflanzen⸗ 
Fohlen fehlt es nie gänzlich an:den. gleichen Stoffen; 
weil diejenigen, deren man fih zum Verbrennen 
bedient, alle ein wenig thierifches Wefen enthalten; 
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IX. 


de Fourcroy, Erfahrungen uͤber das rau⸗ 

chende Vitrioloͤhl aus Sachſen, und uͤber 

das trockene fluͤchtige Salz, das man durch 
| Deſtillation daraus bekommt ) 


chon Raymund, Lullius, Arnold von 
Willeneuve u. A. reden von einer raus 
enden Bitriolfänre in fefter Geſtalt, oder. von 
einem flüchtigen Salze des Vitrioloͤhls; Hellot 
erhielt ein ähnliches BVBitriolöhl, von welchem, 
bey der Deftillation, ein fehr dicker Schwefeldampf 
aufftieg: Beaume ſagt, es fey ihm nie geluns 
gen; er habeaber vom Hrn Brandt aus Holland 
eine fefte rauchende Säure erhalten. Meyer 
“ -ift der einzige, der in feinen Verſuchen über den 
Kalf ausführlicher von der rauchenden Bitriol- 
ſaͤure fpricht, übrigens aber auf Hrn Bernhard 
verweißt; ihre Verfuhe, die, mie die Folge 
zeigen wird, ganz richtig find, haben mich aufs 
gemuntert, der Sache nachzuforſchen. | * 
Das 
*) Memoir, de PAcad. des —* à Par. 1785 
©. 373-391. 
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Das erfte Vitrioloͤhl diefer Met, das ich bey 


Hrn BPonlletier gefehen habe, war feit ohnge⸗ 
fähr 2 Jahren in. einer Flaſche von Keyftallglag, 
‚ und braunroht; das Papier, twomit die Flaſche 


zugebunden wat, war zerfreſſen, und fogar fhien 


ein Theil der fauren Dämpfe durchgeſchwitzt zu 
fenn, denn das Glas war von aufen feuchte, 
gleichſam fett und matt. - Bey dem Aufmachen 
der Flaſche ftiegen einige weiße Dämpfe auf, und 
bey dem Ausgießen ein weißer viel ftärferer Rauch, 
der nah Schwefelfäure roh: die Bewegung und 


Berührang der Luft find demnach die Urfache, 


warum diefe Dämpfe auffteigen ; denn fobald die 
Säure in einem wohl zugemachten Glafe war, 
famen fie nur fehr ſchwach; fehüttelte man aber 
die Flaſche, fo Fam der weiße Rauch wieder. Goß 
ich Die Säure aus dem Glaſe in eine Retorte, fo 
gab das, was davon auf dem Boden des Glafes 
blieb, eben diefen weißen Dampf: inzwifchen wog 
ı Wuͤrfelzoll diefer Säure nur 5 Quenthen mehr, 
als ein Würfelzol Waſſer; fie verändert blaue 
Pflanzenfarbe in die rothe, ohne fie zuzerftöhren, 
Erſter Verſuch. Sch brachte ein Pfund diefes 
rauchenden Vitrioloͤhls, das mehrere Jahre in 
einer, erftfeit einiger!Zeit geöfneten Klafche geſtan⸗ 
den harte, in eine &lasretorte, und legte ohne Vers 
kuͤttung eine ziemlich. große. Vorlage daran ; fo wie 
die Retorte warm zu werden anfing, gingen viele 
weiße die Dämpfe über; was durch die Fugen 
der Gefäße drang, roch ſtark nach brennenden 
Schwefel; bald gingen auch Tropfen über, welche, 
| | nr fe 


— 565 
fo wie fie in die Vorlage: fielen wie braͤunlichtet 
Eis ausſahen; die DEmpfe,”die an die obern und 
Seitenwände der Vorlage kamen, verdickten fi) 
zu einem-tweißen Sahje in Scheiben, wie Hom⸗ 
bergiſches Salz, und in kleinen glaͤnzenden md | 
äftigen Nadeln, wie fluͤchtiges? Laugenſalz; die 
. Klüßigfeit, von welcher alle drey Minuten ein 
Tropfen überging, wurde bald dunkler/ und blich 
einige Zeit unter der zuerſt uͤbergegangenen, die 
fie durch die, ihe mitgetheilte Hipe ſchmolz; ; auch 
trennte ſich num der weiße Dampf, der uͤberging, 
in 2 Theile; der eine warleichter, und legte ſich 
in feidenartigen Fäden oͤben ünd an den Seiten 
des Ballons an⸗ der andere war ſchwerer, fiel 
auf die Fluͤßigkeit, und Idßte ſich · groͤßtentheils 
auf! dieſes dauerte fo Bey einem ſehr gelinden 
Feuer 23 Stunden. Nun aber nahm der Dampf 
in der Vorlage ſehr ab, man wechſelte alſd die 
Vorlage, und da die Faacuekeit noch nicht weiß 
tar, fo gab man ſtaͤrkeres Gener; es gingen nad) 
und nach — 8 Loth uͤber, welche dunkler 
waren, als das erſte Vitrioloͤhl, keinen merklichen 
Geruch hatten, und nicht meht rauchten: die Säure 
in det Retotte war ganz weiß,’ au mar etwas 
meer Staub‘ darin; dazu waren 7 Stunden.nds 
thig; es ſcheint aifo, der Faͤrbeſtoff dieſer Säure 
werde nicht von dem weißen Dampfe gebildet, den 
eine gelinde Waͤrme davon losmacht. Ich legte 
nun die dritte Vorlage an, und hielt mit dem 
Feuer an, dis der Boden der Ketsrte ganz trocken 

war, bie dauerte uͤber 10 Stunden; und ſo er- 
| | bieit 
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hielt ih noch 15 Loth blaßgelbes Vitrioloͤhl, das 
noch einmahl fo ſchwer war, als Waſſer, und 
nicht mehr saudte: auf des Boden blieb eine 
deichte, weiße, etwas aufgeblähte Rinde, die etwa 
6 Gran wog, und gebranntem Alaune ähnlich war. 

Als man die erfte Borlage mit dem feften Salze 
Ünete, füllte fie fich auf der Stelle mit einem fehr 
dicken weißen Dampfe, und man hatte viele Mühe, 
das Salz heraus zu, bringen; auch (dmol; es, da 
man damit. befchäftigt war, «8. loszumachen; es 
‚Nießen, ſich nur 24. Loth. fommien,; und. man fhägte 
den Verluft auf 3 Quentchen; es gingen alfo bey 
dieſer Arbeit überhaupt über 6 Loth, „theild an 
weißen Doaͤmpfen, theils an Feuchtigkeit verlohren, 
and, man kann annehmen, daß man aus dem 
faͤchſiſchen rauchenden Vitrioloͤhle ohngefaͤhr bam 
trockenen Salze befommt: : 

Zweyter Verſuch. Zwey Pf Viteiolöhf, dad 
ic vom den Charlard erhalten hatte, das bis⸗ 
her in einer Flaſche von Steingut mit einem ein⸗ 
geſchrobenen Stoͤpſel von gleicher Maſſe geſtanden 
hatte, und wovon ein Wuͤrfelzoll 7 Qu. mehr wog, 
als ein Würfelz. Wafler, das übrigens, dem Dehfe 
vom erften Verſuche ganz aͤhnlich war, brachte ich 
in eine Glasretorte, legte an dieſe eine Vorlage 
. an, und verband mit dieſer durch eine, unter einem 
geraden Winkel gebogene Roͤhre eine Flaſche, aus 
welcher wieder eine Röhre unter eine. Luftgeraͤth⸗ 
ſchaft ging; der ſenkrechte Theil der erſten Roͤhre 
fand mit ‚feinem, Ende in 16 Loth abgezogenen 
| Maberh,, das in der Flaſche war: die Fugen dieſer 

Ge⸗ 
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Gefaͤße wurden mit fettem: Sitte vermacht, und 
Baͤnder ven Leinwand mit Eiweis und Kalk uͤber— 
ſtrichen, darum gelegt; die Retorte wurde in 
Sand. gelegt, und dag Feuer fehr-Tangfam und 
ſtufenweiſe verſtaͤrkt; ſchon nach einer Stunde 
kamen bey ſehr ſchwacher Hitze ſtosweiſe fehr dicke 
weiße Daͤmpfe, von welchen ein Theil in Faͤden, 
wie Zinkblumen, in der Vorlage ſchwamm, «ein | 
anderer. ſchwererer auf den Boden derſelbigen fiel, 
Zu gleicher. ‚Zeit: gingen einige Tropfen, einer ges 
faͤrbten Fluͤßigkeit aͤber, welche, aber, ‚bald weis 
wurde; nach und nach verdickten ſich Die Daͤmpfe 
an einigen Stellen der Vorlage zur Seite und nach 
dem Boden zu, zu ſehr weißen glänzenden. Blaͤtt⸗ 
| eben und. ‚Sloden; ſelbſt im Vorſtoße legten: fich 
hy dergleichen an: ‚ein ‚anderes Theil der- Dämpfe 
ging durch das Wafler in den leeren Theil. der 
Flaſche, und ſchien ſich nicht darin aufzuldfen,; ob 
es gleich deutlich fauer ſchmeckte: zugleich fand ſich 
unter der Glocke eine weiße wolkige elaſtiſche Fluͤſ⸗ 
ſigke it, wie Lebensluft. Da die Arbeit bis dahin 
ſehr gut ging, ſo hofte ich vieles weißes Salz. zu 
erhalten; allein nachdem ich 2Stunden lang Feuer 
gegeben, hatte, ſo wirkten die weißen Dämpfe, 
welche beftändig in die Vorlage und. Flaſche uͤbera 
gingen, fo lebhaft auf. das Dehl-im Kütt, daß 
dieſer verbrannte, ein Theil ſchmolz in die Borlage 
— ‚und faͤrbte faft alles Salz darin drauns 
cwarz; ich ließ Die Gefäße ſogleich auseinander, 
nehnien, das Salz heraus nehmen, yon welchen 
nur Ai ı das, ‚Snnmwendigg,, deſſen, was wie ge⸗ 
pfropft 


I e.V 
pfropft im Schnabel: des Vorſtoßes Sins; weiß 
war; es ließ ſich nur mit Muͤhe entzwey ſchneiden, 
und wog, mit demjenigen, was waͤhrend dem 
Ausgießen "in die Flaſche, zerſchmolz oder ver: 
dampfte, beynahe r1 Loth; es war alſo weit mehr 
ais im erſten Verſuche, bey welchem die Gefaͤße 
nicht verkuͤttet waren; die Fluͤßigkeit, welche ſich 
unter den Glocken ſammlete, und nachdem fie die 
Waͤrme der aͤußern Luft (12°) angenvonmen hatte, 
den Raum von etwa 6 Pinten Waſſet einnahm, 
ſchien ein wenig Lebensluft zu enthalten ; denn die 
Reue brannte darin’ etwas beffer, als in geineiner. 
Die Fluͤßigkeiz, welche in der Retotte blieb, 
war beynahe weiß, Hatte etwaͤs weniges von dem 
gleichen Staube zu Boden liegen, wie er ſich bey 
dem erſten Vetſuche jeigte, und wog noch ein Qu. 
über cin Pf. und ar& Loth; ich Tegte, ohne fie feft 
iu ehtten, eine‘ Borlage ar, und fehte fie blos in 
das Feuer; es ſtiegen anfangs weiße Daͤmpfe auf, 
Die nicht fo dicke, ald jene waren, "und bald wie} 
Ber: vetſchwanden, bald fatien etwas braune 
Tropfen, welche nach und nach ihre Farbe verloh⸗ 
ren; ich gab noch beynahe 2 Stunden lang Feuer, 
bis der Boden der Rekorte trocken war; fo erhielt 
ih einige Gran uber ein Pf. und 20X voih Fluͤßig⸗ 
keit, und durch die Fugen der Gefäße ding etwas 
tweniger, als s Qu. detlohren; das Pröduft war 
etwas braunes Vitrioloͤhl, alſo viel ſtaͤrker gefärbt, 
als es vor dieſer zweyten Deſtillation war; ef 
Wuͤrfelzoll davon wog 7 Du. und 49 Gr. mehr, 
als ein ; Waͤrfelzoll Waſſer; feine Fatbe kam von 
den 


den weißen Dämpfen,, die fi, in der. Säure aufa 
töten. Der Ruͤckſtand war fehr- weiß, und eben 
fo ſchwach, als, vom erſten Verſuche. 
Dieſe trockenen Ruͤckſtaͤnde wogen zufammen, 
15 Gran; fie ſchienen fi in 4 Loth abgezogenen 
‚Wafers nicht aufzuloͤſen, die man kalt mehrere 
Tage lang in der Retorte darüber ſtehen ließ; 
durch Kochen machten fie fih endlich los; das 
Waſſer wurde danon fänerlid, und durch Loͤſch⸗ 
papier vom Bodenfage geſchieden; es hielt, ein. 
wenig von dem Salzweſen in. ſich aufgeloͤßt, das 
ta dem Trockgen in glänzenden Bläschen zurück 
blieb, auf Kohlen nur. weiß wurde und zerfiel, 
und einen ſauten etwas herben Geſchmack hatte; 
das Waſſer lich nach dem Durchſeyhen, da man 
Kalk waſſer, die Aufloͤſung von Bittererde, aͤtzen⸗ 
den Salmiakgeift und keuerheſtaͤndiges Laugenſatz 
zugoß, leichte Flocken fallen; es hatte alfo Alaug 
aufgelößtz daß ſich das Salz nit ganz auflößte, 

mag von der. ftarfen Hige kommen, die man, }ı 
Ende der Arbeit gegeben hatte,“ Ohne Zmeifel | 
kam es vom Vitriol, moraus man die Säure . 

. ‚Dritter Perſuch. Da das erfte füchtige Sal 
yon den beyden vorher Ka Derfuden ſich vg 
ihwachar Hiße auftreiben lich, wodl A 
man das. Feuer unvotſichtig derftärfte, Dura | 
Zungen. dar Gefäße als Dampf „Dapon Ans n 
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Feuer, bis das Wafler kochte, und erhielt das 


Zeuer in diefer Stärke; eine halbe Stunde, nach⸗ 
Dem es zu kochen angefangen hatte, füllte ſich die 
Borlage mit weißen Dämpfen an, wie ich fie auch 
im Sandbade erhalten hatte, und fie hielten 18 
Stunden an, fo lange ih nemlich das MWaffer 
2ochend erhielt, aber ich fahe Feine weiße Keys 
ſtallen, wie in den beyden erften Verfuchen, und 
bekam überhaupt nur ein halbes Loth einer brau⸗ 
nen nicht rauchenden Säure; an dem Rüdftande 
Sand ich anderthalb Loth Abgang; alfo war ein 
Loth als weißer Dampf davon gegangen, das fi) 
vielleicht zu jenem Salze verdiden lief; was im 
Der Retorte zurücd blieb, mar nicht ganz fo ſtark 
gefaͤrbt, ald anfangs ;’ein Würfelzoll davon wog‘ 
7 Du. und 18 Gr. mehr, als ein Wuͤrfelzoll Wofs 
fer ; es war alfo ſchwerer geworden. Noch rauchte 
diefe Säure ftarf, Hab auch, da ich die Deftillation 
im bloßen Feuer vornahm, viele weiße Dämpfe, 
aber ohne ein feftes. Salz zu erhalten, trich ich‘ 
nur eine braune Fluͤßigkeit über. Ich hatte 12 


Stunden nöthig, bis der Boden der Ketorte 


trocken war; ich erhielt einige Gran über 14% 
Loth einer Vitriolfäure, die nicht ganz fo dunfel 
- war, als gewöhnliche ſaͤchſiſches Vitrioloͤhl, 
Durchaus nihtrauchte, und bey dem Erfalten dem 


ſchwachen Geruch nach brennendem Schwefel vers 


Kohe, den es noch warm hatte. Der Ruͤckſtand 
betrug 3:4 Gran und war. weiß, und, tie in 
den vorhergehenden Verſuchen gebrannter Alaun, 
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Vierter Verſ. Weil ich glaubte, die Dämpfe 
wären zu ſchnell uͤbergegangen, und nicht genug 
erkaltet, ſo ſing ich die Deſtillation im Waſſerbade 
noch einmahl an, legte aber die Vorlage kalt; ich 
brachte nemlich 8 Loth rauchenden ſaͤchſiſchen Vitri⸗ 
oloͤhls in eine kleine Glasretorte, und legte ſtatt 
der Vorlage, ohne Kuͤtt eine laͤnglichte Flaſche 
von Kryſtallglas daran, und dieſe Flaſche in ein 
mit geſtoßenem Eiſe gefuͤlltes Glas; zwiſchen dem 
Ofen und der Flaſche ließ ich eine kleine Mauer 
von Backſteinen aufführen; ich ließ das Waffer, 
worin die Retorte lag, kochen; es kamen weiße 
Daͤmpfe, aber nicht fo ſtark, als bey einer großen 
Vorlage, die viele Luft enthält, denn ich zweifle 
nicht, daß die Berührung der Luft ſehr viel dazu 
beytraͤgt, dieſe Dämpfe recht ſtark zu machen, 
Na einigen Stunden fahe: man etwas weniges 
von einem koͤrnigen graulichten Satje‘, das lange 
nicht fo ſchoͤn war, als bey den erften Verſuchen; 
auch legte fich ein wenig davon an den "Hals der 
Retörte an; allein ob ich gleich. noch beynahe 12 
Stunden lang das Waſſer im Kochen erhielt, 
kamen kaum noch einige Gran Salz, und als eine 
gefaͤrbte Fluͤßigkeit Fan „hörte ich auf. Die: 
mittlere Hitze vom kochenden Waſſer macht‘ alfo 
den weißen Dampf fehr leicht los, welcher die 
Grundlage jenes feſten Salzes ausmacht: denn 
ift er einmahl von der Säure,'fo giebt fie dieſes 
Salz durchaus nicht mehr, man mag fie behandeln, 
wie man will: Aber warum ſteigt dieſer Dampf 
ſwen iu dieſer Waͤrnir auf/ ohne ſich, fine bey 
—9* 
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. einen ſraͤrkern Hitze thut, als feſtes Salz anzu⸗ 
legen? Entweder weil er bey jener ſchwaͤchern 
Wärme zu fehr verduͤnnt ift, ald daß er noch eine 
fefte Geſtalt annehmen fönnte, oder mweil diefe 
Wärme ihre Beftandtheile wegen ihrer unterfchies 
denen Zlächtigfeit trennt, da fie, um dieſes Salz 
au bilden, mit, einander verflüchtigt werden muͤß⸗ 
ten; im fegteen Kalle müßte der Dampf, der. in 
der Hitze des kochenden Waſſers davon aufſteigt, 
“anders beſchaffen ſeyn, als derjenige, den eine 
ſtaͤrkere Hitze in die Höhe treibt, das iſt er aber 
nicht; die, eſtere Vermuthung iſt noch weniger 
wahrſcheinlich. Ich glaube, daß ich: deswegen 
bey dem VKerſuche im Waſſerbade nicht viel von 
dieſem Salze erhalten habe, weil der Dampf, der 
es durch feine‘ Verdickung ausmacht, wenn er 
durch die mittlere Hitze des kochenden Waſſers auf⸗ 
getrieben wird, gar zu leicht durch die Geraͤth⸗ 
Waft, derer ich mich bedienen kannte, durch⸗ 
deingt ‚fich alſo nicht in der gehoͤrigen Menge 
ſammlet, und nicht dicke genug wird: zu dieſem 
Verſuche müßte eigentlich der Hals der Retoete 
in die Vorlage eingeſchliffen ſeyn; auch muͤßte 
man eine dicke gebogene Glasroͤhre haben, wie 
man ſie bey andern Verſuchen hat, um Luft unter 
eine Glocke mit Waſſer oder Queckſilber zu leiten, 
Fuͤnfter Verſuch. Ih goß 8 Loth ſaͤchſiſches 
rauchendes Bitrioloͤhl in 16 Loth abgezogenes 
Waſſer; es erregte mehr Geraͤuſch als gewoͤhnli⸗ 
ches Bitrioloͤhl, und ein heftiges Aufwallen; da 
eine elaſtiſche Fluͤßigkeit aufzuſteigen ſchien ſo 
ia er E .bielt 


Hielt ich ein brennendes Licht in den Theil das 
Slafes, der noch leer geblieben war; es ſchien 
darin etwas, aber wenig beſſer zu brennen, als 
in gemeiner Luft, In dem Augenblicke, da äch 
es mit Waſſer vermiſchte/ nahmen Die weißen 
Daͤmpfe und der ſtechende Geruch nach Schwefel, 
die es von ſich giebt, zu; aber ſie verlohren ſich 
bald. Die Hitze war, wie bey gewoͤhnlichem Bi⸗ 
trioloͤhle wenn man es ind Waſſer gießt. Nach: 
dem das Geraͤuſch voruͤber war, Hatte die Fluͤßig⸗ 
keit eine gelbe Farbe; bey dem Schuͤtteln machten 
ſich von allen Seiten kleine Bläschen (08, die auf 
der Oberflaͤche entzwey gingen; ein Wuͤrfelz. Das 
von wog ein halbes Loth mehr, als ein Wuͤrfelz. 
Waſſer; bey einer Wärme von. 12°-gab fie weder . 
Rauch noch Geruch von ſich. Ich brachte ſie nun 
in eine Glasretorte, „und legte ohne Kütt eine 
Borlage daran, fette fie blos in den Dfen, und 
ſtieg behutſam mit dem Feuer auf; es kamen keine 
weiße Dämpfe, aber ziemlich bald ‘ehr weiße 
Tropfen in die Vorlage. Auch da die Fluͤßigkeit 
kochte, und die Tropfen ſchneller auf einander 
. folgten, ſahe man keinen Dampf. Nach 9 Stun⸗ 
den hatte i ohngefähr 16 Loth einer fehr weißen, 
etwas fäuerlichen Feuchtigkeit, welche die Fatbe 
‚von Lackmus roht macht, ohne fie zu zerſtoͤhren, 
mit Weinſteinſalz nicht aufbraußte, ein wenig nach 
> Srenneitdem Schwefel roch, und im Wuͤrfelz. nur 
a8 Gramehr wog, als Waſſer. In der pre 
plieben etwa 8 Loth einer Fluͤßigkeit zuruͤck, 


F Bi m ſtark gefaͤrbt, als ſaͤchſiſches —* 
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londern meht pomeranzengelb war; ‚fieisandte 
nicht und hatte noch weniger Geruch, als. die 
SFluͤßigkeit in der Vorlage; fie wog im Würfel. 
‚22 Gran weniger als: das Oehl, woraus ich fie 
erhalten hatte. Ich trieb. auch diefe in der gleichen 
Retorte noch ganz heruͤber; fie. war gang: obne 
Farbe, und wog im Würfelj. 1 3.toth mehr, als 
abgezogenes Waſſer: es blieb, wie in beyden vor⸗ 
hergehenden Verſuchen, ein Beine en: 
Ruͤckſtand auf dem Boden. 


Waſſer macht alfo die Dämpfe des‘ ähfifben 
Vitrioloͤhls verſchwinden, und zerftöhrt das trok⸗ 
kene Salz, welches dieſe Saͤure in der Hitze giebt; 
wie bewirkt es dieſe Veraͤnderung? Das Salz hat 
ſeinen feſten Zuſtand einer großen Menge gebun⸗ 
dener Schwefelluft zu verdanken, die in ſehr ſtar⸗ 
ker Vitriolſaͤure aufgeloͤßt iſt. 


Vermiſcht man die rauchende Vitriolſaure und 
beſonders das trockene Salz mit Waſſer, ſo geht 
eine große Menge Schwefelluft davon; daher 
laſſen die Daͤmpfe nach, die das ſaͤchſiſche Vitriol⸗ 
oͤhl in ſeinem gewoͤhnlichen Zuſtande von ſich giebt, 
und daher giebt es nun kein feſtes Salz mehr. Iſt 
alſo Schwefelluft die urſache dieſer beſondern Er⸗ 

fpeinungen? 


Sechſter Verſuch. &o ſchwach au das Zeuer 
bey der. Deftillatton des fächfifchen Vitrioloͤhls iſt, 
wenn man. teocfenes Salz daraus erhalten will, fo 
iſt dieſes doch immer fhmugig, mehr oder minder 
braun, wenn man —* auf einmahl erhalten will: 

was 
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was die, Saͤure davon giebt: . deswegen raͤth 
Bern hat dt, ed zu reinigen. Ich brachte dem⸗ 
nach 8 Loth dieſes ſchwaͤrzlicht / braunen Salzes im 
eine Glasretorte mit ſehr weitem Halſe, und machte 
eine Flaſche daran, deren Muͤndung durch den 
Hals der Retorte ziemlich genau geſchloſſen war, 
und um welche ich in kaltes Waſſer getauchte Tücher 
legte. Die Retorte legte ih in Sand, den ih 


behutfam erwärmte: ‚zuerft ſchmolz das Sal zu 


einer ſchwarzen Fluͤßigkeit, und gab viele weiße 
Dämpfe, welche im Augenblicke die Flaſche fuͤllten. 
Will man dieſes Salz bald gereinigt haben, ſo 
muß man, weil man feinen gewöhnlichen Kütt 
| gebraugen darf, eine Ketorte wählen, deren 
Hals bis indie Mitte der. Borlage geht; fonft 

dringt der weiße Dampf durch die Fugen, ohne 

in die Vorlage zu kommen; die erhitzte Luft in 

dieſer ftößt ihn zuruͤck. Daß die Vorlage kalt er⸗ 
halten wird, erleichtert und beſchleunigt das An⸗ 

‚legen des Dampfes. Nach einer halben Stunde 
ſahe man im obern Theile der Flaſche kleine weiße 
wie Seide glänzende Saljfloden und Nadeln, die 
immer zunahmen, und durch ihre Vereinigung 
Roſen und Soniien bildeten: zugfeich fielen einige 
Tropfen, einer ſchwachgefaͤrbten Fluͤßigkeit in die 
Vorlage; und bald fahe man auf dem Boden der 
Flaſche mehrere runde Kuͤgelchen, die anfangs 
weiß, nachher braun waren, und den voftgelben 
Bilfen ſehr ähnlich fahen, welche ſchnell auf alten 
* Stämmen wachſen; zur Grundlage haben fie einige 
we. jweigigte Nadeln, * welchen ein hell⸗ 
f: Aa brauner: 





— 
brauner korniger Stoff ſitzt; die Kryſtallen wogen 
jüfammen etwas über 6 Loth. 

Dier find alfo die zwey GSalje, die ſchon Been⸗ | 
Hardt unterfhieden hat; ein fluͤchtigeres in Was 
deln; ein anderes koͤrnig, nicht ſo AH, "und 
weil es ein wenig mit gefärbten Ditrioiöfle ver⸗ 
"unreinigt ift, etwas braun. 

Beyde Salze behalten Geftalt und Eigenſchaf⸗ 
ten in einem wohlverſchloſenen Gefaͤße, und bey 
einer Wärme über 30° : an der Luft geben ſie einen 
fehr dicken weißen Dampf, einen fehr ſtarken Ge⸗ 
ruch nad brennendem Schwefel, und ein Theil 
zerfließt gleichſam zu hellbtraunem Oehle, das nicht 
mehr raucht, wenn man es eine Zeitlang an der 
Luft laͤßt: ſte ſchmelzen im Waſſer mit Geraͤuſche, 
wie gluͤhendes Eiſen, wenn es im Waſſer geloͤſcht 
wird; wallen daben heftig auf, geben Schwefelluft 
von fi, Und nachher nur wenig gefärbten Bis 
triolgeiſt, wenn man fie deftilliet; fie zerfließen 
ſehr bald; haben aber alle Sigenfehäften einer 
Vitriolſaͤute, Die mit einer befondern Luftart ge⸗ 
bunden Ir 
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Mi die: Geſetze und Modiſtkationen des Waͤrme⸗ 
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| —EEä fie jur Erklaͤrung der Eeſcheinun⸗ 
‘Hei, die man bisher davon abgeleitet hat, uͤber⸗ 
As und die Beweiſe Für das Dafeyn eines folgen 
Wefens unzureichend findet. Vorlaͤuſig ipetfreye 
and’ gebundene Wärme; über die Quantitaͤt der 
Wärme und ihre Beftiinmtäng, über ihre Dichtig⸗ 
keit, ſpeciſiſche Elaſticitaͤ und Kraft; man wuͤrde 
fh zu ſolchen Verſuchen ſicherer des Queckſilders 
als des Waſſers bedienen; weil ſich jenes durch die 
Waͤrme verhaͤltnißmoͤhig weniger aus dehnt. Noch 
ſind iwir allerdings weit vom Punkie der abſoluten 
Kaͤlte entfernt, wiſſen alſo nicht, wie weit ſich die 
Fluͤßigkeit da im Thermometer zuſammenziehen 
wird; der Raum innerhalb der Temperaturen der 
‚gfeihfßtmigen Ausdehnung’ des Thermometers iſt 
alſo nur Kin Theil der totalen Waͤrmefkale. Quan⸗ 
titaͤt der Waͤrme im Waſſerdampfe, den der Verf, 
ſorgzfaͤltig von dem noch mit Luft vermiſchten Dunſte 
unkerſcheidet; zunaͤchſt an den Theilchen des 
Dampfes ſey der Wärmeſtoff dichter, als weiter 


dabon; es muͤße daher,wenn dergleichen Theilchen 


Ah’vertinigen, und dadurch’ einiegefitigere Ober⸗ 
Naͤche erhalten, auch weniger Waͤrmeſtoff durch 
Fiehkraft geſchwaͤcht werden, als zuvor, alſo in 
dem Raume, wodiegerſebenß geſchieht, die aus⸗ 
‚Veßpeifde Kraft des Waͤrmeſtoffs im Ganzen vers 
mehrt werden; im Dampfe ſey der Waͤrmeſtoff 
het gebunden, weil’er durch eine bloße Berinins 
“derung der Zeinperatür des umgebendes Mittels 
aus dem Dampfe entweiche wie Luft aus den Zwis 
ſaenraumen des Waſſers ſobald die außere wärs 
da 5 dünnt 
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PER daß durch einerley Quantität 
freyer Waͤrme Queckſilber eine viel hoͤhere Tempe⸗ 
xratur erlange, als Waſſer, heiße nur, daß der 
Waͤrmeſtoff im Waſſer eine geringere fpecififche 
Dehnkraft habe, in ihm alfo durch eine größere 
Quantitaͤt erſetzt werden muͤße, um auf. ein Thers 
mometer dieſelbe Wirfung äußern zu koͤnnen. Bon 
Schmelzen des Ciſes; in. ihm auch habe der Waͤr⸗ 
meſtoff eine größere ſpecifiſche Dehnkraft, als im 
Waſſer, in welchem er keinesweges, (vielleicht 
eine gewiſſe Menge ausgenommen) gebunden ſey; 
auch ſey er es in den Luftarten nicht; auch in an⸗ 
dern Faͤllen haͤnge die Aenderung der Temperatur 


won einer veraͤnderten Kapacitaͤt der zuſammenge⸗ 


brachten Subſtanzen ab. Der B. zeigt, wie nahe 
die Rechnung, die er hier in bequeme Formeln 
bringt, mit der Erfahrung zuſammentreffe. Im 
luftleeren Raume werden die. Stuͤckchen Stahl, 
die bey dem Schlagen am Stein abſpringen, nicht 
verkalkt. Vom Brennen der Koͤrper; die Hitze 
dabey entſtehe nicht blos durch Zerſetzung der Luft, 
ſondern auch durch veraͤnderte Capacitaͤt des bren⸗ 


nenden Koͤrpers, der nun das Orygene aus der Luft . 


anziehe; nach dieſen Grundfägen erfiärt,der Hr. 
Verf. auch gegen Weſſtrumb die Erſcheinungen, 
Kochſalzluft vorgehen; die neuen Formen, unter 
welchen die Koͤrper nach dem Brennen erſcheinen, 
„richten ſich nach der Beſchaffenheit derjenigen Baſis, 
Wwelche ſie dem zerſetzten Luftſtoffe entzogen haben. 
Der or, worum Sraneaotgocve⸗ erwaͤrme, 
— liege 
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iege nicht im Sonnenlicht: felbſt, ſondern gebe 
at har in den Koͤrpern befindlichen. Wärmefoffe 
eine groͤßere ausdehnende Kraft; dieſer ſcheine alſo 
aus Lichtſtoff und einem andern zuſammengeſetzt, 
ſelbſt ein feiner Dunſt zu ſeyn, dem der Lichtſtoff 
feine Ausdehnbarkeit gebe. Crawford's, Gas 
Do ins, Lavoiſier's Verfahren „die Rapacität 
für Därme zu erforſchen, unter fich und mit Be⸗ 
rechnungen verglichen; zwat fand der, Verfe den 
Unterſchied von mehreren Verſuchen kaum 73 + 77, 
‚wenn er dag letztere beobachtete; aber wegen Bes 
eitläuftigen Apparats zieht er, um: die; eigens 
thuͤmliche Wärme der Körper zu erfahren, ‚das 
erftere, oder. Kir wan's Verfahren vor. No 
Toͤnne aus. den bisherigen: Verſuchen nichts fuͤr 
chemiſche Bindung oder Entbindung des Waͤrme⸗ 
sftoff8 gefhloffen werden..:. Weber die Erfältungd> 
‚egperimente; Leitungskraͤfte der Koͤrper, vor⸗ 
nemlich ‚der Metalle, Vergleichung der durch 
Theorie gefundenen mit Erfahrungen; uͤber die 
Leitungskroͤfte fluͤßiger Koͤrper in Gefaͤßen, des 
Queckſilbers und Waſſers, des Leinoͤhls und Waſ⸗ 
fer, des Eſſigs und Waſſers; die ſpezifiſche Wärme 
des Eſſigs fand er derjenigen des Waſſers ziemlich 
Ileich; daß er deſtillirten Eſſig ſtatt konzenirirten 
nahm, kann freylich einen betraͤchtlichen Unter⸗ 
ſIchied machen, den wir nicht einem von Kir wan 
begangenen Fehler zuſchreiben wuͤrden. Verglei⸗ 
chung der Leitungskraͤfte fluͤßiger Körper mit feſten. 
‚Relative Waͤrme. Kapacitaͤt des leeren Raums. 
Man wird nicht ohne. viele: ——— 
J un 
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Nutzen die Leſung dieſes Werkes beendigen, wenn 
man gleich auch nicht, mit Han HR. M. gleich 
vortheilhafte Meynung vom antiphlogiſtiſchen 
Syſteme hegen ſoltee. 6. 





Journal der Phyſtk; Herausgegeben von D. Sr. 
2Auber. Carl Gren; Prof. ui halle J. 1790. 
Zweyter Band, mit 5 Kupfertaf. Halle 1790. 


Eie erſte unter den eigenthuͤmlichen Abhandlun⸗ 
N gen des erſten Heftes von dieſem Bande iſt 
eine Beſchreibung einer neuen, durch Hrn Go rey 
erfundenen, Maſchiene zur Wiederherſtellung der 
gehemmten Reſpiration bey Aſphyrien. Es iſt 
eine Art doppelten Blaſebalgs, der die verdorbene 
Luft aus der Lunge zieht, und ſtatt deſſen Atmo⸗ 
ſphaͤriſche, auch wohl Lebens⸗Luft hereinbringt. 
2. Auszug eines Briefss vom Hrn HER. Boͤck⸗ 
mann. Exrenthaͤlt eine Beſchreibung des achro⸗ 
matiſchen Fernrohrs von Ramsdenz und Hrn 
Bohnenberge rs Verſuche, daß ein ſehr dickes 
Slas, eine bey weiten ſtaͤrbere Ladung annehme. 
Als ein duͤnnes. 3. Neuerfundene Rechenma⸗ 
Tehiene und aſtronomiſche Sackuhr des Hrn Auch, 
‚neßftieinigen’febensumftänden des Kuͤnſtlers; vom: 
Hrn HR. Boͤckmann. 4. HinBohnens 
Shergers neue ‚Gedanken Über die Möglichkeit, 
elektriſche Berftätfungsflafihen'meit ſtaͤrker, als 
bisher zu laden. 5. Ueberſicht der Gefege nach 
welchen ſich die Kapacitaͤt der Koͤrper gegen den 
Bit Wärmes 
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Waͤrmeſtoff / bey Veränderung der Form ihnen: 
Ygregatiom: richtet, und welche zur Erklaͤrung 
vieler hieher gehoͤrigen Phaͤnomene dienen koͤnnen; 
vom Herausgeber. Alle dieſe veraͤnderlichen For⸗ 
men find, V eftigfeit, a). seopfdare Fluͤßigkeit, 
3) dampfförmige, 4) luftfoͤrmige Fluͤßigkeit, 
deren einige Koͤrper nur zum Theil, andere gaͤnz⸗ 
lich foaͤhig find. Die Urſache dieſer verſchiedenen 
Formen iſt die immer, (in der Ordnung, wie fie 
angeführt: find,) zunehmende Quantität des Waͤr⸗ 
meftoffes, der fich mit dem Koͤrper innig vereinigt ;, 
daher Verminderung der fühlbahren Wärme im 
evſten, und Vermehrung derfelben im umgekehr⸗ 

ten Halle der veraͤnderten Agregation. Hier wer⸗ 
den 6 Gefege angezeigt, und durch dieſe eine, 
Menge Exfcheinungen ſinnreich erflärt. IL. Die. 
Auszüge, und zwar 1) aus den Phil. Transakt., 
enthalten 5 Artikel, 2) aus Rozier's Journal 7, 
undz) aus den Parifer Annalen, eine Abhandlung. 
_IU. Die litterarifchen Anzeigen erſtrecken ſich auf 

s Schriften, IV. Die Nachricht begreift die vor⸗⸗ 
gebliche Metallifation der Erden. | 
| Das zweyte Heft enthält. 1) Han Prof. Fo r⸗ 

ſte res Angabe eines neuen Subftituts für Korn, 

zum Brandtemein: es find die Mo.herüben, wos 
von 10 Pf. nah der Hährung ein Quart Vorbrand 
und + Nößel Spiritus gaben: das Ueberbleibſel 
war noch ungemein nutzbar zur Mäftung dev 
Schweine. 2) Auszug ans Hrn v..Marun'e 
Beſchreibung eleltriſcher Reibzeuge von einer 
neuen Einrichtung: aus Rozier ⸗ Journal. 3) 

ur. ne | Ueber 
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Ueber die Gegenwart der Luft im Darmkanale 
beym gefunden Zuftande ; vom Hrn D. Ockel: nach 
ihm iſt 1) Peine Luft im Darmkanale zugegen ; 
werde fie au 2) in den Magen eingeſchluckt, oder 
darin entwickelt; ſo werde fie doch durch Aufſtoßen 
gleich weggeſchaft; 3) erzeuge ſich Luft im Darm⸗ 
kanale, ſo ſey dies ein widernatuͤrlicher Zuſtand 
der Verdauungen, 4) werde auch die Luft in Ge⸗ 
daͤrmen nach dem Tode, auch erſt im und nach dem 
Tode entwickelt und erzeugt. 4) Beſchreibung 
eines Apparats, durch den verſtaͤrkten elektriſchen 
Funken brennbare, und Lebensluft aus dem Waſſer 
zu erhalten; vom Herausgeber. Er fand die Er⸗ 
ſcheinungen ſeht richtig, die Hr, paͤts v. Tro ſt⸗ 
wykund Deimannbefchrieben hatten; die Vor⸗ 
richtung zerſprang aber bald, als er die Wirkung 
gu verftärfen ſich bemuͤhete. 5) Des Herausge⸗ 
bers letzte Erklaͤrung uͤber die negative Schwere 
des Phlogiſtons. Auf eine ſehr ruͤhmliche, (Hrn 
G's Wahrheitsſinne viele Ehre- machende nachah⸗ 
munaswuͤrdige,) bisher noch ſeltene Art, giebt: 
Hr. ©. feine Meynung von der negativen Schwere 
des Phlogiftons, auf Gegenerinnerung mehrerer 
Freunde, befonders Hr HR. M., ganzauf; fo 
Feft auch die Thatſachen ſtehen, welde iu ſeiner 
Meynung die Veranlaſſung gaben. 6) Auszug 
aus einem Briefe des Hrn B-C. Weſtrumb: 
Aber feine Bleichverſuche im Großen, Über die 
Zufammenfegung dee brennbaren Luft, und die 
erzeugte Salveterfäure, wenn man fluͤchtiges 
N kaufthſches ati über — oder 
| Falten, 
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Alfalien, nebſt etwas Zinkblumen u uf. w. treibt. 
u. Die Auszuͤge, und zwar ty aus den Schriften 
der Churpfaͤlz. Akademie enthalten das Weſent⸗ 
liche aus 4 A andlungen, 2) aus Roziers | 
Journal, 3) und aus den Parifer Annalen Auf⸗ 
ſaͤtze. III. In den litterariſchen Anzeigen ſind 
3 Schriften aufgeführt. IV. Nachricht: fie bes 
trift Hem Goͤttlings Probierkabinet. 

Im dritten Hefte befindet ſich 1) Peufung 
der neuen Theorien uͤber Feuer, Waͤrme, Brenn⸗ 
ſtoff und Luft; vom Herausgeber. Diefe enthält 
einen fernhaften Auszug von Lavoiſier's Sy⸗ 
ſteme, mit Anfuͤhrung der borzüglichften Beweifes. 
die Präfung und Beurtheilung, wird erft in der, 
Folge erſcheinen. 2) Neuer Vorſchlag zu ‚einer 
Euftpumpe ; vom Hrn D, Sof. Baader Ceinem' 
Bruder des verdienten Berf, der Schrift über den 
MWärmeftoff:) die von ihm lange ſchon erfundene 
Suftpumpe ift in Hrn Huͤbners Taſchenbuche u... 
Hrn Voigrs Magazin beſchrieben: die hiet ans. _ 
gegebene verbeflerte, ift ohne Zeichnung in der 
Kürze nicht deutlich zu machen; und ift bis jest 
nur ein Fdeal. 3) Auszug eines Briefs des Hrn 
B-⸗C. Weftrumb, über-Hen v. Ruprechts 
Reduktion der Erden: er zeigt den Grund der Taͤu⸗ 
fung an. II. Die Auszüge find 1) aus den 
Transakt. der Bengal. Societät, und zwar, aus 
3 Auffägen, 2) aus den Philof. Transact., aus 

3. und 3) aus Rozier's Journal aus 6, endlich 
— den Pariſer Annalen aus 2 Auffägen verfer⸗ 
tigt. III. ——— theils ein Nachtrag zu 
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Hrn Bagder’s.Luftpumpe, theils — 
ben aus der Hariemer und Parifer Afademie. 
Die Fortſetzung dieſes zur Ausbreitung der Natux⸗ 
kunde ſo nuͤtzlichen Journal. iſt bereits in unſern 
Händen, und wird, el aachtent angeteigt 
a 





 Shemifche Neuigkeiten. 
Hie Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Coppenhagen verlangt „„eine deutliche 
Angabe der Gruͤnde von der Kaͤlte in den hoͤhe⸗ 
ren Luftgegenden, welche aus neuen Berſuchen 
. Über die Kälte durch die Verduͤnnerung der Luft, 
und die Ruftzäge, und ans andern Urfachen her⸗ 
äuleiten find.” Die Abhandlungen muͤßen an, 
Hrn Eonferenzeaht Zacobi vor. da des ** 
ners 1792 th werden. - ce 
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Beweißgründe des: geläuterten Stahliſchen 
Lehrbegeifs “von Phlogiſton, und: der 
Grumdiofigkeit des geuen chemiſchen Sy: 
j ' ö i ſtems der Franzofen. 33236 I 
hon:folangej.ials das neue chemifche Sy⸗ 
Mnſtem der’ Franzoſen angefangen: hat, in 
Deutſchlandbekannt zu werden, habe ich ſolches 
auch nach allen einzelnen Punkten erwogen von 
allen Seiten. betrachtet; «mich von meinen Vor⸗ 
urtheilen Yangsabgezagen ‚ und: die zum. Grunde 
‚gelegten Beobachtungen fo geprüfet und beurthei⸗ 
let, als wenn; ic ſiergum erſtenmahle ſaͤhe, Den⸗ 
nad hat es meinen Beifall nicht erlangen koͤnnen. 
Ich bin dabei mit meiner Beurtheilungskraft ſtreng 
umgegangen, habe ſie viele Jahre mistrauiſch 
unterdruͤckt, und im Stillen geduldig abwarten 
wollen; was andere Chemiſten und beſonders meine 
Landeslaute, davon uptheilen wurden. Bekannten⸗ 
maßenshaben zwar verſchiedene Chemiſten die Vers 
theidigung des gegenſeitigen Stahliſchen Grundz 
begrifs von einem beſondern brennbaren Grund⸗ 
ſtoſte der Koͤrper, der unter dem griechiſchen Nah⸗ 
men Phlogiſton, oder der deutſchen Bench 
nung, rennen, anerkannt 
ing 8 b"2 wor⸗ 


sk 


358 | | 2. — 


worden iſt, uͤbernommen; worunter vorzüglich 
die Abhandlungen der Herren KirwanundWefts 
eumb bemerkt zu werden verdienen, Seiner 
von diefen aber hat, dünft mich den Endzweck 
> vollfommen erreicht, weil fie den Gegenftand ims 
mer nur von einer Seite angegriffen haben; und 
überhaupt, weil alles, was in diefer‘ Aöficht ges 
ſchahe, nur gelegentlich geleiſtet worden ift. _ 
Da es nun dem;ohngeadtet ſcheint, daß das 
——— neue chemiſche Syſtem vone avoifier 
ſeit einiger Zeit in Deutſchland mehrern Beifall 
finder; fo habe ich es fuͤrrathſam gehalten, auch 
noch: meine darüber angeftellter Pruͤfung an den 
Tag zu bringen, in der Hofnung das: Publikum 
zu einer pofitiven Entſcheidung zu veranlaſſen. 
Zwei einander: ganzentgegen lauffende Lehrbe⸗ 
griffe koͤnnen ohne Schaden‘ fuͤr die Wiſſenſchaft 
nicht laͤnger neben einander fortdauren. Einer 
muß ſchlechterdings fallen und fuͤr die Zukunft 
verworfen werden. Welcher daruͤber mag das 
Publikum entfcheiden ; wenn es meine Dar ſtel⸗ 
lung gepruͤfet haben wird. 
”.. Mach langer Ueberlegung, mit boller Er⸗ 
kenn kniß von der Wichtigkeit meines Geſchaͤftes, 
und mit Aller Hochachtung für: meine ſcharfſinni⸗ 
de Gegenparthey, habe ich endlich die Feder er⸗ 
griffen, in der Abſicht, den Erfolg meiner Un⸗ 
derſuchung oͤffentiich zur Entfcheidnng' worzutra⸗ 
ae ya werde beyde Syſteme nach ihren Haupt⸗ 
nn durchgehen/ und die beyderfeitigen auf 
yatſachen en Be ‚gegen einan⸗ 
“ der 
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der zur Vergleichung Aufftellem. Mit möglichfter 
Unpartheilichfeit werde ich fuchen, über das Sans 
ze fo viel Licht zu verbreiten, damit die Kenner 
dieſer Wiſſenſchaft in den Ständ gefegt werden, 
. das Enduetheil darüber fällen zu koͤnnen. 

In diefer Abſicht will ich zuerft die ähten 
StahlifhensGrudbegrifte vom Phlo⸗ 
giſton anführen, auch das Mangelhafte derſel⸗ 
ben nicht verſchweigen; dann foll die Beſchrei⸗ 
bung des verbeherten Stahlichen Spftems, mit 
nothwendigen Beweißgruͤnden verfehen, fölgen, 
und endlich werde ich das neue chemifche Syſtem 
der Franzoſen umftändlich beſchreiben und ins 
Licht. ſetzen. Nachdem in der legten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts Becher unter den bon 
ihm behaupteten Brundanfängen der Körper auch 
einen befondern brennbaren Srundftoff anerkannt 
hatte, und Stahl, im Anfange des jegigen 
Jahrhunderts, die Becherifhe Theorie mit Bes 
weißgründen zu befeftigen fuchte, fo hat ſich jedoch 
in. der nächfolgenden Zeit, bey genauerer Prüs 
- fung, jene Theorie nicht ganz erhalten koͤnnen. 
Bon den drei Berherifhen Grundftoffen ließ ſich 
nur der erdigte Grundſtoff in den allermeiſten 
Köcpern), der brennbare Grundftoff aber 
vornehmlich in allenibrennbaren Körpern, ohne 
Rüdfiht ihrer Herkunft, und in Metallen ber 
weiſen, und deswegen ift er auch feitdem vom 
den meiften Chemiften als ein befonderer Beſtand⸗ 
theil vieler Körper, bis auf den Br Tag, 
— worden. | 2 
Bb 3 Stahl 
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Stahl behauptete von biefem Stundftofle - * 


* 1 ° 
er J J 1* 


1. Daß er erdiger Natur ſeß. — 


2. Daß er ſich von entzuͤndeten Korperni in Ge⸗ 
ſtalt eines Ruſſes ausſcheide, auch in Koh—⸗ 
len reichlich vorhanden ſey, 


— 3. Daß er einen wirklichen Beſtandtheil der 
Metalle ausmache, und bei ihrer aan 
hung davon ausgefhieden werde, - 


4.. Daf die Kalche der Metalle, Bi: din 
Beytritt dieſes Wefens aus brennbaren Koͤr⸗ 
pern, wieder in die ati Natur verz 
fest wuͤrden. 


5. Daß dieſes Weſen durch genauere Verbin⸗ 
dung mit Vitriolſaͤure den Schwefel bildet. 


6. Daß dies Weſen nie rein abgefoudert * 
geſtellt werden koͤnne. 


An manchen von dieſen Gerundſatzen haben 
verſchiedene Chemiſten gezweifelt. Der dritte 
und vierte Punkt machte die meiſten deswegen 
irre, weil die Metalle nach der Verkalchung, alfo 
beym erlittenen Verluſte dieſes Weſens, dennoch 
mehr wogen, als zuvor; und daß die Metallkal⸗ 
che, nach dem Beytritte deſſelben Weſens weni⸗ 
ger am Gewicht betruͤgen. Manchen war auch 
der ſechſte Punkt anſtoͤßig, daß ſie ein Weſen anz 
erkennen ſollten, das nie abgeſondert dargeſtel⸗ 
let werden koͤnnte. Aus dieſem Grunde haben 
verſchiedene Chemiſten, nah Stahls Zeit, ihre, 
Sa Be⸗ 
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Weeiffe von dielem Weſen Herändert; — 
ich aber aufſandere Schriften’ verweiſen muß *. 


» 88. ift wohl ſehr wahrſcheinlich, daß Stapt 
felbſt zu feiner Zeit noch keinen gnug gelaͤuterten 
"Begriff: von, dieſem Grundftoffe. der ‚Körper ges 

‚habt hat, den er unter. den Benennungen Brenns 

bares, Principium inflammabile oder. Phlo- 
giſton, verftand. Dies fann aber dem Wefen 
feldft eben fo wenig, nachtheilig feyn, als daß 
verſchiedene ſeiner Nachfolger ihre Begriffe da⸗ 
von verändert haben. Wenn man alſo gleich 
daurch laͤngere Beobachtungen deutlichere und rich⸗ 
tigere Begriffe nach und naͤch erlanget Hat, fo 
bleiben folche dennoch mit Dim — 
der erſtern in — 


Demnach werde ib nun die Seundtinien 
des verbeßerten Stahlifben Syfems 
entwerfen und dann unmittelbar die Beweißgrüns 
de nachfolgen laßen. Dann wird es ſich Hoffents 
lich zeigen: ob Stahls Nachfolger aus blinder 
Anhänglichkeit, aus eingefoutzeltem alten Bors 
urtheile, "oder aus Stumpffinit, oder nach ſichern 
Beobachtungen, aus wichtigen vernuͤnftigen Gruͤn⸗ 
den bey ihren Gruͤnnſätzen beharren, und das. 


neue chemiſche Syſtem der Frauzoſen nur fuͤr 


blendend, aber nicht fuͤrwahr, —— 
WERNE u Ei 


Ma — chem. — d. Artikel brenns 
" Bares: ingl. chem, Annalen 1784. B. 1. ©. 207. 
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—MDas verbeßerte Stahlifhe Syfiem' 
vom Phlogiſton beruhet auf folgenden Gruͤn⸗ 


den, 


7 88 befindet ſich im aflen brennbaren Koͤr⸗ 
e pern, tote in vielen andern unbrennbäaren, 
ein befonderer brennbarer Grund⸗ 
ſtoff, welcher bey der Entzuͤndung brenns 
barer Körper oder Verkalchung der Metalle, 
ausgeſchieden wird. 


2. Dieſer Grundſtoff fann in ſolchen Faͤllen 
wirklich aufgefangen und alfo im abgeſon⸗ 
derten Zuftande,. ziemlich einfach, in Lufts 
geſtalt erlanget werden, 
30 Die Wefen ift viel leichter als die Luft; 
alfo das allerleichtefte Wefen unter allen, 


4. Alle mit diefem Grundftoffe verbundene Kör: 
per verfiehren, nad Verhältni der Menge 
ae einen Theil ihrer poſitiven Schwes 

. Dagegen werden alle Körper ſchwerer, 
—— ihnen dieſer Grundfſtoff entzogen wird. 


5. Diefer Grundſtoff hat mit der Lebensluft 

eine ſtarke Verwandſchaft, und verurſacht, 

daß ſolche durch deßen Beytritt in einen en⸗ 

gern Raum zuſammengezogen und in phlo⸗ 
giſtiſche Luft verändert wird. 

6. Diefer Grundftoff. — mit. Waller, und 

Feuerſtoff verbunden — erfheint unter Ge⸗ 
ftalt der. entzundbaren Luft. 
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4. Dielen Geundſtoff , mit; Vhosphorſaure ver⸗ 
J einigt,ſtellt Dem Phosphor, und mit 
Bitriolſaͤure Schwefel dar. 


——e beſtehen aus brennbaren Geund⸗ 
ſtoffe und Luftſaͤure — verbunden mit * 
tzigten und erdigten Theilen. 


9. gebenstuft ift nach ihrem Weſen noch 
unerkaͤnnt. Bielleicht beſteht ſie aus dem 
reinſten Waſſerſtoffe, mit der reinſten deuer⸗ 
materie verbunden. 


3 10, Luf tſaͤure oder fixe Luft iſt chenfal 
RA ihrem Weſen ‚noch unerfannt, und 
Kann zur Zeit; nicht zufammengefegt werden, 
Hieraͤuf ſchreite ich zu den Bemweifgrün 
den der vorſtehenden Srundfägen. : 
Buch Daſeyn des brennbaren 

Srundkafs.. Es ift faſt unbegreiflih, daß 
man, wenn der Verſtand nicht ſchon mit gewiſ⸗ 
ſen Borurtheilen erfüllt ift, das Daſeyn eines 
befondern. brennbaren Grundsftoffsi in. vielen Koͤr⸗ 
pern nicht. anerfennen will... Schon die älteften 
Chemiſten, worunter ich vorzuͤglich Gebern 
zum Beyſpiele anfuͤhren will, die gewiß am we⸗ 
nigſten von der Grundmiſchung der Koͤrper mit 
Vorurtheilen eingenommen waren, ſondern blos 
aus ſinnlichen Beobachtungen etwas Kenntniß von 
der innern Beſchaffenheit der Koͤrper erlangen 
mußten;..erfannten in den Metallen einen vers 
— a 5 Fei Altvater be⸗ 
on ſchreibt, 
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ſchteibt in vielen Stelleu feiner Schrift eine ma⸗ 
teriam fugitivam et inflammäbilem' oder ful- 
phureitatem adurentem, die von Bfeg, Zinn 
amd. andern Metallen mehr beyi.der Ralzination 
verbrenne. .. Auf diefen Begriffe muſte man alfo 
ſchon damahls durch. die. beobachteten Eigenfchafs 
der Metalle geleitet worden ſeyn. Alle Nachfol⸗ 
gende Chemiſten der mittlern Zeit erkannten die⸗ 
ſen Beſtandtheil ebenfalls, und begriffen ihn mit 
unter den Nahmen Schwefel. Dieſen. zwey⸗ 
deutigen Nahmen verwarfen hernach Becher 
und Stahl, und behielten davon nur jenen Als 
teften fimpiern Nahmen bey. Diefe letztern Ches 
miften Haben alfo ihren Begrif keinesweges aus 
der Luft gegriffen gehabt. Man kann es, noch 
alle Tage bey den meiften Metallen , vornehmlich 
beym Kupfer, Bley, Zinn, Eiſen und andern 
mehr beobachten, daß fie gerieben einen befons: 
deren Geruch zu erfennen geben, und daß diefer 
Geruch bey ihrer Schmelzung und Verkalchung 
noch ftärfer, und am allerftärkften bey ihrer Aufs 
1$fung in Säuren iſt. Muß man daraus nicht 
nothmendig bey allem dieſen Behandlungen ders 
felben, auf gewiße davon entweichende Theile mit 
Grunde urtheilen? Kinder fih ferner, daß die 
Kalbe diefer Metalle, oder ihre Niederfchläge 
aus den Aufldfungen ; diefen Geruch nicht mehr 
bemerfen faffen, zugleich auch das metaflifche Ans 
fehen eingebüßt haben‘, fo feitet- die Vernunft 
gerade auf den Schluß: daß Bey der Bertalchung 
oder t Anſſins ein geriges Weſen dabon entwi⸗ 
* 
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chen ſey, und daß dies eben daßelbe feyn maße 
was die Urſache jenes Geruchs geweſen ſey Und zu⸗ 
gleich den Metallenglanz und die Dehnbarkeit vers 
urſachet habe. Win ſehen eine Kerze vor uns ver⸗ 
brennen, oder Kohlen verglimmen, und bemer⸗ 
fen dabey, daß ſich dieſe und alle aͤhnliche Koͤr⸗ 
per ganz verzehren, und unterdeßen Licht iind 
Hitze ſinnlich von ſich geben, endlich aber verloͤ⸗ 
ſchen. Wir finden, das Oel, Schmeer, Talg, 
Pech, Wachs, Schweſel und Phosphor eben die⸗ 
ſe Eigenſchaft mit Holz, Stroh und andern Ge⸗ 
waͤchſen gleich beſitzen. Soll man nicht daraus 
vernuͤnftiger Weiſe urtheilen, daß in allem dies 
ſen Koͤrpern ein gewißer brennbarer Grundſtoff 
vorhanden ſeyn muͤſſe, von dem die brennbare 
Eigenſchaft derſelben herruͤhre? Oder ſoll ich des⸗ 
wegen daran zweifeln, weil ich dieſen Stoff nicht 
ſogleich unmittelbar auffangen kann ? Rein I-neint 
meine Vernunft uͤberfuͤhrt mich dadurch, daß bey 
Verkalchungen der Metalle ſowohl, als bey flam⸗ 
mender Verbrennung verſchiedener brennbarer 
Koͤrper nothwendig ein beſonderes Weſen in die 
kuft treten muͤße, weil man es in. der Luft rie⸗ 
chen kann; und daß dies Weſen eben dasjenige 
ſeyn * von dem die brennbare Eigenſchaft 
des Koͤrpers hergeruͤhret habe, weil nach deſſen Ent⸗ 
weichung der Körper entweder verzehrt wird, oder 
do nicht. mehr: brennbar ift. Nach diefem Vers 
nunftfchluße fan es noch darauf an, daß man 
eine Prüfung deßelben anftellte. Sollte es wahr 
Binz daß die Metalle bepider Kalzinatiom ein 
| a 
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ſolches brennbares Grundweſen verlohren häts 
ten, ſo muſten ſolche auch durch Erſetzung des 
verlohrnen Theils wieder in den vorigen metal⸗ 
liſchen Zuſtand zuruͤck gefuͤhrt werden koͤnnen. 
Und eben dies iſt der allerſicherſte Erfahrungsſatz, 
der bis auf den heutigen Tag unwiderſprechlich 


E gewiß if. Kein Kalb eines unedlen Metalle 


fann ohne Zufaß eines folchen ‚brennbaren Körs 
pers in feinen metallifhen Zuftand wieder zurüf 
gebracht werden. Stahl fonnte es zu feiner 
Zeit noch nit fo weit bringen, daß er diefes 
Weſen im reinern abgefonderten Zuftande von 
den brennbaren Körpern oder Metallen erhalten 
hätte; darum blieb auch fein Begriff davon dunk⸗ 
fer. und unrichtiger, So viel erfannte er. davon, 
daß es in dem Kohle in reicher Maaße vorhanden 
fey, und eben deswegen. biidete er fih ein, daß 
es erdigter Natur, trocden und feft feyn muͤſſe; 
womit. 28 aber eigentlich darin gebunden fey, daß . 
war ihm wieder unbefannt, : Bon diefem Punfte 
aber ift unfer Begriff aufgeflärter geworden. :: 
Die Erfahrungen; der neuern Zeit haben die 
Mittel gelehrt, wie dies Wefen wirklich von Koͤr⸗ 
pern abgeſchieden, in der Natur der entzuͤndba⸗ 
ren Luft, dargeſtellt werden koͤnne: wobey nur blos 
der Unterſchied noch zu bemerken ift; daß dies We⸗ 
ſen im letztern Falle, mit Waſſerſtoff und Feuer⸗ 
materie vereinigt, die Luftform erhalten hat. 
Daß dies Weſen in dieſer Luftart vorhanden ſey, 
wird aus den ganz gleichen Eigenſchaften und Wir⸗ 
Er derfelben erkannt. N fand, daß 
von 


9 


von Eiſen, Zink und Zinn im verſchloßenen Ges 
faͤßen, mit ſtarken Feuer behandelt, brennbare 
Luft aufgefangen wurde ?3 und eben Died We⸗ 
fen. wird auch aus diefen Metallen bey der Auflda 
fung in Bitriols urd Salzſaͤure erhalten. Dies 
ift doch ein finnlicher Bemeiß, daß von diefen Des 
rallen durchs Feuer und duch Säuren ein · brenn⸗ 
bares Weſen ausgeſchie den werden fünne ? Eben 
daſſelbe Weſen erhielt er auch aus reinen Eiſenfeil⸗ 
ſpaͤnen in einem mit Queckſilber gefuͤllten und damit 
gefperrten Slaſe, durch. den. darauf aveleiteten 
Brennpunkt 21 : 

Man muß: wahrhaftig ‚mit Vorſatz die Augen 
zudruͤcken; wenn manted:;nicht: erfennen will, 
daß hierbey der Auftritt eines brennbaren: We⸗ 
ſens, im Geſtalt der entzuͤndbaren Luft flar vor 
Augen erſcheint. Dabey hat Prieftley noch 
den merkwuͤrdigen Umſtand angefuͤhret, daß es 
ſich unter dieſer Behandlung zuweilen ereignet 
: Habey: daßwaͤhrendder Erhitzung «ine 
Menge Feilſpaͤhme auseinander ffändb: 
ven „alBiwenn unter der Dberfläde 
derſelben eine Exploſion vorgegangen 
"wäre. Allerdings daͤchte ich, muͤſte dies den 
ſtaͤrkſten Zweifler uͤberfuͤhren, daß hierbey ein 
Weſen in buftform aus dem Eiſen durch den Brenn⸗ 
punft entwickelt werde; zum offenbaren Beweiſe 
des grundlofen Begrifs, daß die Metalle nur eins 
fache N — un es nun u noch 

nd 
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nöthig. ſeyn, auch von der Gegenwart des bbenn⸗ 
baren Grundſtoffs in den Kohlen Beweiß zu fuͤh⸗ 
ven? Beruhet die Verkalchung der Metalle auf: 
der Entweichunge jenes Grundſtoffs, ſo muß auch. 
nothwendig ihre Wiederherſtellung auf den Bei⸗ 
tritt des verlohren gegangenen Beſtandtheils ge⸗ 
gruͤndet ſeyn. Da es nun eine bekannte Sache 
iſt, daß darzu Kohlen oder andere brennbare Koͤr⸗ 
per erfordert werden, ſo daͤchte ich, daß der 
Schluß ſicher genug wäre, daß darin dasjenige 
Weſen befindlich ſeyn muͤſſe, ohne welches die. 
Wiederherſtellung der Metalle nicht erfolgen kann. 
neberdies darf ich mich mit Grunde noch beſon⸗ 
ders auf die unzweifelhafte brennbare Natur der 
Kohlen berufen, die jedem vernuͤnftigen Mens 
ſchen begreiflich iſt. Der reine Grundſtoff der 
Kohlen iſt ja ſelbſt nach dem neuen. Frängöfifchen 
Syſteme fo ein wichtiges Glied in der kuͤnſtlich vers 
ſchlungenen ‚Zauberkette;, daß ohne: folchen:; das 
Ganze nicht beftehen koͤnnte. Ich werde in dee 
Folge am einem andern Orte den Unterſchied noch 
ins Licht ſetzen, der zwiſchen den Deyderfeitigen: 
Begriffen von unfern Gegenſtande obwaltet, auch 
noch verſchiedenes, was zum Bemweife des breunz ° 
baden Grundfoffs in den Kohlen: nothwendig iſt, 
anführen, : wenn ich. — der — beſon⸗ 
ders N Er u ng . 0 
re, nfgn s TUT & 
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Luft’ aufgefangen werden koͤnne, wird nicht ge⸗ 
laͤugnet braucht alſo auch keinen Beweis, - "Daß! 
aber diefe Luftart wirklich eben die Eigenſchaften 
beſitze, die dem brennbaren Grundſtoffe jener Koͤr⸗ 
per beigelegt werden, und alſo den ſelben in Luft⸗ 
form verändert darſtelle, dies iſt zu beweiſen no⸗ 
thig. Es iſt allgemein befannt, das Salpeter 
einzig und allein nur ‚mit ſolchen Koͤrpern ver⸗ 
pufft, die brennbarer Natur und alſo brenn⸗ 
baren Grundſtoff? enthalten. Nun bezeuget 
Aich a r d, als er: entzuͤndbabe Luft, aus Eiſen 
mit Vitriolſaͤure gezogen; zu dem im Feuer fhurela! 
zenden Salpeter geleitethabe, daß darauf eine 
ſehr ſtarke Detonation erfolgt, und der Salpeter 
groͤſtentheils bis auf das uͤbergebliebene Alkalizer⸗ 
ſezt wot den ſeyz eben fo, wie es außerdem durch 
zugeſetzten Kohlenſtaubr oder: einen. jeden andern! 
brennbaren "Körper zu erfolgew: pflegt *. ." Die: 
Herren Montigni und Mäacqwer haben beo⸗ 
bachtet, daß durch die entzuͤndbare Luft eben ſo 
get: Metallkalche wiederhergeſtellt· wuͤrden, als 
durch: Kohlenſtaub 23uund Prieftieg hat die 
Kalche von Eiſen, Kupfer; ‚Bley und Zinn: mie: 
dem Brennglafe in entzändbarer Luft wieder zur 
metallifchen 1:Natur gebradtu®...  Belbetiee: 
ließ duch). eine in zwey Theilen Waſſer aufgeloͤßte 
Arſenikſaͤure entzuͤndbare Luft durchgehen, undi 
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die Folge war, daß die Saͤure in metalliſcher 
Natur aus der Fluͤßigkeit geſchieden wurde 7, 
Nichts iſt wohl gewiſſer, als daß Kupfer in Vi⸗ 
triol⸗ oder Salzſoͤure aufgeloͤßt, ſich darin im ver⸗ 
kalchten Zuſtande beſindet, und noch mehr, wenn: 
es: in Sapeterfänre. anfgelößt „worden: iſt. Es 
if ferner wahr ,: das Vitriol⸗ und: Salzſaͤure, 
wenn fie auf. Eifen wirken, «brennbare Luft, die; 
Salpeterſaͤure aber Salpeterluft, hervorbringen. 
Nun aber, wenn man in eine von den erwaͤhnten 
dreyerley Kupferaufloͤſungen reines polirtes Eiſen 
legt; ſo wird ſo gleich das aufgeloͤßte verkalchte 
Kupfer aus der. Aufloͤſung in ſeinem eigenthuͤmli⸗ 
chen metalliſchen Glanze ausgeſchieden, ohne daß 
dabey die geringſte ‚brennbare oder Salpeterluft 
bemerkt werden fannz: ohnerachtet doch ſchlech⸗ 
terdings die Säuren auf das Eiſen gewirkt haben 
muͤſſen. Wo kann nun demnach der Grundſtoff 
beyder erwaͤhnter Luftarten anders hingekommen 
ſeyn, wenn er nicht mit dem verkalchten Kupferi 
in Verbindung gegangen waͤre? Wie koͤnnte auch 
das verkalchte Kupfer ſeinen vorher erlittenen 
Berluſt wieder erſetzt erhalten haben, um wieder 
im metalliſchen Glanze zu: erſcheinen; wenn 284 
nicht Dadurch geſchehen wäre, daß der brennbare 
Grundſtoff des Cingelegten Eiſens im: das ver⸗ 
kalchte Kupfer uͤbergegangen wäre? suisse 
Alles dies ift fo. einleuchtend und begreiflich, 
daß man 2 pen ge Behauptungen 
x er re 
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gewiß mit dem größten Untechte befchuldigt;; dag 
fie aus eingewurzelter Hartnaͤckigkeit ihr Vorur⸗ 
theil. nicht ablegen wollten, Sie Fönnen ihre 
Lehrbegriffe deswegen nicht verwerfen, weil ſie 
durch ſinnliche Thatſachen ſich beſtaͤtigen, und ihre 
Erklaͤrungen aus richtig erwieſenen ee 
— koͤnnen. | Br 

m. Wegative Schwere des Seennbas 
ven Grundſtoffs. Dies heißt foniel, daß der 
brennbare Grundſtoff in, Bergleihung gegen alle 
Körper der Natur, auch felbft gegen die Luft, 
fein: Gewicht zu. erfennen ‚giebt ; oder daf er leich⸗ 
ter als alle Körper, alfo auch leichter als die Luft 
fey, Ein Grundſatz, von dem noch nie das Ger 
gentheil bewieſen worden iſt, muß als wahr an⸗ 
erkannt werden, braucht keinen beſondern Be⸗ 
weis, weil er «mit allen Beobachtungen uͤberein⸗ 
ſtimmt. Die genaueften Phnfifer müßen einges 
ſtehn, daß noch niemand im Stande geweſen iſt, 
ſowohl vom brennbaren Grundſtoffe als auch vom: 
reinen Seuerftoffe das Verhaͤltniß der Schwere: zu 
beſtimmen; und muͤßen alſo zugeben „ daß dieſe 
Stoffe. die allerleichteften in der Natur find, des 
ven Schwere gegen alle andere Koͤrper nicht ers 
fannt werden Fönne. Jeder Körper. deſſen -pofis 
tived Gewicht beftimmt, werden foll, muß jeder» 
zeit ſchwerer als die Luft feyn, worin alles Waͤ⸗ 
gen angeftellet werden muß. Died ift der, Grund, 
warum von allen leichten Wefen gar fein Ge; 
wicht bemerfet werden Pann. ‚Eben‘ fo verhält 
| Ener Ann. a70t.Bia Ce 11. PR 7 4 es 
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es ſich mit dem brennbaren Grundſtoffe der. Koͤr⸗ 
per, und demnach auch mit: der entzuͤndbaren 
Luft, von welcher dieſer Grundſtoff einen betraͤch⸗ 
lichen Beſtandtheil ausmacht. Cavend iſh 
fand nach ſeiner Unterſuchung, daß die brenn⸗ 
bare Luft zehnmal leichter, als die atmoſphaͤriſche 
Luft. fen *; diefem ftimmt auch Fontana dey.’. 
Kirwan behauptete, daß die aus Eifen mit ver> 
dännter Vitriolſaͤure ansgefchiedne und mit Queck⸗ 
filder ‘gefperrte brennbare Luft, als die allerreins 


fe, 12 mahl leichter als die atmoſphaͤriſche Luft 


ſey 32Wenn alſo dieſe Luft: ſchon 10 bis 12 
mahl feihter als die gemeine Luft ift, fo muß 
wahrhaftig derdarin befindliche brennbare Grunds 
ſtoff, von dem diefe Luft ihre engündbare Eigen⸗ 
ſchaft hat, und der das Wefen der Luft feldft fo 
vielmahlleichter macht , noch: mehrmahl leichter 
als ‚die atmofphärifcbe- Luft, und, nächft dem 
allerreinften Feuerſtoffe, der leichtefte auf unfern 
Planeten feyn :'". Ich begreife nicht, was. 
man gegen die Stärke diefes BERNER eins 
wenden kann. 


. 


Woe 


8 Phil, Tranfact. Vol. LVII. 

GSennebier' unterſ. über die Natur d. brenub. 
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W. Der brennbare Grundſtoff ver 
mindert. die pofitive Schwere derjeni— 
gen Koͤrper, mit welchen erverbunden 
iſt, deren Berſtärkung wieder erfolgt, 
wenmerihnen entzogenwordeniſt. Dies 
fer beym erſten Anblicke etwas auffallende, parador 
ſcheinende Satz iſt eine natuͤrliche Folge des vor⸗ 
hergehenden.“ Denn da es eine ausgemachte 
Wahrheit iſt, daß alle Koͤrper, deren poſitives 

Gericht beſtimmt werden ſoll, allezeit in. der, Luft 
gewogen werden miüßen ; ſo folgt nad einem rich« 
- tigen; Naturgefege, wenn ‚ein Körper, der viel 
leichter als Luft iſt, mit andern Körpern ‚die 
ſchwerer als Luft find, verbunden‘ wiro, daß die 
letztern einen Theil ihrer eigenen. pofitiven Schmes 
re verlieren muͤßen. Eben fo -ereignet es ſich 
auch bey dee Waͤgung der Körner in andern Fluͤſ⸗ 
figkeiten. :Wenn:z. B. ein. Koͤrper, der ſchwe⸗ 
rer als Waſſer iſt, im Waſſer gewogen wird, 
und man dann einen andern, der leichter als 
Waſſer iſt, damit verbindet, und nun. beyde zus 
fammen im Waffer wiegt, fo wird erfterer nicht 
mehr ſo viel im Wafler wiegen, als er zuvor ges _ 
wwogen hat. Man wiege einen metallifden Wuͤr— 
fel im Waſſer, und bemerfe deſſen pofitinues Ges: 
wicht im Waſſer: Dann binde man mit dem zaͤr⸗ 
teften, feidenen Faden ein Stuͤckgen Kost, daran, 
und bringe den Würfel wieder ins Waſſer. Ohn⸗ 
erachtet hierbey fein pofitives Gewicht wirklich 
ducch einen fremden Körper verſtaͤrkt werden ſoll⸗ 
”. fo ‚wird: ev dennoch jetzt im Waſſer weniger 
| &c a wies 
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wiegen,’ ald zuvor, » weil deri Kork viel leichter 
als Waſſer ift, und deswegen bey allen andern Damit 
verbundenen Körpern, die ſchwerer als Waſſer 
find, durch feine natürliche Leichtigkeit einen 
Theil ihrer Schwere unwirffam und.alfo unmerk⸗ 
li macht. Eben dies ift auch die Kolge bey dem 
“ ertwiefenen brennbaren Grundftoffe der Körper, 
und dem reinen Feuerſtoffe. Ich erfenne es für 
ein Naturgefes, daß jeder andere Stoff: von-feis 
ner- eignen Prfitiden Schwere , durch die Verbins - 
dung “eines feurigen Stoffs, des. einen: oder; des 
andern, einen Theil fo lange ſcheinbar verliehren 
muͤße, als diefe Verbindung dauert. "Daraus 
erklaͤrt fi das: verfchiedne ſpecifiſche Gewichte 
vieler Körper, z. B. daß alle Luftarten leichter 
als Wafler find-daß die fire Luft oder die Kohlen⸗ 
fäure, unter ' allen nachfolgenden Luftarten die 
ſchwerſte iſt; daß die’ Lebensluft etwas leichter, 
die atmoſphaͤriſche Luft noch leichter, die phlogi⸗ 
ſtiſche Luft noch mehr Teiht, und die engunds 
bare unter allen am allerleichteften ift; ohnerach⸗ 
tet e8 doch ſehr wahrfcheinlich ift, daß von allen 
der Waflerftoff die Grundmaterie ausmacht, defs 
fen Schwere aber in allen diefen Fällen nur durch 
daß verſchiedne Verhaͤltniß des brennbaren Geunds 
ftoff8 vermindert worden, Das: gewiß in -der 
- brennbaren Luft am ftärfften: iſt. Man erken⸗ 
net ferner darin den eigentlichen Grund, warum 
die dicfern fetten Oele dennoch leichter. als Waſſer 
find, und warum die aetherifchen Oele noch we⸗ 
AISEe Schwere zeigen; warum der Weingeift noch 
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leichter Hoffmanns Liquor noch weniger ſchwer 
als jener, und die Vitriolnaphta unter allen ficht: 
baren Fluͤßigkeiten am allerleichteſten iſt; obgleich 
von allen Waſſer die vorzuͤgliche korpetliche Grund⸗ 
lage ausmacht. 

Von bepden letzten Praͤparaten lehret die Er⸗ 
fahrung, daß ihre Natur: auf Zerlegung des 
Weingeiſts beruhe, wobey auch wirklich eine Ab⸗ 
ſcheidung eines Theils des waͤßrigten Beſtand⸗ 
theils und mehrere Verdichtung des brennbaren 
Grundſtoffs oder der daraus gebildeten Zuſam⸗ 
menfegung erfolget. Es ift ferner ein nie be⸗ 
zweifelter Grundſatz, daß jedes deſtillirte Waſſer 
wenn es mit Salzen beladen wird, eine groͤßere 
ſpecifiſche Schwere erhält; daß aber dennoch ſtar⸗ 
ker kauſtiſcher Salmiakgeiſt mit Waſſer bereitet, 
f beträchtlich feichter iſt, als feine Grundlage, daß. 
deftilliete Waſſer; dies wird- man wohl dnrhaus 
nicht erflären Fönnen, wenn man nicht auf die 
mit dem flüchtigen Alkali verbundene Feuermate⸗ 
rie Rücdficht nimmt. Die Berwandlung des Waf- 
fers in leichte Dünfte duch den natürlichen Wärs 
meſtoff ſchaͤme ich mich faft, als ein alltägliches 
Beyſpiel, zum Beweiſe meines. Grundfages mit aufs 
zuführen: Wichtiger aber ift fehon Die Beobach⸗ 
tung, daß durch genaue Verbindung des Waͤr⸗ 
meſtoffs, das Waffer zu wahrer bleibender Luft 
verwandelt werden kann, wobey alle aufgefans 
gene Luft viel weniger wiegt, ‚ald das darzu ans 
gewandte Waſſer. Daß ich Hierunter die Lets 
tung genau verfchloffener Waflerdünfte, durch 
&c 3 gluͤ⸗ 
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gluͤhende feuerſtefe toͤpferne Röhren Aus weißem 
Thone verſtehe, wird wohl feine weitere Erlaͤu⸗ 

terung beduͤrfen. Sollte endlich nun die Beo⸗ 


bachtung ‚. daß ein gewißes Gewicht eines reinen 
leichtfluͤßigen Metallkalches, mit einem brenn⸗ 
ſtoffhaltigen Körper verfegt, nah der Schmel⸗ 
zug ein weniger wiegendes Metallkorn abliefert, 
nicht aus gleichem Grunde erklaͤret werben’ muͤſ⸗ 
fen? Ich halte es für ſehr natuͤrlich, daß das 
Gewicht des einfachern Metallkalchs durch den 
Beytritt des. brennbaren Grundſtoffs, als eines 
ſolchen Weſens, das viel leichter als Luft iſt, und 

daher auf feiner Waage in der Luft gemogen wer⸗ 
den fann, nothmendig einen Theil feiner Schwe⸗ 
ve ſcheinbar verliehren, alfo feichter werden, und. 


dies Gewichtverhältniß fo lange aͤußern müße, 


als jener Grundſtoff mir ihm verbunden if. Viel 
leicht Fönnen auch noch die mit Dampf angefuͤll⸗ 
ten Montgolfieven, die nrit brennbarer Luft ges 


fuͤllten Seifenblafen und die großen: Luftballons, 


für mande zu — Veweißgruͤnden 
nn | 


Diefer Srundfat ir nicht ganz neu. Der 
fharffinnige Schwede Schefferhat ihn kon in 
feinen 1749. 1750 und 1751. gehaltenen Vorle⸗ 
ſungen vorgetragtn, und auch hernach 1757. die 
Koͤnigl. Schwed. Akademie der Wiſſenſchaften 
darauf aufmerkſam gemacht, daß das Gewicht 
der Metalle in dem Berhältniffe vermehret werde, 
als fie ihren brenndaten ee verliehren, 
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und dagegen das: Gewicht der verkalchten Metalle 
ſich wieder vermindere, wenn ſie mit brennba⸗ 
tem Grundſtoffe verbunden wurden. "4, uf 
Jahre 1762. ſetzte darauf Mor veau dieſen 
Grundfag noch mehr: ins Licht, und behaup⸗ 
tete, daß der brennbare Grundſtoff untersallen 
bekannten Stüßigkeiten das leichrefte Wefen und 
ſelbſt leichter als die Luft fey, und zur‘ Leichtigs 
keit der Körper anſehnlich beytrage; "daher: Dee 
erdigte Theil der Metalle erſt dann, wenn der 
leichte Theil! oder der: brennbare Grundſtoff Das 
von abgeſondert fey, feine rechte abſolute Schives 
ve zeigen Fönne; Zur Erlaͤuterung führte er ebens 
Falls das ſchon vorhin erwaͤhnte Beyſpiel an, daß 
die Wirkung"des brennbaren Grundſtoffs dem 
gleich wäre; wenn ein Stuͤck Kork an einem ſchwe⸗ 
ven Körper befeſtigt, das Sinfen defelben im Wafr 
fer verhindere oder doch erſchwere, "welches: nach 
‚Trennung des Korks ſchnell erfolge; oder auch, 
wie ein Stuͤck Holz im Waſſer ſinke, wenn der 
leichtere Theil oder die Luft davon ausgepumpt 
worden ſey *. Eben dieſen Mangel der Schwe⸗ 
te am Feuerweſen ſuchte ich auch 1781. bey Der 
iſten wenn meines — der Chemie 
an er — jeher 


* td wg: A: 

i 12 Schefferb chem. Borlefungen. Ad. She, 

von Dr, Ehr. Ehrenfr. Weigel. $. 269. ingl. 
Abhandl, d. K. Schwed, Akad. vom Jahr 1757. 
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fhon anwendbar zu machen. : Mein Begriff das 
von: war aber damahls noch nicht Elar genug, und 
darum wollte ich durch meine Anführung: diefes 
Dunfts vielmehr andere darayf aufmerffam ma⸗ 
chen. Bon eben diefem Grundfage urtheilte dar- 
auf ein anderer. gelehrter Schwede,, der Ritter 
Rinmann, 1782. Daß ſich ſchwerlich eine treffen» 
dere, Urfache jener -befondern Eigenfchaften der 
Metalle finden laſſen mögte, als die. eben befchriebs 
ne, Es fcheine ihm nach ſeinen Beobachtungen, 
daf der. brennbare. Srundftoff nicht nur über 10 
mahl feichter als die. Luft fey, fondern auch, daß 
er vorgüglih haͤuſig im Eifen feyn mühe, da er 
über 4, faft die Hälfte, feines abfoluten Gewichts 
nie Man könne mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit durch den Zuwachs der Schwere in der Kal⸗ 
zination, die Menge des vorhandenen Phlogiſtons 
in: verſchiednen Eiſenarten erforfhen:"*. Im 
Jahre 1785. wurde eben dieſer Grundſatz durch 
Foerd yee beſtaͤtiget, indem er beobachtet hatte, 
daß 1700 Grane Waſſer in einem. zugeſchmolze⸗ 
nen Glaſe, auf einer ſehe empfindlichen Waage 
gewogen, die mit4 Loth beladen, doch noch 
von 1355 eines Grans einen Ausſchlag giebt, nach⸗ 
dem er das Waſſer darin frieren laßen, bey ei⸗ 
ner Temperatur von 32 Graden, 3 Gran am 
Gewichte zugenommen. hatten, ‚nad der Aufthaus 
ee, ung 
SD Be 25 Eee; 5 ı aa ae 
⸗SwenRinmannus Verſuch einer Geſchichte des 
Pla rd, Schwed. * von Oro ‚gi 3,1. 
213. | 
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‚ung, aber, das heißt, nach dem Beytritte von et⸗ 
was Waͤrmeſtoff, war dieſe Zunahme wieder ver⸗ 
ſchwunden. Er hat auch das ‚sothglühende Gold 
um 1550 feichter. befunden. -"*, Endlich ver⸗ 
theidigte auch Hr. Pr, Gren dieſen Geundfag 
‚im folgenden 1786ſten Sahre, und erkennet ihn 
auch noch bis auf den heutigen Tag fuͤr richtig 
Es machte ihm zwar Hr. Pr. Mayer in * 
‚gen verſchiedene Einwuͤrfe dagegen, oder viel⸗ 
mehr, er zog daraus einen, gewißen Schluß, und 
Fuchte zu beweiſen, daß ſolcher durch die Erfah—⸗ 
«bung nicht beſtaͤtigt werde. Er urtheilte: 15 
- der Theorie von Der, negativen Schmwere mülte 
nothwendig der Bleykalch geſchwinder fallen, 
als das Bley im meitalliſchen Zuftande.. Oder; 
Pendel aus Materien, die viel Phlogifton-ent- 
‚halten, - müften -ceterös paribus langfamer 
fchwingen; als ſolche, die deſſen weniger ent⸗ 
halten: ein bleyernes z. &. geſchwinder als. ein 
eiſernes, u, d. m. Dies ſcheine aber alles der Er⸗ 
fahtung zu widerſprechen, und alſo ſey die Theo⸗ 
rie falſch. Herr Pr. Gren ſuchte zwar zu wies 
derholten mahlen ſeinen Grundſatz zu vertheidi⸗ 
‚gen, rechtfertigte ſich damit, Daß die Widerle⸗ 
gung ſeiner Erflärung lediglich auf ‚bloffen Fol⸗ 
BERN DE ge⸗ 
Eu 2 
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ab Obſ. et exp. circa — aeris fixi et phlogi- 
fticati, Halae 1786. ingl. Beytr. z. d. chem. Ans 
malen, B. III. ©. 241546. -Spftematifches Hand⸗ 
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gerungen beruhe, und nicht auf Thatfachen, . 
nahm eihiges zuruͤk, was er zuvor gegen diefe 
Kolgerungen vorgebracht hatte, und erklärte den> 
noch endlih: — ob’er fehon jest nicht erklären 
koͤnne, wie es zugebe, "Daß fich die Befchleu- 
nigimg der phlogiftifchen Körper, nach Vers 
häftniß der Summe der Phlogiftifchen Theiie 
nicht vermindere ; fo ſey doch’ dadurch die Thats 
ſache, daß ein Koͤrper durch den Verlnſt des 
Phlogiſtons und des Waͤrmeſtoffs im abſolu⸗ 
‘ten’ Gewichte zunehme und durch Verbin⸗ 
dung mit demſelben im letztern abnehme, noch 
nicht umgeſtoſſen. Er gebe alfo den Erfah⸗ 
rungsſatz Daß beym Verluſt des Phlogiſtons 
und des Waͤrmeſtoffs andere damit verbunde⸗ 
ne ſchwere Atomen in ihren abſoluten Gewichte 
vermehret werden, als ein allgemeines Geſetz 
nicht anf, wenn er ſich jetzt auch gleich gern 
beſcheide, daß er nicht wiße wie es zugehe 3. 
Herr Pr. Gren hatte alſo nicht: bemerkt, daß 
fein Here" Gegner einen falſchen Schluß aus ſei⸗ 
nem Grundfage'gezögen Hatte? Der Schluß aus 
der Theorie von der negativen Schwere muſte 
ſehn: daß ein gewiſſes Gewicht Bleykalch ge⸗ 
ſchwinder fallen müße, als das aus eben dem⸗ 
felben Gewicht widerhergeſtellte Bley; und 
diefee Schluß ift mehr als zurichtig.. Denn Io 
Dramen Bleyglas als dephlogiſtiſirter Körper 
mens suis vos I) betrach⸗ 
“37 Journal der Phyfic‘ B. I, Heft, 2, 30 6. 11. 

Heft 2, 5 
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— muͤſſen allerdings ſchneller fallen, als 
9 Drachmen Bley, die aus jenen To Drachmen 
Bleyglas nach der; Verbindung mit Phlogiſton 

erhalten. werden: ' Herr Drr®xen.hat alſo voll⸗ 
kommen Recht, daß jener Grundſatz durch die 
sfalfche. Folgerung durchaus nicht: entkraͤftet iſt, | 

ſondern nd richtige m. * er. ſus — 
her aan if — 
d mu N a J! 

Iſt nun —8— Behaptung richtig, wie 1 

fie für vbllig erwiefen Halte, daß Waͤrmeſtoff und- 
der entzundbare Grundftoff: das abſolute Gewicht 
der Körper vermindern; ſo muß darnach unge⸗ 

iIweifelt folgen; daß alle damit verbundene Koͤr⸗ 
per, nach der Entweichung dieſer Stoffe, nach 

Verhaͤltniß der Menge des "gegenwärtig gewẽ⸗ 
ſenen Feuer ſtoffs, ein ſtaͤrkeres abſolutes Gewicht 
bekommen muͤßen. Dadurch faͤllt nun ein ganz 
anders Licht auf viele Beobachtungen des Herrn 
Lavoiſter. Die Zunahme der Schwere ‚bey 
Verkalchung der Metalle, bey Berbrennung des 
Phosphors und Schwefels, die Abſcheidung ei⸗ 
nes ſtaͤrkern Gewichts Waſſer bey: Verbrennung 
des Weingeiſts/ die Erſcheinung eines faſt glei— 
chen Gewichts Waſſer, als eine Vermiſchung der 
brennbaren undareinern Luft gewogen hat, nach⸗ 
dem ſolche verbrannt worden; iſt blos Folge von 
der Entziehung des leichten brennbaren Grund⸗ 
ſtoffs. Der Nebel fälle, und der Tag bricht an! 
Die noch überbleibende Dunketheit wird: öffentlich | 
in der. Folge noch gaͤnzlich zerſtreuet worden. 


Fa 
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V. Starke Verbindungskraft des 
brennbaren Grundfoffs mit der Les 
bensluft. Entftehung der phlogiftis 
ſchen Luft. ‚In. Borausfegungdes vollendeten 
Beweiſes von dem Daſeyn eines befondern brenns 
baren Grundſtoffs in-den verbrennlichen Körpern 
iſt es eine richtig erwieſene Thatſache, daß Feine 
Art der Verbrennung mit dieſen Körpern angeftel: 
let werden koͤnne, wenn keine Luft um dieſe Koͤr⸗ 
per vorhanden iſt. Unter allen Luftarten find 
darzu nur allein die Lebensluft und die atmoſphaͤ⸗ 
riſche tuͤchtig befunden worden, und die letztere 
mnur deswegen, ‚weil darin ein gewißer Theil Les 
bensluft worhanden iſt; alſo bleibt eigentlich nur 
‚die, Lebensluft allein darzu geſchickt. Zwiſchen 
der Menge bes; zu verbrennenden Körpers und der 
‚gegenwärtigen Luftart, muß ſchlechterdings. ein 
gerwiſſes Verhaͤltniß beobachtet werden; denn es 
‚wird in allen Faͤllen ein Zeitpunft bemerkt, wo⸗ 
‚bey die Verbrennung ſtille ſtehet, und dieſer wird 
in der Lebensluft am ſpaͤteſten bemerkt. Die Er⸗ 
klaͤrung dadon iſt leicht zu finden: » Bey- jeder 
Merbrennungsart entweichen. flichtige Theile; 
bey. manchen Körpern „. ais bey den Metallen, ift 
es der. brennbare Grundftoff- alleinz: bey. andern 
Körpern aber gehen mit diefem noch: andere Mas 
. terien zugleich ‚mit fort. Zur Entweichung die⸗ 
fer. Theife ift eine Luft nothwendig, die folche 
Theile aufnimmt. Da nun die Erfahrung lehet; 
daß, weder in der phlogiftifchen noch ‚brennbaren 
tuft. ‚ein; Körper. brennen Tann, fo urtheilt man, 
daß 


daß diefesLuftarten darzu nicht geſchickt find, jene: 
entweichende Theile aufzunehmen, weil diefe kuft⸗ 
arten ſchon felbft mit ſolchen Theilen beladen find, 
Dahingegen die atmofphärifche, und nod mehr 
die Lebensluft die Verbrennung unterhalten; fo 
fließt man mit. Grunde, daß, diefe Luftarten 
Faͤhigkeit beſitzen, dieſe Theile aufzunehmen, und. 
deswegen den Brand- zu erhalten. ; Alles dieß, 
Aufert: ſich am deutlichſten ben dem einfachen Pros; 
ceffe der Verkalchung der Metalle durchs Zeuer, 
wobey einzig. nur der brennbare Grundſtoff von- 
ihnen-entweicht,. weil ſonſt fein. anderes fluͤchti⸗ 
908 Wefen bey ihnen: erfannt worden ift. _ Bey 
eben dieſer Gelegenheit: änfert ſich aber eine Er⸗ 
ſcheinung, welche den wahren Mittelpunkt des 
neuen- chemiſchen Syſtems der Franzoſen aus⸗ 
macht, um den ſich alles drehet, und auf wel⸗ 
chem alles beruhet. Wenn nehmlich die Berkal⸗ 
chung der Metalle, oder die Verbrennung eines 
andern, Körpers in einem verſchloſſenen Luftrau⸗ 
me angeſtellet wird, ſo entſtehet ein betraͤchtlicher 
luftleerer Raum in dem Gefaͤße, und der noch 
uͤbrig bleibende Theil der Luft wiegt weniger, als 
vorher-.die: ganze Luft gewogen hat; dagegen 
wiegt der perfalchte oder verbrannte Körper mehr 
als er vorher gewogen hat; und, welches am 
auffallendeften ift, ohngefehr um eben fo viel mehr, 
als die überbliebene Luft weniger wiegt. Es ift 
nicht zu läugnen, daß diefe Erſcheinung täufchend 
und einnehmend iſt. Deswegen ließ fih au 
Lavoiſier gleich davon hintergehen, zu glaus 

| ** — ben, 
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ben, daß der fehlende 'Lufttheil von dem "ver 
falten oder verbrannten Körper eingeſchluckt 
worden ſey. 


An den moͤglichen Fall aber, Er die we eis 
nen gewißen Grad der- Verdichtung erleiden koͤn⸗ 
nen, dachte er nicht-und prüfte' ihn alſo auch 
nit. Da ib nun glaube, daß eben dies der 
wahre Grund don der Veränderung der Luft bey 
diefer Handlung ift, fo Tiegt es mir ob, dies zu 
bemweifen. Ich werde dabey alle Diejenigen ziwey> 
deutigen Verfuche vermeiden, wobey immer ein’ 
Körper vorhanden iſt; dem man die VBerfchlußs 
kung der Luft Schild geben: koͤnnte. Zum Bes 
tweife meines Satzes dienet Prieſtleys Beo⸗ 
bachtung, daß wenn die atmoſphaͤriſche Luft in 
einer Glasroͤhre verſchloſſen wurde, in welche 
ſo lange elektriſche Funken geſchlagen worden, bis 
feine Berminderung der Luft mehr bemerkt wer⸗ 
den konnte; dieſe Verminderung betrug ohnge⸗ 
fehr ein Viertheil des ganzen Volumens der Luft 
Auch de la Metherie bezeugt, daß reine Le⸗ 
bensluft durch den elektriſchen Zunfen- vermins 
dert und in phlogiſtiſche Luft verändert werde "?; 
Wenn nun in diefen Fallen die Lebensluft, ſo⸗ 
wohl in der atmofphärifchen Luft, als auch für 
* vermindert wird, * — =. 

— J Bi 
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aus nicht bewiefen werden kann, daß ein Theil 
dieſer Luft verſchluckt worden ſey, wohl aber der 
Beytritt eines phlogiſtiſchen Weſenẽ zur Luft das 
bey offenbar iſt, ſo muß die Verminderung der⸗ 
ſelben auch ganz gewiß in dieſen und audern Faͤl⸗ 
fen darauf: beruhen. Daß nun aber dieſe be— 
merfte Verminderung der Luftmaffe die Kolge ei⸗ 
ner wirklichen Zufammenziehung fey, wird, das; 
durch erwieſen, daß in allen Fällen, : auch bey der; 
allerreinftem Lebensluft, wenn phlogiftifche: Duͤn⸗ 
fte darein gebracht werden, und fie damit, voll« 
fommen gefättigt wird, eine Fleine Portion phlo⸗ 
giſtiſche Luft uͤbrig bleibt. Ich berufe mich hiers: 
bey auf Lavoifier felbft und alle genaue Beo⸗ 
bachter, die dergleichen Verſuche angeftellet has 
ben die aber gemeiniglich die. hberbleibende phlo⸗ 
giftifche Fuft nach ihren Vorurtheilen betrachtet, 
und ſije als fehon zuvor: in der Lebensluft vorhan⸗ 
den angeſehen haben. In ein Glas, das 9 Un⸗ 
‚zen am Maaße faßte, und mit der reinſten Le⸗— 
bensluft aus Braunſtein gefüllt war, ſchuͤttete 
ich 4 Unzen konzentrirte alkaliſche Schwefelaufloͤ⸗ 
ſung. Alſo ‚blieben: nur noch 5 Unzenmaaß ‚Les 
bensluft im :Slafe Nach 14 Tagen wurde das 
Glas unter Waſſer geöfnet, dabey fi) dann das 
Glas bis auf einem Kaum von 34 Drachma mit. 
Waſſer anfuͤllte. Wäre nun: die Lebensluft eins 
gefchluckt worden, fo hätte ein totaler luftleerer 
Raum entſtehen müflenz ‚welches aber hier. nicht 
war, und: fo. viel ich aus. andern Fällen. weiß, 
auch aus allen Beſchreibungen erſehen habe, nie⸗ 

mahls 
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mahls erfolgt iſt. Dieſer Ueberreſt beſteht a ue 
phlogiſtiſcher Luft. Ich kann dieſe Erſchei⸗ 
nung nicht anders beurtheilen, als das: die Le⸗ 
bensluft wegen ſtarker Anziehungskraft gegen den 

brennbaren Grundftoff, die eingetretenen phlogi⸗ 

ſtiſchen Dünfte aufgenommen, dadurch geſaͤttigt 
und dergeftalt verändert worden, daß ihr Volu⸗ 
men dabey zu Grunde gegangen und fie: Dadurch: 
bis auf das Maaf von 32 Drachma zufammenges. 
zogen worden ſey. Bon. der Dichtigkeit dieſes 
Beweißgrundes Hänger nun noch eine ‚andere 


merkwuͤadige Kolge ab. : Man hat ftetd das Ber: 
hoͤltniß der Lebensluft in. der atmofpärifchen Luft, - 


aus der Groͤße des entftandenen luftleeren Raums: 
beftimmt, und demnach die Lebendluft-gemeinigs 
Sich auf den vierten Theil berechnet; alſo die Mens 
ge der daraus entftandenen phlogiftifchen‘ Luft mit 
zudem wirklich in der atmofphärifchen Luft ſchon 
vorhandenen, phlogiſtiſchen Antheile: unbemerft 
gerechnet, "und deren Menge unrichtiger Weiſe 


- vergrößert. Es Haft fich demnach mit mehrern‘ 


Grunde die Befhaffenheit der atmoſpaͤriſchen Luft 
fo beſtimmen, daß darin die Lebensluft gegen die 

phtögiftifche fih verhalte, wie 3 : 8, die Luftfäure: 
ohmgerechnet, die ich. für feinen zufälligen Bes 


ſtandtheil anfehe. Die bey folhen Verſuchen 
überbfeibende phlogiſtiſche Luft wiegt allerdings 
viel weniger, als zuvor die Lebensluft gewogen 


hat, und dies natuͤrlicher Weiſe nach meinem 4ten 
Beweißgrunde, wegen des Beytritts des brenn⸗ 
en — aus der alkaliſchen Schwefel⸗ 
auf⸗ 


— 
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aufloͤſung; dagegen dieſe jetzt nun eben ſo viel 
mehr wieget, als ſie zuvor durch den entwichenen 
Grundſtoff leichter gemacht worden war. Wenn 
es noͤthig waͤre, haͤtte ich noch ſehr viel Faͤlle 
zum Beweiſe anfuͤhren koͤnnen, daß aus Lebens⸗ 
luft und brennbarem Grundſtoffe phlogiſtiſche Luft 
entſteht. Von vielen will ich nur folgende we— 
nige als gnuͤglich herfegen. Sin Theil Zinn,und - 
vier Theile Salpeter — ein Theil Spießglanzfös' 
nig und zwey Theile Salpeter geben bey Detos 
nation Feiner Portionen in verſchloſſenen Gefäf: 
fen phlogiftifche kuft; eben fo auch Schwefel und 
Salpeter ?°. Auch Schwefel und Phosphor in 
Lebenstuft berörannt, bringen phlogiftifche Luft 
hervor 27, und Scheele befam dieſelbe kuft 
aus rothem Queckſilberkalche und Kupfer. 


VL Endzuͤndbare Luft — aus Waſ⸗ 

fer: und Feuerſtoff. Dieſen Satz werde ich 
nicht noͤthig haben weitlaͤuftig zu beweiſen. Denn 
kavoiſſier ſelbſt und die Freunde ſeines Sys 
ſtems erkennen ſchon die nahe Bluts-Verwand⸗ 
ſchaft dieſer Luft mit dem Waſſer. Der ſicherſten 
Grundregel von allen Gasarten — daß zu allen 
eine feſte Materie noͤthig fey, die durchs Feuer, 
in die elaſtiſche Ratur verſetzt werden muͤße — 
zuwie⸗ 


ie N. Entd. in der Cheme Th. VIE S. 1573. 
22 Gren in Beytr. zu d. — Aunalen * iS — 
327. 428. 


Chem. Ann. ER » St. 11. od 
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zuwieder, bilden ſie ſich ein, daß der Grundſtoff 
dieſer Luft ein Beſtandtheil des Waſſere ſey. Ich 
glaube hingegen nach einem mehr ſinnlichern Be⸗ 
weiſe, daß der Waͤrmeſtoff ein Beſtandtheil die⸗ 
fer Luft ſey. Lavoiſiers eigne Verſuche fols 
len dies beweiſen. Wenn ein, ſtarbes 5 bis 6 
Fußlanges Fupfernes Rohr mit fpirafförmig ges 
mwundenen Cifendrathe oder mit mohl aus lüheten 
Kohlen aefüllet, durch ftarf glühende Ko len ge⸗ 
leitet wird, und man treibt aus einer kleinen 
Glasretorte Waſſerduͤnſte zum erhabnern Theile 
des Rohrs hinein, das unter gehoͤriger Anſtalt 
in eine mit Waſſer angefuͤllte Bouteille geſteckt 
wird, ſo erhaͤlt man in beyden Faͤllen entzünds 
bare Luft; nur. mit dem Unterfchiede, daß die 
letztere, wobey dad Rohr mit, Kohlen, gngefuͤllt 
geweſen, zugleich viel fire Luft enthalten wird. 

Im Rohre findet man hernach dag Eifen zum Theile 
verfalht, und die Kohlen verglimmt. Ich bes 
urtheile dies ohne Vorurtheil alfo: das Waſſer 
wird im Durchftreichen der Röhre durch dig Glut 
mit Zeuerftoffe verbinden und in Luft verändert, 
dieſe übernimmt zugleich den aus dem Eiſen ent; 
weichenden brennbaren Grundftoff, und erfcheint 
ald brennbare Luft. Kann wohl eine Erklärung 
mehr mit der finnlichen Beobachtung überein; 
ſtimmen, als diefe? Zum Ueberfluße fann au 
noch ein anderer Verſuch des Lavoiſier zum 
Bemeife dienen, wobey er in eine mit Queckſil⸗ 
ber geſperrte Slode etwas diftillirtes Waſſer und 
reine Eifenfeile ER ; — die Miſchung ei⸗ 


54 Tot] . j F nige 
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nige Zeit in: gelinder Temperatur erhielte. Auch 
hierbey erfchien endlich. beennbare Luft am obern 
Theile der Glode, und das Eiſen wurde ver⸗ 
telot befunden, re en ag ” 


VII, Aus. BR RR Srundfoffe 

und Phosphorfaͤure entfieht Phos 
phor, mit Biteipfäute und Schwefel, 
Alle unfere. wißenſchaftlichen Kenntniſſe von der 
Grundmiſchung und kuͤnſtlichen Zuſammenſetzung 
der Körper haben wir erſt durch die Zerlegung 
derſelben erlangen muͤſſen. Phosphor und Schwe: 
felst waren: cher bekannt, als man wußte, wor⸗ 
aus beyde beftunden, Die einfachfte finnliche 
Beratung ;: daß Phosphor in der Luft leuch⸗ 
tete, muſte natuͤrlicher Weiſe auf den Begrif lei⸗ 
ten, daß daraus ein beſonderes Feuerweſen iu 
Geſtalt leuchtender Duͤnſte in die Laft entweichen 
müße,. Vernuͤnftiger Weiſe muſte man wohl 
ferner urtheilen, daß dies Weſen der leuchtenden 
Dünfte: im: Phosphor noch mit einem, andern 
Stoffe verbunden ſeyn muͤße. Und nach diefem 
Schluße entdeckte Hombe vg ſchon 1712, DL 
nach Verbrennung des Phosphors; oder Abjcheis 
dung. des brennbaren Grundftoffs non demfelben 
ein beſonderer ſaurer Ruͤckſtand uͤherblieb, wel⸗ 
er alſo den zuvor beemusheten: bindenden Grund: 
Roit vor Augen legte 22. Diefe-und die von 
Ri nu Daun — 

22 Anat. — u. * Abbanli. N K. Franz. Ku. 

d. Wiſſenſch. „B,IV. ©, 84:95,;, 
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Marggraf fortgeſetzte Unterfuchung der Nas 
tur des Phosphors haben es außer Zweifel 'ges 
- fegt, daß Phosphor ein zufammengefegter Koͤr⸗ 
per fey, und aus einer eigenthuͤmlichen ‚Säure 
und dem brennbaren Grundftoffe beftehe. Diefe 
Erkenntniß erhielt endlich noch dadurch ihre voll- 
kommne Gewißheit, daß wirklich aus eben der⸗ 
ſelben erfannten beſondern Säure, die aus gang 
andern’ Körpern gezogen werden konnte, nach 
Verbindung mit brennbarem Grundſtoffe, Phos⸗ 
phor selangt und m Bang: wurde — 


Sobald die ältern Chemiſten — den 
Schwefel nach ſeiner Natur zu unterſuchen, fo 
fanden ſie auch bald, daß er außer dem brenn⸗ 
baren Grundſtoffe noch einen ſauerſalzigen Bes 
ſtandtheil enthalte; denn den brennbaren Grund⸗ 
ſtoff erkannten fie im Brande mit Augen; und 
der ſaure Grundſtoff konnte ihrem Geſchmacke auch 
nicht lange verborgen bleiben. In ſolcher Ab⸗ 
ſicht erſannen ſie bald allerley Anſtalten, dadurch 
ſie unter dem Brennen des Schwefels die zugleich 
entweichende Säure auffangen wollten. Sie ers 
hielten auch allerdings die Säure, aber'nurfpars 
fam, weil unter der nothiendigen Verbrennung 
die meifte: verlohren gieng. Durch Stahls 
beſſere Begriffe wurde erſt gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts die Natur und Grundmi⸗ 
ſchung des Schwefels ins vollkommne Licht ge⸗ 
ſetzt. ‚er — durch — daß die 
at Schwe⸗ 
az Maroarafe an. Echnften PR Bist 


— —— 42%. 
Schywefelſaͤure eben dieſelbe ſey, Die auch im Bis 
triol den Beftandtheil ausmachte, und bewieß 
dies damit, daß er aus Vitrioffäure durch Ver⸗ 
bindung mit. brennbaren Geundftoffe wahren 
Schmefelzufammenfegte °*. - Diefe thätliben 
Beweiſe find fo richtig, und fo bekannt, daß ich 
es für unnöthig halte, mehr davon anzuführen. 
Ihre Gültigkeit hat noch ment darch andere 
— widerlegt. RB 


Vui. Kohlen beftehenans beennba— 
sem Grundſtoffeund Luftfäure, Ehe ich 
mich auf dieſen Beweiß einlaße, muß ich bey die⸗ 
fer Gelegenheit Lavoiſiers Begrif vom Koh⸗ 
lenſtoffe mit dem von brennbarem Grundſtoffe in 
den Kohlen ins Licht ſetzen. Daraus wird es ſich 
erkennen laſſen/ worin eigentlich der Unterſchied 
zwiſchen den beyderſeitigen Begriffen beſtehet; 
zugleich aber wird ſich auch an den Tag legen, 
zu welchem Irrthume Lavoiſier verleitet wor⸗ 
den ift, N i 


Der Vegrif des Hrn Lavoiſier vom PR? 
tenſtoffe ift folgender: er fiehet die gemeine 
Holzkohle als einen Körper an, der aus Kohlens 
ftoff, brennbarer Luft, Erde und Salz zufammens 
gefegt fey. Well er beobachtet hatte, daß die 
Rohlen ; wenn. fie in verfchloffenen Gefähen mit 
ſtarkom Feuer behandelt werden, etwas brenn⸗ 
bare tuft von ſich geben hernach aber F fort⸗ 

— — 
| 24  Stahli Obf, phyf, ch, med‘ bi. 
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geſetzten Feuer keine mehr daraus zum Vorſcheine 
gebracht werden konnte, dennoch aber im Ruͤck⸗ 
ſtande wahre Kohle uͤberblieb, ſo glaubte er-das 
durch alle brennbare Luft von der Kohle abge 
fihieden zu haben, Und demnach verfteht er uns 
ter Kohlenftoff den ganzen übrigen (nad feiner 
@inbildung von der brennbaren. Luft befrepten) 
fißtbaren Kohlenkoͤrper (mit Ausſchluß der noch 
dabey vorhandenen ſalzigten und erdigten Theile), 
der bey Verglimmung einer gluͤhenden Kohle in 
der Luft verzehret wird, und dann die: ſalzige 
Aſche zuruͤcklaͤßt. Dieſen brennbaren Kohlenkoͤr⸗ 
per ſieht er ohne rd ha * eins 
fach an, 2 Il J 


— Nach dem —— oeläuferten. Stapıi 
ſchen Syſtem beftehet aber, mach erweißdis 
hen Gründen, die Kohle, A 438 i3 


tn 9) aus brennbatem: Gtundfioffe'” 
“5 BY anstguftfäureftöffe. 5 


Diefe beyden in Verbindung Magen alſo 24. 
voiſiers a nenn 
—WR en N —— iR at. ‚€) 


‚e5 Nach Lavoiflers Berechnung. werden. "aus einer 
.. Unze Sohlen 2266 Kz. oder am Gewichte 2 Unzen 
"+6 Dramen Euftfäure erhalten; die Menge des 
2 Brennbarewi®rundftoffs muß alſo fortan ſeyn, daß 
ndadurch lie 6 Dr eig unwirkſam wird Wo⸗ 
4 Bien Obferv. De 34. P. 1,1789. Jun Ppr460.) 

adhrſcheinlichi aber. in bieſen angegebenen Ges 

Michte der eufıfa ie ein outer — — mit 
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24 aus erdiglen t und: — 
) aus fatziäten Sheilen. 


Aus letztern beyden beſteht die Aſche. 
Dune find! nur zufällig‘ und nach Ver: 
‚nfchledenheir der Gewaͤchſe unterfchieden, 
und koͤnnen auch bey NT —— 
‚ganz fehlen. 2 


Lavoiſiers Icxihum beſteht alſo dat, 
daß er feinen Kohlen ſtoff für, einfah Hält, „und 
die in ollen Fall n, ‚(wobep. diejer Körper jerfegt 
toird,) zum Vorſcheine konmende Luftſaͤure für 
neuzufammegefegt an En .. Sein. Jerthum, 
gruͤndet ſich dara uf, daß die Kohle in feſt vers 
ſchloſſenen Gefäßen, hör zerlegt, werden kann, und 
daß allzeit Luft darzu gehoͤrt. . Wurde .nun die 
Kohle ft verſchloßner Luft verbrannt, fo erfolgte 
eine Verminderung der Pi ftmaffe;. und man fand 
jetzt in der Luft die eufif ure. Nun habe ich be— 
wieſen/ daß die Verminderung der Luft vom 
Beytriite des brennbaren Grundſtoffs zur reinen 
Luft erfolgt; wie aber dieſer aus der Kohle in 
die Luft Aideidi, ſo muß ihr zugleich die nun 
befreite Luftſaͤure nachfolgen. Dies iſt nun der 

und don der, nad Verbrennung der Kohle, 
Euftfäure, ; 


I 

. Die güftfäute hat ſchon oft auch die ſorgfaͤl⸗ 
tigſten Chemiker verfuͤhrt, wenn ſie die Urſache 
des Daſeyns derſelben erklaͤren wollten. Wenn 
wir aber nut die Einbildung von ihrer kuͤnſtlichen 
Dde⸗4 Zuſam⸗ 
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Zuſammenſetzung, wegen gaͤnzlicher Ermange⸗ 
lung ſicherer Beweißgruͤnde, fahren laſſen, ſo 
werden wir immer auf einen feſten Grund ankern 
koͤnnen. Selbſt der ſcharfſinnige Scheele 
ſchwankte hin und her, und glaubte bald, Luft⸗ 
ſaͤure zuſammengeſetzt zu haben, bald erkannte 
er ſie nur fuͤr ausgeſchieden. Von ihm entlehne 
ich den Beweis, der die Natur der Kohle ins 
hellſte Licht ſetzet. Aus bloſſen Kohlenſtaube er⸗ 
hielt er durchs Feuer Luftſaure und brenn: 
bare Luft zugleich (8. 96.). Wenn man fer⸗ 
ner reines trocknes vollkommen kauſtiſches fires 
Alkali mit reinem Kohlenſtaube zuſammengerieben, 
und aus einer glaͤſernen Retorte bey offnem Feuer 
behandelt, ſo wird man mit Huͤlfe des pneoma⸗ 
tiſch- chemiſchen Apparats eine große Menge 
brennbare Luft erhalten, und das ruͤckſtaͤndige 
Alkali wird feine Fauftifhn Natur verlohren ha⸗ 
ben, mit Säuren aufbraufen, und alfo mit Luft- 
faure erfüllt feyn °°. Hierbey if der brennbare 
Grundftoff der Rohfen als brennbare Luft ausge 
fhieden, der Grundftoff der Buftfäure ober mit 
dem firen Alfali in Verbindung gegangen, 


Wenn Bleygloͤtte mit Rohlenpufver vermiſcht, 
in einer feſt beſchlagenen Glasretorte freyem Feu⸗ 
er ausgeſetzt wird, ſo erhaͤlt man im pnevmati⸗ 
ſchen Apparate, Luftſaͤure, und findet das Bley 
im Ruͤckſtande reducirt: hierbey wird umgekehrt 


die 


a26 Schee le von Luft und Feuer, ate — &. 15% 
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die Luftſaͤnre ſinnlich aus der Kohle zum Vor⸗ 
ſcheine gebracht, der brennbare Grundſtoff hinge⸗ 
gen mit dem Bleykalche verbunden, und dieſer 
dadurch wieder zur metalliſchen Natur aras⸗ 
gehracht 0 - 


‚Zum: Beweife dev Bleicfeit, des ———— 
Grundſtoffs der Kohlen mit eben demjenigen: 
Beftandtheile der ‚Metalle ,;: Dienst, ‚die Beqbach⸗ 
tung, das Zinffeile mit lanſtiſchem firen Alkali 
deſtilliet, eben ſo ‚Pe a den Kohlen, brenn⸗ 
bare Luft giebt?. 95 


Wenn man nur Dr die Bekktlarier des’ 
trocknen Holzes "beobachtet, und die ungemein 
geoße Menge der dabey entweichenden Luft tfäuite‘ 
bemerkt hat, ſo wird man den Schluß fehr na⸗ 
tuͤrlich finden, daß auch die uͤberbleibende Kohle 
noch Luftſaͤure enthalten inuͤſſe. Und dann wird 
niemand im Stande feyn , die in allen denjeni⸗ 
gen Faͤllen, wobeh die Kohle zerſetzt wird, zum’ 
Borfeine kommende Luftſaͤure, als einen wirk⸗ 
ligen in, bei gyhlen zu verleugnen. — 
IX. gebensluft iſt nach ihrem were 
noch unerfannt.. Ich behaupte, das poch 
niemand, ‚im ſtrengen —— — Lebens⸗ 
luft kuͤnſtiich zuſammengeſetzt hat} "und lege allen! 
die das Gegentheif vertheidigen wollen , den Be⸗ 
weiß. zu führen, auf. Lavoiſer ruf ſelbſt 
ſeinen angenommenen Saßtz, daß der (eingebil⸗ 
Dd5 br 
27 Daf, 5, 15» Pe ar Yu 9 
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dete) Saͤureſtoff mit dem’ Stoffe des Feuers, der 
Hitze oder des Lichts verbunden, die rein ſte Luft, 
oder die Lebensluft, für underoiefen halten — 


An allen Fällen, toben diefe duft sum Bor: 
feine gebracht wird, ‚gründet fie ſich auf die Zer⸗ 
legung eines Arge: dapon-fie einen Beſtand⸗ 
theil ausgemacht hat. deDer Gründſtoff diefer 
Luft ſcheint alſoͤ eine;deſondere elementatifche 
Natur zu haben, und dien‘ Beftandtheil ver⸗ 
ſchiedner Koͤrper — —— daß er auch in 
einige Säuren eingehen. kann, iſt aͤnder Salpe⸗ 
terſaͤure erweißlich; aber deswegen kann ihm das 
Yraͤdicat fäureerz eugend nicht beigelegt wer⸗ 
den, * ‚Dies. ‚fommt, vielmehr der Feuermaterie 
zu. In Ruͤckſicht deſſen daß nach mehrern Be⸗ 
weißgruͤnden der Bärmeftof die Grundlage der 
m̃ehreſten Luftarten; ‚ausmacht, , fürme,, ‚man. 
wohl, ohne Verſtohung gegen die Regeln der Lo⸗ 
gif, muthmaſſen, das auch die eigentlich. ing Ges. 
wicht.fallende Grundiage dieſer Luftart der Waſ⸗ 
ſerſtoff ſeyn moͤchte, der durch Verbindung der 
reinſten Feuermaterie in die Luftform verſetzt wor⸗ 


MR — un ET 


a fatitäure fe werheh. nn Sag. ift 
der- Beobachtung: des Hrn gap difi ie r und ſei⸗ 
ner Anhaͤnger ganz entgegen. Die Wichtigkeit 
deſtehen iſt ſo groß, Def, mit defien Beftätigung. 
dag 
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dag gange neue chemtfche Syſtem der Ftahzofen 
. in Truͤmmern zerfallen muß MDenu eiſt die fire Lufe 
obendie Luftſaͤnre, die Lane ifienih feinen Bed⸗ 
bachtungen erhalten hat, und deren Erſcheinting 
von eitrer voraegangeisin Vertindung des Saͤlures 
ſtoſſs mit dem Kohlenſtoſſe erklärt wird — welches 
zugleich lin Hauptbemeid , vog Dafeyn des (einges 
bildeten) Bl, Klik _ un nit ae 


he noch fö — 52 ab och" meht ee 
mühfam und fitig wären." ge roäre ja all ER 
dings‘ bag beliebte BO een Dir 
ift ſeht Hart ‚u befürchten“, 2* EN 2, Ah 
“ See ift — ſchon 1786: 
von Her Prof. Bren durch Metfuche einfeuchtend‘ 
beiviefen worden AMT haben Hr. Las 
voifiee und". feite Anbängersdiee Verſuche wicht, 
widerlegt, > Toitdern fie Ana dom vhngeachtet bey! 
ihren Boturtheilen’wegferdk Wie ſoll man ein‘ 
‚neigen Benehmen: Per ger Mila HR zei 
23 
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Ich habe Gren 8 Berfuche geprüft, Sri ber, 
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* "ob et exber.. circa genef. aeris J et, phlo-' 
pi Balae; 1786. nd noch weitiduftiger in Behtr. 
3. d. chem, Annalen. * il. ©, 2968 330..4352 
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Ich kann aus deſſen letzterer Abhandlung nur 
die vorzuͤglichſten Beobachtungen anführen, muß 
aber jebem, der ſich von diefem Gegenftande.noch 
mehr übergeugen-will, die ganze Abhandlung durchs 
zulefen empfehlen, die mit vieler EEE vers 
fertigt iſt. 35" 


Nach den in lg —* boſchrieb⸗ 
neh Verſuchen N. 478. binterlaͤßt Phosphor bey 
ber Verbrennung unter einem mit. Waſſer geſperr⸗ 
ten glaͤſernen Gefaͤße, mit atmofphäriicher Luft ans 
gefüllt, ein faures Waffer, dag zwar Kalchwaſſer 
truͤbt, aber dennoch deswegen Feine ‚fire Luft ent⸗ 
haͤlt. Ohnerachtet Lavoifteriven Pbosyhor Als 
einen einfachen Körper (ohne allen Beweis) ans 
ſieht, fo ift doch vielmehr erweißlich umd-finnlich 
wahr, dag er brennbaren Grundfioff enthalte, 
Dieſer Stoff muſte hier nothwendig mit dem: Theile 
ber reinen Luft Luftfäure bilden, wenn bes Lav oi⸗ 
fier Behauptung. wahr waͤre; aber es erfcheine 
keine fire Luft dabey: alſo iſt jene Behauptung ohne 
Grund. Die Truͤbung bes Kalchwaſſers bey dies 
ſem Proceffe rührt von ber mon Phosphor 

de her. > 


- Nach Verſ. ır. und 13. — Phosphor in 
Kleinen Yortionen in 8.Kubifgoßen der reinften Les 
bengluft, fo lange Yerbrannt, als möglich war. 
Es blieben dabey noch zZ’ Kubikzol phlogiftifche Luft 


> übrig, das Waſſer aber enthielt Feine ‚fire Luft. 


Dies dient auch nd * Zeseiſe meines fünften 
Grundfages. wi ’ . 
— . Sey 
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Bey Berbrennuiig des Schwefels: (Berf. 19- 
20. 2i. 22.):in atmofphärifcher und reiner Luftſaͤure 
wird .eben fo wenig’ fire.£uft erhalten. Die Leug⸗ 
nung bes brennbaren Grundſtoffs im Schwefel fireis 
tet gegen alle finnliche Beobachtung. — 


Die Verſuche N. 24. und 25. beweiſen, bag 
fiße bereiteter nn. weber — * 
— enthält. 


Beym 30 Verſuche kam, als brennbare Luft 
aus Eiſen durch Salzſaͤure erhalten, über Kalch⸗ 
waffer verbrannt wurde, fein Zeichen einer Enfts 
ſaͤure zum Vorſchein · | 


Zu dieſem fuͤge ich noch zum neberfluße bey, 

daß durch: Phosphor folche reine Metallfalche, die 
Teine Luftſaͤure befigen , veducirt werden, und dens 
nech feine Luftſaͤure dabei zum Vorſcheine komme.“ - 


Zinn Spießglanzfönig, Bley, Zinf oder Schwe⸗ 
fel und Salpeter verpuft, geben Feine Euftfäure 0. 


Lebensluft und reine brennbare Luft zufammen 
verbrannt, giebe Feine Luftfäure, mie es doc) er⸗ 
folgen müßte, wenn e av oi fie r s Einbildung Grund 
haͤtte. 

Lavoiſiers Tauſchung bey ſeinen Verſuchen, 
bie an ſich richtig find, beſtehet darin, daß er den 
Koöhlenftoff für einen einfachen Körper ohne Bes 
weis angenommen- bat, der aber wirklich zufams 
ae Scheele inM, Entd, in d. Chemie, Th. VII. 157. 


mengeſetzt ift; wie ich im Sten: Punkte bewieſen habe. 
Die kuftfäuve die er überall:eöhielt, wo: er Robie mit 
= —— war alſo aus der Kohle geſchieden. 


Herr Prof. Gren fonäte nür allein nach va 
Verfuhen NR. 9. 10. 14.15. 16. 177 18. 29. 33. 
und 34 mit Huͤlfe der aus den Gewaͤchsreiche abs 
ſtammenden Koͤrper bey den angeſtellten Proceſſen 
Luftſaͤure zum Vorſcheine bringen. So erhielt er 
nehmlich aus einer brennenden Wachskerze, aus 
brennbarer Luft ven Bohnen, aus brennenden Wein⸗ 
geiſte und Aether Luftſaͤure. Daß aber biefelbe 
Säure ſchon von Natur in den Gewächfen und des 
ren Theilen als Beftandtheil vorhanden liegt, wird 
dadurch iaugenfcheinlich. bewieſen, daß: aus allen 

dieſen auch ohne phlogiſtiſche Proceße Luftſaͤure 
ausgeſchie den werden kann. Sie kann bald durch 
die trockne Deſtillation bald durch die Gaͤhrung 
zum Vorſcheine gebracht werden. Alle Gummi, 
Harze, Schleime, Mehl, Zucker, Weinſtein, Zus 
ckerſaure, Weinfteinfäure, Eßig, brandigte Oele, 
fette Dele, aetheriſche Oele, thieriſche Fettigkeit 
und Gallerte geben ohne Beytritt der Luft dieſe 
Saͤure von ſich. Alles dies wirft noch mahr Licht 
auf den Beweis von der Gegenwart derſelben Saͤu⸗ 
re in der Kohle VIII.). 


Kaum trauete ich meinen Anen, als ich vor 
kurzen den Auszug eines Briefes vom Ritter Hir⸗ 
wan an Herrn Bergrath Erell las, worin er 
letzterem anzeigte, daß er das Stahliſche Soſtem 
vom Phlogiſton ‚aufgegeben babe. „rein dor re \ 
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lichſter Grund, ſchrieb er/ iſt der, daß ich 
keine einzige, klare entſcheidende Erfahrung fen» 
ne, wodurch man darthun koͤnne, daß die 
fire Luft aus Lebensluft mit Phlogiſton vereis 
nigt, beftehe: und ohne diefen Beweis fcheint 
es mir unmöglich, das Dafeyn des Brenn⸗ 
baren:in den Metallen, Dem Schwefel⸗ oder der 
Salpeterluft zu beweiſen .Sbiche eigne 
Gänge: nimmt der menſchliche Verſtand, wenn 
man Vorurtheilen zu viel Platz einraͤumt. Weil Hr. 
Kir wan auf keine Weiſe die Zuſammenſetzung der 
fixen Luft aus ſolchen Koͤrpern, die nur reines Phlo⸗ 
giſton enthalten, beweiſen konnte, fo ſollte Phlo⸗ 
giſton ein Unding ſeyn! Warum ging. denn Hr. Kir⸗ 
wan.bavon.aug, daß fire Luft zufammengefebt 
werden müffe? warum ließ er fich nicht vielmehr 
feine Beobachtungen leiten, ducch welche er gleiche 
fam die Natur gefragt, „und wodurdy ihm die Nas 
ur uͤberall geantwortet hatte; daß aus Lebens⸗ 
luft und reinen phlogiſtiſchen Koͤrpern keine fixe 
Luft entſtehe? warum erkannte er daraus nicht 
die Grundloſie gkeit feiner voraus angenommenen 
Behauptung von, der Zuſammenſetzung dieſer Luft ? 
Er wollte es, daß fixe Luft aus Lebensluft und Phlo⸗ 
giſton beſtehen ſollte, weil er dies ſchon zuvor in 
ſeinen Schriften behauptet hatte! und weil er dies 
nicht thaͤtlich beweiſen konnte, ſo ergrif er die neue 
chemiſche Theorie der Franzoſen, weil darin ſein 
angenommener — * Haben Werfen 
— — J a 
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behaupteftwurde !'!! Hier hat Hr. Kir wan eben fo 
gehandelt, wie einer der Geſpenſter glaubt, folche 
aber mit der Fackel in der Hand nicht finden fann, 
deswegen die Fackel wegwirft, und ſich ins Dunffe 
begiebt. ad ? DEZ 2 


Wenn alfo kein Beweis vorhanden iſt, daß die 
fire Luft aus fihern Beftandtheilen sufammenges 
fest werben kann, fo muß fie, oder. vielmehr ihr 
Grundſtoff, ein. elementarifches Wefen ſeyn, dag 
von verſchiednen Körpern einen wahren Beflands 
heil ausmacht; und alfo in allen Fällen, woben 
fie zum Vorfiheine komme, als ausgeſchieden beurs 
theilE werden. ee ne, . 

Ich glaube nunmehr für meine Grundfäge Bes 
weisgruͤnde genug angeführt ju haben, und fordere 
kuͤhnlich jeden Freund diefer Wiffenfchaft zur Ent’ 
ſcheidung auf: ob der angeführte gelätterte Stah⸗ 
liſche Lehrbegrif von einem breunbaren Grundſtoffe 
das Gepraͤge der Wahrheit Habe, und ob die dar⸗ 
auf gegruͤndeten Erfolge nicht einfacher, ſinnlicher, 
begreiflicher und richtiger dadurch erklaͤret werden 
koͤnnen, als durch die von Lavoiſier und einigen 
andern Franzoſen angenommene und vorgebrachte 
Theorie? Dieſe Entſcheidung zu erleichtern, werde 
ich nun bie von Lavoiſier zur Degründäng ſeiner 
Begriffe beſchriebenen / vorzuͤglichſten Verſuche bes 
leuchten, und dabey auf diejenigen Umſtaͤnde bes 
ſonders aufmerkſam machen, wobey ſich derſelbe 
wahrſcheinlich durch Vorurtheil zu falſchen Schlüfs 
ſen hat verleiten laſſen. | 
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_ Nachdem im Jahre 1772. von Prieſtle y die 
neue Lehre von den verſchiednen Luftarten zu be⸗ 
gründen angefangen worden par; machte auch La⸗ 
voiſier in Frankreich dieſe Unterſuchung 1,773. zu 
feinen Gegenſtande. Als letzterer nun dabey die, 
ſo genannte fixe Luft und deren Verhaͤltniß zu der 
Kalcherde und den alkaliſchen Salzen erkannt batz 

te, ſo verſuchte er auch ſolche mit metalliſchen Stof⸗ 
fen durch Niederſchlagung zu verbinden)?. Die⸗ 
ſer Erfolg, und ‚die Beobachtung, daß die Kalzi⸗ 

nation der Metalle nicht anders als in deu Luft er⸗ 
folgen: koͤnne, leitete ihn auf die Vermuthung, daß 
auch in Metallkalchen durch Feuer bereitet, die in 
vielen -Stüden: mit den Praͤzipaͤtaten uͤbereinkom⸗ 
nen, eb enfalls seine: ſolche elaſtiſche Fluͤſſigkeit s 
bunden, vorhanden ſeyn koͤnne. Hierbey entſ * | 
die erfbe Vermathung behnihm, daß die atmo⸗ 
ſphaͤriſche Luft oder eine heſendere dartu vorham 
dane Art, unter beſondern Umſtaͤnden mit Metal⸗ 
len in Verbtndung treten, und daß von dieſem 
Veytritto der Verkalchung/ die Zunahme des Ge⸗ 
wichts der Metallkalche, und dielleicht noch andere 

Erſcheinungen· mehr hertuͤhren koͤnnten. "Die: da, 
mals noch neuen Begriffe von der ftyen Luft/ nund. 
Die Beobachtung, daß: ſolche von. verſchiednen Koͤ 

pern wirtlich — werde,‘ eg ſicherlich dar⸗ 
3 Mh san’ 3 dd Neuolo —ö — 
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zu die Veranlaffung gegeben. Einige in diefer Abs 
ſicht angeftelite Verfuche begünftigten deffen Vers 
muthung in fo weit das er bey Behandlung ſolcher 
Metallkalche mit Kohlenftaub, eine große Menge 
einer Luft befam die vor der Zufammenfeßung dies 
fer Stüde, aus jedem einzeln, nicht erhalten wurbe. 


Dies war ber erfte Fritifhe Zeitpunft, worin 
der Grund zu der ganzen nachfolgenden Vewirrung 
zu finden if. Hier entfiund das erfie falfche 
Vorurtheil. Die Luft, welche L. bey Reduktio⸗ 
nen der Metallkalche erhielt, war fixe Luft, und 
er bildete ſich ein, daß dieſelbe aus den Metallkal⸗ 
chen durch die Kohlen ausgeſchieden worden ſey. 
Er urtheilte damahls alſo daraus, daß die Metall⸗ 
kalche bey ber Kalzination fire e Luft anziehen mus. 
ſten. Allerdings gab der damahls noch fehr einges 
fehränfte Stablifche Begrif, zu deſſen Erflärung 
nöch fehr viel Beobachtungen‘ gefammlet werden 
muſten, von jener luͤftigen Erſcheinung feine Gnüs 
ge, und darum lenkte ſich Lavoiſier dahin, zu 
urtheilen, daß überhaupt alle elaftifche Fluͤßigkeit 


aus der Verbindung eines feften Körpers mit einem 


entzündlichen Grundfloffe, oder: mit dem reinen 
Seuerwefen, entfiehe, und daß von diefer Verbin⸗ 
dung bie elaftifhe Natur deſſelben abhange. In 
dieſer Rüdficht glaubte er, daß ber nach feinem 
Dorurtheile an. bie Metallkalche gebundene Stoff, 
welcher das Gewicht derſelben vermehrte‘, " an ſich 
noch Feine'elaftifche Flüffigfeit-fey, fonbern eigents 
lich nur ben r Prem zn einer ihen, — 
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dusmache, und erft durch bag Breunbare ber Koh⸗ 
fen, und das Feuerweſen die Schnellfraft erhalte. 
Hier nahm‘ alſo das unermwiejene VBorurtheil 
zuerſt Platz, daß die Metallfalche eine Luftart ent⸗ 
hielten, weil bey den Neduftionen berfelben eine 
Luft ethalten wurde. en. daß er haste unters 
ſuchen — 2 


1. ob wach dem — Gaiſkhen Be⸗ 
griffe nichts weiter als eine Verbindung 
des brennbaren Grundſtoffs der Kohlen 

mit den Metallkalchen bey der Revenien | 
votgehe ?- oder 


2. ob die. dabei erſchelnende safe Sfr 
ſigkeit wirklich aue den Metullalchen her⸗ 
ruͤhre? 


u. ob bed der Kebution der Metalle bie zus 
geſetzte Kohle die von ihm vorgeftellten 
ywelerleh Wirkungen zugleich aͤuſern koͤn⸗ 

er daß fie nehmlich a) dem Metallkal⸗ 
we ven verloh nen brennbaren Grund⸗ 
Mfoff wieder ‚gebe ;' und: byder in dein Mes 

Ntauifalche vermeintlich yebundenen elaſti⸗ 

ſchen Fiũſſigkeit den Grundſtoff verſchaf⸗ 
aa — 9 — * bie — 
| Atur erlange? 33.9dekn: sl“ 
| * 6 mht er bie ste ein ch Bat 
Ä * ‚ mengefehter —58 1.2 und, neben‘! dem 
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. eigenen. brennbaren Grundſtoffe, auch 
noch zugleich den Grundfloff jener elaftis, 
ro ſſſchen Fluͤſſigkeit felbft im feft verbundenen 
m. : Zuflande enthalte, und folglich bey: der, 
>, 2: Neduktion den. doppelten: Dienſt leiſte, 
nu sıbaß ber ‚brennbare Grundſtoff dem Mes 
tallfalhe den gleichen verlohrnen Theib 
| wieder erfehe, und zugleich. den Grunds 
2 nn floff der elaftifehen: Alaffigbeit in. £uftges 
9 ‚ftale entweichen sun een 
a nie 
ber wohl zu mertken, ‚an — bis — 
chung dieſer Fragen iſt nicht gedacht worden. Er 
folgte ſeinem Vorurtheile, und ſuchte den geglaub⸗ 
ten Beytritt des Luft ſtoffs ‚näher su beweifen. Man 
erfennet hieraus offenbar, daß £.. gleich Anfangs 
von den Wirkungen der firen Luft und deren Vers 


bindung in feſten Körpern verblendet wotden iſt. 


Sn ſolcher⸗ Abſhe ſuchte nun 2. durch angeftellte 
Verſuche naͤher zu beweiſen, daß bey Verkalchung 
ber Metalle. eine ſoiche Einſaugung der Luft wirk⸗ 
lich erfolge, wie er es ſich eingebildet hatte, und 
daß die fortſchreitende Verkalchung mit dieſer Eins 
ſqugung in. gleichem Verhaͤltniße erfolge 3% Er 
ſtellte deswegen 17740 mehrere Verſuche mit Ver⸗ 
kalchung bes Zinnes und Bleyes in verſchloßnen 
Gefaͤßen 1 7 mobep- er zugleich die Nebenabſicht 
hatte, die in voriger Site von Boyle befauptete 
Meinung, daß bey Veflaichuns der Metalle ein 

Theil 
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Theil Feuermaterie durchs Glas dringe, ſich mit 


den Metallen, oder vielmehr deren Kalchen verbin⸗ 


de, und die Urſache von der zugenommenen Schwe⸗ 
“re derſelben ſey,/ zu unterſuchen. An der Portion 


des wirklich verkalchten Zinnes und Bleyes fand 
ſich auch richtig eine kleine Zunahme des Gewichts, 
ohnerachtet die hermetiſch verſchloſſenen Retorten 
nad) vollendeter Kalzination- mit dem Kalche noch 
eben ſo viel wogen, als vor der Arbeit. Boy⸗ 
Llens Meinung war alſo offenbar unrichtig befun⸗ 
den. worden; denn nach ſolcher hätte nothwendig 
das ganze Gefaͤß mit dem kalzinirten Metall etwas 
am Gewichte zugenommen haben müßen. So rich⸗ 
tig diefe Thatfache nad) 8. Berechnung an ſich war, 
fo gewiß’ kam doch in anderer Ruͤckſicht die Rich⸗ 
tigkeit der Erklaͤrung auf die Beurtheilung der Er⸗ 
folge an. Es war dabey als der merkwüuͤrdigſte 
Umſtand beobachtet worden, daß die im Innern 

der Retorte befindliche Luft etwas am Gewichte ver⸗ 
lohren hatte; und dieſer Verluſt betrug eben ſo viel, 
als das verkalchte Metall Uebergewicht erhalten 
hatte. Die noch uͤbergebliebne Luft war verdorben, 
und nicht mehr bs Verfalchung se Meeaue ge⸗ 


ſchict. 


Deraus zog —— den Echuf daß bie 
atmefphärifihe Luft, die zuvor das Gefäß erfüllet 


hatte‘, nicht ganz gleichartig ſey, und aus zweyer⸗ 


ey’ Luftarten beſtehe ninke;- wovon der eine zum 
Athmen dienliche Theil ſich während der Verkalchung 
mit den Metallen verbinde; der andere Theil aber 
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aus einer. tödlichen Enfe deftebend, welche weder 
zum Athem der Thiere noch. zur Unterhaltung ber 
Entzündung oder Verkalchung der Metalle, ges 
ſchickt fey, hierben übrig geblieben wäre. So vers 
‚änderte erftlich hierbey 2. feinen vorigen Begriff von 
der Ratur der verfchluct feyn follenden Luft,. und 
wollte zugleich durch die beobachtete Verminderung 
ber Luft beftätigen , daß fich ein Theil der. Luft, der 
am Gewichte fehlte, mit dem Metalle verbunden 
Habe ’5. Dies war eine ohne hinlänglichen Be 
weiß angenommene Erklärung, bie ‚den allers 
meiſten fonftigen Beobachtungen ſchnurſtracks ents 
‚gegen lief; denn nad) allen richtigen Bemerkungen 
werden alle Iuftige Beftandtbeile aus den Körpern 
durchs Feuer getrieben. _Gie. kann mit Grunde 
‚für widernatuͤrlich erfläret werden. Wie Lavoi⸗ 
fier aufdie Erklärung verfallen fey, mag wohl daher 
gefommen feyn, weil man in der damahls neuen ° 
Lehre von ber firen Luft oder Euftfäure, richtig beos 
bacıtet hatte, daß diefe Lufterde von gebrannter 
Kalcherde und Fauflifchen Alkali gänzlich angezogen 
wurde; dies geſchiehet aber allegeit,- wenn ſich dies 
fe. Körper mit Gefellfchaft des Waſſers, alfo im 
flüffigen Zuftande, ohne Hite befinden. Diefe Ers 
fahrung ftand Lavoiſier vor den Uugen, und 
deswegen glaubte er, daß er ‚den fich eingebildes 
ten Beytrittt nicht Fürger, als anf gleiche Art, ers 
läutern, könne. , Hier kommt ein offenbarer 


ger un im Sülcien vor; denn was bey einer 
beſon⸗ 
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befondern Ruftart wahr ift, kann bey einer ans 
dern, weil diefe eine: andere Natur hat, nicht wahr 

ſeyn; überdieß waren auch die Umftände, unter 
welchen die erfte gefchehen war,. von den andern; 
bey welchen eine gleiche Wirkung geſchehen folkte, 
Himmelweit unterfchieden. Es kam babey zwar 
noch ein anderer Umſtand vor, der ſeinen Begriff 
beguͤnſtigte — daß der Metallkalch eben ſo viel am 
Gewichte zugenommen hatte, als von der Luft ver⸗ 
lohren worden war — aber es konnte dadurch ſein 
erſter Schluß keinesweges beſtaͤtiget werden. Taͤu⸗ 
ſchend war dieſer Umſtand nur, und allenfalls in 
ſo weit entſchuldigend, weil damahls die Natur der 
Luft und deren Eigenſchaften weniger befannt was 
sen, und diejenigen Verbältniffe berfelben, wos 
durch) jener Umfiand erfläret werden tonnte, erſt 
in der folgenden Zeit entdecket worden find, nach⸗ 
dem Das gefaßte Vorurtheil ſchon tiefe Wurzel 
gefchlagen hatte. Taͤuſchung darf aber bey. vera 
nünftigeh Menfchen nur fo lang, ohne nachtheiligen 
Vorwurf, flatt finden, bis fie aufgeklärt worden 
ift; wer aber dann feinen Fehler nicht anerfennen 
au verdient Tadel und Verachtung. 


Hätte Lan otfier bey diefen feinen erften Beo⸗ 
bachtungen, das von Stahlen mit vielen Gruͤn⸗ 
den bewieſene Phlogiſton, oder den durchs Feuer 
zerſtoͤrlichen brennbaren Grundſtoff der Körper, 
nicht ſogleich aus den Augen gelaſſen, und nicht, 
aus überwiegenden Hange zur Neuerung, lich ohne 
genaue Unterfuchung verblenden laſſen, fo würde 

Ee 4 er 


er biefen erſten Fehltritt nicht begangen: haben, 
und allerdings auch vor allen: nachfolgenden gefi: 
chert worden ſeyn. Nach damahliger Beſchaf⸗ 
fenheit der chemiſchen Wiſſenſchaft war die Na⸗ 
tur des brennbaren Grundſtoffs weit weniger be⸗ 
kannt, als jetzt; und deswegen war:der damah⸗ 
lige Irrthum ſehr verzeihlich. En 

Jetzt aber koͤnnen jene Erſcheinungen alles 
dings in ein viel helleres Licht geſetzet werden, 
wenn man den 3. 4, und zten Satz des verbeßer⸗ 
ten Stahliſchen: Syſtems vom: Phlogiſton darzu 
anwendet. Daraus erklaͤrt ſich natürlich: wo— 
her der ſcheinbare Verluſt der Luft gekommen 
ſey; und wie das Metall durch die Kalzinazion 
nad. Verluſt des. brennbaren Grundſtoffs, der 
ihm einen Theil feiuer pofitiven Schwere vermins 
u ghabt, ein groͤſſeres Gewicht. befommen 

abe. | u 


Wahrſcheinlich Hat es auch Pawoifier ſelbſt 
bemerket, daß feine vorige Behauptung allzu: 
‚Tühn gewagt geweſen fey, und daß ihe nichts 
mehr als Beweis mangele. Deswegen überlies 
ferte er im folgende Fahre (1773.) abermahls 
eine Abhandlung, mworin er die Beſchaffenheit 
desjenigen Grundſtoffs, welcher ſich, ſeiner Ein— 
bildung nach, mit den Metallen bey ihrer Ver⸗ 
kalchung verbinden und ihr Gewicht vermehren 
ſollte, deſſer zu beweiſen fuchte: - Er wollte 
nehmlich darin den vorhin behaupteten Beytritt 
an der 


F 
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der‘ reinen Luft anakytifch beweiſen, und folche 
wirklich wieder aus den Metallfalchen zum Bor: 
fheine bringen. Er erwartete diefe Luft bey der 
Reduktion wieder zu erhalten; aber bey den meis 
ſten Metallen, welche zur Keduftion einen Zus 
fag von Kohlenftaub nnmittelbar verlangten, cr> 
hielt er Feine andere als fire Luft, und ohne Koh: 
lenftaub gar Feine Luft. Deswegen fiel er auf 
den Quecfilberfalch, der ohne Kohlenſtaub wieder 
hergeftellt werden Fonnte, und brachte von dies 
ſem auch wirklich eine groſſe m reine Luft 
zum Vorſcheine *— 


Dies war allerdings eine gluͤckliche Erſchei⸗ 
nung: zur. Beftätigung. feines Begriffs. Dadurch 
ließ fih nun Lavoiſier zu einem großen Fehler 
gegen.den ſichern Grundſatz der Logic verleiten — 
daßes nicht erlaubt ſey, voneinemfal: 
leaufallezu ſchließen. — Er urtheilte 
alſo aus dieſem einzigen an ſich richtigen Falle, 
auf alle andere Metallkalche, daß dieſe eben ſo 
wie der Queckſilberkalch Lebensluft enthalten muͤſ⸗ 
fen, So wie aber fire Luft nicht von allen eins 
ander ähnlichen Körpern verfchlucdt werden kann, 
fo 1äßt ſich auch nicht erwarten, noch weniger be 
haupten, daß die Lebensluft bey Verbrennung 
und Berfaldung der Körper von allen- eingefos 
gen werden müßte, wenn auch gleich der einzi⸗ 
ge Fall bey Queckſilber erwieſen werden ſollte. 
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Die Natur und Grundmifchung des Queckſilbers 
ift noch zu wenig befannt, und unentfchieden, 
ob nit ſchon in feinem metallifhen Zuftande 
der Grundftoff der reinen Luft vorhanden ift, wie 
es fich aus feiner Fulminirung mit Schwefel ſehr 
wahrſcheinlich vermuthen läßt; und eben fo wes 
nig läßt es fih noch zur Zeit pofitiv behaupten, 
ob diejenige Lebensluft, melde der ohne Zufag 
bereitete Queckſilberkalch von fich geben foll, wuͤrk⸗ 
fich unter der Kalzination demfelben beygetreten 
fey. Und wenn dies auch noch erwiefen werden 
follte, Yo kann doch von diefem cizigen nicht auf 
‚alle andere Körper gefchloffen werden. Dazu 
kommt noch die wichtige Verfiherung des Hrn 
Prof. Grens, daß ein ganz frifh für fich allein 
ohne Salpeterfäure bereiteter Queck⸗ 
filberfalch Feine Spur einer dephlogiftifirten Luft 
von ficb gebe. Er vermuther mit der größten 
Wahrfheinlichfeit, daß Lapoifier und alle ans 
dere, indem fie den Quedfilberfalch- entiweder eine 
Zeitlang an der Luft liegen gelaffen, oder ihn am 
allerwahrfceinlichften, der außerordentlich muͤh⸗ 
famen Bereitung wegen, von andern gefauft has - 
ben,. durch einen mit Salpeterfäure bereiteten 
Kal beteogen worden find, der allerdings Les 
bensluft von fich giebt °”, | 
Lavoiſier Fonnte demnach die nach feiner 


Eindildung, den Metellkalchen beygetreten feyn 
fols 


37 Spfem, Handbuch $. 2251. f. 
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ſollende Lebensluft aus den Metallkalchen, den 
Queckſilher kalch ausgenomen, nicht zum Vorſcheine 
bringen. Was that er nun? Um ſich aus dieſer 
Berlegenheit zu helfen, fo fehmiedete er die Hys 
potheſe; daß die, bey Reduftion der Metalle mit 
Kohlenſtaub, eefcheinende fige Luft für neuentftans 
den angefehen werden muͤſſe, und alfo aus der 
Berbindung der (unermwiefenen) Lebensluft mit 
dem Rohlenftoffe entftanden ſey. 


Hier liegt alfo der Urfprung derjenigen Hy⸗ 
potheſe am Tage, darauf Lavoiſier in ber 
Folge fehr viel gebauet hat; eine Hppothefe, die 
auf bloßen unerwiefenem Vorurtheile gegründet iſt. 
"Denn eben von denjenigen Metallkalchen, von 
welchen der Beytritt der Luft beiviefen werden. 
follte, wollte Lavoiſier den Beytritt dadurch 
beweifen, daß die fire Luft aus der (unerwiefenen) 
Lebensluft und dem Kohlenſtoffe entſtehe. in 
mufterhafter zirkelrunder Schluß! 


Durch dieſe Vorſtellungen eroͤfnete ſich Herr 
Lavoiſier ein neues Feld von ungemein frucht⸗ 
baren Boden. Er ſtellte nicht lange hornach 
(1777.) über das Athmen der Thiere, und 
über die Veränderungen, welche die Luft deym 
Durchgange in der Lunge erleide, Verſuche an. 
Er fand dabey, daß die atmoſphaͤriſche Luft, nad: 
dem Thiere eine Zeitlang darin geathmet hats 
ten, dergeftalt verändert worden, daß die übers 
bliedene Luft aus phlogiftifcher oder Stiefluft und 
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ſtrer Luft beſtund. Ex erkannte richtig, daß Hier; 
bey zwei Faͤlle ſtatt gan —— es koͤnne 
nid er 


sm». + % .,* * 
—42 —* 


a) entweder der reine Theil der atmoſphaͤ⸗ 

riſchen Luft beym Eintritt in’ die Lunge 
(nab der vörgefaßten Einbildung) in 
fire Luft verivandelt,-und hernach in dies 
fer Befchaffenheit mit der phlogiftifchen 
Portion ausgehaucht werden. Dder 


b) die reine, Suftportion konne von der uns 
ge aufgenommen, und dagegen fire Luft, 
die vom Blute in ‚der Lunge abgefegt 
werde, faft in gleicher Maafe mit dem 

‘ phlogiftifchen. — wieder — 
werden. 


Er getrauete fie aber nicht, unter beyden 
pofitio zu entſcheiden, fondern war zur. Begins 
ftigung feines einmahl vorgefaßten Vorurtheils 
geneigt zu glauben, daß beym Athmen beyde Er⸗ 
folge zugleich ftatt fänden ’*, Hätte hierbey die 
Hypothefe von der Entftehung der firen Luft ihn 
nicht verblendet gehabt, fo würde gewiß biefe Er; 
fheinung no b) entibiehgn worden ſeyn. 


In eben biefer, abſ cht — von ihm noch 
mehrere Verſuche über die, Folgen vom Vers 
brennen dev Kerzen in. der Luft des Dunſtkreiſes, 

‚und 
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und. in der, vyr zuͤglich zum Athmen tauglichen Luft 
angeftellet, „. Deren. Veurtheilüng dahin auslief? 
daß von. ber atmoſpaͤhriſchen Luft, nachdem ſte 
durch die darin, verbrannte Koͤrper ſtark veraͤn⸗ 
dert worden war, ohngefehr zivey Fuͤnftheile im 
fire Luft verwandelt worden ſeh, die mit den uͤbri⸗ 
gen der. Sticluft vereinigt uͤberblieben. Die 
behauptete Entſtehung der fire Luft, welche fei⸗ 
nem (unerwiefenen) Borurtheife gemäß war, glaub? 
te er- durch, ‚folgende. an fi, wichtige Beobachtun? 
gen. zu beweiſen. In reiner kebensluft, mit Queck⸗ 
ſilber ‚gefperet,. ‚lies er eine Kerze bis zum Berloͤ⸗ 
ſchen brennen. Nach Pruͤfung der uͤberbliebnen | 
Luft: mit kauſtiſchen fixen Alkali fand fich eine 
groſſe WengeLuftſoͤure, und endlich blieb von | 
hundert, Theilen der reinen Luft ohngefehr ein 
Achttheil von Luft uͤbrig, welche Licht ausloͤſch⸗ 
te, again, N fügte und Phtesikiit, X 
wer x | 
BEER, Borürtheiigatte Ar Laboi fie er 
den. Gefihtspunft son fd berſchoben, dap-'ee 
bierhey feine Phlogiſtiſirung erkennen koͤnnte. 
| Denn: ‚er, glaubte, daß beym phlogiftifiven um 
defto , u, phlogiſtiſirte Luft erzeuget werden 
müfte, ‚je, sejäelide, die Menge der verbrann⸗ 
ten Körper ge gen wäre. Weil nun in der rei⸗ 
nen Lu Lu t ers das Vab ennen faſt viermahl 
| fo Ka ‚als in ‚der ce erfolge, * 
> ma 
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man dagegen doch neunmahl weniger phlogiſtiſche 
Luft erhalte, fo konnte er dies unmöglich mit jes 
nem Begriffe zuſammen veimen. Ex glaubte bess 
wegen, darin. vielmehr eine, Beftätigung für feine 
vorgefaßte Meinung zu erfennen. An die Mög: 
Udfeit einer Zufammenziehung dee Luft, duch 
den Beytritt des brennbaren Grundſtoffs, und 
an eine davon nothwendig erfolgende Veraͤnde⸗ 
rung der Natur einer ſolchen Luftmaſſe, dachte 
er nicht. Seine Behauptung aber, daß die Kreis 
denfäure auf reiner Luft und brennbarer kuft ents 
ſtehe, ift, wie ich [don erwieſen habe (X), avund⸗ 
108, und von L. aus bloßen Vorurtheile angenom⸗ 
men worden, und kann nicht eher ftatt finden, 
bis. es erwiefen worden feyn wird, daf die reinfte 
Luft duch, dergleichen phlogiftifivende Proceſſe, 
ohne den allergeringſten Ueberreſt, 


gleichſam verſchwunden iſt. So laͤnge aber, wie 


es alle wiederhohlte Verſuche beſtaͤtigen, am Ende 
immer noch ein Achtel oder Zwoͤlftel vom Gan⸗ 
zen als Stickluft uͤberbleibt, muß man vielmehr 
nach Gruͤnden urtheilen: daß dieſe phlogiſtiſche 
zuft aus Lebensluft und brennbaren Grundſtoffe 


“ entftanden ſey (V). Durch alle bisher kuͤrzlich 
beruͤhrten Beobachtungen glaubte ſich Lavo i⸗ 
fier endlich (1777.).in, den Stand gefegt zu ſehen, 


daß er an die Errichtung eines neuen he? 
mifhen Lehrgebäudeß bie Hand legen koͤnn⸗ 
te... Die Grundfaae Beftand alfo aus den bisher 


| angeführten (falſchen) Beurtheilungen. In ſol⸗ 


cher Abſicht erklaͤrte er das Verbrennen - 
2 Sa "RB r⸗ 
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Körper überhaupt nach feinen vorgefaßten Ber 
griffen, und verglich fehr richtig an id, die 
Berfalbung der Metalle damit. Er erfannte das 
bey ER Branaııne: 


1. Daf * jedem Berbrennen Feuer⸗ oder 
Lichtſtoff entbunden werde, 


| 2, Daß die Verbrennung eigentlich nur in 
einer einzigen kuftart der reinen Luft — — 
erfolgen koͤnne. 


3. Daß bey jedem Verbrennen eine zei; 
ruug oder Zerlegung der reinen Luft vor 
ſich gehe, und daß der verbrannte Koͤr⸗ 
per, genau. nach dem Verhaͤltniße der 
— Zzerlegten Luft, am Gewichte zunehme; 
| endlich | | 


02 daß bey jeder ——— der ver⸗ 
brannte Koͤrper, durch die Verbindung 
mit demjenigen Stoffe, welcher ſein Ge⸗ 
wicht vermehret habe, in Saͤure ver⸗ 
wandelt werde. Mae te Terre 

eo 1.14.2 s | 

Die erſten beüben Seundfäge a funliche 
Thatſachen, die nicht verleugnet werden koͤnnen. 
Der dritte Grundſatz aber bezieht ſich auf die 
fbon erwähnte unrichtige Meinung} die nach 
bloßen: willkuͤhrlichem Borurtheile angenommen’ 
‚worden ift,.und kann deswegen nicht fratt finden. 
Und daß der vierte Grundfag ebenfalls aus dem 
ſchon von mir für arundlos bewieſenen Begriffe 
BER): vom 


448 | > 
vom Beytritte der Lebensluft entfprungen iſt, und 


alſo auf einer ——— ——— — iſt 
BER: 


Hiermit griff nn eier ausdraͤkuich 
die bisher allgemein angenommene Lehre von eis 
nem beſondern brennbaren Grundſtoffe in den 
verbrennlichen Koͤrpern an, von welcher er doch 
feldft-eingeftehen muſte, daß fich Die verfchied- 
nen bey Verkalchung der. —— und beym 
Verbrennen vorkommenden Erſcheinungen da⸗ 
durch auf eine ſehr gluͤckliche Weiſe erklaͤren 
ließen *. Waruin verwarf er "aber dieſen fo 
genugtfuenden Lehrbegriff? Fand er ihn vielleicht 
falſch und allen Beobachtungen widerſprechend? 
Keinesweges; er verwarf ihn deswegen, weil 
man nad ihm vorausfezen mufte, daß Feuerftoff, 
gebundenes Brennbares ‚in den Metallen, dem 
Schwefel und allen: verbrennlihen Körpern vor⸗ 
handen fey ; weil alfo: dieſer brennbare: Grund⸗ 
ſtoff nicht im adgefonderten Zuſtande, nein und 
unvermiſcht von jenen Körpern abgeſchieden, vor 
Augen geleget werden fönne. Warum fuchte er 
nieht die Beweisgruͤnde dom Daſeyn des gebun⸗ 
denen Feuerſtoffs auf? Dies war aber eigentlich 
nur ein, bloßer Scheingrund, wodurch. ser. ſeinen 
Schritt;zu rechtfertigen ſuchte. Karppoiiſier 
wahrer Bewegungsgrund war blos Stolzzund 
naet⸗ gegen ah ee sieh. er 
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daß ſich dieſe nehmlichen Erſcheinungen auf eine 
eben ſo natuͤrliche Weiſe nach ſeinen Begriffen, 
nehmlich ohne anzunehmen, daß Feuerſtoff oder 
brennbares in den ſogenannten verbreunlichen 

‚Körpern vorhanden- ſeh, erklären lieſſen, und 
daß dadurch das Stahliſche Lehrgebaͤude bis auf 
feine Grundlage erſchuͤttert werde **Hier liegt 
der. verſteckte Hauptpunkt! Er Hatte don: diefen 
Gegenftänden Vorurtheile ‘gefaßt, und dieſen 
Kindern ſeiner Einbildungskraft zu gefallen glaub⸗ 
te er Stahl's Syſtem ſtuͤrzen zu koͤnnen. Blos 
alſo weil er glaubte, daß jene Erſcheinungen 
durch ſeine neuen Begriffe auf eine eben ſo na⸗ 
ruͤrliche Weiſe erklaͤret werden koͤnnten, ſollte 
Stahls Lehrgebaͤude eingeriſſen werden ; keinen 
‚andern Grynd, als dieſen, hatte ev. Nun aber, 
da es angeführtermaßen. offenbar ſich ergeben hat, 
daß feine erften Grundbegriffe untichtig waren, 
daß die daraus abaeleiteten Erklärungen geunda 
falſch befunden, wurden ;..fo fann daraus nicht® 
‚anders, folgen, als daß das Stahliſche Lehrge⸗ 
baͤude unerſchuͤttert bleiben, und Lavoiſier und 
ſeine Parthey, nach dem gewagten Sturm; abzie⸗ 
hen muß. 

Die vorgefafte Meinung des Sentansifiee 
hierbey fo weit gegangen, daß er, der in feinem 
vorhin erwähnten Grundfägen: der Berbrennung 
vorzüglich behauptet — daf ben jedem Vers 
brennen Benran oder eidenoft entbune⸗ 
an: den 

gi : Dat. & — 
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den werde — deswegen die Stahlifche Theo: 
gie verwirft, weil ſolche Keuerftöff oder gebunde: 
‚nen brennbaren Grundftoff in den brennbaren 
Körpern vorausfege; da doch ohne diefe Vorauss 
fegung fein erftee Grundfag der Verbrennung 
nicht beſtehen koͤnnte! Er gab ferner vor, daß 
ihm die nicht erfolgende freie Darftellung des 
Phlogiſtons anftöfig fey, und bringt Lehrbegriffe 
an die Stelle, worin er noch weniger den einges 
bildeten Grundftoff der Lebensluft aus allen Mes 
tallkalchen, das Quedfilber ausgenommen, abge» 
fondert darftellen fann, und worin noch viel meh⸗ 
rere Erfolge durch grundlofe Vorausfegungen er⸗ 
klaͤret werden. 

Doc wieder zur Sache. In dem vorgetra⸗ 
genen Begriffe von der Verbrennung ſahe La voi⸗ 
ſier die reine Luft als eine ſolche Verbindung 
an, in welcher der Feuerſtoff als Aufloͤſungs⸗ 
mittel mit einem andern Grundſtoffe verbunden 
ſey. Wie es nun bey jeder Aufloͤſung erfolge, 
wenn derſelben ein Koͤrper zugeſetzet werde, zu 
welchem der aufgeldste Körper eine 
ftärfere Berwandſchaft befige, daß fi 
derfelbe angenblicflid mit dem aufgelösten Grund: 
ftoffe verbinde, und dadurch das Aufldfungsmittel 
in Freiheit gefegt werde; eben fo etfolge dies 
auch bey der Verbrennung. Der brennende Koͤr⸗ 
per raube der Luft ihren Grundſtoff, dadurch 
werde der Feuerftoff der Luft, der ihrem Grund⸗ 
ftoffe zum Auflöfungsmittel diene, frey, und 
gehe mit Flamme, Hige und le — de 

4 Daſ. Sa 178 8.. Das 
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Das hier angeführte Beyſpiel von der Zerſe⸗ 
Kung einer Aufldfung wäre vollfommen richtig, 
wenn der angeführte Fall, nur der einzige wäre, 
-wie eine Auftöfung durch einen zugefegten Körs 
per zerfeget würde. Es ift aber. hierbey offens 
bar, daß kavoiſier unter zwei würflichen Fäls 
len nur denjenigen zum Beifpiel "gewählet hat, 
dee feine Vorftellung begünftigt, fi aber am: 
‚ feltenften ereignet. Diefemeiften Säle, wodurch - 
eine Aufldfung zerfeget wird,- beruhen darauf, 
dab das Aufloͤſungsmittel zu demjuges 
ſetzten Körper eine ſtarkere Verbindungskraft 
beſitzt, als zu dem, mit welchen es in Verbin⸗ 
dung ſteht. Warum ſollte aber nicht vielmehr 
dieſer Fall bey der Verbrennung ftatt finden koͤn⸗ 
nen? In der angeführten Erklaͤrung des Hrn. L. 
if ein Umftand, der Aufmerffamkeit verdient, 
Brennbare Körper follen der Luft ihren Grunds 
ſtoff rauben; es Fönnen aber brennbare Körper 
an der Luft diejenige Veränderung, welche einer. 
Berauburg jugefcheiehen worden ift, nicht eher 
bewirken, bis fie brennen. Das Brennen muß 
aber nothwendig in folhem Körper erft ein ger 
wiſſes Weſen vorausfegen,, dem diefe Eigenfchaft 
‚zufommt: und alfo Fönnen brennbare Körper 
unmöglich für einfache Koͤrper gehalten werben. 
Sollten: diefe Körper nun die angeführte Veraͤn⸗ 
derung an der Luft verurſachen, und ber angreis 
fende Theil werden, fo müffen fie erft durch Au: 
ſerliches Feuer, unter Begünftigung gegenwaͤrti⸗ 
ger Luft in Brand geſetzt werden. Kann nun 
—— Ff 2 
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die darauf erfolgende langſame Zerſetzung nicht 
auch aus dem Grunde fortgehen, weil derjenige 
Beſtandtheil des brennbaren Koͤrpers, welcher 
feuriger Natur iſt, durch die aͤuſerliche Veran⸗ 
laſſung des Feuers zum Ausbruche vermogt wird, 
dieſer Ausbruch aber nicht anders erfolgen und 
fortſchreiten kann, bis ein dritter Koͤrper, nem⸗ 
lich die Luft, gegenwaͤrtig iſt, wovon ein gewiſ⸗ 
ſer Theil mit dieſem feurigen Grundſtoffe der Koͤr⸗ 
per naͤher verwandt iſt, als die uͤbrige Grund⸗ 
materie des brennbaren Koͤrpers, womit alſo der 
entweichende Feuerſtoff in Verbindung trete? 
Hier ſind nun zwo Erklaͤrungen der Verbrennung, 
die beyde auf den Grundſaͤtzen von der Zerſetzung 
einer vorhandenen Aufloͤſung beruhen. Welche 
wird aber von beyden die wahre ſeyn? Doch 
wohl nur diejenige, welche mit der ſinnlichen 
Beobachtung und Vernunft am meiſten uͤberein⸗ 
ſtimmt. Die ganze Entſcheidung ‚wird von dem 
Beweiſe abhangen, daß die Beraͤnderungen der. 
Luft bey der Berbrennung von dem wirklichen 
Beytritte eines fremden Körpers zur Luft herruͤh⸗ 
ven. Died mag nun nach meinen vorne anges, 
führten Beweißgründen entfchieden werden. 
Herr Lavoiſier betrachtet, feiner Vor⸗ 
frellung nach, die Lebensluft ‚18 den verbrenn: 
jichen Körper, und glaubt, daß fie vielleicht dea 
einzige verbrennliche Köcper in „er Natur ſey **,- 
Dieſer Glaube ift. lediglich auf di: taͤuſchende zwei⸗ 
deutige Verminderung der Lu maſſe hey Ver⸗ 
brennung brenubarer Körper gegründet. Zur 
34 Daſ. ©, 182. Befe 
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Befeſtigung diefed Glaubens mag man die Erfah: 
tung mit Zuziehung der Vernunft um Kath) fra⸗ 
gen: ob: die Lebenstuft mehr. brennbar ſey, als 
brennbare Luft, Kohle, Schwefel und Phos⸗ 
phot? Die Vernunft ſpricht: daß der Beobach⸗ 
tung nach die entzuͤndeten brennbaren Körper 
in dee Lebensluft uur ſtaͤrker brennten und ſchnel⸗ 
ler verzehrt wurden; ſie befoͤrdere alſo den Brand 
mehr, als eine Andere Luft. Wen diefer Aus⸗ 
Bruch nicht gefaͤllt, mag Vernunft und Beobach⸗ 
tungsträft geduldig in Feſſeln legen laſſen. *— 
Neöch in eben demſelben Jahr (1777.) übers 
reichte Lavo ifer der Koͤniglichen Afademie der 
wWiſſenſchaften in Paris eine neue Abhandlung; 
berdie Säuren und deren Grundſtof— 
Fe. Er bejog ſich darin wieder auf dasjenige, 
mas er ſchon in feinen vorhergehenden Auffägen - 

erwieſen zu haben glaubte, daß die reinfte Luft 

als Bestandrher in die Zufammenfegung verfhieds 
ner Säuren; beſonders der Phosphor: Vitriol> 
und Salpeterfäure,, eingienge. Er behauptete 
von feinem Beweife, Daß er fo ſtark fey, als et- 
was in der Naturkunde und Schtidefunft zu er⸗ 
weiſen moͤglich ſey. Dieſer Beweis beſtand blos 

darin: daß der Phosphor und Schwefel nad der 

Verbrennung in eingeſchloßner Enft, Säure bins 

terlieffen, mehr am Gewicht, ald jene Körper 

‚norher. gewogen. hatten, und daßz die Luft, poxin 

die Berbrennung geſchehen, eben fo viel au ih⸗ 
gem Gewicht eingebüßt habe; —** ey m = 
7, Eoezpap. sin 72 * Ef: .* An 
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An dieſem Beweiſe fehlte noch viel, ehe er 
Beweiskraft haben konnte. Es muſte noch be⸗ 
wieſen werden 1) daß aus dieſen Saͤuren wieder 
eben ſo viel reine Luft, auf eine unzweideutige 
Art, zum Vorſcheine gebracht wuͤrde, als vorher 
verlohren worden war. 2) daß dieſe Erfolge 
ſchlechterdings aus keinem andern Grunde ſich 
haͤtten ereignen koͤnnen. a 
: Bon jenem Vorurtheile, dag ich mit Grun⸗ 
de unerwieſen nenne, bildete Lavoiſier nun 
den allgemeinen Grundſatz: daß die reinſte Luft 
derjenige Grundſtoff ſey, woraus Saͤuren ent⸗ 
ſtuͤnden; daß dieſer alſo in allen Säuren gleich 
ſey; und nachbem derfelbe mit einem. oder meh: 
rern andern Grundſtoffen in Verbindung trete, 
bald dieſe bald jene Saͤure dadurch hervorgebracht 
wuͤrde. In dieſer Ruͤckſicht legte er nun dem 
Grundſtoffe der reinſten Luft den Nahmen Prin- 
cipe oxygène oder fäureerzeugenden 
Grundſtoff bey, und gruͤndete herauf wieder 
folgende Saͤtze *): 


ı Daß dieſer Senndftoff (den: Lavoiſier eben 
fo wenig, als das von ihm verworfene 
Phlogifton imk reinften Zuftande abges 
— —— im Stande iſt) mit 

dem 


Während des Abdrucke Befer Abhandlung erhielt ich 
von der Freundſchaft des Hrn HE. Meftrumb eis 
nen Aufſatz, der eben diefe Säge prüft ;: uber vielmehr 
dae Reſultat dieſer vollſtaͤndigen Prüfung enthält, er 
ches allernaͤchſten s abgedruͤckt werden {ol € 
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2dem Feuerſtoffe verbunden, die reineoder 
2... Lebensluft ausmache. 
2. Daß diefer Grundſtoff mit dem Kohlen⸗ 
ſtoffe verbunden, die Kreidenfäure oder 
fire, Luft darftelle (Sin Sag, der bis 
hexute noch nicht richtig bewieſen iſt). 
3.. Daß eben dieſer Gruudſtoff mit dem gan⸗ 
zen Schwefel vereinigt, die Vitriolſaͤure 
bilde, (Berupet auf falſcher Beurthei⸗ 
\ lung). Be 3 
4. Daß eben derſelbe mit Salpeterluft, die: 
Salpeterfäure darftelle (Ausſcheidung if: 

feine Erzeugung). * 
5. Daß, er mit dem ganzen Phosphor ver⸗ 
buuden, Phosphorſaͤure ausmache (hat 
mit N. 3. gleiche Bewandniß). 
6. Daß er mit den Metallen verbunden ſol⸗ 
che in den verkalchten Zuſtand verſetze 
(Grundfalſch nach. den gegenſeitigen an⸗ 
geführten Beweisgruͤnden ). a: 

.. Unter, andern behauptete 2; aud nad) feiner 
Vorſtellung, daß die Zuckerſaͤure aus ganzen Zu⸗ 
cker mit Saͤureſtoffe verbunden beſtehe und. 
daß fih Bergmann und alle andere, die dieſe 
Säuse als den Erfolg der Zerlegung des Zuders 
angefehen gehabt, betrogen haͤtten; weil es viel ⸗ 
mehr (doch nur nad feiner: Sinbildung)  audges 
macht au fegn feine, daß dieſe Saͤnre, durch 
die Verbindung des Zuckers fat mit einem Drit⸗ 

5f 4 ſtel 
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tel des Gewichts von jenem Saͤureſtoffe vereinigt 
entiiehe 9, Er fuchte Dies duch eine Luftbes 
vehnung zu beweiſen; es waͤre aber wohl ſiche⸗ 
zer geweſen, wenn er and der Zuderfäure den 
ganzer Zucker und den befiebten Saͤureſtoff wies 
Der ansgeſchieden hätte! Ex Hat ihm’aber nicht 
beliebt, ſich darauf einjulaſſen Wen mag 
Überhaupt bey; dieſem Vorgeben die grundfalfche 
Behauptung nichterfennen ? die fic darauf grün: 
det, daß der ganze flüffige Ruͤckſtand bey Bereis 
tung dieſer Säure nichts anders als (ſeiner Ein⸗ 
Bildung nah) Zuckerſaͤure fey. Aa 
Die ganze Theorie von dem: ſaͤureerzeugen⸗ 
den Grundſtoffe war auf die falſche Beurtheilung 
Der, bey Verbrennung des Phosphore und Schwe⸗ 
feld uͤberbleibenden Säuren, mie. auch auf die 
eingebildete Entſtehung der Luftſaͤure gegründer, 
In diefem Begriffe wurde er befonder® dadurch 
beſtaͤrkt, daß die Salpeterſaͤure, durch bloßes 
Feuer zerlegt, viel Lebensluft erſcheinen laͤßt. 
Zu ſolchem Vehuffe war es allerdings erforder⸗ 
lich, daß er zu jeder Säure eine beſondere eigen⸗ 
thuͤmliche Grundlage deſtimmen muſte, die mit 
den allgemeinen Saͤuteſtoffe nut eine gewiße Saͤu⸗ 
ze hervorbraͤchte. -MBeif’?. nun von aller Bera 
brennung den - fonderbären Begriff gefaßt Hatte, 
daR in alten" Faͤllen dabey eine Verbiridung des 
Srundſtoffs der Lebensluft mit den berbrannten - 
Körpern vorache, und der Phosphor und Schwer 
— fel 
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Holden üngeefibeten Zufande Feine Spur von Ehu- 
ze geigen, gleich nach der Verbrennung aber Saͤu⸗ 
se in groͤſern Berichte liefern, fo wurde dies je⸗ 
ner Vorſtellung ganz gemäß gefunden, Dem⸗ 
nach erklaͤrte 8, den Phosphor und Schwefel fir 
einfache Grundſtoffe heſonderer Säuren und, be⸗ 
Hanptete, daß aus der Verbrennung des Phos⸗ 
phors durch den Behtritt des ſaͤurcer zeugenden 
Grundſtoffs der Lebensluft, die Phosphort 
fäure,"aus’dem Schwefel und Säuteftffe die 
Bitriglfärre, aus dem Gruudſtoffe der phlox 
giſtiſchen Luft und Saͤureſtoffe die Salpeterz 
fäure, und aus dem Kohlenſtoffe und Soͤure⸗ 
froffe Die Fuftfäure entfiände, Hierbey Liege, 
fib noch ungemein viel erinneen, und jur Erfäuz 
terung der falfhen Beurthetlungen anführen, das. 
von ich aber nur einiges herfegen wil. ii 
“est der vraktiſchen Chemie find genug Zölle | 
bekannt, doß lüchtige Materien duch | 
gebunden und mit ihnen zugleich Feuerbeftändig 
gemacht, werden Fähren; aber es ift mir wenig? 
 fteng noay Fein einjiger gall befannt, daß au 
zıwey Mächtigen Wefen ein bollkommen feuerfeſter 
Körper ſoglech entſtehen folkte‘, wie ed nad Her, 
‚Yavoifiees Behauptung erfolgen foll,. went 
aus dem, fluͤchrigen Phosphor und der Lebensluft 
bie feuerfefte PhosvHosfäure jufainmengefegt mers 
den follte., Digs iſt nach meinem Seaten, cin 
recht erident ausgegeiuhneter Fall don der Grund⸗ 
Sofigkeit’ dar in! Einbildumg beruhenden Thesrie® 
des neuen chemilchen Spiteme Der Sranzofen- .. 
smPrE ee. "sf — EAN Be 
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Dey dem anolytiſchen Beweiſe mit der Sal⸗ 
peterſaͤure iſt abermahls ein falſcher Schluß von 
einem anf alle gemacht werden. Die Salpeter⸗ 
ſaͤure iſt nur die einzige, bey deren totaler Zer⸗ 
legung Lebensluft zum Vorſcheine kommt. Die 
Folge davon, auf alle auszudehnen, iſt nicht er⸗ 
laubt. Er hat ſich auch Lavoifier nicht ge⸗ 
trauet, die Entſtehung der Salzſaͤure, Flußſpat⸗ 
fäure, Borarſaͤure und anderer mehr aus feinem 
Säureftoffe zu erklären. Ueber diefe fällt auch 
angeführtermaffen die Phosphor: Schwefels und 
Luftfäure weg, und dann. bleibt hoͤchſtens die eins 
zige Salpeterfäure noch allein übrig. 

Hierauf la8 Hrn Lavoiſier der Königl. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris eine Abs 
handlung über die Natur des Waſſers vor, wor⸗ 
in er zu beweifen ſuchte, daß ſolches kein eignes 
Element ſey, ſondern zerlegt und wieder zuſam⸗ 
mengeſetzt werden koͤnne. Nachdem Cavens 
diſch im Sommer 1781. in England die Beo⸗ 
bachtung um erſtenmahle gemacht hatte, daß 
eine Vermiſchung aus 2 Theilen brennbarer und 
I Theil Lebensluft, langfam berbrannt, eine 
Portion reines Waſſer abgeliefert hatte, faſt eben 
ſo viel am Gewichte, als die vermiſchte Luft ge⸗ 
wogen hatte, außerdem auch noch ohngefeht 7, 
der ganzen Mifchung als phlogiſtiſche Luft übrig 
geblieben fen * und Lavoiſier von dleſem 
Erfolge Nachricht ‚erhielt, fo wiederholte er im 
Winter 7° dielen Verſuch in Geſellſchaft des 
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Heren be la Place nach einer eignen Veranſtal⸗ 
tung, und fand ihn ganz richtig '’. Daraus. 
309 2. den Schluß: daß. das Waſſer aus Lebens». 
luft und brennbarer Luft beftehe, und hierbey aus. 
dieſen Luftarten Lünftli zufammengefegt worden: 
fey °*. - Er.glaubte, daß hierbey die brennbare. 
Luft der eigentliche mwaflererzeugende Grundftoff 
fey, und nannte au deswegen feitdem. diefe Luft; 
Gas hydrog£ne. . Darin hatte er. nun. zwar 
nicht fehr unrecht, daß er den Grund des erſchie⸗ 
nenen Waſſers in dieſer Luft zu finden glaubte; 
weil er .aber von der Erſcheinung des Waſſers 
ſich einem falſchen Begriff machte, und ſich ein⸗ 
bildete, daß das Waſſer hierbey aus Beſtand⸗ 
theilen zuſammengeſetzt werde, fo.begieng er das 
duch einen Fehltritt. Die Erfpeinung ift täus 
ſchend, die Erklaͤrung aber ganz unnatuͤrlich. 
Der natürliche Begriff, auf Beobachtung gegrüns 
det, ift von allen Suftarten, daß bey allen ein 
fefterer Stoff die Grundlage ausmacht, der durch 
Beſgytritt des Feuerſtoffs in die Luftform verſetzt 
worden. iſt. Demnach wird aus Eisftoff Waffer, 
Dunſt und. endlich zuft. - Wenn alfo aus: Luft 
ein fefterer Körper zum Vorfceine kommt , fo.ift 
es natürlich, daß man folden als einen außges 
ſchiednen anſehen muͤße. So und für nichts ans 
ders kann auch daß erwähnte Waſſer mit Grunde 
angeſehen werden. Von der brennbaren Luft iſt 
es bekannt, daß fe air andere ae wer⸗ 
| | den 
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den kann, als nach Vermiſcdung mit atmoſphaͤ⸗ 
riſchet oder Lebensluft.“ Nun brennen alle ents 
zuͤndete Körper in der Lebensluft ftärfer‘, als in 
erſterer, meil dieſe den brenndaren Grundftoff 
viel Färfer und geſchwinder mit ſich verbindet. 
Daraus folgt, daß dabey nothmendig auch 
eine. viel ſtaͤrkere Hitze und ſchnelleres Ver⸗ 
brennen erfolgen muͤſſe. Dieſer Proceß beſtehet 
alſo eigentlich blos in Verbrennung. der entzuͤnd⸗ 
baren Luft allein. Der brennbare Grundſtoff der⸗ 
ſelben iſt es eigentlich nur, der hierbey in Ents 
zuͤndung geſetzt wird. Die naͤchſte Folge davon 
äft daß der koͤrberliche Grundſtoff der brennba⸗ 
ven Luft-(f.- Beweisgrund meines 6ten Satzes) — 
das Waſſer — wieder zum Vorſcheine kommt, 
nachdem der Feuerſtoff als Hitze entwichen iſt, der 
brennbare Grundſtoff aber mit der vebensluft in: 
Verbindung getreten, woraus die überbleibende 
Stiefluft entfprungen iſt. Diefe Stickluft ent— 
ſteht alſo hier, wie bey allen phlogiftifchen Bros 
eben aus Beladung der Lebensluft mit brennbas 
zen Grundftoffe, welches mit Verſchwinden des 
Maäffes“ und Berminderung des Gewichts bes 
gleitet wird; ' Der in der Puft verwandelte Waſ⸗ 
ferftoff Hat eigentlich im einfachen Zuftande ein 
viel ſtaͤrkeres poſitives Gewicht, als die daraus 
entftandene Luft, weil das anfängliche Gewicht 
durch den damit verbundenen brennbaten Grunde 
Hof und Wärme oder Feuerſtoff betraͤchtlich ver⸗ 
mindert wird. Wie nun die Verbrennung er: 
folgt, und dieſe Wefenspam Waſſer ſtoffe — 
| 2 Rt den 
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den werden; fo vermehrt fich das Gewicht defs 
ſelben, in Ruͤckſicht des vorigen Zuſtandes; da⸗ 
gegen muß durch den Beytritt des brennbaren 
Grundſtoffs die Lebengluft wieder eben fo viel am 
Gewichte verliehren, als daß Waſſer am Sewiae⸗ 
zugenommen hat. 

Auf eben dieſen Grund fatzen beruhet * die 
Beobachtung des Hrn⸗Lavoiſersßs, als er unter 
einer Glasglocke Weingeiſt verbrannte, und da⸗ 
bey: mehr Waſſer am Gewichte erhielte, als der 
Weingeiſt vorher gewogen. hatte °?, Das Waf 
fer, das 5. B. in einer ‚Unze Weingeift den feften 
Grundſtoff ausmacht, wiegt mehr als. eine Unze. 
Jetzt aber, da es mit einer Menge brennbaren 
Grundſtoffs verhuͤllt iſt, beträgt deffien Gewicht, 
wegen des in der Luft nicht auf die Waage druͤ⸗ 
enden brennbaren Grundftoffs, weniger. Bey 
der Verbrennung ‘aber werden die feurigen Bes 
ftandtheile abgefhieden und das Wafler befreyet, 
welches nun mehr natuͤrlicher Weiſe eine Zunah⸗ 
me des Gewichts erhalten zu haben ſcheint; aber 
eigentlich nur ſein naturgemaͤſſes poeſitives Ge⸗ 
wicht ohne erlittene Verminderung anzeigt, wor⸗ 
an es vorher durch die leichten Seuerfioffe, ver⸗ 
hindert worden war. 

Dieſer angefuͤhrten Behauptung von der Zus 
fammenfegung des. Waſſers ſuchte Lavoiĩſier 
darauf noch mehr Gewißheit dadurch zu verſchaf⸗ 
im. — er ac: dere rusbfone: auch ‚die 

| | Ze r⸗ 
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Zerlegung des Waffers in jene Beſtand⸗ 
theile bewirken Pönnte: Dies glaubte er dadurch 
auszuführen, wenn er das Wafler mit kinem 
Körper verfegte, der mit einem von den begden 
(unertiefenen). Beſtandtheilen fehr ftarf vers 
wandt fey.. Hierbey ftieß er aber auf die Schwies 
eigfeit, daß (nach der borausgefehten Erklaͤ⸗ 
ung) det brennbare Grundftoff im Waſſer, 
oder das principe bydrogene, mit dem Grund» 
ftoffe der Lebensluft, oder dem principe oxy- 
. „gene, ftärker verwandt fey, als mit einen 
andern Körper; alfo wirde auch Fein Körper 
von folder Wirffamkeit vorhanden ſeyn, os 
durch dieſe Scheidung bewirkt werden: Fönnte, 
Aus dieſer anfcheinenden verzweiften Schwierigs 
feit wufte ſich Lavoiſier dennoch mit ungemeis 


ner Leichtigkeit loszuwickeln. Er mußte aus bes 


kannten Erfahrungen, daß Eifen, Zink und Koh⸗ 
Ten mit der Lebensluft nahe verwandt wären — 
Lebenstuft Hatte alfo zuvor die ftärffte Verwand⸗ 
ſchaft mit brennbarer Luft; wenn es aber nöthig 
ift, fo muß fie auch mit Eiſen, Zink und Robs 
Ten noch näher verwandt ſeyn! — Ein fehr merk⸗ 
wuͤrdiger und fruchtbarer Runftgeiff! In diefer 
Abſicht wurden groſſe Glaͤſer mit Queckſilber ge⸗ 
fuͤllt, worin er hernach kleine Portionen von des 
ſtillirten gekochten Waſſer und fehr reine Eiſen⸗ 
feile darein gehen, -und alles zuſammen etliche 
Monate lang ruhig ſtehen lies. Dadukch wurde 
die Eifenfeile in ſchwarzen Eifenfalh verändert, 
und im obern Theil der Gefäße ſammlete firh eine 
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beträchtliche Menge brennbare Luft *. Noch 
auf eine andere Art lied er Wafferdiinfte durch 
eine glühende eiferne Röhre gehen, und erhielt 
auch dadurch brennbare Luft, wobey an der in⸗ 
nern Flaͤche des eiſernen Rohrs eine ſtarke Ver⸗ 
kalchung bemerkt wurde. Von beyden Opera⸗ 
tionen und deren Erfolgen urtheilte 8. daß dabey 
eine Zerlegung des Waſſers in die beyden (ana . 


genommenen und unerwiefenen) Beftandtheile vor _ 


‚gegangen fey. Die Lebensluft des Waſſers Habe 
fid mit dem Eiſen verbunden "und ſolches vers 
kalcht, der brennbare Grundſtoſff des Waſſers 
aber werde hierbey in Form entzuͤndbarer Luft 
ausgeſchieden **. Seine entzuͤndbare Luft war 
aber aus dem in Luft verwandelten Wafferftoffe, 
verbunden mit dem brennbaren Grundſtoffe des 
Eifens, entſtanden. 

Bey dieſer ganzen Erklaͤrung muß man wie⸗ 
der den Umſtand ſehr wohl ins Auge faſſen, daß 
Lavoiſier uͤberhaupt in feiner ganzen neuen 
Theorie ohne einen brennbaren Grund—⸗ 
Korff nit fortfommen fann, den er 
Auch im gegenwärtigen Zalle im Waffer eben fo 
wenig, als Stah1s Nachfolger in andern Faͤl⸗ 
‚ten, anders als entzändbare Luft im jabgefonders 
ten Zuftande barftellen und bemeifen fann, Er 
ſcheint überall, je mehr man in des Herrn Las 
voifier Erffärungen eindringt, daß er entwe⸗ 
der Stahls Begriff nicht — verſtanden, und 

fich 


s3Daſ. E. 457. 
SR dal. S, u 


464 —— 


ſich nur an dem unſchuldigen griechiſchen Worte 
Phlogifton geaͤrgert, dies verworfen, und 
dafuͤr, weil ein biennbarer Grundftoff in. den 
Körpern unmöglich verleugnet werden fonnte, eis 
‚nen Kohlenſtoff, nach einem. groben grund⸗ 
loſen Begriffe, eingefuͤhret habe; oder es iſt 
ſeine Abſicht geweſen, wie ich auch ſchon beym 
Urſprung feiner neuen Begriffe geäuſert habe, 
aus bloſſen Triebe des Ehrgeiges eine neue che⸗ 
miſche Theorie, auf. untoſen des verdienten 
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gen und deren, — worauf Lavoifi iee 
ſein neues chemiſches Syſtem gegruͤndet hat, wel⸗ 
Wes demnach im engſten Grundriſſe in —— 
Punkten beſtehet: 
2) Die atmofphärifche Luft beſteht aus phlo⸗ 
giſtiſcher Luft und Lebensluft. 
* ) Die reine Luft, oder der Grugdftoff der⸗ 
9 felben, ‚hat eine vorzuͤgliche Neigung, 
ch mit vielen Körpern zu vereinigen. 
- ©) Dur. Verbindung dieſes Grundſtoffs 
=... ber Lebensluft mit den ganzen Metallen 
7 entftehen daraus die Metallkalde.. 
dq) Durch Verbindung deffelben Grundſtoffs 
mit ganzen Phosphor entſteht Phos⸗ 
| phorſaͤure. | 
8), Durch Berbindung dei elben mit ganzen 
"  Scmwefehentfteht Birriplfäunre .« 
u. HD Dürd Verbindung deffelben mit den 
4 Grundſtoffe der Phlogituden —R Br 
TCR t 
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ſteht Salpeterfäure. 

8) Durch Verbindung defielben mit Koh⸗ 
lenſtoff entſteht Kohlenſaͤure oder 
Luftſaͤure. 

h) Durch Berbindung deſſelben mit dem 
Grundſtoffe der brennbaren kuft entſteht 
Waſſer. 

Seit Errichtung dieſes neuen Syſtems hat 
Hr. Lavoiſier ſolches durch viele nachfolgende 
Beobachtungen zu befeftigen gefucht, und es au 
zu ſehr vielen Srflärungen mit vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit angewandt, worzu der erfte eingefhränfs 
te Stahlifche Begriff vom brennbaren Grundftoffe 
nicht fo gut hinreichend war, Deswegen find 
auch viel Ehemiften bewogen worden, daſſelbe 
für gründlich und wahr zu halten; wiewohl noch 
viele, und vielleicht Die meiften, die Feftigfeit 
‚Des Stahlifhen Lehrbegriffs anerkennen; ‚Dies 
macht aber Leinen. Beweis von der Richtigkeit 
des franzsjifhen Spftems aus. Es folgt darz 
aus nichts mehr ald, daß nach folhem mehr Er⸗ 
fheinungen mit Wahrſcheinlichkeit erfiäret wer⸗ 
den fönnen, als nach dem erften eingefhränften 
‚Stahlifhen Lehrbegriffe. Es ift in der Geſchich⸗ 
te der Gelehrfamfeit befannt genug, daß ſchon 
mehrmals. eine noch nicht gnug ausgeführte 
gruͤndliche Theorie, durch eine dagegen aufge— 
ſtellte grundloſe Hypotheſe mit viel Wahrſchein⸗ 
lichkeit beſtritten worden iſt. Dieſe ſchrinbare 
Ueberlegenheit hat nur ſo lange gedauert, bis 
‚man auf die erſten Grundſaͤtze von beyden zuruͤk⸗ 
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gegangen ift, und dadurch die Zruͤglichteit des ei⸗ 
nen Theils entdekt hat. 
Es ſcheint mir ganz uͤberfluͤſſig zu ſeyn, alle 
übrigen neuen Beobadtungen des Hen Lavoi⸗ 
ſier und der übriaen Freunde ſeines Syſtems, 
die zur Beſtaͤtigung deſſelben dienen ſollen, an 
zufuͤhren, und zu zeigen, daß dieſe alle nach 
den neuen Grundſaͤtzen des geläuterten Stahli: 
fehen Syſtems vollfommen erfläret werden koͤn⸗ 
nen; denn es wird jedermann, die Anwendung 
derfelben auf alle Fälle zur Erklärung leicht zu 
maden, gemiß im Stande ſeyn. Iſt es wahr, 
daß die chemiſchen Grundfäge der Franzoſen, nicht 
aus fihern Deobachtungeu, fondern nur aus uns 
richtigen Beurteilungen entjprungen find, wie 
ih es deutlich dargethan habe, und wie es jeders 
mann finden fann, mwenn er fich die Mühe neh: 
. men wid, alle meine Anführungen in des Hen 
Lavoiſier Abhandlungen aufzuſuchen, ſo wird 
alle Blendung verſchwinden, und der bisherige 
Beyfall wieder zuruͤckgenommen werden muͤſſen; 
fo bleiben jene Grundſaͤtze, aller bisherigen Täͤu⸗ 
ſchung ohngeachtet, wegen ihrer Grundloſigkeit 
verwerflich Um die wahre innere Natur dieſes 
Syſtems ins unverfaͤlſchte Licht zu ſetzen habe ich 
ſolches vom feinem erften Keime an zu unterfus 
chen vorgenommen, und fo fort Die einzelnen 
SBeranlaffungen nacheinander, dag ftuffenweife 
Bochsthum deffelben, und wie ein falfher Schluß 
Timmer\ wieder den andern zur Folge gehabt hat, 
bis er endlich zu den —9— —— gediehen 
ed — iſt, 


/ 


/ 


ei 457 


ift, worin er bisher getäufcht Hat, vor Mugen 
zu ftellen gefuht. Durch diefen einaefchlagenen 
Gang der Unterſuchung glaube ich nun offenbar 
entdeckt zu haben, daß das ganze glänzende Ges 
baͤude auf morfchen Grunde beruhet, und daß 
alte noch zur Zeit dauernde Blendung truͤglich ift. 
+. Dem: allen ohngeachtet muß man dennoch 
dem Schöpfer :diefes Spftems die Gerechtigkeit 
twiderfahren laſſen, daß er fein Werk mit dem 
gröften Scharfiinne, Genauigfeit, Mühe und 
Aufwendung ſolcher Koften, als vielleicht nies 
mand;-anfer ihm, daran gefeht haben würde, 
vollführet Hat. :- Man muß ihm Die ungemein 
groſſen Beobachtungen verdanfen, die er in fols 
cher Adficht angeftellet Hat, von welchen allen 
wir vielleicht jegt noch nichts riffen würden, ivenn 
deſſen fructbares Genie nicht darzu Gelegenheit 
‚gegeben. Hätte. - Ja, wir würden vielleicht gar 
noch den alten einacfhränften Stahlifhen Ber 
griff als das hoͤchſte Ziel anerkennen, und alfo 
F einen Schritt weiter vorwärts gerüct feun. Hr. -- 
Lapoifier- hat alfo gewiß das Verdienft das 
bey, daß er Gelegenheit gegeben hat, durch feine 
vorgebrachte Theorie andere zur Unterſuchung 
zu. veranlaſſen, neue Gegenverſuche anzuſtellen, 
dabey neue Beobachtungen zu machen, die wohl 
ſonſt nicht gemacht worden wären, und fehler— 
hafte Behauptungen zu entdecken, wodurch zus 
gleich in der Wiffenfchaft neue Kortfhritte ver 
urfaht worden find: Von.diefer Seite follte man 
jeden in Wiſſenſchaften vorfallenden: Irrthum 
betrachten und beurtheilen. Wir 
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Wir wollen auch deswegen Hen Lavoiſier 
feinen zu flarfen Vorwurf machen, daß er fid 
durch feine neuen Beobachtungen, die fo täufchend 
und einnehmend waren, hat verführen laſſen. 
Sein Irrthum ift ung zum neuen Wahbsthume in 
der Wiſſenſchaft ungemein befdrderlih geweſen. 
Die erften verleitenden Fehler begieng er vielleicht 
noch zu einer Zeit, da. er in den chemiſchen Grund⸗ 
fägen noch nicht ftarf genug war, und zugleich ' 
von lebhafter Einbildungsfraft verführet wurde. 
Das. Einzige bleibt Vorwurf, daß er ſich durch 
die twiederholten dagegen gemachten Erinneruns 
gen zne nähern Prüfung nit veranlaſſen lies. 
Er verlies fih, wie es fheint, auf die Richtig: 
feit feiner mit möglichftee Genauigkeit angeftelk 
ten Berfuhe — und das fonnte er. mit vollem 
Rechte; aber, das Nos ſumus homines 
— daß uns die Beurtheilungsfraft oftmahls eis 
nen verzmeifelten Streich zu ſpielen ‚pflegt — 
das ſcheint er außer Achtung gelafen zu haben. 
Denn es ift offenbar, daß er feine etwas zu leicht⸗ 
finnige Beurtheilung für eben fo zuvertäffig, ale 
feine Berfuche, gehalten hat; und deswegen 
fonnte er-auch nicht zur Erkenntniß feiner erften 
Sehltritte gelangen. Db: meine: jegige. Darftels 
lung unferer gegenfeitigen Begriffesund deren Bes 

uetheilung ihn darzu vermögen werde? daß. übers 
Jaſſe ih ihm felbft-und feiner Wahrheitsliebe, die 
ich ihm immer zutraue. Ich verſichere ihn dabey 
und jede rmann, daß durch meine gegentheilige 
Behauptung und widerlegung de ber bicher geheg» 
jet ten 
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ten Meinung meine Hochachtung gegen den Urs 
heber des neuen franzöfifchen hemifchen Syſtems, 
nicht im geringften vermindert worden iſt. Die 
Abſicht, daß ih meinen Grundfägen Eindruck 
verfchaffen wollte, erforderte es, daß ich fie mit. 
lebhaften Nachdrucke vortragen mußte. Zu bes 
leidigen tar: mein. Zweck durchaus nicht. Nur 
Wahrheitsliebe leitete mein ganzes Unternehmen. 
Diefe ift bey. mir fo ſtark, daß ich zugleich heilig 
‚ Serfihere — vhnerachtet ich jet von meinen 
vorgetragenen Grundfägen aufs Gewiſſeſte übers 
zeugt bin, daß ich ſolche dennoch wieder aufzu⸗ 
geben im Stande bleibe, wenn man mich durch 
noch ftärfere Gründe vom Begentheile wuͤrde 
überführen koͤnnen. Dieſe würden darin beftes 
ben, wenn Hr, Lavoifier bemiefe, 
: 2. daß bey alien Ausftellungen phlogiftifchen 
- Körper, bey Verbrennungen, oder Rats 
zination der Metalle, in Lebensluft, nach 
vollendeter Operationen ein totaler luft⸗ 
leerer Raum entſtuͤnde; 
2 daf fein vorgeſtellter Rohtenfioff, wirk⸗ 
‚fi ein einfacher Koͤrper ſey; und 
3. daß fire Luft wirklich aus Lebensluft und 
— dem teinften brennbaren Grundſtoff, wie 
er fi in den Metallen, Phosphor and 
Schwefel befindet: — ohne Zuthun: eis 
nes “andern brennbaren Körpers, der 
wegen des Dafennd der firen Luft in ſol⸗ 
chen verdaͤchtig ik, — guſammengeſett 
— könne: <=... 
rk ö Wiegleb. 








Veryeichniß der im zweyten Bande’ der chemi⸗ 
(hen Annalen 17917 enthaltenen Abhand- 
"Jungen und angezeigten: Schriften. 


=. ir eis über den Dpal und deffen Entflehung. 


99. 

Berthollet, über die Zerſetzung des Weingei⸗ 
ſtes und Aethers durch Lebensluft. VII. 81. Bes 
merkungen uͤber das Koͤnigswaſſer und einige 

Verwandſchaften der Kochſalzſaͤure. VIII. 156. Zer⸗ 
legung des flüchtigen Laugenſalzes. VIII. 169. 
Bemerkungen uͤber die Verbindung der Lebensluft 
mit Oehlen. IX. 256. Fortſetzung der Unterſuchun⸗ 
gen uͤber die Natur der thieriſchen Stoffe, und 
ihre Aehnlichkeit mit Gewaächsſtoffe. IX. 263. 


X.355. — ——————— 
Borges über die Anguſturarinde; aus dem Englis 
(den bes Hrn Brande, IX. 240. X. 328, 
v. Borns mineralogifhe Nachrichten, IX: 195- 
Bruegnatelli, biblioreca fiſiea d'Europa T; XIL 
VII, 92. T, XUI, T. XIV, VI. 181; Brief, IX, 


Delius Brief. IXa5r. U 
Fiedlers Allgemeines pharmaceutifheg, chymiſch⸗ 
mineralogiſches Wörterbuch. VII. 899. 
Fourcroys Erfahrungen über. bag wanchende 
Vitrioloͤhl aus Sachien und uber dag trockene 
Alüchtige Salz, dag man durch Yeftilation dars 
aus befommt X. 363. 7m 
Gadolins Brief. VI. 52. VILL 146266. 
Pre a mes 
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Crellschimical Journal, Vol. I. VII, 188. 


Gmelins Brief VI. — X. 36% 

Gregorg Brief. VII. 5 

Grens Brief, VII. * Jorenal der Phyſik B. 2 
X. 3890. 

Girtannerg neue chemifche Nomenklatur fuͤr die 
deutfche Sprache. 179. VIII 

Gupton (de Morveau) über einige Beränder, 

im n der gläjernen, mit Fluͤſſi Breker angefuͤll⸗ 

ten al in heftigem Feuer. X. 291. Bricf, 


Pr a ca de über vie Karpatiſchen Gebuͤrge und ei⸗ 
nige Mineralwaͤſſer, 136 VIII. 

Hahnemann, Unaufloͤslichkeit einiger Metalle, 
und ihrer Raiche im äßenden Salmiafgeifte. 17. 

- VIE, 


nn Brief. VI. 49. VII, 143. IX, 252. 


X. 351 
Hjelms Verſuche mit Waferkip und Wiederher⸗ 
fi tellung feiner Erde. sg. V 
Kaͤſteleins beſte — weißen Queck⸗ 
ſilberniederſchlags, VII. 32. VIII. 124. 
Keirs Verjuche und Beobachtungen über die Auf⸗ 
loͤſung der Metalle in Säuren, und ihre Nieders 
ſcchaͤge, nebft einer Nachricht von einem neuen 
zuſemmengeſetzten fauren Aufloͤſungsmittel, wel⸗ 
ches ben einigen techniſchen Arbeilen zur Schei⸗ 
dung des Silbers von andern Metallen nuͤtzlich 
ift. IX. 215. X. 339. 

Kirwan, über die Kegeln des Kaifonnements in 
= see VII. 3. VIIL 103. Brief, X. 


—* a e q uers chemiſches Wörterbuch, fechfter Theil, 
| — und mit Zuſaͤtzen, von Le onhardi, 
279. 


v. Martinovichs chemiſche Abhandlung uͤber die 
Grundſtoffe der Laugenſalte. IX, 196. X. 294. 


Murtiug Unterriht in der natürlichen Magie, 
VII. gı, 
May 


ARE 


Mader, über die Gefege und Modificationen bed 
, Wärmeftoffes. X. 376. 
M de r 8 Unterfuhung der Königschinarinbe. 43. 
Pickels Verfuche über die Wärme, welche bie 
dephlogiftifirte falkfaure Luft mit verfehiedenen 
Subſtanzen hervorbringt. 14. VII. 
Neuß über ein gediegenes Glauberfalz in der Ges 
gend von Geidihug und Sedlitz 18. VII, 
Gage, Vergleihung der Hite, welche Holzkohlen, 
mit derjenigen, welche Torffohlen geben, 78. VII. 
Ze:legung des grünen Schwerſpaths. 152. VIEL 
Zerlegung eines neuen felten erdigten Wismurbs 
erzes mit gelblich⸗ grünen Beſchlage 154. VII, 
Schill — s Anleitung zur Zerlegung der Pflanzen: 
IX. 226. — | 
Stude, Beſchreibung des Wildunger Brunnens. 
IX. 285. | | ö 
Weſtrumbs Brief, VII, 37. VIII. 1350, IX. 257. 
Wieglebs natürliche Magie, VII. gı. Kurze es 
bericht der Gefchichte des Schießpulvers und 
deffen erfte Anwendung, IX. 20%. X. 303. Ge 
schichte des Wahsthumg und der Erfindungen 
in der Chemie in ber neuern Zeit, B. 2.1X. ęgr. 
Beweisgründe des geläuterten Stahlifchen Lehr⸗ 
begriffs vom Phlogiffon, und der. Grundfofigfeit 
des neuen chemiſchen Spflems-ber Franzoſen. 
XI. 387. ff. — 





a5 Verzeihniß 
der in den chemifchen Annalen 9. 1784 bis 
1791 enthaltenen Abhandlungen und ans 
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gezjzeigten Schriften *. 


MN age —— 
Metalle durdy das Verfalfen und die daraus zu 
bereitende Sarbe, 1784; V. 399. VI. 300. Brief, 


V. 439 ;:,.: ; ce v 
Abilgaar dieinige Verſuche mit Quarz und Vitriols 
Hure, 1787. X. 252 000 000000 
Ach ard leichte Methode, Gefäße aus Platina Fi 

bereiten, 1784. 1:3. Unterfuchung der Luft, welche 
ſich bey der Entzündung. des Schießpulverg, bey 
‚ ben Berpuffungen des Knallpulvers, fo wie bes 
. „mit Koblenftaube und Eifenfeilfpanen vermifhten 

Salpeterg entwickelt, XI1.483. Weber die Berändes 

rung,‘ der, Erden und Metallfalfe durdy ihre 

Schmelzung mit. dem vegetabilifchen Alkali, 85. 

I. 131.; VII. ‚3. VII 99. Weber die Um⸗ 
ſtaͤnde, unter welchen Luft hervorgebracht wird, 
- ‚wenn man Waffer mit ‚rothgeglüheten Körper 
ei — bringt, IV» 304. Ueber die Er⸗ 

zeugung von Luft aus Fluͤſſigkeiten, wenn fie durch 

rothgegluͤhete Rohren gehen, V. 387. VI. 522. 
 Sammfung phyſikaliſcher und chemiſcher Abhand⸗ 

lungen, 85. Xil, 543 I. 81, Aeber —— 

EN Heeres, dh, Der 


.* Die erfie Zahl dentet den Zaprgangzbie; eite Crömifcher? 
das Stuͤck des Jahrgangs ' die Dritte bie Seite an. 
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der Hite, welchen die Auflöfungen verfchiedener 
Salze im Kochen annehmen, V. 387. VI. 500. 
Ueber die Wuͤrkung, welche verfehiedene Körper’ 
durch ihre Beymifhung, auf den Grad der Hite 
haben, den das Waſſer durd) dasſtochen annehmen 
kann, VH.ı2. Beflimmung der atmofphärifchen 
Luft an verſchiedenen, in dem Bezirk von 26 Meis 
Ien von Berlin gelegenen Dertern. VIII. 98. Vers 
Auche, um ſich zu verſichern, ob det. Grad des reis 
nen kochenden Waſſers ein firer ſey. R. 196. 
X. 191. Chemiſche Unterſuchung des Toͤrfs, XI. 
425. Was das Loͤſchen des gebrannten Kalks 

„ für Würfungen auf die verfihiedenen Luftarten 
"heivorbringt, 87. IT. 99. Ueber den Giftbaum, 
feine Bertandtheile, und Würfungen, V. 387. 
Sg, 294 Verſuche zur Beflimmung der Grade, 
bey welchen die Flüffigfeiten Ableiter der Waͤrme 
find, IX 193%. 2915 Brief, 84. VII: 63. 86. 
IX. 238. 87. Il. 243. 90. V. 429. VM. 47. 


"nn ra": ! 
NUeber Libav's rauchenden Geiſt, go.F 60: 
Afzeltus Armidfön, vom Schwerfparhe, bes 
ſonders den fihwedifchen Arten. 88.X: 108g: 
"Agander, metallurgifk af handling om Myr- 
„Järnets Tillwärkning. 94 IX: 274, | 
Auſtroͤmer Beſchreibung eines Grundprüferg, 86. 
11. 255. Verſuch mit Dandförmigen Lampen⸗ 
"tochten, welche nicht Dampfen. Ebend 257: 
Amb urger verbeſſerte Bereitung des geblätteften 
‚. Effigfalges, 84. XH.'54o.. Effigfäure in Kryſtal⸗ 
. Ien mit Alfali überfeßt, 85. 11.122. Vom Rheins 
_ „gauer, Weilbacher und Sberlähnfleiner Waffer, 
"87. 1.71. Verſuche mit dem Eſſig und einigen 
 Mlanzenfäuren, XI. 396. XII. 486. 89. XII. 490. 
Amelung, Brief,'85; XIhisre: 88. VE. 524. 
“Andria Trattato delleacque minerali, 86. III. 281. 
‚Annalesde Chemie, par M. M. de Morveau etc. 
STIEG WET 
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Angquicke m der kıbechältigen Sähtoärsfubfer zu 
Schmöknik, 85. X 
Arbogaſt uͤber die Entyänbung :der Koͤrper 
| durch örenftofflere Salsiäure, mit en 
- von Weltrumb, 91:1. 10.11. 137. | 
BArcet Brief; 86. XL.a25. 89 VL '512 
Arrhenius, Verſuche, den Salpeter auf den Ge⸗ 
halt ar Kochfalge zu probiren/ 87.1. 58. - 
Auſtin, über die —53 der ſchweren brenn⸗ 
baren Luft, 93. V. 417 
"Bader vom Märmeltoffe, deſſen Vertheilung Bin⸗ 
—* — Entbindung vorzůglich beym Brennen, 
89 85- 
Bäder, -Differtatib inatigurahis medica ſiſtens ex · 
perimenta circa fanguinem 89. VIT 88. 
Bart en, Dereitungsart der Salpeternaphthe, 87 gr. 
* 1 53 T;‘ J 
art oBi, — Unterfudhung des Gaſteiner 
ikdbades 86. VIA. 137. 
——— iur —* naturelke de riue & Corfk, 
r' 85. PR 186. 24 i 
Baumer fundamenn- chemfde, 84. IM. 2 +8: 
Batſch Anleitung zur Kenntniß der Thiere ui 
34 — 89; In 185" erſte Gründe det Che⸗ | 
mie Ey 
— it ——— Dunſna der Ba zu 
Porecta 85. X. 358. vr 
Baſſon, Fertegung der Platanastinde, vereithen 
mit det Eichinrinde. 96. XL. — .sör | 
-Bateg Phhrnbbopoen, 87.164 
wer 108, Verſuche fiber die — derAer⸗ 
Sa hen Mäterie auf Queckſtiber, 87. X 3ord 
W, chemnſche Verfacheuinsit einigen Dabetfiks 
Phad Pussen 84. IX. 257. X. 350. Wirsalled 
feſte Laugenſai⸗ im Sauebampferfälie zu vollkomf* 
menem Salpeter· zu mathen. VII. 73“ Unters 
ar ſuchung dee m. en nn * —D V. 


Bu F ya a 
; [X r Beaume, | 
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Beaume, über einen Sal, der ſich wegen unge⸗ 
funder Luft ereignet hat, 84. VIII. 169. 

Deccaria’g Schreiben an Hen Lavoiſier, 86. 
VII. 85. 
Bergbaufunde, 89. VII. 75. gr. VI. 556. 

Beckerhine, über das geuhten.der Zuͤndwuͤrmer, 
in verſchiedenen Luftarten, 89. IV: 309. 

3 eder, über den Sädhfifchen rothen Arfenick, 84. 

—V. 419 Brief, VIE. 133. 

Beckmann's Beytraͤge zur Geſchichte der Ers 

findungen, 84. V. 475. 

Beddoes Brief, 89 1. 31. I. 138. 

Beireis, uͤber den Opal und deſſen Entſtehung, 
gL. VI. 99. 

Beltnab, von einem Vitriol⸗ und Schwefel * 

| a. Steine, zu Ledamon in Neuhampfhire, go 


428. 

de Diff. Glecoma "hederaceum L. fit, 88. 

Berchs akademisk Afhandl. i Svenska. Bergs- lag 
farenheten; 84. Vl. 544. 

Bergmann; über die Erforſchung der Sch F 

des Feuers, 84: 1.93. Weber die Entftehun 

- der natirlichen und bornartigen Metalle, IV. u 

Vom gefchwefelten Zinne aus Siberien, 84- VI. 
536. Briefe, 1.39 IE 149. IX. 227. 

- anslyfe du fer par Mr. Grignon,. IX. arı. 
X. 366. Mineralogifche Bemerkungen, XI. 387. 
commente. IV. T. nov. reg. fcient Upfal, actor. ex- 
cerptae, XI. 461, :Bom Sauerbrunnen zu Mes 
devi, 35. 11 163. Bon den Duellen bey Locka, 
u = ‚Opuscula phyf, etchem. Vol. IV. 


— u 8 Befchreibung des Dreburs 
ger Brunnens, 34. I. 85. Bemerfüngen auf eis 
ner, Reife durch die Pfalzifchen und aweybrüds 
fen tiger ad 8%. III. 279- 8 
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Berthollet, über die Verbindung ber Deble mit 
Erden, flüchtigen Laugenfalze, und metaluchem 
Weſen, 86. Vi. 538. Ueber die Natur der thier- 
riſchen Stoffe, ebend. 539 Ueber die Phogphors 
fäure des Harng, ebend. 544. Ueber die Vers 
bindung des feuerfeften Zaugenfalzes, mit fixer 
Luft, ebend. 54% Ueber die ätzende Eigenschaft‘ 
der metallifchen Salze, ebend. 559. 86. VI, 55. 
Ueber die Bereitung des Fauftifchen Alkalis, ſei⸗ 
ne Kryſtalliſation und Würfung auf den Weine 
geift, IX. 211. Ueber die Zerlegung der Salpes 
terfäure, 88. III. 230. Ueber die Bereitungss 
art des Knallfilbers. XI. 340. Ueber die Schwes 
felfäure, 89. IV. 330. go, V..457. Weber die“ 
Zunahme am Gewichte bey Schwefel, Phosphor 
und Arſenick, wenn fie in Säure übergeben. 89 
IV. 334. Weber die von felbft erfolgende Zerlegung 
einiger Pflangenfäuren, IV. 340. Ueber dag Aetzen⸗ 
de der Laugenfalge und des Kalfs, 346. Bom 
Unterfchiede. des Effigs aus dem Grünfpan, und‘ 
der Effigfäaure, VI. 536 Ueber die Dereitung 
des aͤtzenden Laugenfalzes, und feine Kryſtallen⸗ 
geftalt. 542. Ueber die preußiſche Säure, 90. 
II. 169. Ueber die Berbindung der metalliichen 
Kalte mit dem Laugenſalze und dem Kalfe, IV. 
360.. Ueber die entbrennbarte Kochfalzfäure. XI. 
443. Ueber die Zerfetung des Weingeiftes und 
Aethers dard) Lebensluft, gı. VIL gı. Ä 
Bemerkungen über das Königswafler und einige 
Verwandſchaften der Kochfalzfäure, VIII. 156. 
Zerlegung des flüchtigen Laugenſalzes, VIII. 169. 
Bemerfungen über die Verbindung der Lebens; 
luft mit Deblen. IX. 259. Fortfegung der Uns 
terfuchungen über die Natur der thierifchen Stofs 
fe, und ihre Aehnlichkeit mit Gewaͤchsſtoffe. IX. 
263.8. 355. — 
Bertholon, memoire pour determiner lemoment, 
‚auquel le’ vin en ferınentation aura acquis toute 
fa force. 84. VIIL 178. efede, 
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Beſecke, Entwurf eines Syſtems der transzen⸗ 
dentellen Chemie, 88. I. 91. 

von Beute Berfuche über die Soͤn, als 
Gruudlage zum Anbau der eiden, 84. Ik: 163. 
— die giftige Eigenſchaft des Bleves, 84. 

245. 

Beyer, Brief, 85. UI. 266. 86. I: 62. 

Be vom Zucker auf der Tanne, 86. 
IV. 351. 

Binder, Ynweifung zur Bereitung des Trauben; 
fernöhlg ıc. 89. VLII. 189. 

Bladh, über die Sahigfeit und "Schwere bes 
Meerwaſſers, 84.148. 

Blagden, Hiftory of the cangelation ot Quick . 
"Alber , 85. IX. 271. 

‚Brief; 86. 1. 58. II. 116. IM. 232. EV ar W 
432: VU. 44. VIII. 139. IX. 239. 87. M. 245. 
V. 431. X. 231 XI. 442. 88. Vt. 520. VU. 47. 
VEIT. 140. 

Bindheim, Verſuch, auf geſchmiedetes Kupfer 
und Eiſen eine haltbare Glaſur zu ſetzen, 84. VII. 5. 
Rhapfodien der philoſ. Pharmakolegie, 86. VI. 
565. Wie man Gewißheit im Gebraude und. 
bey Bereitung des Brechweinſteines erlangen 
koͤnne, 87. VI. 309. Brief, 536. Ueber den 
RMuͤckſtand, welcher bey der Bereitung des Vi⸗ 
triolaͤthers aus denn Weingeifte abgefihieden wird, 
IX. 201. : rief, 88. U. 149. 90. VL 508. Uns 
:terfuchung des auggepreften Safts der Rhapon⸗ 
tikwurzel, nebſt .deffen Erbe. VII. 42. Woher 
‚ben einigen wefentlihen Oehlen die fo oft abges 
Anderte und. nicht felten ſehr dunfle Farbe hers 
ruͤhre, und wie fie zur eigentbümlichen Sarbe 
wiederum zuruͤckgebracht werden Fönnen, IX. 217. 
‚Mähere Beſtimmung des Gewichts einiger beftils 
lirten Dehle, im Großen XI. 488. Verſuche mie 
Braun ſtein, vorziglich.dem luftgeſaͤuerten Kalte 

a 89. VIE 31. BinunenBeriandth. den, durch Huͤl⸗ 
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En a u pi 
fe d. Inftgefäuerten abgefihiebenen, blaufaͤrbe 
Subſtam des Berlinerblaus. VIIT. 117.. Ue 3 
den ſibiriſchen Aquamarin, 90. VI 490. 

Bodaute, über verſchiedene Gegenftände, :85. 
>XN,.522: Ueber. den Urfprung und die Befchafs 
“ fenheit des thierifhen Stoffe. 422. . über. bie 
Hervorbringung vrganificter Wefen und are 
pfianzung ihrer Arten. 530. vom. zur d 
Traubenkrauts zu — 86. V. 44% 
Ueber das ungariſche Kupfer, 
Boͤhmiſchen Geſellſchaft— — Sipenfeofen 
Abhandlungen, J 85. 86. VIIT- 180. 
Bond; uͤber die Mittel, die Roßfefianien nl 
zu machen, 84. XII. 83 ae * 
de cortice Geoffracae eo Ss, 89. V. 472. 
Bondoin, Bemerfungen über die, — 
des Lichte, :90. :Xl. 323, . 
Bonvoifon fur la depuration de Vacide phosphor. 
tivö.des.98,.,87- V.4 
B o n3 Verſuche, dem m Kuodennöodpßor bie, eb 
rige Weiße.zu geben, ‚88. .V- 392- » 
Bo’rch,- fur la Sigile, et für lisle. de Malthe, 


84. xqh. 549. 
8 — 32 — über bie Natur bes euer; 8; v | 


B0: * es uͤber die Auguſturatindez aus dark "Chat. 
des Herrn Brande, 91 IX. 240. %. 328. , 
von Born's Arbeiten der eintraͤcht. Freunde 84. 
V. 472. 85. VII. 87. Abh. einer Privatgeſ. in Boͤh⸗ 
men, 85. IV. 360. 86. V. 475. Weber das Uns 
quicken der Gold; und Silberhaltigen Erze, 
IV. 364. Brief, 89. I. 135. HI, 222. IV. 316. 
. Beftatigung der Neduftionen der, alkaliſchen Er⸗ 
den.vo. AU, 482, 91.1. 3. Il99..V. 387., Uber 
— url Steinart den Pyrophan 1 493: : 
Iogüche Muchrichten 9%. Ix. 195 
I; ® über ‚die. Bitch die Ruft,in,d en 
zu —2* 87..% 357, Da 
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Brandis er de oleorum unguinoforum natu- 

va; 88. IX. 28 

A über das Verdner Gefundwaffer, 87. 
Il. 27 

Breffon, über die eigentümliche Schwere meh⸗ 
rerer Körper, 88.V. 432. 

Sriſſon uͤber den Torf von Beauvaiſis, und den 
Vitriol daraus, 86. VII. 70. 

Brolemann über den Rohſtein zu Poullaouen, 
86. XII. 491. 

Brüdmann, Brief, 84. XI. 441. 85. IH. 263. 
V. 449. 86. V. 436. 88: XH. 507. 91: V. 431. 
Ueber einige feltene Porphyrarten. 86, VE. 490. 
Duarz: und hornfleinartigerfeltene Kryſtalliſatio⸗ 

nen, VIL 111. über eine feltene antife Moſaike. 
XI. 287 Bemerkungen über die Hornſteinkry⸗ 
ftallen. XII. 483. Beytrag zu dem vermeinten 
Kroſtallen⸗Chalcedon/ go II. 99. 

Bruel, über bie Dererzung ber Metalle, 91. V. 
389. 

Brugmanns Verh. overeen (wafelagtigen Nerel, 
84. V. 474° Diff. de puogenia. 86. X. 374. 

Brugnatelli, über dag phlogifiifirte Laugenfalz 
'g4’IN. 197. IV. %04. uber die im Korcke ſtek⸗ 
fende Säure, 87. II. 145. über den Magenfaft 

der Shiere. IH. 230. Werhalten des Lackmuß⸗ 

aufguſſes zu thieriſchen Theilen, V. 415. über 

en Bodenſatz des Harns, VIII. 99. uͤber bie 
er in verfchiedenen Euftarten, XII. 483. 

eber die eigenthümlicdye Bewegung des Kams 
phers auf der Dberfläche des Waſſers, gg. V. 
‚47: über einige ganz neue Arten von fompathes 
tiſchen Dinten, 88. X. 307. -Biblioteea- fifica d’- 
‚Europa, 89. IV. 355. 90.1. 85. I. 183 V.472. 
91. VIE. * VII. 81: IX, 265. Brief, z9 VII. So, 
VIIL.142.X18:5 17. N 'XT 422: 91.780 255. 

Bucci obferv; circa Aogilto, 84 t 84. VH. 85. 
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Buch olz Beytr. zur Geſchichte der Selbſtentzuͤn⸗ 
dungen, und Luftzuͤnder, 84. V. 411. VI. 483. 
Brief, 83: IV. 350. X. 337. 86. III. 234. X. 330. 
90. V. 430. 91. 539. Bepträge zu Hrn Doctor 
Sieferte Abhandlungen über den mwürflichten 
Ylaun, 85. XI. 483. chem. Unterf: einer Feuch⸗ 
tigkeit bey einer Waſſerſuͤchtigen, 86. IV. 205. 

von Buͤffon, Naturgeſchichte der Mineralien, 85. 
z — hiſtoire naturelle des mineraux; T. 2: 86. 


de. FH on, über bie urfache der geiſtigen Gaͤh⸗ 
rung und ihre Vervollkommnuung, 86. XI. 403. 
Caille, über dag verſchiedene Verfahren bey Be: 
reitung des Brechweinfteing, 86. 1. 73. II. 166. 
Camus, über die in’ Bergkryſtallen und andern 
Körpern eingefchloffenen Wuffertr., 88. VEIT. ıgr. 
€ ncri 2 Befchreibung eines Eupolo-Dfeng, 86. 
IL ı7 | 
Candida fulla formaziöne del molibdeno, 86, VIII. 


182. 

Gappel, Brief, 84. II. 155. 

. Care&re catalogue raiſonné des ouvrages für les 
eaux minerales, 86. 1X. 275. 

Carlier fur la manupilation et la propriet® de P- 
huile’de faine, 86. V. 476. 

. Carminati Rifultati di fperienze fui vafı fangui- 

nei, 84. IX. 276. über die Bereitung der fauren 

Seifen, 90. IV. 298. | 

Carofi Reiſen, durch verfchtedene pohlnifche 

“ Provinzen, mineralogifchen und andern Inhalte, 


„ 85: X 375. 

Eafan, über ven Vulkan auf ©. Lucie, gr. V. 
460. VI. 546. 

Cavalini memo pir fervire alla ftoria de’ poli- 
pi marini, 86. IX. 275. 

 Cavallo, two mineralogical’ tables, 87.11.69. 

Cavendiſh,“ Verſuche über, die Luft, und dag 
daraus erfolgende ? 85. IV. 324. anac- - 

D5 count 
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count:of. a new Eudiometer, 85. IX. 268. "über: 
die Zerlegung ber phlogiftifhen Luft, 86..II. 99- 

Ehaptal, Bemerkungen über die Kryſtallenge⸗ 
ſtalt des Vitriolöhld , yo. VI. 535. Beobadh= 
tungen über einige — —— bey der Ver⸗ 
brennung des Schwefel 8, 542. 

Ebauffier, über die Säure der Seidensanpen. 
88. XI. 516. - 

Ehenair, Hapel, de la, über bie Zerlegung. 
"des vferdeſpeichels 8 87. XII. 523. 

€ ee ber bie. ruſſiſche Art, diſchleim zu 
machen, 85. VI 8 2* 

Chifolian ‚Effai ur.les.eaux minesalen de Dinan, 
84. IV. 375. 

Chriſt. Kegeln von. Fruchtbrandteweinbrennen, 
nebſt Honigbrandtewein mit Vortheil aus dem 

— Wachs waſſer zu brennen, 87. XI. 


Cektiani, uͤber den aufloͤslichen Weirſtein, 
(Tartarus borax.) 89. X. 301. Einige Bemer⸗ 
kungen über den kauſtiſchen Salmiakgeiſt 90.1X.. 
235. —— des verſuͤßten Eſſiggeiſts und 
Methers. X 414. 

eurüßerferiften, Zrief, 89. X. 316. go. IV. 


Eiaus eteneöefäreisung 3 ST 4. Cramers 86. 


376. 

— uͤber den Queckſi lberbitriol, 84. IV. 
365. über eine eisartige Säure durch die Deflils‘, 
lation des Salpetergeiſtes mit zerſtoſſenem glür 
beiden Kohlen, 84. VII. 46. über die Zergliede— 
zung vicler Vitriol- oder Galpeterfauren Mes 
tallſalze, durch Kochſalzſäure, 49. über bie 
verſchicdenen Salze, aus bes Aſche der Tama⸗ 
risken, 53. über die Verſetzung der fFichers 
einde. mit Spiesglasweinftein, . xl, 458. von eis, 
ner neuen Art, ſaurer Geifer und ihrem Arze⸗ 
ueygebrauche, 85. IX. 249. eber die Rartang 

der 
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der Bitriolfälire auf die Dehfe,. 86. XI. 437. der 
Kuͤchenſalzſaure auf die: Oehle. 446. über 
. die Veränderung, welche die vefentlichen und 
» fetten: Deble von der Wipfung der Salpeterſaͤu⸗ 

‚ze erleiden. 453. über die Würfung. der 
Phosphorſaͤure auf Dehle,. and. ihre Verbindung 
mit Weingeift. 88. IX. 237. Ueber Glauberg Sals 
miaf, 89. X. 332. Ueber den flammenden Salpes 
ter, X. 360. Zerlegung der Erde, worin.die virgis 
— Cypreſſe mit Aaciablättern wählt, 90. 

1.437. 

Eort, von Gasport, "rotöhrüchiges und Falts 
brüchigeg Eiſen in guteg Stangeneifen zu Herz 
wandeln, 85. VIL 95. 

Crawford, Experiments and "Obfervations on 
animal heät and the inflammation of combulti- 
ble bodies; being an attempt to relolve- thefe 
piienomena into a general law. of.nature 88. XU. 
87. über die Wärme der. Ehiere, und die Ents 
zündung der verbrennlichen Körper: 89. IX. 576. 

Ereil, über die ſchwarze Politur der feinen englis 
ſchen Stahlarbeiten, 84. 1. 29, leichte Methode, 
dem Feuer eine fchöne grüne oder blaue Farbe 
mitzutheilen.. IE. 148. über.den Salpeter Kinfs 
fus 188. über die, in der aus dem Schwefel 
entwickelten Bitriolfäure enthaltene, Salpeters 
fäure, III. 268. einige Verſuche mit der Platin« 
im Porcellainofen, IV. 328. chemiſches Archiv, 
2.8. 371. Lebensgeſchichte des Hrn. R. Delius 
379. über. die Neinigung Dee Vitrioloͤhls von 
beygenitfchter Salpeterfäure, V. 476. über die 
Aehnlichkeit der Pflanzenfäuren unter einander, 
84. VI. 89. über eine Umänderung des Eſſigs 
in Weinftein: oder Zuckerſaͤure, VIII. 185. ‚über 
‚die Säure des Tungſteins, nebit einer Nachricht 
von Hrn. Bergmanm, über ein aug demfelben . 
erhaltenes neues Metall, IX, 145. über die Er⸗ 


ſorſchung des Zinns im.Sungfein, ‚oder in den 
weißen 
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weißen Finngraupen, 281. Sammlung von 

Verſuchen und Anmerfungen über die fürzefte 

‘ Bereitungsart, des Salpeternaphthe, 219. 
X. 302. über die Erfcheinungen bey ſchneller 
Dermifchung der Salpeterfäure mit Weingeifl, 
374. Ehrendenkmahl vom R. Bergmann, 

378: Lebensgeſchichte vom Gaubiug, XI. 472. 

uͤber einige auf dem Oberharze entdeckte Zeolichs 

arten,'85. 1.45. über die Erfiheinung des Wafs 
ſers, nad) der Verbrennung der entzuͤndlichen 
und Seuerluft, 47. über die fürzefte Bezeichnungss 
art der Körper bey doppelten Verwandſchaften, 
IV. 346. neuere Bereitungsart des Phosphors 
aus Knochen, 85. XII. 503. Ueberfeßung ver 
Verſuche über die Anziehungskraft verfchiedener 
Salzarten von Kirwan, 535. Ueberfegung 
der Anfangsgründe der Mineralogie von FKirs 
warn, mit Zufägen, 535. Ueberſetzung der 
analptifchen Unterfuchung über die Natur der 
brennbaren Luft von Sennebier, 540. neueg 
chemiſches Archiv, 342. über die Zerlegung 
des phosphoriichen Laugenſalzes in Küdficht auf 
Phosphor, 86. I. gı. geſammlete Bemerkungen 
mehrerer Scheidefünftler über den. guten Erfolg 
von des Hrn. Tilebeins Methode, . die Salpeters 
napbta su machen,und über die Urſache vom derZer⸗ 

-- fprengung der Gefäße, 11.150. ‚Bepträge zuden 
chemifchen Annalen, 3.1. 177. Lebensgejchich: 
te U. ©. Marggrafs, 181. über die Bitter; 
falgerde, als Beftandtheil des Mineral Alkalig, 
87. 1.24. Andenken T. Bergmanns, 75. Nachs 
richten von Scheeleng Lebensumftänden, IL. 175. 
Beyträge zu den diem. Annal 88. Il. 187. Uebers 
fegung von Richardſon, Ill: 282. über den Dias 
mantfpath, V. 404. Weberfegung von Delaval. 
V. 468. Weberfegung von Kirwans Schriften, 
V. 559. Beoträge zur Erweiterung. der Chemie; 
(oder Beytraͤge zu den chem. Annal.) X. 480. 
| | ’ Zum 
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"um Andenken Skopoli's, XII. 534. über ei: 
nie neue Fieberrinde, 90. III. 247. Beytraͤge zu 
- den chem Annal. IV. 1: 2. VI. 563. über. die 
Nothwendigkeit einer: chemiſch⸗ trohniſchen 
Sprachveraͤndernng und ihrer Geſetze gr. III. 
225. 1V. 327. Beptr, zu ben chem. Annal. VI. 
562. chemical Journal. Vol, I, gr. VIII. iI88. 
von Dalberg Verſuche, ob fi das Waffer in 
.. Erde verwandeln laffe. 84. IV. z66.. 
"Dambournay experiences fur les teintures foli- 
‚ dei, que les vegeteaux indigenes communiquent 
aux laines, 88. IV. 362. — — 
"Dany, Beſchreibung einer Reife in die Baumhol⸗ 
ber Bergreviere in Zweybrüden, über die Agath⸗ 
‚rsgebirge und den fogenannten Bohnenftein, 85. 
IR 322 Brief, 86. II 235. 00° 
MDaubenton, über den Sthillerfpath, und bag 
lſogenannte Fiſchauge, 88. IL 235. über bie Urſa⸗ 
hen, welche drey Arten von Baumzeichnungen 
—in Steinen:hervorbringen, 89. IV. 351. — 
De fa y lanature confiderte: dans plufieurs:de: fes 
operations etc. 84, VIII, 184. 8 | 
Dehne, Brief, 84: X. 230. über.bie ſcharfe Tinks 
tur des Spießglaskoͤnigs, 85. VII. 89. über die 
Vereinigung des Zincks mit Schwefel, 87. I. 7. 
WVerſuch einer volfändigen Abhandlung. vom 
Mapwurme, und deffen Anwendung in ber Wuth 
und Wafferfcheu.- 88. X. 373. _:. . | 
Delaval, über die Urſach ver dauerhaften Zar; 
:: ben undurchfichtiger Körper ; 88. V. 366. 
Delius, Brief, 84 VI. 524. 85: XII. 512. 86. V. 
“ ER 1X. 251. Beodachtungen bey einen 
Berſuche mit dem ſchnellſchmelzenden Pulver, 84. 
. VIEL 9: Brief, XI. 4330. — IE 
Delkeskamp, Brief, 88. XI. 420. 89. IX. 326. 
.. Meber die; befte Zubereitungsart des äßendenund 
verſuͤß ten Queckſilbers, 88. xIll.soi. 89. IX.a10. 
cc De⸗ 
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Detünel, über: eine neue Borfeitung: zur Deſtil⸗ 
lirung des — und eine neue Art, ihn zu 
reinigen, 88. X. -324. 
Demahys Laborant im Großen. 85- vu 77. 
851 IX. 277. 85. IX..279. c 
Denne, von einer gelben und rather Farbe, in 
Maffachufet und der Urt, wie die gelbe subereis 
N. get'Yoird, yo. X. 366. 
Deyveusx, über die Roralentihftir, 84, VILL.T64. 
Ueber die 3ergliederung des Waſſers von Mon 
morench, 85. I. 177. | 
‚Didelot,; avis aux perfonnes, qui. i.font. vage — 
eauæx de Momhiegrés, 84. VII. Be le 1a 
J Dietrich Deſexiption des gites des. minert ux, 
des forges et des ſalines de Py renees; fusvieic ’oh» 
& Servations ſur le fer mazd et fursleg ;mines, des 
v Sards eni Pojtou, 87. VII. 94. VII. 182%. ‚De- 
ſexiption des gites de minerai,: fürges, falines, 
verreries, tfafileries,. fabriques de ferblanc, por- 
celaine, fajance etc, de ia haute et bafle ARE, 
89. VII. 84. — 
Dollf uf, Beobachtungen: und Verſuche über das 
Rauchen der Vitriolſaͤure, 85. V. 438.Verſuche 
über bie, aus dent Schwefel entbundene Vitriol⸗ 
ſaͤure, in Ruͤckſicht der. darin entyaltenen Sal⸗ 
peterſaͤuve, 86. IX. = | 
Brief, X. 334. 87. V „442. vi: 538. 39. vm. 
BGon vni.t66. Xi. 445: 88. VIE 5I1.X 329. 
‚. XIL.510. ‚89: IV.'319. Ueber eine neue Chinas 
rinde/ 87. VIIL, 147. pharmaceotifih »chemifche 
! Erfahrungen über die —— in der praktiſchen 
Pharmacie gemachten Entdeckungen und Verbeſ⸗ 
ferungen, 87. X. 380. Über einige neue Mittels 
falze mit dephlogiſtiſirter Salzſaͤure, 88. IV! 319. 
sı fiber das Bleichen der Banmwolle in — 
firter Sahfanıe, 8% II. 1oß83. 
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Dorth es, Betiterfungen Äber einige Würkungen 
des Lichts auf manche Körper, 90. VL. 546. 
Driofen, ‚de arte pharınaceutica ad majus dignj- 

tätis! fafigiun. ev — 89.11. 190. 

‚Dürande, tiber die einheimifchen zuſammenzie⸗ 
henden Gewaͤchſe, 89. II. 142. über die Apothe⸗ 
: fercoralline. 156. über dag Aufloͤſangsmittel der 
Gallenſteine, 86. IX. 270. 

Durer, 34. ul. 2% 

— Roi, Brief, — — 128. | 

E. Brief, 89. VI. 
€., über ein eeliertäfhended Mittel, 9% vn; iai. 
een, eld, zerfir. mineralos. Wahrnehmungen, 

86. II. 244, 

Ehrmann, Brief, 86. V.'437. 88. VII. 143- IX. 
229. 60. It. 156:  Schmeljfunft mit Bephulfe. 
der Zeuerluft, 86. XII. 537. Ueberf. von Lavoi⸗ 

ier über die Würfung des durch Kebensfuft vers 
ſtaͤrkten Feuers, &7- $ 279. über dag Knalifils 
Ei 89: IV. 294: 

Eit i vts Seaturlehre; welche mie Ber Arznepreiffens 
ſchaft in Verbindung flehe, Ks: 1.26. | 

von Engeftröm, Verſuch das Kg? ohne 

Betluſt wieder herzuftellen, '85: V. 45. 

+ /Mortheil,-Zink und’ Dtteckfilber abs alter Spies 
gelbelegung. von einander zu ſcheiden, 89 1%. 


4257. 
| € ielebe n übt —— trchn Def 
nde8 Benirgnelfe höble, go. V. 423. Behr 

-— ju ben, Read für und wider‘ die em 
ſchen Kräfte der Kohlen, V: 500. ' 

Er chenbach de’ quibusdam duri calcibus et al 
bus mercurialrbus, 86. 1.59. a 

’ Fab brbrii;, del arte di fare il vino, 89, vuyak 
— 9% vi. 07. Kunſt, Wein zu verfertige gen, 


— 55 Pre äbtender b m 
Ferne o; 85, vH! Sen gäbente, wi * 
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‚Bare, über dag Steinpapier, 88.156. ° 

Serber, Brief, U. 15. 84. Xl. 443. 85: II. 152. 
drey Briefe mineralog. Inhalts, 89. V. 468. 

Seron, Verſuche mit dem Waſſer zu Boſton. 90. 
xl. 


4 

Biedier, C. m. verbefferte Bereitungsart des 

 Effiggätherd, 84. XII. 502. allgemeines, phar⸗ 
maceutifches, hymifches, mineralogiſches Woͤr⸗ 

terbuch, 87: XII. 543. yı. VII. 89. 

Sifcherfiröm, vom Torfe, 84. V. 457. 
Slorencourt, Brief, 84. XII. 529. _ 
Slügger, über die  Bereitung der weißen Mag⸗ 
neſie, 85 IX. 2 

‘de la Solie Abe ziie neue Art, durch Mermittes 
- Jung des Salpeterg die Säure im Großen, ohne 
. Ungelegenheit der. Nachbarn, aus dem Schwes 
fel zu ziehen, 86.VIl.7 r. Unterfuchung einergrünen 
Erde von Pon—aldemene. 74: | 
ontana, ‚über bie Schnelfraft ee Luftarten 
aus Queckſilber, 84. III. 239. über Licht, Flam⸗ 

me, Wärme und brennbares MWefen, 240. Bers 
ſuche, die Wuͤrkung der Thiere auf bie. Luft zu 
erforſchen, 85. VIIL 145. 

Sontaine, über ‚bie MWiederherftellung. ber. Mes 
tallfalfe durch den eleftrifchen Schlag, 86.VI. 


561. 

goͤrbore⸗ Verſuche ‚daß das frierende Baffer au 
Schwere zunimmt, 85. VIIL ı92. 

5 nis rg — von Cavallos mineral. Ta⸗ 

eln, 87. J. 69. 

2... erour be Bondaroy,. über ein Mittel, 
- Die "fhäptiche faulichte Luft zu zerſtoͤren, 88. 1% 
234. über den Schwefel, 87. XI. 463. | 

Foureroy, meinoires de chemie;, 86, III. 234 
IV. 364. Elemens d’hiftoire naturelle-et: de. chi. 
mie, VII. 188. über das mineralifche Kırwed, 
88. V..423., Handbuch. der Naturgeſchichte, und 
de Semie; mit HunFanaen d Wieale: — 
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VI. 187. 89. XI. 476. 9 9. IL, 190. fupp;cä la 
ſec. ‚edition des⸗ elements ’hiftoine ‚naturelle et 
derchy. mie 29K., 392. über die. Stidiuft,, als 
Beſtandtheil der thieriſchen Materien, 90 II. 
173% uͤber die Stickluft, welche in der Schwimm⸗ 
blaſe der Karpfen enthalten iſt; und über. zwey 
neue Verfahrungsarten, um dieſelbe zu erhal⸗ 
ten, 175. analyſe de J’eau-d’Enghien;-1V. 373. 
Beſchreibung und gerlegung eines grünen Ble 
erzes, von Roſiers, V. 450. Zerlegung eines 
gruͤnen Bleyerzes vor Erlenbach/ nebft Bemer⸗ 
kungen gen die Zerlegung der phosphorſaͤuren 


Bleyerze überhaupt; VI. 55o. über die. w er 


deitige Würfung ber- -Metallfaife und: des 

yo Alkalis, 555. Aber. die Bereifung, I 
raͤfte und Verordnung: des feuerfeſten iafg, 

VIE 55. über die Weränderunge 5 einige 


thieriſche Feuchtigkeiten durch ranfpeiten und 


27 


Arzneyen erleiden. X. 352. uber die-Natur der 


& Muftelfafer und ben Sitze der Reitzbatkeit, 


XIL 528. 91. Il. 65. über das rauchende Vitri⸗ 
Oloͤhl aus Sachſen, und über dag trockene fluͤch⸗ 
tige. Sal, das er durch Deßillation daraus 
'befommt, gı. X. 3 


Sranflin, über — zꝛalte vom Yusbüäflen, an 


Fluͤſſigkeiten, 84. VIL 61. Vill. 157. er | 
in 


Sries uͤher das —2 des Sue Iher: 
BG freyer Luſt uff, 87: X 
u 


— — die es hehe BOCH. 


46. * — 
ae des Er —5 eh t En 
arzneplichen und me r 
Be ‚über dag Feländi de "Ra Ye 
WB ER — V. 433. ũbek die Eispflanze VL. 
Hurhe mit einer Asbefart, 8y818.2⸗28 


x? 211. Chemiſcher Lehrbegriff/ nath Spiels 


many; Erundſaͤben. Al. 4; Geſchichte def > 
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Zinks, 88. IX. 284. Chem. Verſuche mit einer 
grauen falgigten Erde, bey Jena X. 374 . Miß⸗ 
glückte Anwendung des Kohlenſtaubes, zur Ent; 
faͤrbung ber Blaͤttererde. X. 893. Brief, XU, 
509. 89. VI. 46. Geſchichte Braunſteins, 91. 
IIII. 284. 
6* befondter Brennbarer Geiſt aus Gruͤnſpan⸗ 
kryſtallen, 89. IX: 2085. 
Gadd, Erfahrungen und Unterſuchung, wieferne 
Infeiten⸗ und Pflanzenthiere zu den Steinhaͤr⸗ 
tungen beyttagen. X. 356. Inledning: til Sten- 
Rikets Känning, 88. Il. 185. 
Gadolin, über die unbedingte Wärme ber Körs 
per, 86. II, 263. IV. 340 de theoria..caloris 
“  corportum fpecifici, 87. V. 469. Brief, IV. 335. 
VI. 535. 88. VII. so. VIII 140. X. 328, 88. IL 
144. III, 226, = 328. V. 415. 89. V. 422.91. 
ULi. 244. VI: 52. VIII. 146. IX. 256. über. bie 
Natur des Ph —*58 — 88. 1. 3. über die Nas 
tur der Blutlange, VI. 503. über das Probieren 
der Eiſenerze auf den naſſen Wege, 89. X. 325. 
Ob der Braunſtein in Kalkerde verwandelt wer⸗ 
“ den farin,oo. IT; 129. von dem Vermoͤgen des Kup⸗ 
fers, das Zinn, aus feinen Aufldfungen in der 
2 MWeinfteinfä aure ju fällen, II. 260. Verſuche über 
, bag Weißfleden, IV. 343. über bie Würfung der 
Woaͤrme auf die chemiſchen An ——— der Koͤr⸗ 
per, 91. V. 448. über das Läutern des. rohen 
Salpeters durch Kohlenſtaub, VI. 5183. 
Gallifch, Verſuch einer Anwendung ber dephlo⸗ 
giſtiſtrten Luft auf daß Loͤthrohr, 84. J. 31. 
Sellin, über den ——— der feſten 
Luft, 84. IX. 238. 
| Gattey, über. die Art, die Areometer vollkom⸗ 
men zu machen, 89. H. 146. 


7 dd, über dag Westen des —8R 90. 
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Beiier, Se — mit Feuerluft an 
einigen edeln Steinen und Erdarten, 85: I. 29. 

vom Berhalten der Metalle beym Schmelzen mit 
Huͤlfe der Feuerlüft, 86. Vi. 33 uͤber die An⸗ 
leitungen auf Flußſpath und leyglanz bey Cim⸗ 
brisham in Schonen, 37. Vin, -_ Brief, XI. 
444. 88-.1.'66. ill. 229 

ep em b re, über die — — 89. v. 450. 

F entil.Beobahtung auf einer. 1781 an ben 

— der Niedernormandie angeſtellten Reiſe, 

58. 

Georgi, Unterfurhung des Agarie. fugit. und Bo- 

leti bouini, :g5.-1l. 286. Brief,,86. I. 233. Uns 
—— ‚eines Steins aus der Haufe, Saft Il. 
241. —— einiger Marmorarten des Ruſſi⸗ 
hen R —* IB 

wre Beine Brief, 85. 1. 36. v. 448. 1X. 23% 

Grundriß des, Mineralſoſtems, 86. Xil. 530 
über. die. Ymmand! ung und ben Uebergang einer 
* und Steinart in die, andere, 89. VIll. 189. 
—— Brief, 86. VI. 522. über bie Auf⸗ 

barkeit des Eiſens in reinem Waſſer, 88. Lk 

58 neue chemiſche Nomenklatur für die deutſche 

ESbrache. 91: VII. 179. | 

B1... g vom Kampfer ans ber ze. 8. 


x. 427. 
Per Brief, 85. Al, 270... 8% 


© elin, er die a von Theben, 
N NEN pt ber das Salz, daB mach dem: Aus⸗ 
2 der er — er aus Salpeter 
BACH eibe, 85. I. Bereint ung dee incks 
mir Eiſen, Ul. 197. über das Faͤrben der Seide 
durch Salpeterfäure, VL 488. Brief, 84 — 
die neueren Entdecfün n in EN: re don 
F und deren Tnoening "die ÄAtzeney⸗ 

vr bi ‚den &i nge⸗ 
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IX. 195. Beyträg zur Geſchichte des Wolframs. 
86. VII. 3. Vin 114. 89. V.’387: VI’ 496. über 
den Gebraud) des reinen Scheidewaſſers, bey 
dem Echarlachfarben, 87. V. 395. VI. 483 
Grundf. der technifchen Chemie, 564. Grundf. 
der Probiers mıd Schmelzfunft. 566. über die 
Verbindung des Zincks mit Eifen, 88. VI. 485. 
‚Bon der Berbindung des Braunfteinmetall$ mit 
Kupfer, 88. VI. 3: über ein Mauerfalz; IX. 195. 
SGrundriß der allgemeinen Chemie/ 89. 1X. 276. von 
der Verbindung des Bleves mit Spießglanzme⸗ 
tal, go: 1. 21. von der Verbindinig des‘ Bleyes 
mit zinck, Hot. Grundriß der allgemeinen Eher 
"mie, ꝛter Theil. 173. Brief, go. XIAXI7. qui.VIIl. 
191: %. 353° vermiſchte chemifche Bemerfungen, 
gr. JIl. 195. V). 291. Grundriß der Mineralo⸗ 
EA — 
Gmelin, Chr. 6. Hiftoria et examen chemicum 
forttium Sulzenftum?g6. IX, 272.‘ über die Bits 
terfalgerde, 87. VII. 6: on | 
Gourreisne, über das Baumoͤhl, 85. VI. g51. 
Goöttling, Brief, 64. 1.43. 117238: W. Zar. 
Almenach für. Scheidekuͤnſtler und Apotheker, 
370. 1X. 234. IX. 447. Xli. 522. DE 
° &r. 0.6. über das Verfahren, Zeichnungen in Glas 

zu aßen, 86. Kl. 294. 000 un due 
Grasmener, vom Eiter, und den Mitteln, ihn 

58 unterscheiden, 90..X: 374 4... ui... 
Gregor, uber den Menafanit, 98. 1. 40. Il. 103. 

ef, VL — 
Gren „Brief, 84. Vl. 528. IX. 234. xl. 447. Xll. 
522. 86. VII. 53. VIII. 248. Xll, 516. 86.1V. 335. 
Ie V. 432: QI« VI. 56. Unterſuchung des Eger— 
Brunnen, 85. X. 326. Ueberſ. von Lugarts Zer— 
‚gliederung des Wolframs, 86. 6 ſtema⸗ 
— 


2 


iv 
tifches Handbuch ber gefammten € 87. X. 
5:19 SLR. 90. N. 1. 1730 er Nas 
sur ebre, 89. I. 90. Journa v VA * 


* 


* 





wen. 


91. X. 380. Handbuch der: Pharmakologie, 

91. Ul. 280. Journal der Phyſik. IV. 371- 
Groſchke, Brief, 85. Xl.439: 
Guettard mem. ſur differentes Sciences, 86. IX. 
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— 
Guͤnther, kuͤrzeſte Verfahrungsart bey der Salpe⸗ 
ternaphte, 86. V. 415. | | 
Guyton(de Morveau) über einige Veränderungen 
der gläfernen, mit Flüffigkeiten angefüllten Roͤh⸗ 
‚ren in beftigem Teuer, 94. X. 291. Brief, X. 
349. ©. Morveau. 0.0 
2 Brief; 84. IV. 342. 88. Il. 153. IV. 333. 90. 


. 338. an 
H** kurze Bemerkung über den Goldſchwefel und 
über die fogenannte Spiesglasbutter, 86. 1. 54. 
H.:..., Bemerkungen über den Hirſchhorngeiſt mit 
Bernſtein, 85. VII. 39" 
H—t, über das Waffer im Bafalt, 90. V. 414. 
Haaff über den falzigen Anflug der Torffohlen. 
X. 338. | a 
Yaber, Naturgeſchichte der naffauifchen Lärider, 
85.11. 188. ° | | 
Habic, Angabe zum Cattun⸗ und Leinwandabs 
druck, 85: V. 476. 
Hacquet, über den Quarzſchiefer, 87. IV. 291. 
Brief, 88. VI. 522. 89. VIll. 140. 90, X. 323. 
Ueber die Klintenfteine in Pocutien und deren. 
Zurichtung, 89. 11. 103. Vemerfungen über das 
Karpathiſche Gebürge, Il. 209. über einige 
Salzftöcke in der Moldau und Siebenbürgen, 90. 
Vill. 95, ' Weber eine Selbftentzündung, gr. IV. 
303. über die Karpathifchen Gebürge und eini⸗ 
ge Mineralmäffer, Vill. 136. 
Hagen, Phlogiftication ber Bitterfalierde, 84. 
WV. 291. Auflöfung des. grauen Ambers in Bis; 
triolfäure, 84. VIIL 89. Brief, IX. 228. de fimi- 
litudine falium. alcal._ cum terris-abforb, 95, Il» 
| | 3 190. 
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‚190. Beſchreibung der Stadt Freienwalde, Ges 
fundbr. und Alaunw. 85. V. 477. Brief, 85: IX. 
136. Diff. fiftens docimafian coneretionum in 

oleis aethereis, VIN. 187. . Zergliederung ber 
thurenſchen Waffer, 90. V. 475. 
aͤhnle, Brief, go -Xil. 524. [3 | 

Iaggren, vom Bligen der Blumen, 89. IX, 
'242. Ä | 

Haguenot, über das Waffer vom Boulidou und 
‚die Erſcheinungen bey einem Brunnen bey Ber 
rols 84. XII 587. | | 
Dabnemann, über die Schwierigkeit der Mines 
tallaugenfalzbereitung durch Pottafche und Koch⸗ 
ſalz, 87. Xl. 387. über den Einfluß einiger Rufts 
arten auf die Gährung des Weind. 88. M. 141. 

‚über Arſenickvergiftung, 182. über die Weins 
probe auf Eifen und Bley, IV. 291. über die 
Safe und Gallenfteine, 88: X. 296. Weber ein 
ungemein. Fräftiges, die Faͤulniß hemmendes 
Mittel. XI. 485. Mißglücte Verſuche bey eis 
nigen angegebenen. neueren Entdeckungen, 89. 
il. 202. Entdeckungen eines neuen Befland: 
theils im Reißbley, X. 291. Brief, VIlk 143. 

Id, 90. 1. 25&  vollftändige Bereitunggart des 

aufloͤßlichen Auedfilbers, VIl. 22. Brick, 52 

Unaufloͤßlichkeit einiger Metalle und ihrer Kalfe 
im genden Salmiafgeifte. gı. VIIL 117. 

Haidinger Entwurf einer ſyſtematiſchen Einthei⸗ 
llung ber Gebirgsarten, 87. VI. gı. iR 
Dalle, über die Erfcheinung nnd Veränderung 
bes Harng im gefunden Zuftande, 85. IX. 252. 
Haller, Bemerkungen über die Schweizerifchen 
Dergwerfe, 89, IV. 353. B 
Hallifchen naturforſchenden Geſellſchaft Abhand⸗ 

-Iungen, 84. Xi 548. | „; 

du Hamel, le Roy, und Lavoiſter üheridie 

Gefaͤngniſſe, 87: X. 240. 

Harßleben, Brief, ge. X sk 00 — 

1 Ä Haſſe 
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Haſſe Brief, 84- 1. 43- 85. X, 345. 91- IV. 349. 
Berhalten ber rauchenden Salpeterfäure gegen 
die fetten und ätherifchen Oehle, und flüffigen 

Balfame, 85. V. 417. Vl.533. 86. VIl. 33. über 
das Verhalten der rauchenden Vitriolfäure gegen 

‚die fetten und ätherifchen Deble, wie auch flüßts 
‚gen Balfame, 86. VII. 128. * — 
Haßenfratz uͤber die metalliſchen Säuren, 86.X. 

30685. Brief, 87. IV. 336. 88. 1.65. 89. 1. 34 

V. 57. Xll. 5ı0. X. 317. 91. IV. 348. ber die 
Beftandtheile der Preuß, Säure, 88. Il. 221, . 
Bom Dafeyn der Phogphorfäure in den Sumpf⸗ 
pflanzen, und vom Urſprung des Waſſereiſens 
in allen aa 89. I. 106. Brief, 137. Vl. 522. 

Hawking, Brief, 85. X. 349 xil. 5ıg. 86. 1. 


163. | | | 
Hayne, Brief, 89. Il. 228. Zerlegung des kry⸗ 
ſtalliſirten Peterſilien, und des Fenchel⸗Oehls, 

— 


X.310. 
Hecht, Brief, 87. IV. 536. — 
Heinemann, Brief, 85. V. 451. 
Heinze Brief, 88. Xl. 423- 
Hellots Särbefunft, gr. V. 477. | 
.Helwig,.Brief, 86. VI. 143- | | 
Hempel differt, de fale olei vitrioli volatili, 86. l. 

88. . r 
Hermftädt, Brief, 84. IV. 341 Vl. 525. über. 

die Bereitung der Ameifenfaure, 84. 1X. 20% 

lleber die faure Erbe, bey der Behandlung des 
Milchzuckers mit Salpeterfüure, Xll. 509. Drief, 

VII. 44- X. 223. X. 333. Unterf. des wefentlis 

chen Ehinafalgeg, 85. 1.115: Unterf. der Kirſch⸗ 
fäure,. V. 426. Brief, l. 69. 11. 156. Ill. 273. über 
die Natur und Entftehung des brennbaren Geis 
ſtes; aus der Unterfuchung der Kirfchfäure herz 
geleitet, 5. VIll. 115. Unterf. des Benzoeſalzes, 
X. 303..über die, Umwandlung ber Zuder und 
KWeinfteinfänre.in Effig, 86. 1. 41. 1, 129. dom 
94 Braun; 


— in 
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Braunflein, als der beften Duelle der u Ne 
teuden Lebengluft, IV 316. Brief, V 

86. VII. zo. phyſikaliſch⸗ hemifche Berfuche 
und Beobachtungen, Xi. 473. Brief, XI. 
514. 87. 1. 53. Il. 152. über die Beftandtheile 
des Braunfieins und feine Wuͤrkung gegen 
brennftoffpaltige Körper, lit. 195 V. 296. 
Brief, IV. 338. Bibliothek der phofifch: hemis 
ſchen Ritteratur, 89. Xl. 478. go. ll. 189. über bie 
Zinnfäure, 87. XlI_ 489. 

Herrmann, Brief, 84. IV. 482. uͤber eine Direlle, 
die wahres Oehl aufgelöft, enthält, 85. VI. 555. 
Brief, 87. X.518. 88. 1. 64. IV. 3280 W. 
413. VI. 519. 88. 1X. 226. X. 328. Rorata, 
Bepträge zur Chemie, und Statiſtik, dei Muß. 
fänder, 89. 1. 87. über den Stahl und die bes 
ſonders dazu ſchicklichen Erze, Il 196.) Brief, 
224. über die Porphprgebirge am Altai, VI. 488. 
Verſuch einer meneralogifchen Befchreibung des 
uralifchen Ersgebürges, 89. IX. 282. Belchreis 
bung einiger Yorpdorarten aus Gibirien, go. VII. 
15. Brief, X. 321. X. 516. gr. 1. 153. I, 
238. w. 341. v 424. VI. 441. VII.49. vn 143: 
IX. 252. X. 

Het fifche Benktäde sur Gelehrſamkeit, 85. Iv. 
171. 

Heder, aeroftatifche Berfuche, 84: Iv. 310. über 
das Braunfchweigifche Difpenfatorium, Vil. 
23. vill 107. “Brief, 85. I. 159. 86. IV. 336. 
V. 442. 86. vill· 147. Xil, 518. 87: EB SA0B8. 
V. 419. 89. |v. 320. 90. 1, 58. Derbalten ber 
flüchtigen Schwefelleber mit den Metallaufloͤſun⸗ 
gen, 85. IX. 227.X. a21. Verhalten der gemeis 
nen Schwefelleber nit den Netalfcuflöfunger, 
All, 493. Neuere Schmelzverfuche mit dephlogis 
ftifi icter Rufe, 86. V.· 310. Brief, yl. 540. 88. X. 
222. Verſuche mit ders Wafferbleg, Vn. 21. vll. 
124. einige Serfuche mit dem Falfartigen Borax, 
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88. vıl.. 21. chemiſche —— Kreutzkry⸗ 

Zerlegung eines natuͤrli⸗ 
ramalgamas und Queckſilbererzes 
aus Fwegbrüden ;. 90. Vll. 46. Zergliederung 
eines Thauſalzes,/ NX 227. uͤber den Serpen⸗ 
tinſtein von ‚der Paſte in der Harzburger Forſt, 
finden. den: Schillerfpathe, _ 


u. 381, 40547 Bea.ie el. 1:5 — 4— 


Helm uͤber die Bet dee e ber Stein: und Holz⸗ 


 tohlen, 84. v: 432. Unterſuchung, wie feru_die 
Kalkerde in den Zucterieingehe, 85:9: 467. Ver⸗ 
ſuche überriden Braunfteinfönig, und deſſen 


Schmelzung mie andern Metallen, 87, IL 158. 


2 Y. 446." über den Stahl, gEidli"176. "Ein bey 
Bl 


ey und Rothftein- Proben‘; und andern aͤhnli⸗ 


‘chen. Gelegenheiten dienliches Schmelzglas, 88- 
. X.266. Bon einent Sake aus Kirfehenfaft, 89. 


IX. 228. Werſuche mit Wafferbley, zur Darftels 
lung deffelben in metallifcher Geſtalt, 90: 1.39. 
gu; 11: 79 IH. 5148. IV- 353. V- 429. VII 59. 
Unterfuchung-der Menge von‘ Fenerluft, welche 


der Braunffein giebt, wenn er vor ſich allein, 
oder mit andern Stoffen verſetzt, gegluͤhet wird, 


9 


91.1. 80. 4. 165. * 


pfner, Brief, 85. 1. 65. Ul. 267. v. 450. 86, 
‚VI. 530. 87. VII..59. IX. 247. 89. X. 424. Xll. 


518. 90. 1.54. II. 159. Von einer neuen Breſche 


und andern ſchweizeriſchen Gebürgsarten, 86. ll. 
. 220. Helvetifches Magazin, 87, IV. 368. 83. VI. 
‚526. vi. 90. über die Adulatia, und einige 


Schweizeriſche Steinarten, 87. Xll. 499. über 
das Daſeyn der fünf einfachen Erden in Grund 
gebirgen, und über den Schwerſpath, 88- 11. 132. 


Hoffmann, C. X. etwas über die Bereitung des 


Hirfchhorngeiftes mit Bernſtein, und über ein 
vermeyntes Bernſteinſalz, 84: X. 316. . Brief, 
85. Il, 274, 87. Il. 155. M 252: VI. 542. Ab⸗ 

| k P5 handlung, 


458 — 
"handlung, uͤber die Eiſenhuͤtten, 85. VI. 564. 
Derfuche mit dem Berberisbeerenfafte in Abſicht 
feiner Säure, und Abfcheidung eines. Aethers, 
86.111. 224. etwas über die Berberigenfäure, v. . 
417. Brief, vI. 527. Unterſuchung eines gepries 
fenen Kortholtifchen Arzneymittels, 87. V. 426. 
Etwas über die Verfertigung ber Salpeternapbs 
te, 87. X. 324. Unterfuchung des Waflerd von 
. Eudova, XI. 431. über die Bereitung des rothen 
- Duedfilberfalfd, und über eine befondere bey 
dieſer Gelegenheit erhaltene Flußigfeit, XII. 507. 
Unterfuchung des aus den Blüthenfelchen der 
. Agave fließenden Saftes, 88.1. 51. Verſuche 
mit dem Torfruße, Ali. 217: über die Verferti⸗ 
gung des weißen Duerffilberpracipitatg, und des 
verjüßten Duecfilbers, 89. 1.19. Unterf. einer 
befondern Art von Steinen-in einem Gefd;würe, 
89. vlt. 128. Brief, IX. 225. über die Erzeu⸗ 
gung verfchiedener Salze, Xll. 504: Brief, 90. 
1, 258. Tabelle über 40 Mineralwäffer, v. 479. 
Etwas über die Unterfuhung des, wefentlichen 
Chinaſalzes, 96. X. 314. über die Phosphorfaure in 
der Bitriolfaure, welche bey der Bereitung des 
Vitriolaͤthers übrig bleibt. Xi. 405. | 
Hofmeifter, Beſchr. einer Höhle, in ber fich 
Glauberſalz erzeugt, go. 1. #5 
Holmberg, Beſchr. der weißen ruffifchen Schaums 
ſeife, 90. IV. 342. 
Hoppe, Brief, 88. IX. 222. | 
Hopfon an Eflay on fire, 85, VIl. 85. Brief, go, 
X]. 422. 
Houghesa tour in Wales, 84. VII. 79. 
Humbolbd, d. 5. Brief, go. XIl. 525. 
Huth, von einer neuen Erfindung, harmonirende 
Hygrometer zu verfertigen, 84. X. 325. An⸗ 
fangsgruͤnde der angewandten Mathematik, 89. 
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S. . Berfuche von Spiesglasmeinftein, 84- u 730 
| a6 


\ 
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Facauine, Anfangsge ver mebic. pract. Chemie, 
87. 172. Collectanea ad batariicam .er‘ — 
am (pectantia, 88. v3 78. 90. 1:90, gr. 

RT: aͤhrichs Entdecfung eines natürlichen. feor muß 
baren Milchpulvers, Hr Vp:Stg. a 
Janfen, über den Nrzenepgebrauch der ‚feften 
Luft, 84. IX; 236. 3 0: N 
| Fun om alin. forfeitninges vi Stll-Verken 

‘84. Xl: 470. 
Ilſemann, Verſuche uͤber eine blaue — 
tiſche Dinte aus Kobold, 85. VI. 25. VII. 136% 
Unterſuchung der grauen Wade von der Grube: 
' * Dorothea zu Klasthal. XI. 431. metall, Nieder: 

ſchlag des Zinns auf dem naffen Wege, 86: 1. 
400. Brief, 88. IX. 244. 87. Y. 343. Ueber 
das Waflerbley von Altenberg, v. 407. von Ver⸗ 
beſſerung der Eifenproben, 87- xl, 405. über 
den neulich befanntgemachten Kubiſchen Quarz, 
88. Bl. 208. über ein Bitterſalz, in denen Silber⸗ 
gruben Dorothea, tiefer Johannes, Haus Hans 
nover und Braunſchweig, 89. 1X, 199. Deiehn 
X. 323.91. Il, 163. 

Jmhof Zeae Maydis morbus &e, 85. vn. 84. 
Singenhouß über die dephlogiftifirte a wie 
man fie befomme und einathme, 86. X. 340, 

Schriften, phyſiſch⸗ medic. Innhalts, 85. X. 370. 
Joſſe, Zerleg. der Colombowurzel, 24. Xi. 452. 
Zerieg. der Wurzel Jean de Lopez, 455. 
‚Jfjonval, — collection des memoires 
_ chimiques, 86. V. 466. 
Jugel, bie — Bergwerfsfunft, 86. IX. 


._ 242. 

Yulim, über das Klima von Uhleaborg,go. iv. 315. 

R**in H** Brief, 86. Il. 240. 

Kaldemwenv, Brief, 85. X. 345: 86. vIl. 4 

Kames, Deobatungen über. bie Yusbünfung, 

'84 VII. 5 

Karſten, Sri, 84. lu 154, 89. V. 409. 4:4 
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ſiſch / chem Abhandl. 86: Xl. a467 Anleit. zur ge⸗ 
meinnuͤtz. Kenntniß der Natur, 470. . Ents 
wurf der Naturwiſ. vornehmlich ihres chemiſch⸗ 
mineralog. Theils. 471. ſyſtematiſch geord⸗ 
netes und beſchriebenes Kabinet von Leske, ql. 


IE * 
Raſtelyn, Beſchouwende en werkende Pharma- 
ceoutiſehe oeconomifche en naturkundige Chemie; 
88. 1X. 182 Bereitungsart des weiffen Queck⸗ 
ſilberniederſchlags, gı. VIL- 32. VII 124. 
Kels faures Salz aus dem Nelkenoͤhle, vermittelft 
der Salpeterfäure, 85. Iv. 302 Brief, 86. VI. 
528 Bemerk. bey der Bereitung der wefentlis 
chen Weinfteinfäure, die weiße Farbe diefes Sal⸗ 
gzes betreffend, :86. VII 42. — 
Keirs über. die Aufloͤſung der Metalle in Saͤuren, 
und ihre Niederſchlaͤge, nebſt einem neuem zu⸗ 
ſammengeſetzten Aufloͤſungsmittel, zur Schei⸗ 
dung des Silbers von andern Metallen, gı. IX. 
- 215. X. 339. a ex 
»Kielmeyer disquifitio acidularum Bergenfium et 
Goeppingenfium, 87. V: 478. | 
Kir wan's, Brief» 84, 1. 36. Il. 15. Il. 235. VI. 
523. 85. X- 335. xl. 437. 86.11. 162. vll. 141. 
Xh 426 Exper. and Ob. 84.il. 183. 1ll,250 Vers 
ſuche mit ſchwefelartiger Luft, 87. |. 26. ll. 110 
„Brief 11. 48. VI. 534: VI. 56 vilt.156_ phofifchz 
chemiſchen Schriften, 88. Vl 559 Beantwor⸗ 
tung einiger Eintvürfe genen die. Theorie von 
der Wärme, 89. II. 198. Eflai für le phlogifti- 
“due, avec des notes de M. M. de Morveau &e. 
vi. i81 Brief, IX. 220. 90. IV. 335- VI» 504. 
3.322 über die Regeln des; Raiſonnements in 
der Naturlehre, 91. VI: 3. VII. 103 Brief, v- 
428: VI 538: X 3480 , | 
Ktaproth; vom MWaflereifen ,. 84. V. 390 x über 
die Natur des Prouffiidyen fogenannten; Perlſal⸗ 
1.408,85 U. 238, uͤber die beſte Der cungdar 
* Ze er 
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der Blutlauge, V . 4105 Br. 85. Vn. a7 Unterſ. 
1° der mit Luftfaäure verbundenen SchwererdeX. 
217Brief X. 3ge ber die abgeleugneterCrs 
> Yenigung’der brennbaren Luft aus Wafferdampfen 
Rind Eiſen, 86. U. 202.) Br. 335. VI 518. 
AUnterf des angeblichen Tungfleing, und des 
Wolframs aus Cornwall, 86. 'XU. 502 > Unterf. 
des Holz. Zinn: 307 Brief; Br ktsor I 
2. 150: V ·. 337.89. v7 519 90% 1er 51 KZerglie de⸗ 
"gung des Giaserzes don Grosvoigtsberg, 87. "VII. 
10 : ffeine mineral. Beytraͤge. 88 V. 218 
MINE AV. SHE" Zerglie detung · des Weißgäls 
tigerzes vom Himmelsfuͤrſten, 89. VH- 3 Unterf. 
des uͤranits, XI. 387 "Brief, 90. VH- 50. VII. 
20228. 1%: 238 Unterf. des ſogenannten · Pechſteins 
wBon Mesnii montant und deſſen Muttergefleing. 
1790,’X, 297 über die · vorgegebene Reduktion der 
einfachen Erden, gı-Iktı g’ Brief, 11.243 Ber 
richtigung über diepetnreintliche Metallifivung 
“der Erde, vr. 4yJ0.. 45 ned 
RKuboch über daB Werhälten der Alaunerde bey 
verfhiedenen Riederſchlagsmitteln· und des mit 
ihr uͤberſaͤttigten Bann — vn⸗Art. Vnl 99. 
Knoll, Wundererſcheinungen, 85: M. 285: 87. 
Knorre, Brief, 84: XI. 524: 85. 1887. VII. 
0443.80. 5i4 über die Art kupferne Muͤnzen zu 
lackiren 87. V. 295 © —J 
Kofegärren de cäınpkord 'et partibus, "conftit. 
"85: X.'366. } 3 U { : 
KRrasenftein, Brief, gg 39. 
Ktenger,'über die Gegenwart der Luft in ben. 
Minetalien mit Erfahrungen, welche beweiſen, 
Haß einige keine Saͤure haben/ 864. vl. 267° 
Künfemüller uͤder die Naphten und ihre Snt—⸗ 
RN 87: vil. 44 N die Galls 
ER — 
Grunbdurſache ihrer ſ FORM TED ETW, 
‚ 7: — 


J 
« 


» 
ie #8 
- E72) 


302 RE en 


87. Xi. 413 über die Flüchtigfeit des Kamphers 
an frever Luft, 89. V. 417 Brief, 88. IX. 231. 
89. VII. 53 Unterf. eines im Hirfchhorngeifte 
... gefundenen Galjed; vu. 123 der Wermuth 
- (Abfynthium vulg. L.) chemifch unterſucht IX. 
206  Bereitungsart der wefentlichen Weinftein: 
ſaͤure, X. 304 Beftandtheile der. franzöfifchen 
Meinfteinfroftallen. Al. 405. a 
Kunfemüller, Dil, de commödis quibusdam 
ad medieum prattieum ex Chemia redundantibus. 
+ 3, 90% / X1.:478..: Le 3 2 ‚re 
8; von den Antalgamationsverfuchen in Frey⸗ 
berg, 87. All. 503. ...- — 
von Lamberg, Brief, 87. Xl. gar. | 
Landriami.Brief, 84. IH. 234 IV. 334. v. 42% 
Diſſ.ſopra il bleudi pruflia470 Opufe. fiſieo· chim. 
vi.542 Brief, 84. VU- 37. 85. VI. 545. Vm. 
138. Xl.. 436. Xll, 511. 86. 1. 62. ll. 159. VIß 
0.043. VAL. 140. 87. U. 149. V. 434. - 
Langsdorf, Abh. für Freunde ber Salzwerks⸗ 
kunde, 87. 1. 170 Etwas über die fpecififche 
ESchwere bes Kochfalzes, 88. Al. 
Laporterie, le Saphir, l’oeil de Chat, et la Tour. 
‚maligne de Ceylon,.87. IV. 370. -.,;. 
Lapoftolle, trait€ de la carie, ou blednoir, 89. 
IV. 366. _ ! I Eur 
Laſius Brief, 87. X. 333 Beobachtungen über 
die Harzgebirge; 89. X. 375. go. VIll. 157, 
Laffone und Cornette über. die Zerlegung 
und Eigenſchaften verſchiedener Theile. der 
amerifanifchen Brechmurzel, :86. 1. 68.. über 
eine von felbft erfolgte Entzündung des 
Phosphors, mit einigen Bemerkungen über 
bie Natur feiner Gäure, 86. Xl, 461. über 
eine befondere Erfcheinung, der. Mineralfäurer 
bey ihrer Goncentration,, und über ein neues 
. „Mittel, ſich leicht eines. ber reinften Scheibetvafs 
fer zu verſchaffen, 88. V. 75 —— 
uher 
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J aber einige: heilſame Eigenſchaften des Kam⸗ 
phers. 90. Vll. 54 über die Bereitung und Arz⸗ 
neykraͤfte der Salperernapbebe.. und beg verſuͤ⸗ 
ten Salpetergeiſtes. Vil 64. 
‚Laugie z:Mineralogie. nouvelle, 88 ll, 188. 
ir über: das Aurichalcum der Alten, 84 
X 
tapsifers ‚pbafifalifch chemiſche Schriften, 84. 
en ho einige. Slüfligfeiten, welche man 
= cine hr me, über die mittlere Temperatur 
in einem luftartigen Zuftandererhalten fann, 86, 
Xik 522 über verfchiedene Berbindungen der 
Phosphorfäure, 87: N. 254 Phosphor ohne 
Berbrennen-in Phosphorfäuren. zu verwandeln, 
258 über,die Wärme, 263. V. 443. VI. 546. VII, 
62 über bie Eieftricität der Dämpfe, 88: 1V, 351. 
Beweis aug der Zerlegung des Wafferg,. daß eg 
fein ‚einfaches. Weſen ſeyn, und daß man daher 
; brennbare Luft im Großen ‚erhalten, fönne, IV. 
354. V. 441 über die Wuͤrkung der Vitriok und 
"Saipeternänßte, auf den thierifchen Leib, V. 429. 
daß ae ‚fein, Element fep, fondern serlegt wer⸗ 
an nne, V. 447. Vi. 528 über bie unter fid) 
sheet Mürkung der Brennwaren, VI. 528. 
Br. rkalken und Verbrennen 550 über die 
. Bildung der feſten Luft oder eidenfäures 
oder Kohlen * 552. Vl. 55 über ein 
— Ye ung des Feuers und der Hitze 
chemiſche F Eben ‚beträchtlich in verſtaͤr⸗ 
—338 263 über bie Wuͤrkung eines ſehr 
—— auf aͤchte Steine, X1. 270 über. bie 
Verbindung der Salpeterluft mit den Enftarten, 
übe De die Stufen ihrer Heilfamkeit, X. 426 
bie, Auflöfung, ber. Metal in Saͤuren, 
.agı : über die Sällung der der meialighen. Körper 
durch einander...453 .. über die. Verwandſchaft 
des free: Stoffs. m ——— PL 
* 62 Aber bie der lu en 
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figfeiten, welche von einigen Stoffen in der Gaͤh⸗ 
rung anffleigen. 172 über die Verbindung des 
Sänveftoffs mit Eifer. II. 260. W323 tiber 
die Zerlegung des alperer8 durch Kohlen. Vi. 
526 über die Zunahme am Gewicht, des Schwe⸗ 
fels und Phosphors durch das Brennen, v1. 68. 
Traite, element de chemie, VIl. 94 uber dag 
brennbare Wefeny VIIR 145. von der Würfung 
des, durch dephlogiftifirte Ruftangefachten,Fenerg, 
auf ffrengflüßige Mineralien, X 33 auber die 
Verbrennung des Eiſens, 1'690: Aber die 
Verbindung des Sauerfloffes mit Weingeifl, Debs 
"Ten und andern verbrennlichen Körpern, VI, 518. 
"über die Veraͤnderungen, welche der Luft unter 
mehreren Umſtaͤnden, wo ſich Menſchen zuſam⸗ 
men befinden, wiederfahren, 1. I7. 

Laxe DVerfuche, Waſſer auf der See durch Vitriol⸗ 
ſaͤure vor ber Faͤulnißß zu bewahren/ 84. V!: 432. 
Laͤxmann, uͤber das Gefrieren des Queckſilbers, 

Bl. —2 —— des Horuetzes, U, 
275. % 
Lena, della Kent d un sifolvente-Rögittieo, 84. 


! e Krk n über die Sranfenjinmer in den Gefängnis 
ſen zu —— X.3 
Feonharb t,. —* 89: x. 3023. ‚96. vu; 126. 
x 4 eske, Neife durch. Sachen in: Ricſicht der Na⸗ 
or gefchiöhte, 86: 11, 772. VHBY. 
eſtiboudois über die Erdbirnen — e% 545. 
Achtenberg über Anwendung der @lkftrtcität 
| {un Erkennung wineraliſcher „Rötpet,. '86 X. 


J— Aufldsbatkeit der ——— 86. 
4X,217. Berkitung des’ Alkohols von Kornbrund⸗ 
tewein, X. 3060 Wuͤrkungen des dampfenden 
Soalvetergeiſtes auf Braunſteim 87l. 1954 
€ eblein, über‘ die Bereitung des Glauberſalzes 

——— Kochfals, go, Al. u ' 3 F 
in ’ 
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Find, einige Verſuche mit dem Weißguͤldenerze 
des Dberhäftes, 90. II. 150 über dag fügenanns 
te Glas auf den Balfafen, IX. 222. einige Bez 
- nrerfungem über bag Phlegiſton, XT. 473. Brief, 
91 1.63. über. die themiſche Nerwandtichaft, 
VE’ 484, ° I, — 
Lipha* de, über bie Ausſcheidung des mineralis 
ſchen Laugenſaltes aus Kochſalz mit Portafrhe, 
85 Vil 27. einige Verſuche über dag Reaumuͤ⸗— 
riſche Potcellain, VIII. 138 über die Elektrici⸗ 
taͤt der Cyocolade und einige, verwandte Gegen⸗ 
ſtaͤnde, 86. IV. 325. : Brief, 87. IX. 250 tber 
das Falte Chinaertract, XI. 436. über die Bereia 
tung der Extrakte, 88; Vigog 0. 
Lifter, Guil. Differtatio inaugurelis quaedam de 
‘ fermentatione exbibens, 84. X. 372. ae 
Lit thez uͤber die Kunſt Stahlzu machen, 90. Xl. 429. , 
Lorenz, Unterſ des Feuers yo. IN.'279. ° | 


£orgna über den Urfprung ‚des mineralifchen ges 
diegenen Laugenſalzes, 86. Xll: 495. von der. 
Bitterſalzerde, als einer Beſtandtheile deg mine? 
ral. Alfalis, 87. 1. 21: ;* — 
Loriot, Vorſchrift zu einem. Mörtel, 84. Xll.539 
Lorry, über das Fett im- menſchlichen Körper, 
ſeine Fehler, u ſew. 85 IX. 243. — 
Loͤwe, A. EC. 8. über die Bereifung des minerali⸗ 
ſchen· Kermes mit einer hauſtiſchen Range, 84: X7 
293. Verſuche, auf eine leichtere Art den mit 
Bernfteinfalg gefaͤttigten Hierſchhorngeiſt durch 
Eſſigſaͤure immer gleichhaltig zu bereiten, 85 IL 
489. - Über die befte und gleichförmigftet Bereis 
tung voh Minderes Geilt, 309. - rd 
Lo witz, Anzeige einiger netten Handgriffe, die 
— Weinſteinſaͤure vollkommen rein und 
ſchoͤm kroſtalliſiet zu verfertigen, 86. ll. wie 
“Bari krandig⸗ und braunwerden der Fluͤſſigkeit, 
von der weſentlichen EN gaͤnzlich zu 
| vers 
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verhüten, nebft Anwendung anf bie. geblätterte 
Weinfteinerde, IV. 293. über einen angenehmen 
Effigäther, ohne fremden Körper, 87- IV. 307. 
Beobachtungen über dieBereitungsart der ſchwar⸗ 
zen Spießglanztinftur, 87. Xl. 518. über Unbes 
fangenheit von Entdeffungsfucht bey dhemifchen 
Beobachtungen, 87. X. 300 ‚über eine neue, faft 
Benzoeartige, Subftanz der Birken, 88. IV. 312. 
Neue Beweiſe der fiarfen Berwandtfchaft der Koh: 
zu dem Brennbaren, 88. VII. 36. VIIL 131. 
‚Ueber das Verfahren, den Effig bie zum hoͤchſten 
- Grade feiner Stärke zu fonzentriren und in Kry⸗ 
ftallengeftalt darzuftellen, go. III. 206. IV. 300. 
fehr vortheilhafte Benugung des Effigphlegma’g, 
VJ. 418 Nachrichten zur Erläuterung einiger Zweis 
fel, über die entdeckte bephlogiftificende. Kraft 
der Kohlen, gı. IV. 308 Neue Verfuche mit Koh⸗ 
“len, V. 398. VE 494. ae 2 
de Loys Abreg& Chronologique pour fervir a lhi- 
ftoire de la Phyfique, jusqu’ä nos jours, 87. VII 
89. 88. VI. 560. FRE. > 
Lück, Brief, 85. IX. 242. 
de Lüc, neue Ideen über Meteoralogie, 88. IV. 367. 
Lude wig Lebensgefhichte Hrn. Prof. Gallifch, 84- 
ı 11: 287. BER Ä | 
de &ujard, über den Wolfram und deffen Metall, 
. überf. von Gren, 86. V.474 — 
Luz Anweiſung, Fontana's Eudiometer zu verferti⸗ 
gen, 85.1. 88. | 
S.. uber das Waffereifen, 86. X. 300. 
Macie, Brief, go. IX. 235. | 
Machy, über gewiffe Modificationen der Luft, 86. 
V. 449. Ueber Verwandt. des Waffers inErde, 456. 
Macquart, Manuel für les proprietes de Pean, 
‚84. XI. 464. | ' 
Macquer, über die Erdelim Bitterfalfe, 84. IX. 
450. über die Ruͤckbleibſel nach Bereifung des 
Phosphors, 86. V. 452 Uber die Unartalion.pe- 
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VII 66 chemiſches Woͤrterbuch: 88. XI. 472. 
XII. 530. 89 VI. 526. go. IV. 558. 91.1X.279, 
Maler, Gefchichte, Beftandtheile des Hambacher' 
und Schmollener Sauerbrunneng,: 87. VIII: 168. 

Majon Phermäcopea inineralis, 85. VL 93. 

Mandenberg, über die Feurung mit Holz, bey 
Deftillät. aus dee Sandfapelle, 88. IL. 224. 

Mannmüber das Elementarfeuer, 84: Il. 187. 

Marci, über den Nutzen der kuͤnſtlichen Düngmiks 
tel, 84. IX 239: über, die Verbeſſerung der ge⸗ 
woͤhnlichen Berzinnung, 249. 

Maret über. das beſte Mittel, in Krankenhaͤuſern 
die Luft rein und gefund zu erhalten, 86. IX. 251. 
über die Luft aus dem Kalfrahm und aus der 
Mennige, 263 über die Verbindung des Queck⸗ 
ſilbers mit Kuͤchenſalzſaͤure durch einfache Ver⸗ 
wandſchaft, 88. VIII. 174 Zerlegung des Wafz 
fers von Premeaux in Burgund, 193 von Waſ⸗ 

fer aus dem See Cerchiago, 90. I. 69. 
De Marivez et Gouffier Phyfique du — 

dediée au Roi, 98. VIII. 191. 


quart, Befchreibung von. Pormonf, 85. 

. 182. 

Martino, Richerche fopra. la ferınentazione vinofa, 
89: VII. 88. 

von Martinovich, über dag Knallgold, 90. 
VIII. 98. IX: 202 unterſ des galliziſchen Bergs 
. öbl8, 91; 1.30 Brief, IT. 162 über die Grunds 
ſtoffe der ‚Laugenfahe,, ‚ IX. 196. X. 294. 

Martins, etwas über den weißen Dueckfilbers 
Niederfchlag, 86. VIII. 136. - 

— Unterricht in der natuͤrlichen Magie, 
Q1. 

Matte, über mehrere. Mineralwaffer in Laugue⸗ 
Doc, 84: XII 531 uͤber die Wiederherſtellung des 
ee: B5- 1V. 368. 

ns — Maus 
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Maud nit, über die der Thiere trocken zu erhal; 
Maupin —8* heceſſ a la feience des Acad. —_ 
„Mes experiens ä Seve, 86. V. 477. 
Maper, Unterſ. des berühmten philoſophiſchen 
Goldſalzes, 86.1. 17. Brief, II. 164: Unterſu— 
dung der Liebwerdner Sauerbrunnen, 87. 1.67. 


 Mayer:über die Geſetze und Modifikationen des 


Waͤrmeſtoffes, 91. X. 376. 
Merdel; uͤber den weißen Zinckvitriol, 88. V. J 
515. Brief, X333 
be la Metherie, Brief, 86. IV. 330. vi. 515. 
eſſay fur Pair pur et les differentes e(peces d’air, 
-86. VII. 92. VII, 174 Brief, X. 328. XI. 429. 
XU. sız rief, 87..1. 49. III. 246. VI. 532. 
; VHI. 150, X- 332. XII. 522. 88. 11. 143. VID. 
139. XI. 416. XII. 505. 89. I. 30. IV. 317. VII. 
45. X.422. 90, l, so. Eflay fur l’air pur Edx. 
2ôde 89. II275. 90. 1.77. Brief, U. 155. II. 


53. Vl.,sof,. VII. 48. VON 124. IX, 237. XL. 


528. 91. IV. 246. 

Meusnigrd,gcrlegung des Waſſe t8, 88. IV. 354. 
V. 441“Ge rarhfibaft, um verfehtedene Arten von 
Rufe, bey Derfuchen, bie eine beträchtliche Mens. 
“ge dabon erfordem, durch ein’ gleichfürmiges 
Ausſtroͤmen bderfelden, ſo daß man das Maag 
“mit der größten Gcnauigfeit angeben kann, zu 
behandeln, 88. IX. 25 2.. 

Meijer, wie das Ehiehputver mit Waſſerdaͤm⸗ 
pfen zu trocknen, 84 V. 45 1. VI. 531. 

Mener über dag Waſſereiſen, 84. III. 195. über 
die Phosphorſaͤure im Brünen een Beſtand—⸗ 
theile der Pflanzen, VI. 521- Briefr 84. VIH: 125. 
85. 1.62. III. 2773. IV. 350. V. 457. VIL 48 X 

342. XH.'s20 86. VII. 142 uͤber das kuftſalz⸗ 
waſſer deg Hrn. d. Hirfchen, 87.1. 17 über eme 
gefättigte falpeterfaure Dueckfilberauflöfung, 89 
VI,507 Bemerkung eines a im 

9,0 
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| xxioloͤhle, 89. VEIT. 116 über eine Serpentinftein; 
art vom Harze, XI. 416 Brief, IV, 340 


Meyer, de cortice angufturae, 90. XII. 535. Ueber 
. eine neue Schwerſpathart vom Harz, gu. V. 41. 
Unterſ. der Koͤnigschinarinde, 43. VII. 


Michels, über die in Aachen befindlichen Miner 
talwäffer, 88. IV. 3z33. 

Mallp, neue Art, Thiere und Pflanzen mittelſt 
feinerer Arbeiten zu zergliedern, 88. III. 240. 72 

Milner, über. die Erzeugung der Salpeterfünre, 

und uf, go. VIIIIIsS. 

Mineropbili, Bergwerkslexion, 24. X. 471. 
inkeler,-furPair indammabie, 86. VI. 3561: 
Modeer Gedanfen von der vercbeitbafteßen Be 

ſtalt ded Blaferohrg, Sg. IX. 
— Oberdeutſche Beytraͤge * "Nattılehre,88. 
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Re Berfuche einer hemifhen Zerlegung des 
— und deſſen nuͤtzlicher Anwendung, 
88. X. 

— dire von den Arzneymittelm 89. xii. Sen 
Befchreibung der vortheilbaften Einrichtu g 
zweyer Defen zu chemiſchen Arbeiten, 90. VI. 488. 

. Brief, VIIL 133. 3 

Monge, über die Solge vor der Entzündung der 
"brennbaren und der dephlogiſtiſitten euft- in pers 
fchtoffenen Gefäßen, 89 -VIT. 54. 

Monnet, über die Weinfleinfzure. und ihre liebers 

einſtimmung mit dei Kochſalzſaͤure, 84° I. 79.. 

- Weber die Bitterfalgerte, 86. V. 434 über die 
Charaktere der Erden nberhaupt, und die Mittel, 
- ‚ihren Seblern, in Abficht auf den Feldbau, ab; 
suhelfen, VI. 69 über den Saturnit, X. 303. | 
| Montferriere ‚über das Schmelzen des Eifeng, 

84. . 527. 

Morand, über die Faͤllung des Eifeng im Ins 
pen‘ der Kohlengruben, 88. III. 269 . über die 

23 Kohlen 
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Koblenflöße, die von felbft in Brand gerathen, 

‚ DI: 271. IV. 336. 5 

Morell, Brief, 87. II. 154. IV. 342. 88. VII. 54. 
Entdeffung eines neuen Mineralalfali ohnweit 
Schwarzburg, 88. IX. 222. Unterf. einiger der 
befanntern und befucdhtern Gejundbrunnen und 
Bäder der Schweiz, insbefondre des Canton 
Bern; nebfl der Unterfuhungemethode; IX. agı. 

Brief, 89. I. 139. X. 320 XII. 525. Ä 

Morian VBerfuc blaues Zuderpapier zu verfertis 
‚gen, 88. X 236. 

Morozzo, über den Purpur aus der Luft, mel 
chen man vom Zinn und deffen Kalfe erhält, 84. 
Ill. 242 furla decompofition du gaz mephytique 
et du gaz nitreux, 84. V. 463. ' 

- Morveau, über dag brennbare Wefen, 84. VIL 
67. Zergliederung der Steinfohlen von Mont— 
Genis. 77. überdag Verſchmelzen des Eifenerzeg 
mie Steinfohlen vom Berge⸗-Cenis, VIII. 156. 
Brief, 86. Il. 156. IV. 333. über die Art, Eos 
riors Mörtel zu machen, 86. VII. 83. Brief, 
"VI. 137 von den natürlichen Auflöfungsmitteln 
des Duarzeg, 155 wie die Bereitung der Mahl 

farben vollfommener zu machen, 167. IX. 245. 
über dag Gefrieren concentrirter Bitriolfaure. 259. 
über den Unterfchied des. Kupfer-Grung und 

. Blaues. 261° über den fchweren Spath 266. 
Brief, XI. 427. 87. IV. 331. VII. 54. VII 157, 
IX. 243, von der Natur. und der nächften Bes 
ftan» heilen des Stable, 88. I. 73. II. 156. Er⸗ 
findung eines ganz neuen Eudiometsrg, IV. 316. 
Von einigen vorzuglichen Berfuchen,, in den ches 
mifhen Dorlefungen zu Dijon, 88. VIII. 118. 
über die Mittel, die Mutterlauge des Salpeterg, 

‚ ohne Berluft an Laugenſalze, zu fättigen, und die 
Beymifchung des Sylviſchen Fieberfalzes zu vers 
hüten. VII, 149. Unterf, eines Bleyerzes von 
Saint Prig, VIL 162 über die Fünfiligge ‚Polens 

# e, 
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de, 89. 1.37 über eine uhberbrennliche Stein⸗ 
foble, und Eigenfchaften einiger Stoffe, wenn fie 
in den Zufland von Reisbley übergehen, 43. Ber 
fchreibung der hemifchen Beduͤrfniſſe, und Ge 
raͤthſchaft zu verfuchen mit der Wärmepfanne, 
auf welcher Weingeift brennt, 5. über den Wis— 
mutheflig, und dıe Eigenfchaft der Effigfäure, die 
Sällung deg falpeterfauren Wismuths durch reis 
nes Waffer zu verhüten, 63 über Die Bernfteins \ 
faure, 65 uͤber eine Wage für Zucerficdereven, 
68. uber den magern Kalfftein, und die Art, 
diefe Eigenfchaft zu erfennen, 78. Diamantfpath 
in Stanfreid), II. 99. Brief, V. 421. Annales 
- de Chimie, 89. XIL 543 rief, go. II. 153. II: 
255. Bon dem Einfluffe, welchen die verfihtcdes 
nen Stuffen der Wärme auf die chemiſchen Vers 
wandichaften haben, V. 435- 
Mofcati oflervazioni ful fangue, 84. 1. gi. 
Muhle, Brief, 86. I. 66. 89. van. 336. 
Murray, rief, 86, IV. 331. | 
Naturforſchers, eines Bemert, über une 
Spiesglastinftur, 84- 11. 182. 
Vau, Brief, go. V. 430. gt. I. 63. 
Nauwerch, über einen natürlichen iubiſchen Sal⸗ 
. peter, 84. X. 313. über einen neu erzeugten: 
Glimmer, nebft Murhmaßungen über: deffen 
Entflehung, 86. IV. 309. Brief, 86. VIE. 46. 
88. IX. 332. über die Wuͤrkung der eleftrifcyen 
daterle auf verſchiedene Körper der Naturreiche, 
87: 11. 136. über das Kroſtalliſationsvermoͤgen 
metallifdymineralifdyer Körper im Feuer, IX.235.. 
Nifolas, über dag Verfahren des Hn. Manduit 
bey = Beigen der auggebalpten Thiere, 86. 
V, 
ae * rro fobra la bonifecion de los vinos, 87. u. 


Nine gebenenachrichten: von Hm. Ehriſt Frier | 
EN 86. 1X; 17 ee | 
aD Noſe, 


* 
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Nofe, Brief, 84. VII. go, 89. V. 423. VII. 47. 
go. Xil. 324. mineralogiſche Nachrichten, 88. 1. 
11%: Reißbley im Kupfergrün, IV, 306. 

Lieber dag Ztebenaeburae, und die benachbarten 
‚zum Theil vulkaniſchen Gegenden beyder Ufer des 
Niederrheins; go. Il: 180. ago. Xll. 531. über 

die Würdigung zweyer Hilfsmittel in der Mines 

ralosie; der chemiſchen Analyſe und der außern 

Charafteriftif, 90. XI 397. 

O **, wie Koboldfpeife auf Silber und Gold zu 
probieren ſey, 89. Xl. 409. 

— on the PASSEND: Londinenf. 88. 
V. 

Dferetsoisefi, von einem Steine aus dem Stoͤr, 
89. 1. 247; | 

Diterroth, J. Th. Brief, 84. x. 334 Etwas uͤber 
den Violenſaft, 85. VII. 34. 

Pabſt, Clektricitaͤt ohne Reiben hervorgebracht, 
84 VIIl. 110. 

Pagani del lacque di Roeoxio, 85. v. 478. 

Para theorie des nouvelles decouvertes en genre 
de phyfique et chymie, $8. ll. 190. 

Dar Ba chem. Unterf. ber Yifferlinge, 84. 
VELL 74 

Pau ii, Werkzeug, bie zu des Brandteweind 
zu beſtimmen, 85. W 3 

Desatfon Experimente on the tepid {prings of 
Buxton. 86, VI. 134 über die phogsphorfaure 
Soda, und ihren Nutzen als Abfuͤhrungsmittel, 89. 
2412 

—— on the generation of anımal eat, 90. V. 


yerleti er her ben Cfigätker, und ein befondreg, 
den zegetubiliichen wejentlichen Salzen aͤhnliches, 
Pals, 36. X-323. 
be ta Bepsonfe über den nafürlichen Braunfleins 
-fürag, 86. B. 302. ‚ Traire ſur les mimes de fer et 
— forges du Comté de Foix, 87: VII. sn; 
I - e 
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Pickel über den Nutzen und Einfluß der. Chemie 
auf dag Wohl eines Staats, 86. 1X. 277. Von 
. einem, in einer Höhle im Homberge, gefundes 
nen natürlichen Gaipeter, g1.-IV. 325. Hrief, 
- V.431., Verſuche über die-Warme, weiche die 
depälogiftificte ſalzſaure Luft mit verſchiedenen 
Subſtanzen hervorbringt, VII. 14. 
Piepenbring, uͤber die Saͤure der Gallaͤpfel, 
als einen Beſtandtheil der Dinte, 86. I..46. über 
die Seftandtheile des Papiers, V. 423. Brief, 
ı 86. IX, 434. 87.1. 56. II, 137. VIU, 165 X. 165. 
: 88.1.7. II. 231. VII.146. X. 337. 89. X.323. 
90. 11.164. VI. sıo SHerfiellung des Ruͤckbleib⸗ 
. (eis von den Hofmann. Lropfen zu Vitrioloͤhl, 88. 
‚ 1], 219. Beobahtungen über den Pormonter 
Brodelbrunnen, 89. XI. 410. über die. Mutter⸗ 
. auge des Kochſalzes und deren Produfte, 89. II.. 
126 Bereitungsart ber Urznevumittel, Vi, 565. 
Piller, iter per Pofegansın, 85, 1. 84, I 
Pitisktus Beweis, der freyen Säure in Cchwes 
felbiumen, 85. VIE, 37. Brief, 86. XI.433. 
Pace, über die Wärme, 87. III. 263. IV. 344. . 
J 1. 546 uber bie Eleftricität. der Dampfe, 88. 
- IV. 351 
Yortefeuille, für Gegenftände der Chemie und 
ı Pharinacie, 85. IX. 274. | 
gr atoriuß, Bereitungsart des rothen Arſeniks, 
88. V. 408. 
Hreick, Brief, 85. IX. 237. 
Prieſtlhey, neuere Reſultate vonder Entzuͤndung 
| a gemifchten brennbaren und Lebeusluft, yo, 
Il, 201. 
Putin zZerglieder. des Baumoͤls, 85. X. 340. 
v. Re über einge Hauptmaͤngel der Eiſenhütten, | 
90. V. 387. Brief, VIL, 53.- : 
R — le compte Greg, de, voyage mineralogiqug 
& phyf. 84. X, 373. 
Näpkor Kr Be Brief, 84: X. 44a 3. ü 
Kafpe, Brief, 85. VI. 546, von 
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v.Razoumowsky, Brief, 86. I. 56. neuentdek⸗ 
tes phorphorfaures Spiesglas, IV. 293. eflay 
d’un fyfteme des tranfitions de la nature dans le 
' regne mineral. 86. VII. go. Brief, 87. II. 148. 
Regnier du feu et de quelques-uns de fes prin- 
cipaux effets, 88. 377. 
Reichert, Brief, 89. III. 228. I 
Reinick de mofcho naturali, 85. VI. 567. 
Remler, Bemerfungen über die Spießglastint; 
tur von Hrn. Theden, 85. III. 253. rief, 86. 
Xl. 431. 87. III. 250. Tabelle über die Menge 
der auflöglidyen Beftandtheile, aus den Gewaͤch⸗ 
fen durch Waſſer und Weingeift, 89: X. 382. 
Tabellen, welche das Verhaͤltniß und die Menge 
der Beftandtheile, der in den neueren Zeiten ges 
nauer unterſuchten Erzarten, wie aud) der brenns 
— Mineralien, nad) hundert Pfund beſtimmt, 
gt. 111. 285. 
ee nov — nz, von den Altaiſchen Gebirgen, 80. 
Keuf ae und vollſtaͤndige Anweiſung, wie man 
auf Glas allerhand Sarben bringen und einbrens 
nen fünne, 88. VII. 23 über dag gediegene Bits 
terfalz bey Witfchig, X. 314. ‚Unterf. des Biliner 
Sauerbrunnens, 88.1. 17 über ein gediegenes 
Gtauberfalz in der Gegend von Seidfhüg und 
Sedlitz, gı. VII 78. 
Retzius, von den — des Pflanzenreichs, 
überf. von Weſtrmb, 86. IV. 363. 
-Ribaucourr Elemens de Chimie docimaftique, 
Al ufage des orfevres; effayeuts et’ affineurs, 87- 
IX. 261. 
Kichardfong neue‘ Vortheile beym Bierbrauen, 
8%: III. 282. : -- 
Kichter, vom sufammenziehenden Grundftoffe, 87. 
< U. 139. Brief, V. 435. IX, 446. 88. IX; 228. 
natürliche Maunguelle, 88: IV. 324. 
Ri inmann, wie Torf beym — ze > 
cd, 
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- fen, 84. VI. 529. om Jerriets Tillw. Vaerde, 84. 
XI. 469. Berfuche mit dem Zeelithe, 85. Xl.44r. _ 
Geſchichte des Eifeng, 86. Ill. 276. IV. 357. 

Biere uber das Waffer der Duelle fa Sjonfaffe, 
84: XU. 529. über den Mobnfaft. 

v.Kochefoucauld, über Erzeugung des Salpe⸗ 

ters in Kreide, 89. v. 457: | 

Kößler, gemachte Verfuche mit fogenannten weiſ⸗ 
ſen Zinngraupen, 85. VII. 46. Brief, VIII. 130. 

27. IV. 333. IX. 245. 

: Röring, chemiſche Verſuche mit dem Steinwuͤch⸗ 
fen, von einem Schwindfüchtigen, 85. VII. 66. 
Rofa lettera quarta fopra alcune euriofita fili iologi- 

che, 84. VII. 83. 

Rothoffom Suensk. Bergs-Lagfarenh. 84- XT. 467- 

Ruͤckert über die Bereitung des Salmiaks, deg 
mineralifchen Laugenſalzes, und der Bittererde, 

88. X. 313. über den Einfluß der Luftarten auf 
das Wachsthum der Pflanzen, XI. 394. Brief, 
XI. 418. Verfahren der Holländer, rothen Präs 
cipitat zu verfertigen, XII. 497. Brief, XII. 511. 
der Feldbau chemifch unterfucht, um ihn zu ſei⸗ 
ner legten Vollkommenheit zu erheben, 89, IX. 

284. Brief, XI. 431. Xll. 522. 89. II. 140. 

Verfertigungsart des Zinnobers zu Amſterdam. 
IV. 301. ‚Dr. V. 427. VI 424. X. 326. 

Ruprecht, über ein neues Metall aus der Schwers 
erde, ee den Tungftein,, und Molybden: König, 
90. VII ‚Sernere Nachrichten über_dag neue 
Metall ee ber Schmwererde, VIII. gr. über die 
metallifche Natur der Bitter⸗Kalk und Kiefelerbe. 
IX. 195. X. 291. Weber den Platinafönig, und 
damit verwandte Gegenftände, XL 387. über eis 
nen vollfommenen und reinen Schwerſtein und 
MWafferblepfönig. 90. 

Sage über dag preuß. und engl. Koh, 84. 1V. 343. 
Analyfe chim, des trois regnes, 87. IX. 273. X. 
Ri Zerlegung des erdigten, feften, ——— 

Wis⸗ 
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Wismutherzes mit-einem grün gelblichren Bes 
ſchlage, XI. 474. Art den undurchſichtigen gelben 
oder rothen Phosphor weißgelb und durchfichtig 
zu machen, XI. 460. über eine neue Art gelben 
gefaͤllten Eiienfalf, XT. 468.. Unterf. des Avan⸗ 
turing, 88.111. 232. zerlegung des gediegenen 
Spiesglaskoͤnigs mit fehr wenigem Arſenik, 88. 
IX. 246. Bemerf. über die Aquamarin, IX. 247- _ 
uͤber den € chindelnageleifenftein, einen roͤthlich⸗ 
ten tbonichten Eifenftein in gegliederten Eckſaͤu⸗ 
‘let, IX. 251. über die Wuͤrkung der entzündbas 


— ren Luft auf organifirte Körper, go. VE. 512. wie 


- vieles: Bley zu nehmen um Gilber aus Erden 
ganz auszuziehen, VI. 513. Zerleg. einer gelblichs 
- ten Spiefalanz und Eifenhaltenden Bleyerde, die 
zu Borwillard im Gängen ſich finden,gus. Wie aus 
Weingeiſt eine ber Zuckerſaͤure ähnliche trockene 
Säure zu gichen, go. XI. 439. Zerleg. eines mes 
taltifchen Gemengeg, unter dem Namen: Brauns 
ſteinkoͤnig, XT. 441. Art, die Reinigkeit des Kup⸗ 
fers zu beftimmen. 442. Zerlea. cines Meſſing⸗ 
erzeg aus Piſa, gr. VI: 536. Vergleichung der 
Hitze, welche Holzkohlen, mit dericnigen, welche 
Törftohfen geben, 91. VII. 78. Zerleg. des grüs 
nen. Echwerfpathbg, VII. 152. Zerleg. eines 
neuen feſten erdigten Wismutherzes mit gelblich 
| grünen Beſchlage, VIH. 154. N 
Saggio intornn alle acque di Centurfi. 90. IX.270. 
Shäß, H. R. Bepte zur nähern Kenntnif des 
Schweize laudes, 84. VH. 85. 
Salnz zo, über die Zerlegung des Salmials durch 
Kalk, 84. VII. 443. 
SauTlfure Vovyaee dans les Alpes, 87. HT 275. 
Sauvages, über die Mineralwalfer in der Ges 
gend von Alais, 84. KIE 534. über einige Dudls 
Aen in! Latgnedof, "85. IV, 365. von ben Mine« 
zalfen der Gegend von Haie. U. 551. 
Sche ee el en Cutbeckans eines fügen oftantipeiis 
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in den ausgepreßten Oehlen und thieriſchen Fet⸗ 
tigkeiten, 84. 11. 99. Brief, VL 525. ‚Ueber die 
‚Kroftelliieung der Bittonenfäure, 84. VI % 
, "über den Xerber, X. 336. über die Weiſe, Effig 
.aufjubewahren, 348. Brief, VIII, 123. X. 3284 
‚ber eine befondere. Erde im Nhabarbar, 85: 1. 
119. über die Natur bes Sauerkleeſalzes, IL 112. 
über Luft Feuer; und Waſſeterzeugung, Il @ay, 
sUpVi 291. Deief, I. 59. kt. 133. V. 495. VI. S49 
über einige, den ungelöfchten Kalk betreffende 
Werfichezt gsi IX. 220. über die Frucht unb 
Beerenſaͤure, X. 291: Zerleg. des natuͤtlichen 
Waſſereiſens umd des Prouſtiſchen Perlſalzes Ro 
387. Brief, 437. XI. 513. Beweiſe der Eigen⸗ 
Khuͤmlichtkeit der Flußſpathfaͤure, 86. 1.3: Brief, 
1V. 3321 V. 439. Berichtigende Bemerfungen 
- . über dem Ruftzünder, VI. 483.- über das weſent⸗ 
liche Gallapfeiſalz, 97.13. "die Bereitung ‘der 
2 Bitter ſatzer de „V. 454. ""öopuse, ohem. et phyll 
Vonil gg. IH ee — 
Sch en e ryGeſchichte der Luftguͤtepruͤfungslehre Für 
Merzte und Naturfreunde, 85. X. 368ß86. 
Sch er f,Brief; 89. AN2433°% \ 24222 
Schiller, Bereituͤngeder eiſenhaltigen Salmiak⸗ 
blumen, 87. IH. 239. Brief, V. 442. neuere 
tig wie die weſentliche Weinftehrfäure zu) 
‚bereiten, VE 530. Brief, 544: - 87. VIILAG3. 
x.248 537 über die "Phosphorbereitung 
aus Knochen, XI. 439: Br. 88. E 69. 11T, 2. 
‚über die Zubereitung: berjenigen Syrupe, vie aus⸗ 
pen Saͤften der Beeren mad Fruüchte bereitet wer⸗ 
don! SE.XL. 405. Btief, SE 31V Eine Art von 
Sipfauien Siegellak, 89. 4. 17. über die. Zuberei⸗ 
ing einiger Arzneyen aus dem Wein teinrahme, 
24. Verſuche mit den Beeren des Hollunders, 
+T1, 1882) 8tief7 90. VEN 76. AAnleitung zur Zer⸗ 
legung der. Pflãnzen, 91,1%, 226, Re) 
RE SIRN se san emo? & 
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Shmeiffe r, einige Berfuche mit dephlogiſti rter 
Salzſäaͤure, 89. VIII. 133. 

Schoenebeck, J. BC, a, tentamen de calore | 
animali, 84. Xi. = 

Skhönmwald, €. ©. einige Verſuche i in ber Steins 
chemie auf Mifhung zu haltbaren Gefäßen, und 
vorzüglich auf ein Dauerhafteg Steingut, 84. XL 
401, ; rief, 86. Vi, 519. VII, 48. 

Schöpf, de variis lactis bubuli falibus aliisque 
fubftantiis, 85. VII gı. 

Schraders Brief, “ — IV. 351. VL 545. 

Schraud, Beief, 94 

ern der Berlinifen ıGefelihaftnatnsforfäens 

ber. Sreunde, 85, Vl. 5662. 

Schurer,) hiſtoria praecip. exper, eirea analyfin 
chem. äeris atmoſpheriei uſumque prineipiorum 
ejus, 89. V. 476. Syntheſis oxigenii. qo. IX. 269. 

Schwarz heiße Quellen auf Jamaica, 89. IX. 270. 

von Scopoli uͤber den verſchiedenen Gehalt des 
aͤtzenden Sublimats an Queckſilber, 84. I. 24. III. 
236. IV. 335. Brief, 85. X. 339. XI. 433. Unterf. 
einiger Holzarten aus der Gattung der Fichte, 
des Terpentins, des Kienoͤhls, des ſchwarzen oder 
Schiffpechs, des Harzes, 88. VILL. 99. Anfangs⸗ 
gruͤnde der Metallurgie, 90. IV. 371. 01. 

(Semler) von Achter hermetifcher. Arzney⸗ wider 
falſche Maurer und Roſenkreuzer, 86. VIII, ı — 
hermetiſche Briefe wider Vorurtheile und 
truͤgereien, 89 U. 188. 

Sennebier fur Linfluence dela lamiere folaire &e. 
85. VII. 71: 89. I. 186. über die Natur der 
brennbaren Luft, 85- All. 540. Brief, 86. IL.;160. 
‚IX. 240, für Yufage du fuc gaftrique dans „la 
ehirurgie, 87. VIll. 185- Brief, 89. ILL, 226. 
VIII: 141. 

über das Waſſer lous Bouillons, 84. 

XII 

Siscub de la god, über die ploͤtzliche Schmel⸗ 

zung 


} 
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zung bes Goldes durd) den .eleftrifchen Schlag, 
84. VII 74. fur differentes elpeces d’air fixe ou 
de gas, 86. VII. 184. 

Sotoloff, von Behandlung der Metalle mit 
Schwefel, 89. Ill. 229. von der Natur deg Xrfes 
‚ nifg, 239. die befte Art, Kupferamalgam su bes 


. , reiten, 250. 


Sonnefhmid. Brief, 86, VI. 529. 


- Spielmann über die Salzſaͤure ale Veterzungs⸗ 


— 


mittel, 89. VIl. 86. 

Steyrers, Handbud) der Apothekerkunſt, nach 
den neueſten Entdeckungen in der phyſiſchen Phars 

mazie, 88. IX, 285. 

Stiebold beſte ‚Anwendung des Eiſenerzes in 

Stücgießereyen , 87. IX. 157. . 

Stipriaan, de quibusdarn - falibus effentialibus 
vegetabilium, 89. Y. 474. 

Grert,, von ber Umänderung der Glagerde, und 
über die Bindeerde,. 84. 1.5. Brief, 84. VIIE 
127. Xll. 520. 89. VL 139. Andenken des fel. 
Koͤſtlin, 85. 1. 89. Alpenreife, 85. VIII. 173. 88- 


, 8% Unterfuchung des Stoffs der weichen Quarz⸗ 


> frpfiallen, nebft den, Gedanken über die Verdrus 
fung des Duarzeg in. den ryſtallgruben, Xl. 395. 
. vom, Älpenſalze. 11. 99. über die Wirfungsart der 

Luft ben Arhmüngegefchäfte, 90. XI. 390. 


All,.4 

Se Verfuche über die Blutl uge, beſonders | 
ihr Verhalten zu den Erden, 87. Il. 104. von des 
ren Reinigung, ll. 203. 


- 


8 = ve Aibligtheque chimique du Nord. 85. vIlk 


Stude, über die Faͤllung des Eiſens und Blut⸗ 
lauge, und über dag Verhaͤltniß des Eiſenkalks 
zum Blau, go. Ill. 232. W. 323. über die, Zerle⸗ 

: gung der. Kiefelfuchtigfeit, V. 419. Vl. 496. über 
bie Gewinnung reiner Mineralfäuren, 90, VI. 
109. Brief IX. 240, 91. 1. 64. — ne 

” (m em. 
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hem. Unferf. der Mineralwaffer zu Wildungen, 
Ul. 217. 245. IX. 285. - - 
Succow Brief, 84. 1. gr. V. 429. über einige Xps 
parate zu den Verſuchen mit den Luftarten 88. I. 
135. v.einem Waſſer, welch ſich zuweilen blutroth 
färbte. VI. 513. Beobachtungen über verſchiedene 
Luftarten, 85.11.99. Brief, 86: Xl. 429. Anfangs⸗ 
. gründe der oͤkou. und techn. Chemie, 472. 90. 1V. 
368. Verſuche mit der Canadiſchen Goldruthe 
und der Sammtblume in Ruͤckſicht ihrer Benuzs 
zuͤug fuͤr Faͤrbereden 87; Vll. 1. Brief, 89. Ik 
136. über die Schwammatten in Anſehung ihrer 
. ‚Luft und Wuͤrkung auf andere kuftarten, IV. 292. 
"ihrer die Apparate zur Waſſer⸗ und Saͤureerzeu⸗ 
gung, VI. 483. 90-1 33. über die Phosphorluft, 
89. IX. 195. Anfangsgrunde der Metallurgie, 


V. 473- — | | 
Lot 9 in Verſuch Über einige Erſcheinungen bey 
der Aufloͤſung und Falling von Harzen und Weins 
get, gg. Yiladg. 7 9m m“, 
Seffier, über einen Saft, am Fuße junger ita⸗ 
lieniſcher Bappeln gefanmelt, go. VR-sı6. 
Sporfpeten;'Erhigung bey Bereitung der Zuk⸗ 
Ferfäure, 87. IN. 241, Bemerkung bey Verfertis 
"gung. des goldfatbnem Spießglasſchwefels. VI. 


529. Er BIS. 2% 
Shunberg, Nutzen und Gebrauch des Cajeput⸗ 
oͤhls, 85. MH. iyr Ir s U }. | 5 as 7 
PT Chimico prelimmare,87:XL'479. — 
Silebein, Farbenverwandlung, 85.1: 119. uͤber 
dert brennenden Waſſerhahnenfuß, 85: X: 313: 
Nachtrag zur fürgeften Bereifungsart der Salpeter⸗ 
naphthe, 86. u DREIER 
Sillet uber das Mittel, Platina in Salpeferfäure 
" aufzuldfen; 84. IV, 345. über die Würfung-der 
Salpeterſaͤure auf feines Gold, wenn man fie 


„‚Jange dainit kochen Hält, 87. X. 362. Xl 449 
ru | Zins 
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Singen; Zerlegung einiger Schotengemächfe, y0. 
VI. 68. VIII 136. 1X. 244. X. 328. 
Titius,-de”äcido vegetäbiliüm —— tejüss 


que varia modificatioue, 89: V 371 analyt. en j 


culor. kum er animal:-'go. VIIN 167. - 
Tondi i "iitktiöni di chiyica, 88. VI. 566: E 


Torre „feryarigni fopra: Pacqua bozzola, 84 


X:464 
Trempe — Abet die Wuͤrkung der in dem menſchl. 


Koͤrper gebrachten, brennbaren Luft, g4. XI. 421. 


von Trebra über das Kalkartige phogphorecirens 
de Steinmard; 84V. 387. Brief, 85. VI 544. 
VII ar: WIE 139. 86: 1.58: Erfahrung vom 
Innern der Gebürge, 1.75: Brief, U. 159: X. 


329. 87.1X: 246. Xi 517. 88: X. über‘ 


den Harzifchen Spießalang, 'go.-Vigı2. - U 5 ic 


une dorf Unterſuchung des fairen Sales ber 


umadhbeeren, 87 Ki gg. Brief, 98. I. 152: 


. 107 331. dem. Verf. über das Verhalten der 


Ben oeſaute gegen Metalle und deren Kalke, 9% 


%: 3632: » 
Zuthen.über den Erträft bes Eiſenhuts, 88. vr. 
134. ũber einige von der ‚Salpeternaphtbe abs 
gefezte Kryſtallen, X. 411. kleine chemiſche Bes : 
merfungen, 90. IV. 333: über die Bereifung des 
Gtauberfäles aus Eiſenbitriol und Kochſalz⸗ 9. ? 
Xu. 4 
Tupalai Methodo di’ analizare le acque minerali, | 
er del Pacqua acetofa di Roms; 85. X 496, 
TychfengUnterf. eines Blafenfteing, 86; XI. 470. 
Unterfu. Reinigung des * Vorat IX, arg \ 
chem. Handbuch, 87. vir. * 
Uebelacker, Syſtem des Carisyader Suter, 
84 Xll547. | | 
von Unger, Brief, 84: vi 446: I: | 
Br in Paris, Brief 85- % a 


11 
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Vacca Efame della teöria del calore di Crawford, 
89. 11. 183. ee 
Beillard, über die. Bildung des Schwefelg auf 
dem feuchten Wege, 89. v. 440: — 
Vaſſou, Zerlegung der Platanusrinde, qo. Xl.435.- 
v. Veltheims Brief, 88. V. gı2. über die Bils 
dung des Bafalts, und die vormalige Befchafs 
fenheir der Gebirge-in Deutfchland, 89: V. 466. 
Veratti, Bemerf.und Verf. mit Milch, 85. X. 358. 
Berfuche mit Wafferbley und der Reduction feiner 


Erde, 88; 1.1406: | 
Viborg, Tent, eudiometride perfectior, 85. IX. 477. 
Vogel, über Waidindig. 85. vil. 42. Chemie, 

heraugg. von J. Chr. Wiegleb, 86. IX. 278. über. 

das Eifen:Imalgam ; 89. X. 309. ©... 
Bogler,-über das fchmweistreibende Spießglas, 

ausdem Spießglaskoͤnig, 84. IX. 208. 90. X.295. 

Berfuche mit dem weißen Arfenif. X. 291.: Mer 

thode der Leinwand und Baumwolle vermittelſt 

der Eochenille, eine fchöne rothe Farbe zu geben. 

xl. 497. Gebrauch der. filderfarbenen Potentille . 

in der Faͤrberey, 85. Il. 118. über dag befte Auf⸗ 

loͤſungsmittel des Zinns, 85. VIl. 13. VI. 123. 

über den Nutzen bes Kleefamens in der Faͤrbe⸗ 

Zunft ;.88.%. 291. Pharınaca ſelecta, X.375. über 

die Farbe von den. dunkelrothen Hlumdyen, im 

Schirme. der wilden Möhre. X1. 387. über bie. 

Grappfarbe auf Leinewand und Baumwolle, 

111208: Br. 1V. 318. über eine blaue Tinftur 

aus den Wurzeln des Waldbingelfrauts, v. 399- 

(hwarze; Dinte aus ben Zormentilmwurzeln, 

Xl: 404; : Methode, der Leinwand und Baums 

wolle eine ſchoͤne ſchwarze Farbe zu geben. XIL 

83. ‚Verf. mit den Scharlachbeeren,, 90. IX. 263. 
rief, X1. 419. über die Würfungen der aufges. 
lößten Bittererde beym Färben. XI. 485. über 
die befien Methoden, Zeuge mit rothem Sandel : 


iu färben, go. 11.195, Br, 91,139. 
— * Voigt 
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Voigt Brief, 86. VI. 45- IX. 24T. 89. l, 35. | 
V olta, Verwandlung des Waflerdunftes in brenn⸗ 
bare Luft, 85: IX. 287. 
Vrignauld, Recherches fur loeconom. animale, 


84 11. 181. 
2. en on ſelect fabjectsi in chymifty, 


MY a fe Ai n, Verf mit den Waͤrmewaſſer, 84. XIl. 544. 

Wäsftröm, uber Ofen zum Trodnen bey Ham⸗ 
merwerfen, 85. 11.174. _ 

W att, Gedanken uͤber die Beſtandtheile des Waſ⸗ 
ſers und der dephlogiſtiſirten Luft, 86. 1. 83. H. 
136. von einer Grube, worin man bie Iuftfaure 
Schwererde findet, go. Xli. 5ı1. v. d. Wuͤrkun⸗ 
gen der Schwererde, unter mancherley Verbind. 
auf Thiere, qu. Il. 207. 

Watfon, Chemicaleflays, 88. 11.279. 90. Il. 273: 

MWeber Anweiſnug fuͤr Anfaͤnger in der Chemie, 
86. 1X. 283.. über die gemeine und durch Auflös 
fung aus oͤrpern entwickelte Luft; 86. X. 373. 

Webſter, von einem Schleifſtein bey Salisburg, 
90, Äl. 428. | 

Wedderfopf, Brief, 85. X: 343. 85. 1 65. X 332. 

Weigel «Chr Ehrenfr.) Brief, 84. VII 39: Beptr. 
zur Gefchichte der Euftarten, 85. IX. 272. Ueberf, 
phui.chem. Schriften von Favoifter, 85. XH. 538. 
progr. praemittenshiftoriae baryliiorum rudimen- 
ta, 36. Al: 466. Brief, 87. v. 432. de oleisCamg 
phorae, 475. Eınleit. zur aligem. Scheidelunſt, 
88. VII. 84. 90 VII. 85. 

Weigel, (Carol. Henr. Bernh) differt. in aug. filtens 
experimenta chemica et inſtrumenta chirurgica 
emendata, 86. Xl. 465. 

ww — nberg, (Er, M.) om Suensk. Vigterne, 84- 

1 


470. 
W zels — bes Flußſpaths, Ba. III. 265. 
Woeftberg, (J. C) om kalla artificiela Mineral- 


Vätt, tillredn, och aytta, 84. IX, 279. 
N 2 Weſten⸗ 
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Weftendorf, Brief, 86. 111. 235: » -, 

Weſtrumb, Brief, 84. 1. 42. Ill. 237. Y: 335 
“1. 526. über ein neues Salz im Baumöpl. U. 
229. über die.Entzündung ber gebrannten Bits 
terfalgerde mit Vitriolöhl, 84. X1.432. Brief, VII. 
41.1X. 232.X. 228. X1. 443. xll.523. Vom rothen 
Arſenick, 85. IV. 299. über das Harz, bey Bereis 
tung deg Srobenfchen Aethers V. 446. über bie 
Zucerfäure und. den Weingeift. VI. 538- Brief, 
l. 67. 1. 155. I. 272. IV. 352. 86. VIll- 
145: IX. 142.,%, 331. X. 517. -EL pbof. dem. 
Abhandl. 533.85. T- 364. 88. Xl. 476. Xll.524. 
89. X. 371. Brief, 85. IX. 242 X. 344. über die 
Derwandelung des Waſſers in Luft, XI. 499. 
Brief, 520. 86-1. 64. Derf. zur Beantwortung: 
Wie läßt fih am leichteflen auf. dem Waffer 
fchwimmender Aether Sali® bereiten? 11. 112. 
Berf. die Blutlauge und den fauren Beftandtheil 
ihres färbenden Weſens betreffend, Ill. 195. 
Brief, 241. Unterf. des Meinbere. Mineralwmafl. 
IV. 318. Unterf. des Verdner Mineralmafl. zu 
Uhlmühl, v 402. von der Phosphorſaͤure, als 
SBeftandtheil des Berlinerblaues, VI- 486. Brief, 
26. 87.1. 155-111. 248. IV. 340. v.438- V. 541. 
Berf mit grünem Klee, Ill. zı5. Iv: 319. Zerle⸗ 
gung des Kochfalzes durch Bley, 87. VIl. 143. 
Brief, vnI. 166. X: 336. 88. 1. 68. vom Driburs 
ger Mineralmafler, Il. 126. Br. 148. IV. 230. 
Reuentdecktes Sedativfalz, im Lüneburg. foges 
nannten Duarze, 88- VI. 483. Br. 525- über 
Bitterfalzerde und Salmiak, 88. VII 14. Brief, 
vl: 53. VIII. 144. Verſ. über die Auflößbarfeit 
des Eiſens im bloßen Waffer. IX. 206. Brief, XL. 
510. 89. 1. 35. Bereit. des mineral. Laugenfals 
zes aus Kochſalz, V. 412- Br. 426. Unterf-eined 
würflit ; kryſtalliſirten Foſſils, VII. 26.: Mes 
fultate der völligen Zerlegung ber Pflangenfäuren, 
1X. 198. Brief, Al, 430. All, 527: über — 
8* merts 
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merkwuͤrdige Erfcheinungen, durch bie dephlogi⸗ 
ftifirte Saljfätıre, go 1. 3. 11 160. Brief, 1. 57. 
Ul 257. V. 433. über die Urfach: der feften Ges 
ftalt, worin zuweilen das dephlogiftifch:falsfaure 
Gaas ericheint; vır. 43. Unterf. des Mondfteing, 
oder Adularia Pini: IX. 214. Br. 239. beftäs 
digende Verfuche über die Metallifation der alfal, 
Erden, 91.1. 54. Brief,61. Zweifel über die mes 
tallifation der Erde, il. 101. Beftätigung der uns 
metall. Natur d. Erde, Ill, 202. vI. 560. Brief, 
ll. 157 W. 346. V1.543- VII.57: VIII 150-1X. 257. 
Widemann, über die Amalgamation zu Freys 
berg, 89: Il. 117. | ae 
Wiegleb's Unterf. des Gneußes, 84.11. 143. Lehr⸗ 
begriffe vom Phlogiſton, Il. 207. Unterſ. des As⸗ 
beſts, vi. 514. über die Natur der ſogenannten 
Zuckerfäure, 84. vi. 12: vIlf. 100. Unterf: des 
bayreuthiſchen Spediteing, oder Span. Kreide, 
1.429. des Strahlfchörlg, g5.1.21. des ſchwar⸗ 
zen Stangenfchörlg, Il. 246. des Feldſpaths, y. 
392. vi. 529. des ſaͤchſiſchen Topafeg, 86, 11. ıır. 
des Wolframs, Ill. 204: Iv. 300. des Schmirs 
geld, vI: 292. nafürlihe Magie, 87. XI. 544. . 

89. X1. 474.91: vIl.90. Handbuch der Chemie, 87. 
1.70. Unterſ. des Hornfchiefers, Iv. 302. der 

' Hornblende, 87. vır. 15: der Zirfonen aus Zeilon, 
VII 239. des fdjiefrigten Hornſteins, 88. N 45. 
ll. 135: einer grünen Öranatart, Ill. 200. einer 
befondern Art von Pechflein. V. 398. des Hy⸗ 
drophang, oder veränderlichen Weltauges, 89. ° 
V. 402. einer martialifhen rothen Steinkohle; 
89. X. 299. onomatologis curiofa artificioia ma- „, 


gica, oder nafürliches Zauberlericon, X. 380. % 


Brief, Xl. 426. Unterf. des -Fiebfchwigerfteinfohr 
lens ähnlichen Foſſils, go. vıl. 29: Geſchichte 
des Wachsthums der Chemie in der neueren’ . 
Zeit, VIII. 15T. gr. 1X. 281.: kurze Ueberſicht der 
Gefchichte des IRRE und deſſen a 

| | 3 N; 
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Anwendung, 98 IX. 206. X. :303. Beweißgr. 
des geläuterten Stahlifchen Lehrbegrifs vom Phlo⸗ 
giſton, und der Grundlofigkeit des neuen chem. 

Edſiems der Franzofen, XI. 387- ff. 

Millis, Verfuche uber die Platina, go. I. 242. 
Willius, (MW. 3.) Befchreidung der natürl. Bes 
Iſchaffenh. der Marggraff. Hochberg, 84. VII. 86. 

Wilke über die Schnelfraft des Waſſers, nad) 

Anleitung des Aufſteigens ber Dünfte, 84- 1. 63. 

Brief, X. 327. nene Weile, Wafler mit Luft⸗ 

faure zu fättigen, 85. 1. 70. Verſuch einer neuen 

Einrichtung von Eudiometer, IV. 353. Verſuch 

einer Erklärung der Luftwirbel und Waſſerhoſen, 

87. V.457. Brief, 88. V. 414. 91. V. 430. 
Wilkens, Brief, 88. v. 421. Aufſaͤtze, mathem. 

u. phyſ. chem, Inhalts, gr. Il. 192. 
Merner, vom Mörtel, 85. Vill, 107. Theorie 

ber anziehenden Kräfte des Aethers, der Warme 

‚und des Lichts, 89. Il. 189, von der Butzenwak⸗ 

fe zu Joachimsthal, gg. H. 13T. 

Minterl, Brief, Xll.5ı9. Zerlegung eines ſchwar⸗ 
* aͤhen Bergoͤhls aus Ungarn, 88. VI. 49. 
Brief, 89. IX. 221. X. 319. 90. X. 324. 

Mittefop, Brief, 86. Xil. 520.88. Il. 150. 

Wittwer, Lebensgeſ. von Spielmann, 84. Vl.545. 

WB oulfen’s Abhandlung vom Kärnthnifchen Bleys 
fpatbhe, 86. I. 175. über die Pereitungsart. des 
phlogiftifirten Alkalis zu einem Pruͤfungsmittel 
des Eiſens, 88. XIl. 487. | | 

Biegler Beob. aus der Arzneywiſſenſchaft, nebfk 
Unterf. des Dueblinburger Gefundbr. 87. XIl. 
545: 88.194. | 

Zimmermann, Brief, 88. VI. 546. VIl.45. Vers 
füche uber die Beſtandtheile und die Zerlegung 
des Waſſers, 89.1.3. ! | 

Zore rief, 86. XII 513. 

orn, Brief, 85: IX. 238. 86, I. 165. V. 440. 


Ver, 
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Zweytes Verzeichniß . 
der in.den Annalen vom 9. 1784 bis 1791. 
vorkommenden Sachen. 


chat⸗Gebuͤrge bey Ilefeld nebft andern Bebirgs 
arten, 86.111. 238. Niere, worin e. ſeltne Kryſtal⸗ 
+ fifation. vi. 111. | — 
Aduülaria Pini, e. Schwerſpathart, giebt geſchlif—⸗ 
fen, e. hellweißen Lichtſchein, 87. 1. St. 52. Xll. 
499. iſt blos e. Seldfpath v. größerer Neinigfeit, 
Xil. 502%. 90. Il. 157. e. Urt derf bey Ponfarede, 
+ 156. fheine fein Seldfpaht,eb. enth. Eifen, zuwei⸗ 
len auch etw. Rupf.ıs7. chem. Unterf. derf.1X. 213. 
Bececſchreib. derf. 214. enthält alle Erden, 225. ' 
Hepfelfäure, was fie fey, 86. il 52: X1.478 
Veroffatifche Mafehienen, Geſchichte derf. 84- 
1ll. 234. 272. f. Nugen derf. 280. f. in Weimar 
Xi, 322. in Braunfchweig, IV. 310. ; 
Aether, Verhalten deff. unter der Luftpumpe und 
in freger Luft, 84-1. 75. Verf. u. Anm: daruber 
X. 336. f. Ergeugung deſſ. 346. gı. VII. 87. bes 
ſteht nicht immer aus Phlogiften und Effigfaure, 
386. VI. 51. deff. Entftehung, VIN. 152. neue Art 
zu Deftill. u. ihn zu reinigen, 88: X. 324- erfeß- 
deſſ durch Lebensluft gr. vır. gr. enthalt eitf” 
leichtes Oehl, m. Weberfluß v. entzündb. Luft, 86. 
Aether⸗Effig, ohne Bephülfe eines fremden Koͤr⸗ 
pers, 89. VI. 307. def. abgekürzte Bereitungsart, 
50. Xl. 413. Bitriol. ⸗Beob. überden Ruͤckſt. 
deff. bey der Deftill. 87. IX. 2or. Verhalten eini 
ger Zlüffigf. dageg. 202. Zerleg. deſſ. durch die 
Deftill. 203: enthält MWafferbleyfäur, 206. Ber‘ 
bind. deſſ. mit dem Brennbaren, 207. Zerleg. 
| R4 deſſ 
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deſſ. auf dem troknen Wege, 208. Beſtandth. 212- 
(©. Eſſig, Salpeter: und Vitriol.) 
Aetzen in Glas durch), Fußfpahtfäure, 90. vIit 133- 
guter Grund dazu, IX. 241. verfchied. Sarben 
laßen fidj hernach gut einreiben, 242. 
Aetzende, über daff. im Laugenſalze und Kalte, 
89. IV. 546: verbindet fich gang mit thierifchem 
Stoffe, 347. darin. aufgelöfter, „verbindet ſich 
mit den Metallauflöfungen, 348. ** 
A ſa z, Schwierigkeit, es rein zu erhalten, 86. 
V. 369. | ne ee, 
Agaricus (fugit.‘ chem. Unterf. 35 II. 280. giebt 
ein unſchmackh Ertraft. 281 weſentl Salz, 281. 
eine Art Tuſche, mit Alkohol, e. Harz, 2814. deſſ. 
Saft giebt durch die Deſtill fluͤchtiges alkal. auch 
Oehl, 282. e. Kohle, 282. eine mit Säure braus 
ſende Erde, 282. Kiefelerde, 282. -- - £ 
‚Agat b e u. Jaspis ſchmelzen nicht: alle gleich leicht, 
85. 1.43. Ä Da 
AgaveAmer. Unterf des Safteg, aug ben Blüs 
tbenfelchen derſ 88. 1. 52. botan: Beſtimm. 52. 
Reſul. ang den Verfuchen, 5. 
Ylantwurzeln,geb. d. Benzoeſalze ähnliche Kry⸗ 
 ftallen, go. Ill. 259. | Sa 
Ylaun, aus Sande und Vitriolöhl, 84. 1. 11. 
mürflichter, 85, Xll. 483. Erlang. deſſ. 483. Ruß. 
in der Färberey. 489. römifcher, die roͤthliche Erde 
deſſ. ſey mechanifd) darin, und ſchwer zu fcheiden 
88, Il. 153. Entitehungsart defl. Vl. 517. 
YAlaunerde, im-Duars. 85 1. 63. - Verf, damit, 
1.132. mit Alkali geſchmolzen, ‚giebt. Berliners 
. blau, 132. in Zeolith. X1- 458. Derglafung mit 
. Saizen, 86.1. 87. Vermandtfc. deff. mit d. färs 
benden vegetab. Materie, u. färbt fie blaͤulichroth, 
87. V. 418. gefäuerte, verbindet fich mit dem, img 
Laugenfalze aufgelöften, thier. Stoffe, 89. IV. 
349: Verhalten der Niederfchlagungsmittel derf. 
- Wed. überſaͤtt. Alauns, Vil, 15. Vlll. 99. a 
2* F au 
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aus vermiſcht. Erdarten am beflen-ausgefchieden 
durch aͤtzendes feuerbeſtaͤndiges Alkali, q0. VlI 51. 
reine, giebt mit Kohlenſtaub e, König, XII. 484. 
in Säuren aufgeloͤßt, Wuͤrkungen derſ beym 

Faͤrben Xll. 487. uͤbertrift darin die Kalk— und 
Bittererde weit. Eb. 
laumquelle,von e. natuͤrl. bey Halle, 88. IV. — 

Alch em iſt, Schickſal des Price, 84. Ill. 235. 

ag ar o tt. Pulver fey am befien sur Bereifung des 
Brechweinſteins, 86. fl. 168. 

Alf ali wuͤrkt auf Alaunerde weniger ale anf, vers 
glasbare, 85. 1. 132. mit englifchen Salze ges 
(hmolzen, gab Berlinterblau, 141. diele audere 
Verſuche, 141. fixes theilet den Säuren Phlogis 
fion mit Xi. 437. fiüchtigeg,; weshalb es fi) von 
den Phosphorarfenif u. Bitriolf-fcheidet, X.221. 

‚mineral. aus Rochfalz durch Pottafche, VIl. 127: 
löft das Wachs auf, Xi. 436. befte Bereitungsart 
defl. X. 365. phosphorſanres, Zerlegung deff. XII. 
508. 509  vegetabil. deß. Veränderung: mit Er⸗ 
den u. Metallkalk. durchs Schmelzen. 85. I: 131. 
mit. Eifenfalf ſchied ſich Berlinerblau, Vil. 3. ber 
Eiſenkalk fchien fehr verändert, 5. Kupfer damit, 
iſt durch: den ſchwarzen Fluß nicht wiederherzus 
ftellen, und färbt Säuren 'niche mehr grün, 7. . 
mit Zinnkalf, gab eine truͤbe milchigte Aufloͤſung, 
8. 1.:Theil deff. wird. im Waffer auflösbar; und 
tft durch) ‚Schmelzen, niit: phlogiftifchen Körpern 
nicht wieder zu reduciren 10. mitdleyfalfe, wird ı 

Theil wieder zu Metall der andere auflösbar in» 

MWaffer, 12. gab mit Wismuthweis, eine blaue . 

Lauge VIIl,99. ſchien nicht in Waſſer aufloͤsbar, 10T.) 

Spießglastalf wird zum Theil reducirt,u.nicht auf: 

lösbar 103. mit Zinkblumen, gab eine dunkel⸗ 

blaue Au fung 103, ſcheint Zinkkalk nicht aufs 

loͤslich zu machen, wohl aber zu verändern, 106. 

‚phosphorfaureg, wird durch Sauren nicht zerlegt, 

86 1. 91. Vorfchlag daru,:g2. ſalzſaures kann 

NR 5 nicht 
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nicht zur dephlog. Luft gebraucht werden, 11.136. 
ph ogıflif. u. Kalferde giebt thierifche Erde, 180. 
vegetabilifch-Fauftifcheg, V. 479. 1X. zır. Lauge 
aus Weinfteinfalz u. Kalk, giebt Krpftallen, 212. 
215. wie andre Salze durch Weingeift zu kryſtal⸗ 
lifiren, 216: fluchtigeg, Urt daffelbe zu entdecken, 
87. VIlL 106. warum es ſich in depblog. Sal;z⸗ 
fäure fnallend entzünde, 89. 11. 126.0. Metallkalke, 
wechfelfeit. Wurfung derf. auf einander, 87. VI. 
355. ff. in den Schotengewächfen 5; S. daß legte. 
Se mehr Salpeter in den Pflanzen, befto mehr 
erfolge bey ber Deftill. davon, X. 349. ſcheint 
alfodurd) Feuer die Beflandth. des Salpeters zur 
Verwandl. in daff. zumodif. erfolgt auch aus Bus 
retfch, 350. fheint ein Ergeugniß der Phosphor⸗ 
fäure, XII, 523. 
Alkaliſche Luft, durch glühenden Slintenlauf über 
Braunſtein getrieben, giebt Salpeterfäure, go. 
VIll. 1177. erfordert große Stärfe berf. 118. bins 
zukommende atmofpb. Luft erzeugt Dämpfe des 
flamm. Salpet.Eb. mie Mennige u. Ylaun erfolgt 
- Feine Säure, 119. mit weißkalcin. Eifenvitrigl ers 
ſchien Salpeterf. Eb. erfolgt von ſchwerer brennb. 
* Zuft, mittelft des eleftr. Sunfeng, oder. Schwefel 
u: Roblenftaube, Xl. 420, 2 
Altalifche Erden, Metallifation derf. gr 1. 3. 11. 
- 99. der Alaunerde, I. 4. des: Kalks 10. Beſtaͤti⸗ 
gung derf. 54: v. 387. Widerleg. derf. Il. 101. 
119. 157. Ill. 202. 1V: 347. ‚VI. 490. 543: 
Alkaͤli, phlogift. aus thieräfchen Theilen u, Sals 
peterfäure, 91. Tv: 349": 00 nr 00 
Alkohol aus Kornbrandtw. u. Kalkwaſſer, 86. X. 
307. zündet Schießpulver, 309. aus Körnbrands 
tem. u. ungelöfcht. Kalfe, 312. giebt mehr Alfos 
hol, als gewöhnlich, 313. | 
Ylpen, über deren Gebirgsart, 85. 111.267. beſte⸗ 
‚ben nicht bloß aus Granit, 267, find: zum Theil 
Kalkgebirge, 267 ; falg aus Zerleg. ber —— 
| Dr erde, 
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erde, 84.1.24. ſey vitriolſ Bitterſalzerde. Entſte⸗ 
hungsart deſſ. 11. 99. Verſchiedenheit der Mei⸗ 
nungen darüb.. 100. 

ma —— ma, Silber⸗ natürliches, Zerlegung deff. 

VM. 36. 

alga mation der Gold: und Silbererze, 86. 
V.:479. Bortbeil derf. 87. IX. 2457247. Berf. 
in Freyberg, Xil. 502. 89. I. 117. dadurd) Toms 

baf zumachen, XII. 318. in gläfernen Gefäßen iſt 
lehrreich, eb. guter Erfolg der Falten, 89. ı 18. in 

Joachunsthal, IV. 299. in Amerifa, IX. 196 auf 
dem Schwarzwalde, go. XII. 518. mit filberreich. 
Kobolden, 520. in Nertſchinsk gr. VII. 49. 

Ymber,grauer, Auflöfung deff. in Bitrioläther, 
84. VI. 99. an ben Ufern von Guyenne, 90. 
VIII. 125. zweote Art derf. eb. feine der Abgang 
bes Cachalongs 126. 

Hmeifeufäure, Bemerf. daruͤb. 84. IX. 209. fe 
Dereit. derf. auf trocknem Wege zır. f. auf nafs 
fem, 214. concentr. enthält Luft, durchs Kochen 
zu entwickeln, 85. Vl. 527. 

Amianth, Bemerfungen darüb. 85. Vil. 556. 

Analyſe, hem., Hülfgmittel in der Mineralogie, 

90. X1.397. dag eigentl. Gebiet. derſ. 400. 40T. 

Yngu fiura, Befchreib. einer neuen Fieberrinde 
daher, go. 111.248. ff. XII. 535. 91.1X.240.X. 328. 

a pe ©. Phlogifton. 

Anziehung, chem. bey ber Duarzfepftallifation,85. 
xl. 419. Würfung. der Be darauf, 91. V. 
448: Bemerf. üb. dief. Vi. 4 2 

——— Saͤchſiſcher, enthält hope, 89. 


apfeifäure, 85. IX. 296. 299. ie fie su erlana _ 
gen, 265. 301. Verhalten gegen Körper, 296. - 
Eigenfhaften, m. Berwandelung in andere 
Säuren, 297. im Zuder, 298. fünftlidhe 299. in 
thier. Stoffe, 301. Unterfchied, zwiſchen ihr und 
der Milchſaͤure, 303. if auobFemEmee Efiig, 
371.33 Apo⸗ 


= 


Apotheker⸗Coralline, Unterf. derf. 89. I. 156. 
Aquamarin Bemerkungen darüb. 88. IX. 247. 
or chem. Unterf. deſſ 90. V!. 490, Beſtandth. 


Arab Mi ch Gummi, deſſ. Nutzen i in der Farberey, 
85. H. III. 

A e o * ter, Art, ſie volltommner zu machen, 89. 

146. 

Arſenik, was er ſey, 84. J. 46. rotber fächfifcher, 
Unterſ deſſ. 84. V. 419. f. weißer verbinde ſich 
nicht mit dem Schwefel, 421. Nachahmung des 

rothen, 423. f. weißer, Berf. mit ihm, in der 
— 841 X. 291. iſt nicht immer ſchaͤdlich, 
85. X. 343. wenn er beymKrebſe anzuwenden, 343. 
rother enthält. £ein Kupfer, Il. 372. mit Laͤugen⸗ 
Salz fublimirt, wird nicht verändert, IV. 299: mit 
Erjenretleverändert, 300. mit Duedfilber beynahe 

zerſetzt, eb in Königsw. aufgelöft giebter e.Schwes 

: fel, deff.Beftandth.eb..deff. Eifentheile fcheinen zus 
. fällig, IV.3o1.defiverfuchte Bereitungsart, V.408. 
recht ichön. verfliegt im Tigel,deff. Dämpfe überzies 
ben falte Körper roth, IV. 301. in einer Retorte 
giedt Schwerelfäure, rothen Arfenif u. König, 
301. ım Kolben giebt, rothen, weißen und durch⸗ 
ſichtigen Arienik, 301. mit Spiesglas, 301. golds 
haltiger, 87. IV. 337. von der Natur deſſ. 89. 
lil. 239. Gewichtszunahme beif. als Säure, 89. 
N 334: ; faure, Eiſen darin aufgelöft, 86. Il. 

4. 

Arzney, manche wird unter der Bereitung nad): 
‚theilig, 87 VI. 545. eine von Kortholt fehr anges 
priefene, V. 426. Unterf. deſſ⸗ 4277428. Des 
ſtandth. 430. 

Asbeſt, chem. unterſ deff. 54, Vl. 514. f. Bes 
ftandıh. deff. 521. ſchmelzt zu grünlichen Glafe, 
85. 1. 44. Uneinigfeit der Mineralog. im Ordnen 
deil. 87. IX. 229. Merkmale deſſ. 229; deſſ. Erde 
231. chem. Berf. mit zwey Arten deſſ. aus — 

e 
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bes 232. X. 31127317. fen Thonerbe mit geringen“ 
Antheile von Kiefelerde 317. _ we | 
Aſche von Eichenhols, was fie enthält, 84. 11. 179. 
Athemhohlen aͤußert Würfung auf die Luft, wie 
das Verbrennen, 87. Vil go. erzeugt die thieris 
ſche Wärme, go. Xil. 495. Würfung der Luft das 
bey, 90. Xl.. 390, dephlog. das Blut: 396. fest. 
Wärme aus der Luft ab. Eb. vermehrt die gebun⸗ 
bene Wärme, 397. nt 2-0 te 
Aufläfung der Metalle „wie ſie zu erklären. 86 
VILE.245- 91ulXu 215. %.339. 0 000 2 
Auflöfungsmittel, neueszur Scheid. des Sils 
berg von andern Metallen, gı. IX. 215. X. 339.°. 
befteht- aug Bitriolfäure u. Salpeter 216. wie ed 
phlogiftifict werde, X. 340. loͤßt alsdenn viele 
Metalle auf 324. ur. auiprl 
Aufthauen, Methode, deſſ Geſchwindigkeit an⸗ 
zugeben, 84. VII I9L. 5 | 
Ausdünftung des Waſſers, 84. V- 465. Urſache 
derf. 84- VII 55. f. wohlriechende, aus flinfens 
den Erdharzen, 88..Ill. 270. oe 
Apanturin, natürlicher 88. Ill. 235. Beſchreib. 
deff. 233. Berf. damit, 234. | 
Bacfteine, halbgebrannte, grobe, reißen beym 
fchnellen Abkühlen zu Prismen von 5 bis 7. Geis 
ten, go. Il: 154. . SEES SENSE 
Baickal, Gegend, deſſ. ſcheint Wurkung einer 
Kataftrophe, 85. Ul 266... Pa 
Baſalt, Säulen, fhöne, 85.1. 57. Stanffurt, IX. : 
425.. Erklärung, f. Entftehung, 426. Eifengebalt, 
427. 86. VII. 87. fäulenförmiger, IX. 239. wird, 
vom Magnete gezogen. eb. dichter enthält Waffer, 


90. V, 414. fep vulfan. Urfprungs, Vl. 507.. ; 


- artige Figur nehmen halbgebrannte Backſteine 
beym Zerſpringen an, U. 154. metall. Streifen: 
im dichten, XIl. 525. ſey ein Produkt des Feuers, 
528 Beſchreib. einer neuen Art, unweit Pirna, 
88. V. AIAB, 1. ln Zoe 
—X N Baum⸗ 
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Baumwolle, wie fie ſchoͤn roth zu faͤrben, d. 
Xll. 498. aufs aͤußerſte fein auszuziehen, 85. 
vil 95. Unterfchied derſ 86. V. 473. gelbe Bars 
be zeigt von Eifen. eb. Bleichen derf. mit dephlog. 
Salzſaͤure, 89. 11. 108. Grappfarbe darauf, IN. 
208. fie fehön ſchwarz zu farben, XIl. 483. mit 

rothen Sandel zu färben, go. 1ll. 195. _ 
Baumoͤhl, datin gefundened Salz; 84. Ill. 230. 

‚ wird aus dem Sleifche der Dliven bereitet, 85. 
VI. 551. woraus e8 am beften zu erhalten, X, 
350. Beſtandth. deſſ. Eb. wenn ed thätiger 
brennt, Eb.. = 

Baumzeihhnungen in Steinen, über die Urfas 
chen derf. 89. IV. 351. entipringen oft von Eleis 
nen Kötnern des Eifenfumpferzeg, 352. 

Beinafche, reine, gab eine feuerſchlagende Schlafs 
fe, 90. X. 294. Ä 

" Bedürfniß, chem., beff. Befthreibung, 89. 1. st. 

Benzdefakzu. Weingeift, geben feinen Aether, 
als nur in Verbindung der Salsfäure, 85. VI. 
550. Verf. dar. X. 305. Zerleg. 306. Beſtandth. 
309 » Säure-X. 309. fie rein zu erhalten, 309. 
verfüßte, 317. Naphthe, 317 Verhal⸗ 
fen gegen Metalle u. deren Kalke, 90. X. 303. 
wie die Metallfalfe dazu zu bereiten, 305. 306. 
Gold, Silber u. ſ. w. darin aufgelößt, Eb. ff. die _ 
metall. Mittelfalze unterfheiden fi) von allem 
andern u. ift alfo eine eigenrhümliche Säure, 313. _ 

Berberisbeerenſaft, Säure aus demf. 86. HI. 
225. mit Kreide, 226. Beſtandth. 227. Ill, 229 
verfüßter Geift, 230. Naphthe, 231. Salz dar⸗ 
aus, 232. giebt Weingeifl, v. 418: Kryſtallen, a19. 

Bergkiefel, feine Beſtandth. 84. VB say" 

Bergfroftall, durchfichtiger, mit gereinigter 
Vitriolfäure, giebt Alaun, 84:1. 11. f. ber Ruͤck⸗ 
fland mieder mit Vitriolſaͤure behandelt, gibt feis 
nen mehr, 12. giebt deutliche Zeichen von Schmel⸗ 
jung, 85. I. 39. und Quarz werden auf = E 

Kid Aa * | ege 
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Wege erjeugt, 86. VIII. 158. die Urfachen ihrer 


Yuflöfung, 160. Verf. fie-aufzulöfen, 163 ein neu⸗ 
erzeugter. 166. oo. 
‚ergöhl, gelbgrünl. dag zulezt ſchwarz wird, 85. 
1. 85. :Zerleg. eines ſchwarzen aus Ungarn, 88. 
VI. 393- Beflandth. del. 497. Galliz Unterf. deff- 


gt. 1. 32. läßt fih zum Theil in Erde verwand. 


39. enthaͤlt Sedativſalz / 11.162. 


erg wer, auf metalliſchen Schiefer, 85. XI. 425, 
auf Eiſenthonerde, 423. in Wales, 84. VII. 79. f. 


Beſchr. d. Rheinbreidbacher, go. II. 118. 


. 
zerlinerblau, 84: V. 470: f, hält die Hälfte Eis : 


fenmetall, 83. 1. 154; 90. I: 116. IH. 232; IV. 
323.-91. VIIL,.146. aus Schwefelauflöfung nie⸗ 
dergeſchlag. 85. LII. 249. Befchaffenh. des natuͤrl. 
xt 388. natürliches, Grund der Farbe deff. 389, 


Berf. es auf naffem Wege zw erhalten, XII. 512. - 


Farbenſtof deff. worin er befindlid), 525. aus 
Macquerf. Blutlaugenſalze, 86. 1.64. Entfärbung 
deff. IV. 571. auf eine leichte Art zu befommen, 
VI. 486. 5, Säure, woraug fie beflehe, 488. giebt 
dem Eifen verfchiedene Farben, 489. enth. Phos⸗ 


phorf. Eb. s Dinte, XI, 436. die Phosphorfäure 
ſey nicht wahrer Beflandth. 87. XII. 520. 88. XL : 
423. wie deffen färbende Materie. völlig zu reini⸗ 


sen, 87. 521. ob Phosphorf. allein das färbende 
Mefen.fep, 88: I. 68. Weſtrmbs Theorie, II, 148., 
woraus der Grundbeft. des färbenden Weſens 


beftehe, III. 221. Bemerk. uͤber die. Beſchaffenh. 


u. d. Eiſengeh. deſſ. VI. 503.:. Beftätigung, daß. 
dag Blau d. Gehalt. des, Eiſens 6 mal übers 
treffe,.404. Eigenſch. des durch d.-Iuftgefänerten 
Braunftein:abgefchiedenen Faͤrbeſtofs, 89. VIII. 
117. Gehalt deff. an Eifen, X- 325. Eigenſch. deff- 
11. 162. in 'deff. Lauge ift das. Eifen-aufgelößt, 
331.- mit Salmialgeiſte auggezogen, ‚gab eine Art 
Sublimat, 334: Säure, welfeile Bereitungsart 
derſelben, 88. IU. 20. ® A una mann, 2 
AAnꝛd Ber 
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Bernſtein, in verdruckten Vierecken aus den Kar⸗ 
pathen, 90 X. 324. woher er entſpr. eb. in Preus 
Ben, eb. deff. Foͤder. wird Bergmannifch betrieben. 
gi. VIII. 151. s Säure mit Salpeterf. behand. 
84. VI. 528. 86. XI. 449. wie ſie zu erhalten, 89. 
i 65. woher ſie entſpringe, 66. ⸗ Sen Verſuche 
damit, 94 IV. 339. hi 

Beryll Bemerk. darüber, 87. 2 247. 

Bepträge, fleine mineral: 89.1. 5. 

Bibernelle faͤrbt verſchiedentlich auf Seide, u u. e w. 
85. II. I11. 

Binderde bleibt von gefchlemnit : <hone. zurück, 
84: 1. 21. Gefchmeibdigfeit des Thons Führt von 
ihr het, eb. hat v. der Glagerde Eigenfchaft: 21: f. 
ſcheint Hauptbeftandth. ber unreifen Opale, Chal⸗ 
cedone, 22. iſt als eine eigene Erde anzuſehen, 23. 
wodurch ihr Aufſchwellen verſchieden ten; von dem 

bdes Quarzſchleims, 85 XL..409. 

Birken, die weißen Flocken auf der weißen Rinde 
derf. verzehren ſich auf Kohlen mit einem anges 
nehmen Geruche, 88. 1X. 314. einige andere Berf. 
damit. Eb. 

Bifam, eünftliches, 84. vn. >) — 

Bittererde, ſalzſaure, gibt mit Weingeiſt keine 
Naphthe, 84. IN. 237. gab mit Oehl und Kohlen⸗ 
ſtaube ein Metall, go. IX. 196. XII. 483. iſt fos 
dann nicht anziehbar, X. 292. deren Eigenſch. 293 . 
©: Bitterſalzerde, "" 

Bifterfals, flatt des Alauns — Bereitung des 
Berlinerblaues gebraucht, 84. IV. 292. f. Erde 
darin, 84. XI. 450. f. calcinirtes mit Alkali ges- 
ſchmolzen u. f. 'w. 85: IL.-141. s Eede, wird nur 
wenig duch Schmelzen mit Alkali in Waffer aufs 
lösbar, II. 144. ‚gediegeneg, 86. X. 385. ob eg: 
von Thonfchiefer herzuleiten ? 316. Unterf. deff. 
317. Behandl. mit Laugenſalz u. Säuren, 319. 
ſaͤmmtl Beſtandth. 320. —— * mit dem 
kuͤnſtlichen, 321. f. Verfaͤlſchung beſſ. a Der 

rſalz, 


— — 137 
berſalz, 88: IX. 233. in den Gruben im Klaus 
thaler Bezirfe, Unterf. deff. 89. IX. 199. 
sitterfalgerde, gebrannte, Entzündung derf 

mit WVitriolöhl, 84. Xl. 432: ift immer mit Alaun 
verfest, 86. V.. 455. fie mit Salpeters u. Kuͤchen⸗ 
falsfaure innig zu verbinden, 471: ein Beſtandth. 
des Minerallaugenfalgeg, 8-. I. 21:26: _ der Sees 
tbiere, 22. wird durch eine Menge. vom Brenns 
baren. u, Seuerwefen auflösbar, 25 über die Bes 
reitungsart derf V. 454. Vortheil dabey, 455; 
muß mit heißem Waffer abgefüßt werden, VII. 7: 
ift mit der Zuder, Sauerflee: und Weinſtein⸗ 
faure eben fo ſchwer auflößlich, wie Der Weınfteins, 
felenit, 88 V. 419. wird auch durch Weinfteinf, 
wiedie Kalkerde gefällt, 421. über die Bereitung 
derf. VL 511. Probe, ob fie gehörig ausgelaugt 
ſey, iſt die Rhabarber, 513. auch Inftfaureleere 
zeriegt der Saimiaf , VII. ır, die iufigeſauerte 
kann einen fehr großen Theil Salmiaf zerlegen, , 
526. Mefultate aus den Derf. 13. Folgerungen 
daraus VII: sır. verfälfte wird auch mit der 
waſſechellen Vitriolfäure entzündet, IX. 228. mit 
Weinſtein gepulvert, zerfließt von felbft zu einer 
Gallerte, TIL. 259. über deren Auflöfung, u. ihre 
Wuürkung beym Karben, XI. 485. nuͤtzt in der 

Farbefunft wenig, 487. nr 
Bitterfüß, feine B Vndth. 86. XI. 422. 87.1. 

46:48. Berf mit den Beeren. 423... . ...; 
Blaſen ſte in enthält Zucterfäure; 87. VIEL 116 
Dla le i ohr, v. d. vortheilhafteſten Geftalt deffelb: 
-89..1%. 245. Ben RE I 
Blättererde, Mittel, fie weiß zu erhaltet, 84: VII: 

30. XII. 306: aus Blepzucker und vitr. Weins 
ſtein, 86. XI, 435. ſchwarze wirkt beffer als bie 
weiße, 88 Li. J | 
Blaue Tdinktur auß der Wurzel des Waldbingelkrau⸗ 
tes, 89: V. 399. Niederſchlag, aus Alaunerde 
mit Altali geſchmolz 85H: 132.0. Ralkerde, ER 
— | 
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Bleichen ber Baumwolle mit bepblogififitter 
Salzſaͤure, 89. 11, 108. 90. HI.257. 

Blende, fünftliche, Bereitung derfelb.. 89. L 37. 
phosphorefcirende, 84. .V. 388. 

Bley, Verkalk. :deff. 84. V.-399. f. Zunahme am 
Gewicht, 401. Veränderung ſ. Sarbe, 402. f. 
giftige. Eigenſch. deſſ. 84- IX. 245: f. in Feuer 
plakendeg, 85.X. 379 Erz, pommeranzengeibes 

‚u. durchſichtiges, v. 480. » Glanz:Elarfpeifiger, f. 

Gehalt, X. 376. filberhaltiger, 379. firengflüßis 

- ger, f. Gehalt 328: im Scywerfpath, XI. 440. 
Schweif, dichter mit Spießglafe, X: 379. und 
Wismuthkalk zerfiören im Schmelzen den Tiegel 

: 86. 1.83: durch Arſenik vererzteg, 87. IV. 333. 

aus dem Bleyglanze durch einen. Zuſatz von vie⸗ 
lem Kalke, 333. fey indem engliſchen Vitrioloͤhle 
enthalten, und mit: Salzſaͤure verbunden, 88-1. 
69. 89. VIII, 116. neue Art daſſelbe durch Eals 

peter zu probiren, V. 421. Einwurf dagegen, VIII. 
139: deff. Verbindung mit Spießglanzmetall, 90, 
1.21. wird dadurch härter 31. wie es fich mit ans- 

‚ bern Metallen verhalte, 32.33. Verbindung deff. 
‚mit Zinf, IE 101. mit ihm vereinigt, erhält eg 
mehrere Härte und Glanz, 105, leichtere Dereis 

niguugsmittel, 106. fehr vieles, fey nothwendig, 
um dag Silber aus Erden auszuziehen, VI. 513. 4 

⸗daum, wie mar ihn auf eine leichte Art erz 
hält, 87. IX. 250. 

Bleyers, von Derbufchire, 84. V. 467. f. tm Kärks 
then, 473. durch Phosphor. vererit, 86. II. 157. 
VI. 515. Unterf. eines von Saint Prix 88. VIII. 
161, gruͤnes von Roſiers, Zerled. deff:,go- V. 450. 
enthält noch Phosphor, und Arfenifiäure und Ei⸗ 
ſen,/ 456 von Ertenbadh, Zerteg.. deff. VI. 550. f. 

s glanz filberhaltiger, 87 1V.334 Berf. damit, 
eb. Verf. üb: die Anleit. darauf, VIII. 169. fanıt; 

- ohne vorherige Glaſirung su Schmelzungen ans 

| gewandt werben, iu Silber⸗ me 

| v. 
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v. d. Pyrenaͤen, go. III. 353. - kalk loͤßt fich im 
Woaſſer auf, 86. V. 440. » pflafter, verbeſſerte 
* Bereitungßart deffelben, 87: „VIII 263. zu ‚bes 
obachtende Umſtaͤnde dabey, 164 ” 
Dleyfalpeter, Kryftallifation deff. 84. VII. 40, 
s fpatb lößt fih im Scheidewafler auf, 96: II. 
176. enth.Eeinen Arfenif,eb. durch Phosphorſaͤure 
vererzter, 156. wird durch Schmelzen vor dem 
Loͤthrohre polyedrifch, 137: blauer, waser iſt 160, 
Käcnthner, mit Wolframfäure vererst, go. 1. 58. 
‚gelber von. Villach, enthalte Tungfleinfäure, IV} 
298 » zucder, als das gewiffefle Mittel zur Ent⸗ 
huͤllung der Vitriolfäure, 87. H 115. u 
Blitzen der Blumen; von deren Urſach, 89. X: 242. 
Blut, fann die zum Athem taugliche Luft verfchlims 
mern, 85. VIEL 149. aus demfelben fritt unter 
der Luftpumpe eine elaflifche Fluͤſſigkeit, 1. 91. 
fanr allein. das Alkali phlogiftifiven, I. zof. 
Verſ. damit, IX. 270. in demf. u, d. Säften 
eines lebenden Thiers finder. fid) feine Faͤulung, 
90. X. 361: 362. im. Scharbod enthält. oft gar. 
keinen faferigten Stoff, 364. aufgelößtes iſt nur 
wegen der Schwäche der Werfjeuge night gehörig 
zubereitet.. eb. | ne | 1 
Blutlauge, Reinigung derſ. 84: VI. 323. sont 
Eifenfreye, :VIL 41. ift bey Beſtimmung des 
Metallgehalts trüglich, 86. IIL 195. Arten verf. 
u. die befie darunter, 196. ihre Säure, 197: iſt 
‚nicht metallfrey, 242. Verf. üb. ihr Verbalten 
zur Schwererde und andern Erden, 87. II. 1045 
116. fchlagt Alaunerde nieder, 109. 110. würft 
anf Bitterfalg: und Kalferde nicht, 110. 111. 
fälle die Schwererde, ııısıı3: Verf. über ihte 
Neinigung, LI. 203:235. enthält Eiſentheilchen 
2055267. iſt zu feinem beflimmten Gebraud, in 
der naffen Probierfunft zu reinigen, 214: > falz 
aber die beite Bereitungsart deſſ. 85. V. 405. ent⸗ 
bals Blau, IX. 241. a auf. noffem Wege XIL 
| 2. 513» 
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| — aus den Kohlen bes Kampferg, X, 367. 
* Mocquerfch. wie viel Blau eg enthält, 86. I. 64. 
- die Fallung der Schwererde durch vitriol. Weinft. 
barin, 87. 1 51. s fiumpen werden durch 
Kaltwaffer zum sahen Deble, 84. 1.91. - ftein, 
- » pfeif: nartiger, dag ſich wie Glas ſchneiden tät, 
88. ll. 312. 
Bolus, gelber. von Berry, 84. IV. 343. f. ans 
ihm gemachtes Preuß. Roth, 345. 
Bohnenſtein, #6. IL 239. 
Boletus cerv. L. enthält ein bitteres Ertrakt 85. 
‘ 111.283. liefert feine Salzkryſtallen, eb mit Alkohol 
giebt ein Harz, 282. beftill. giebtein Phlegma,wels 
ches mit Alkali fluͤchtig riecht, 282. enth. e. ammo⸗ 
niafaliiches Salz, 283. sur Kohle verbrannt, zeigt 
die innere Struftur deff. 284, enthält vegetab. u. 
. mineral. Theile, eb. 
Bou lidonu, ein befonderer Keffel mit Waffer bep 
Perols, 84. XIIS537. 
Borax, zum Schmeiſen der Kupfererze angewandt 
87. VII 160. roher, von der Erzeug deſſ. 
1Xx.215. Unterf.u. Reinigung deſſ. eb Kennzeichen 
deſſ. 216. fabrifmäß'ge Reinigung der Holland. 
217. läßt fich durch bloͤes Filtriren, reinigen, 
222. am leichteften durch Kalgination, 221. 222. 
Rohlenſtaub iſt ein Hälfsmittel dabey, 224. Das 
fertige Weſen deff. ift Talg, eb. Die Erde deff. 
befteht aus Sand und Eifenkalt, 225 :227. kalk⸗ 
artıger (Tincal calc.) VIL 21. angeflellte Berf. 
darüber, 22. Deff. Bereit. gı. IX: 253. = glag 
fe 85.1. 40. 3 fä aure im See Gerdhiajo, 


Bon | n rauchender Geiſt beff. Ruͤckbleibſel dient 
sur Weinprobe, 90. VIII.127. 
Boviſt, fluͤchtiges Alkali daraus, 84. IV. 335- 
Brandteweinaug Getreide, woher der üble Ges 
ſchmack ? 86. VII. 53. = Brennerey, befte Geraͤth⸗ 
Haft dazu, IX. 279 aus, Treſtern, 280. Brenz⸗ 
lichkeit 


=. S4t 


lichkeit deſſ eb. aus Birn⸗ u. Aepfelwein, 281. Lis 
queurs, 288. ee | | 
zraunerkohl⸗-Saft iſt empfindlicher gegen Saus - 
ren und Alfalien, als Lakmus, 86. II. 147. Pros 
beflußigfeit varang, 148. fi — 
zraunſtein, macht dendritiſche Figuren im 
Chalcedon, J. 56. im Marmor, 56. die rothen 
Punkte des Stephansſteins, 56. Streifen des 
ſchleſiſchen Haarametiſten, 46. fein Verhalten 
mit Salzſaͤute, XI. 433: Kochſalzſ ob er zum vers 
füßten Salzgeiſt guträglich, 86: II. 128. für fich 
deit giebt d' befte Lebensluft IV. 317. mit Bir 
triolſaͤure, 318. macht dag Eifen hart, 358. Erje 
mit Braunft. Bienen am beften zu Stahl eb. 89 IH. 
‚197. Berf. üb.die Beſtandth deff. und deſſ Wirs 
-. fung -gegen brennflofhalt. Körper, 88 Lil. 2695 
302. iſt unter die Metalle zu zaͤhlen, V. 451. Verſ⸗ 
damit, befonders mit deff. Luftſ. Kalfe, 89. VII. 31. 
s' König.daraus durch) Satpeferf. 33. durch deif. 
Hülfe aus dem Berlinerblau abgefchied. blaufärb. 
Subſtanz, VIH. 117. ob in Kalferde zu verwan⸗ 
dein, 90. II. 129. bey reinem erfolgt fie nur aus 
dem Zuder, 137. 138. Urfache der Gewichtsver⸗ 
minderung. dabey, 139. der Weſtgoth. enthält 
Phosphorfäure, Schwererde 10.139. die üb. denf. - 
durch rothgluͤhende Roͤhren ftreichende alkaliiche 
Luft, giebt Salpeterf. IV. 336. VIE. 117. ift im 
‚dephlog. falzf- Gag aufgelößt, VIE. 45. iſt Urſach 
der feſten Geſtalt des Gag, eb. hat an den entfarb. 
Eigenſch. des Gas vielen Antheil, 46. verurſacht 
die wenigere Phosphorſ. ans Pflanzen, 47. bloße 
Waſſerdaͤmpfe darüber getrieben; geben nichts 
Salpetriges; nurfire, und Lebensluft, 118: Salzs 
fäure daruͤb getrieben giebt mehrere Luftarten, 
Tg: auf· naſſem Wege zu reduciten, X. 325. über 
die Menge Seueriuft, welche devf. giebt, 91.:k. 0. 
IL 165. Verflärfung der Hite dadurch, gLuVI 
539. ober Kupfer enthalte, 91. IX, 251. ⸗kalk wei⸗ 
5 3 ger 
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ı Ber, bie Karbedeffelb. rührt vom Phlogiſton her, yo. 
X1. 444. : König Verf. denf. aus dem Br, zu erhalt. 
‘ und mit einigen Metallen zuſammen zu ſchmelzen, 
‘287 11 11586168. V. 446-457. Handgriffe zur 
Schmelzung def. II. 1597165. fpecif. Gewicht 
. Leff. 169. zerfällt an der Luft, 165. doch iſt nicht 
jede Art dazu geneigt, V. 448. aug weißen Br, 
gefällt, 89 I. 10: erfolge aus rohem Ilefeld. Br. 
nicht, 11. iſt in größerer Menge im Pflinz als im 
‚gewöhnt. Br. HT. 196. auf dem naffen Wege 
durch Salpeterf. VIT. 33. auf dem trocknen Wege, 
VIII. 120. Zerleg. eines ihn enthaltenden Ges 
- mifcheg, 90 XI. 441 wie man ihn aus-b. Frofl. 
- Br. erbalte,eb. ift brüchig u. verwittert in 24 St, 
« 442. mit Oehl u. Kohlen, ift gut gefloffen u: wirb 
nıcht vom Magnete angezogen, IX. 201. XU. 483. 
Be: bindung deſſ mit-Kupfer, VII. 3. 
Brechweinftein. 84 VIII. 117. cine recht würfs 
ſame Bereitungsart deſſ. 85. X: 344. aus dem 
Algar. Pulver u. andern Präpat. 86 I. 73. II. 
‘1653167. ihn ganz -nleichförmig in feiner Würf, 
zu erhalten, 161. befte Bereit, deff. 170, Erfahr. 
um zur Gewisheit im Gebraud) u. hey Bereit. 
deſſ. u gelangen, 87: VI. 509: zur Auflöf. ift deft. 
+ Waffer zu nehmen; 511. Bereitungsarten, 512. 
"90. IX: 240. Scheidung u Reduction deſſ. 87. IX. 
<sı5. Erfahr. über die Würfung. deff. 516. 
Brechwurzel, amerif. 86. I. 68. Verf. bamit, 
69 71. Extracte daraus, 71. Sprup baraug,im 
Keichhuften, 72. wird verflärft durch geftoßenen 
:gebrannten Kaffee.eb. : 
Brennbares Wefen, Wirkungen, 84, HI. 241. 
Unterf. deff. 84 VII. 67. f, ber. vegetir. Pflanzen, 
wo es herzuleiten, 85. I. 52. Faͤrbt einige Koͤr⸗ 
ger, XL 389. Betracht. zur Entwickel. von Las 
voifiers Theorie, gg. VILL 145..Widerleg. derſ. 
u.) . XI. 1) re 2 | 
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Brenn ba rer Geiſt war nicht vor der Gaͤhrung 
da, 85. VII. 123. 
Brennbare Luft aus Eifendrath, 84 IR 30%; 
. aus’ Zink, 328. wie fie. fich in phlogiftif.verwand. 
u⸗ — *— 84. VIII.153. Würkungen im 
menſchlichen Koͤrper, da X. 421. ſchwere, ent⸗ 
haͤlt Stickluft, go XL 420. giebt mit dem elek⸗ 
triſchen Funken, auch Schwefel u. Kohlen, alkal. 
Luft. eb. 
Brennen der Körper, Erklärung davon, 88.1. 15. 
Breunmwanen, Erfahr. über die Wuͤrk. Bons 
ſchiadenen derf. 88. VI. 535. | 
B reſchen, 86. HI, 222. ganz beſondre, 223. durch 
- Duasz verbundene, 224. 
Bıunnenfreffe, Zerleg. derſ 90 VII, 68. vun. 
— 136. f. IX. 244: X. 328 
Bu nn nen, deſſ. Seh taugt su Deßtferben 88. 
47 


Buttermilcherz, was es fey, 86.1.7 a 
Butzen⸗Wacken, zu Soachimsthal/ über been 
Natur 89.II. 131. | 
Burtonwaffer 86. VEN 155: 
Cajeputoͤhl, def. Nutzen zur Arzeneh, 85. An. 
„161. wie es beſchaffen, 161. woher es genommen, 
eb. wo es am haͤufigſten gemacht 162. Sachen, 
dadurch gegen die Inſekten zu ſchuͤtzen, 162. gruͤ⸗ 
‚ne Farbe iſt natürl: III. 270. 85. VIII. 143. wird 
nicht: in Kupfer verſandt, 85. III. 270. Unterſ. 
des grünen. X. 344. Verhalten geg Eiſen, 344. 
geg. Zink, 348. geg. Weingeiſt u. ſ. wi 348. Bis 
triolſ. nimmt ihm die Farbe, u. — als⸗ 
dann Eifen, 86. VIEL 143. 
Campher, Zerfeß: deff. im: ſautes Salz 65. IX, 
288. s Krpyftallen, in aromatifch atherifehen Oeh⸗ 
Slen, XL 487. Eigenfch). derfi 427. in Pfeffermüns 
Ae, 428. was ihre Ergeugung bewürke,uggo: aus 
un Oehlen der Appenſoem. al — | 
516 HL rar u. - ” 
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Cerchiaſo, Beſtandth. ſ. Waſſers, 95.1. 69. ent⸗ 
hält Boraxſaͤure, 74 F — 
Ehalcedon, ſchmelzt zur Schlacke, 85. J. 43. kry⸗ 

ſtallſirter, V. 480. ſaphitblauer, 86. KIT. 488. 
vermeinter kryſtalliſirter/ go. Il. 99. gewoͤhnliche 
Quarzkryſtallen find mit ihm uͤberzogen, 100. 
Chaltolith, enthält ein neues Metall, den Uta 
nit, 89. X. 401. ©. Bee er 
Chamäleon, mineral., wie es zu erhalten, go, 


419: | 
Charafteriftik, äußere, Huͤlfsmittel in der Mis 
neralogie, und deren Würdigung, go. XI. 397, 
 Baß eigentliche Gebiet derf. 400.401. 
Chinarimde, rohe, 84: VII. 24. über eine neue, 
.. 87. VIII. 147. botan. Karakter, 147: 148.. Verf, 
über die Rinde, 148. enthält ein berbes Salz, 
.. 150. 551. 152. fluͤchtige Theile laffen ſich nicht 
davon trennen, 149. 151. 152. Laugenſalz zer⸗ 
fest alle Tinkturen deif, 150. 151: 5 
⸗ Königsrinde, Unterf. derf. gr. VII. 43. 7.0 
traft, kaltes, 87. XI. 436 'g8: fallt ein kroſtal⸗ 
liſches Salz daraus zu Boden, 437.4 falz zu 
bereiten, 85. II. 116 deſſ Kryſtalien find aͤhnlich 
denen in wefentl: Oehlen angeſchoſſenen, 16. 
deſſ. Farbe und Geſchmack, ı 17. f Auflöglichk. eb. 
von ber rothen China ift weißer u. bittere, eb. feine 
‘ Matur, enthält Kalkerde, eb. Feine Eifentheile,rıg, 
. fließt leicht im Seuer,eb. laͤßt fodann etwas Plans 
gzenſ. von ſich, eb. iſt ein erdigtesMittelf. eb: wefentl. 
Unterſ deſſ 90. X. 314 deſſ. Säure ſcheint von 
den bekannten etwas verſchieden, 316. 
Chlorit, Zerlegung def. 90.1.56. 
Ehocolade ift eleftrifch, 86: IV. 326. nicht ohne 
Reiben, 3227. 7° | 
Eirronenfäure, ihre Kryftallifirung, 84. VII. 3. 
.zeineru,flarer, 85. XI. 438. Säure im den Rauch⸗ 
beeren, X. 292. morin fie nicht enthalten; 296. 
ihre Eigenſchaft, 297. mit Weingeift, a 
PM a, —— mie 
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mit Baffere: Alkalien, Zucker, Kalt, "499: mie 
Schwererde, Alaunerde, Bitterfalgerde, Mes 
tallen,eb. was fie ift, XU. 521. » (halen lie⸗ 
fern leichter. ihr Debl, wenn man fie vor der Des 
ſtill in eine.geringe Faͤulniß gehen läßt, 87.X. 250. ' 
lombowurzel, Zerteg. derſ 84. XL. 452.. fl 
ralline der Apotheker, Unterf. derf. 89. 1 156, | 
yanit,' Zerlegung ideff. 90. 55. 

‚preffe, Birgin., Berleg. Berk. 90°. XL, 438. ents 
hält ufammenzieb. Theile; eb. die Knoten auf ihrer 
Wurzel’ haben dief. Beftandt. 349. ° 

ampfe, ihr Ausbruch beruht: auf: der Anhäufang 
ber —. '84. 1, 82. ihre Schnelltraft, f- Luft⸗ 


pum 

auri if he Gebürge, Nachricht von denſ gu IN. 152. 
darin. liegen alle nertſchinstiſche Gruben und | 
Huͤttenwetle, 154. IH. 239. IV. 342, 

oliug, C. T. Lebensgeſchichte deif- 84. IV: 379. rs 
endriten auf Bleyſpath, entftehen vom Brauns 
ftein, 86:18. 175. 85: 1. 56. 86. mit Borax, hya⸗ 
cinthgelbes Glas, 176. 

ep bigufiksenderaft der Kohlen erlaͤutert, 
gr! 

en blogfitfirte. Luft zum Schmelen ange⸗ 
wandt, 94. VIE. 132. in wiefern diefe die Blaͤt⸗ 
ter von ſich geben, 85. VII. 71. 
eftillatron;trodne, der Gemürgnelten iſt nich 
anzurathen, 90. V. 423. f. 

efilliemaf Kine, neu erfundene; 84.11. 192. 
eftillirte8 Waffer, langgewordeneg ( Hollüns 
ders) ift nach dem Frieren und Aufthauen dem 
frifchdeftillirtem: gleich, y0.'Mr 165... 1 

ocna, Sara, Zerleg. des Sauerwaffers das 
felbft, 9a VIH. 138. © 

oppelfpaht, der Islaͤndiſche, und Harzer, wird 
nur durch Reiben eleftrifih,:go. IV. 337. 
iach ylonpflaſter daboũ abgejchiebenes Dei, 


8% U. 101. 
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Diam ant — in ſtarker Flamme ſeinen Glanz 
u Größe, 85 39, mit mikrokosmiſchen Sake, 
floß er immer oben auf, 85. J. 40. verlohr aber 


——— Urſache dieſes Verluſtes, eb. 


von Boraxglas wird er angegriffen, u ſchwimmt 
darin. eb. Verſuche damit, 86. V. 475. 
Diamantſpath, Beſchreib. deſt v8. Vi. .404. 
durch euer, mit dephlog. Luft verftärft, wird er 
erwoeicht, 4060 in China und Bombay wird er uns 
‚ ‚Eipftall; gefunden. und zum Schleifen der Dias 
manten ‚gebraucht. 466: vom. Magnete angezo⸗ 
2. gen, VHL- 143. ſchmelzt vermitt. dere erlu 
Heiner ſchwarzbr. Kugel, .143: enthalt Alaunerde 
und eine neue Erdart, 87. 1. 5. 5 Erde iſt das 
MPulver deſſ. 12. in Frankreich, II: 99. 
Dianenbaum, ihn zu machen, 86 XII. 541. 
Dinan, Beſchreib der Waſſer daſelbſt, 84:3W. 375. 
Dinte, blaue, ſompathet. 85. VI. 25: van. I 30: 
86. TIL 234. | 
| Dinte, ——— hängt von ber Säire * Gall⸗ 
aͤpfel ab, 80. I. 54. aus Tormentillwurzeln, 89. 
XI. 404: 91. D 59: ungerſtoͤhrliche, daß nach dem 
Verbrennen des Gefchriebenen, es noch lesbar 
bleibt/ 90. XI. 522. der Alten, Seſtandth. derſ. 
1,88. VI. 499: ihr laͤngeres Ausdauren ruͤhre von 
der beſſern Bereit. des Pergaments 500. Metho⸗ 
be, die Lesbarkeit der verloſchenen Buchſtaben 
wieder herzuſtellen, sor. ſympathetiſche, uber eis 
Snige neue Arten derf. 88: X. 307. man bürfe nur 
die Farbenveränder. kennen, welche: die Körper 
bey ihren Vermiſch annehmen, zurgı3: ı 
Drieburger Brunnen, deſſ. Lager 84.1. 85: f. 
» über ihn ſchwebt fire Luft, 86. ſchickt ſich beffer 
‚ gum Berfchicken ala der Pprm..58- entyält Eifen 
89. loͤßt das metälliiche Eifen auf, 90: koͤmmt 
den Eger. u Warn Maffer am: nach ften yo: 7 
Deuſen/ deren: Gigeugung, 84.:Ah 85. groͤßeſte, 
IT A BG rt 
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inger, warum durch ihn nicht allein die Heiden 
zu perheffern, 84- H. 164: Pferdedung iſt nicht 
bisig, 177. deff Würfungsart. 85. VIIrS4>Fünfll. 
Fugen deff. 84. IX. 239, f. Beſchreib. eines neuen 
84. XI. 465. TER EEE ae, at 
unft, entzündbarer, 75. X: 358- 1. Verhalten. ge; 
gen Silberblech, eb. ‚woher er fomme, 369 
Helfteine, ihre Härte ſcheint voneiner zur Glas⸗ 
erde hinzugefommenen veräbeinden : Erde herzu⸗ 
rühren, 84. I. 16. ihre Grundſtoffe, 86- VIM. ı6r. 
ihre Auflöfung, 162. 0 ©: 8 w 
ichenrinde, Zerleg. u. Vergleich. derſ. mit der 
Platanusrinde, 90, XL. 435. ————— 
(87. fein Gebrauch, um bie Schwere des. Feuers 
su beffimmen, 84- I, 94. fx über dag Schmelzen 
deffelben, 84. X. 517... 5: 2 - 
ispflange, Verſuche zur Beftimmung ihrer Bes 
ſtandth 87. VL 505, botan. Beſchr. eb. Der 
ftandth. 309. EI | 
isöhl, 80. i. 88. woher die. Eisgeſtalt, 89: 
ifen, 84. V! 390. ift-mit mehreren: Subſtanzen 
des Minerali verwandt, 391. Urfache deſſen 
Raltbrüchinkeit, 391. f. Mittel daffelbe, in einem 
Steine feſt zu machen, 480. Bemerk, ub. bafl. 
IX. 272. f. Unterf: bes Roheiſens, X. 366. f. faltz 
bruͤchiges, woher es ruͤhre, 84 XI. 462. 85: XI. 
387. Vermiſchung deſſ. mit Zinn, 84. XI. 463. 
Ertrag deff. in Schweden, 467. Abfonderi deſſ. 
ben Unter. mineral? Waſſer, 84. XI. 523. ohne 
Blutlaüge von der Saͤure zu ſcheiden, 35. 4-7 6. 
deff Sprödigfeit rührt niemahls vom Zinde her, 
111.:208. das mit Kalke und Bitterſalz verbun⸗ 
dene, am beſten zu ſcheiden, X. 365, mit Phos⸗ 
phorſaͤure, 388 phosphorſ./ Urſache von deſſen 
beftändiger bl. Farbe/ 389. Bereitung des phos⸗ 
phorf. 390. Zerien: des weißen Kalks gus Kalts 
brüch. 391. 392. Erlangung des Phosphorſauren 
durch Verlſalz, 397. mit Sedativſalz, giebt eins, 
——— u N Schlacke 
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Schlacke, 86. 1.82. Geſch. deff. und Anwend. für. 
Gewerbe, II. 277. IV. 357. Verſ mit den Seil 
fpänen, VIIL. 191. über Eiſen und Stahl; X1.430. 
löfe im reinen Waffer ſich auf, 89. III. 196. über 
die Källung deffelb. durch eine Säure in den Koh⸗ 
lengruben, 269. gluͤhendes, im Waffer nelöfcht, 
entbindet brennbare Luft, IV. 357. groffe Maffe 
von veinen, gefchmeidigen, im füdlichen Amerifa) 
entdeckt VI. saı. ob es im Waffer auflößlich fey. 
IX. 266. Derf. daß «8 nur mechanifd) jertheilt 
ſey zı8. X 300: 306. Prüfungsmittel deff. XII. 
"487 fol; mit Glas geſchmolzen zu Stahl werben. 
509. deſſ. Berbrennung in febensl. 90. I. 64. wird 
zu einer Art Fifenmohr, 66. vermindert die Luft, 
"67. erfölge auch mittelſt des Feuerſtahls, 68. deſſ. 
Faͤllung mit Blutiauge, ©. Berl. Blau, genaue 
Abſcheidung deff. aus Steinarten, ift fa wer, VI. 
so. + Amalgama;,: befte Beveitungsart deff. 89. 
X. 209. # Erde, woher fie in den Moorgründen 
fommen, 84. V. 398. Phosphortaure, im Waſſer⸗ 
eiſen, 85. VIT: 47. vörhlidhe verhärtete, XI. 424. 
‘ mit einer gewiffen Menge vom brennbaren, iſt 
nieht allein weiß, fondern auch ungefchickt zu ans 
deren Farben im Feuer, V. 415. +. Erz, verfchmels 
zen deff mit Eteintohlen, 84. VE. 156. fchiefs 
richtes 85. 1. 85. weiße, eb. neuentdecktes, VI. 
846: was es eigentlich, ifl, 537. -Bearb. beff. in 
Kopien, X. 376 Gehalt des pohlniſchen, 378- 
von Ceylon, XI, 462: Probieren derf auf naffem 
Wege, 89 X 325 reichhaltiges, bey Hanıb 
87: VII 187. beſte Unwend. deff. in Stuͤckg 
ſereyen / IX. 257: Eintheit: der Eifenmineral. XII. 
"506. ; feile wird flärfer magnetifch, wenn man 






ſie mit Vitriol⸗ oder⸗ Salpeterſaͤure aufbrauſen 
jaͤſt 87. M. 245. + Gehalt, über deſſ. im Berli⸗ 
nerblau; Hr. VIE: 146.- Salmakblumen, leichte 
Bereitung def. II. 258. 9.7.0 TpR.. | 
Eiſenhütten, einige Hauptmaͤngel verſchiedener 
in Deutſchland, 90. V. 387. f. Eiſen⸗ 
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ifenfalt; Niederſchlag daraus, "eben fo leicht 


flüffig ale phogphorf, Eifen, 85. Xl. 388. wird - 


gelb gefällt, durch Zuckerſ. aus Vitriol, u. dient als 
Oehl⸗ u. Waflerf. 87. XI 462. ⸗ mohr, nad) Bers 
brennung des Eiſens in Febensluft; 90 I. 66. 
durch Seuerftahl, 68. durch rothen Queckſilber⸗ 
präcipitat u. Eifenfeile, Eb. s probe, Verbeſſe⸗ 
rung. derf 87. XII. 505. zu Thon: u. fiefelarfigen 
Eifenfteinen, XII. 506. zu falfartigen Eifenfieinen 
und für Eifenerze, XII. 507. s fäure, 86.X. 305. 
s fehmelzproben, im (Schmeißer:) Mublenthale, 
90. 11, 160, ſpath ift dag reinfte Eifenerz und 
ſchmelzt fehr leicht, 87. VIII. 189. » Etein mit 
Kupfer Kiefe,f. Gehalt, 85. X. 3 6. bafaltartiger, 
xl. 423. magnetifcher, wo er durchſezt, XI. 427. 
glasföpfigter, ift durch - Waſſer vererzter, mit Eis 
fen gemifchter Braunflein, 87. VI. 541. giebt we= 
gen feiner Strenaflüßigfeit ohne Vermiſchung 
wenig Eiſen, VIIL 189.5 tbonerde, grüne, mit 
Kalkſpath, 85. XI. 423, auch mit Kupfer u. Sil⸗ 
ber, 423. was für ein Metall darin, ift niche 
ausgemacht, 424. : Tinftur, 86. IV. 335. neue 
Bereitung, Vi. 527. s vitrivl und Kochſalz, giebt 
im Seuer Ölauberfals, 90. XI. 406. 407: ' 
iſenhut (Aconit. Napell.) über ven Ertraft eff. 
88. VI. 134: feßt Kryſtallen ab, die aus Phos⸗ 
pborf. u. Kalk beftehen, 138. (Aconit. Comm.) 
Erteaft; 90. IX. 24 | | 
iter, Verſuche mit demfelben; 86. X. 373: 
laftifher Stein, nachzumachen, mißlungener 
Verſuch, 85. IL. 160. Befchreib. eines merfwürs 
digen, Xl. 479. 5 
letericitäc, des Menfchen, 4. VIE, 37. ohne 
Meiben hervorgebracht, 94. VIII. 119. durch Erz 
ſchuͤtterung electrifcher Körper, 86.-IV. 328. heym 
Talg, 329. Anhaͤufung derſ. ift das befte Merks 
mal der; Trockenheit der Luft, 87. Ill. 245. laf 
ſich big ing Unendliche vermehren, 87. XL 443: 
| 777; 
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vertheilt fich nur nach den Oberflaͤchen der Ki 
per, u. dringt nicht ing innere, 88. IV. 327. über 
diejenige, Die Körper: in fich fehlucken, Die zu 
Dampfen werden. 351. fed mit Feuer und Lichts 
marie daſſelbe Weien, 84. II: 160. 38. V. 424. 
Beſtaͤtt der Eütdeckung, phlogıft.Euft mit der 
dephlog - gemiccht, durch den eleftr. Ber in 
. Ealpeterf zu verwandeln, VIE 51. Verf. mit 
entsündbarer Luft, 84. 1. 179. 

Elektriſche Rufterfchein. erläuf.85.1X - 471 Sans 
fen, durch Kalkw gelaffen, trubt daff. nicht, 86: II. 
102. auch nicht kauſtiſches flüche. Alkali, Eb. des 

phlog. u. gemein. Yuft verihwinden nanz ie 
104. Seifent. giebt etwas Salpet. Eb. Silberöuft. 
giebte. Niederſchlag, 105. woher diefer komme eb. 

s Materie, f Phlogifton u. Elementarfeuer, 4. 
VII. 37: Würf. derf. auf Mineral:-und Pflanzen, 
‘87. I1. 1362138. Verſ. über die Würfung derf. 
“auf Duedfilber, X. 307. vermittelft eines Schlas 
ges auf Glas fefigemacht, 308. Kupfer wird das 
durch mit Duedfüberfalf amalgamirt, zur. iſt 
oft mit Licht verbunden, bringt aber eigne Würs 
fung bevor, go Xl.427 — 

Eleftrifirung des Schragabeibine erzeugt thies 

riſche Warme, 90. XII. 

Elektromet er, neue Art ber 87. III. 246. Verſ. 
- damit, V. 431. 

Eiementarfeuer, das kirche iſt eine Modification 
deff. 84. I. 157: iſt nicht mit allen Weſen gleich 
 mahe vertvandt, 159. S. Eleftricität. Scheint mit 
den Geiſtern gleich thier Anziehung des Magnets 
eine Wuͤrkung deffelben 161. 

Elephbantenzahn ein verwitterter ift bey den 
Goldg uben in Cathrinenburg gefunden. 8%. X- 
325. Bermufhungen darüber, 326. in den Nert⸗ 
fchingfifhen Gruben, gr. IM. 241. : 

Entzündbare Kuft,, Voraus fie beftehet; 85. UL 
234: fůhrt kein Waſſer, als Beſtandth. deſſ. —* 
4 
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ſich Es. iſt durch bloße Hitze aus den Metallen zu 
erhalten, 235. 

ntzündung eines Berges durch den Blitz, 85. 
III. 285. der brennbaren und dephlog. Lust: in 

verſchloſſenen Gefaͤßen, Folgen davon, 89. VII. 54. 
in dephlog. ſalzſaurem Gag, des Phosphors, go. I. 
8. Zinnobers, 11. Mineralkermes, 14. der mehr⸗ 
ſten Metalle, 15:18. des kauſtiſchen flüchtigen 
Alkali's 19,20: der Büren Koble, 20. 21. er⸗ 
folgt nicht bey vielenandern Körpern, 18. Grund 
vorderen Heftigkeit, go. 1. 17. fann nicht vor 
utretender Luft abbangen, 18. zeigt Daſeyn von 

biodiffen am, 120, 121. vichter fih nach det 

Menge_ded. Brennfloffs, 123. die Metalle verz 
lieren dabey einen Beftandth: 124. erfolge nicht 
Blog vom Liebergange des Oxygene, 126. warum 
‚fie bey dem fluͤchtigen Alkali knallend erfolge, 127. 
een barüber, 91. 110. f. l. 

137 f. 

_— L, in grauer Wade abgedruckt, 85. XL, 


433. 

Eidart, neue, in-den Zirfonen, 89.1. 8. im Dias 
mantfpath, 8. eine ſchmutziggelbe vom Polder von _ 
Dorderen, 84.1. 165. aus terfchiedenen andes 
ren Gegenden, 166. f. unauflögliche in Säuren, ' 
find, mie Kiefelerde zemiſcht, 85. 1. 6a. Kiefel mie - 
Bitterſalze verbunden zu zerlegen, Eb. Veraͤnde⸗ 
rung durch Schmelzen mit Alkali, U. 134. Alaun 

mit Weinſtein ſalz iſt nicht vollkommen ſchmelzbar, 

132. Kalk⸗; mit Weinſteinſalz gab etwas Berli⸗ 
nerblau, * 157. alkaliſche, ſoll im Kochſalz ſeyn, 
X. 380. welche auf trocknen Wege in Laugenſalze 
aufloͤslich find, XI. 406. beſondern in Rhabarber 

"1.19. wie fie zu fcheiden, 20 befteht aus Sauer⸗ 

‘ Fleefalrfänre u. Kalk. Eb 'vegetab. u. miner.; u. 

ihre Verglaſung mit Metallk86. J. 86. einfache, 
VII.69. ‚grüne, von Pont audemene, 86. VIII 74. 
Verſ. damit, 75. Veiſ. über die Farben "zn 


Han; 
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Pflauzen, 78: phosphoreſcirende, aus Ungarn, 
87. XI. 446 iſt richte als Flußſpath 442. 88. 
VMI. 144. . Zerlegung derj.; werin die Virgin⸗Ch⸗ 
preſſe waͤchſt und der Erböhunsen ihrer Wurzeln 

90. X1.437: thier. gediegene Beſtandth. derf. XII. 
427. alkalifche. Beſtätigung der Meralifation 
berf. XII 483. ©. Alcal. Erden, u. metallifche 
Natur derf gr. III. 202; 

Erdharz im Meerwaffer, 86. V. 457: kommt aug 
tbier. Gallerten, 458. 

Erdkobold ift durch Waſſer vererzter, mit Eifen 
‚gemifchter Braunftein,. 87. VE 541. 

Erze werden noch täglid) gebildet, 86. I: 77. im 
Altaifch. Gebürge findet man uralte Spuren von 
Bearbeitung derf..88. I. 74. febeinen. oft natür⸗ 
lich, und find‘ doch Feuerprodukte, 90. VI. 608. 
er feltene ber — Gruben, 91. 

II. 143. 

Erdpech, in einem oreitſtrabligten Kiiſe, 91. IX. 
195. 1 | 

Eif en; aus weißer Ntiefewurg,, 85. 1. 85. 

er fig, Umänderung deſſ in Weinftein oder Zucker 
fäyre, 84. VIIE 185. wie ‚er ‚aufzubewahren, 
X. 384. fi aus der Stärke, 85. X. 299. bey Bes 
veitung der Zuckerfäure, 301. aus Weins 
geift u. dephl Salzſ. #6. I. 45. 46. aus Braun⸗ 
fiein, Bitriolf. u. wefentl, Weinfteinf. Il. 129. 
aus Zucerf. Bitriolf. u. Braunftein, 130 aug 
rauch. Salpeterg. und Weing. 133. Rüdftand 
davon, X. 325. f. wie er; ohne Beyhuͤlfe eines 
fremden Körpers zu verſuͤßen fey, 87: IV. 307- 
und emige Pflangenfäuren, Bemerf. und 
Verſ. damit, 87. Xl. 396. XII 486. beſteht aus 
einer, nicht gänzlich zerſezten Gewaͤchsſ. aus der 

Eſſigſaͤure, mit oͤhligten Theilen noch vermiſcht, 
u. aus oͤhligten u. fetten Theilen, 404 / aos · Bor 
Bovenfaß deff. xli 487.488. deſtill. enthält einen 
weinfteinartigen Stoff, der. als Auderf eriheinen 
’ ann, 
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kann, 88. VlS526. mit Salpeterſ. oft deſtillirt 
enthaͤlt noch immer viel Fettigkeit, VII. 144. Bes 
Randth. des. gemeinen, deftill. a. brandigen 145, 
jey nicht hinlänglich zur Zerfiörung. der faulen 
tuft, IX. 234. Erpftallifirbar. wie er durch Froſt 
. Kohlenſt zu erhalten, go. :lil: 207. bey vers 
mebrter Wärme zerfließt, und bey verminderter, 
ſchießt er wieder an, 208: deſſ. Figenfch. 209. . 
ibertrift den Weftendorf. an Stärfe, 215. iſt 
yann in feiner höchiten Neinigung, 216. wie dag 
Rroftallifiren zu befchleunigen, IV. 301308. 
yöchfte Stärfe deff. 309. wie er fchwächer werde, 
310 erforbere 132° Kälte, 3ır. koͤnne auch durch 
Bitrioläther bemürft werden, Eb. erfordert mehr - 
Yaugenfalz, als rauch. Salpetergeift, Eb. Weftens 
orf. iſt in: feiner Natur wicht verändert, 303. 
im ‚beften durch übergefäuerten vitriol. Weinftein 
u bereiten, Eb. wie ihm der fremde Geruch. zu 
jenehmen, 310. erfolgt aud) aus eſſigſaurem 
dalke, 306. — A er | 
figäther, 84. X. 342. verbeflerte Bereitungs⸗ 
irt deii. XH. 502. 86. X. 325. u: verfüßt. Eſſig⸗ 
reift, deff. abgefürste Bereitung, 90. X1.413. ers 
olgt aus Rabels Waffer und Bleyzucker, 414. 
cheidet fi durch. Zugießung von Wafler, 416, 
nthält fein Bley, 417. kaun nicht ohne mineral. 
Säure entftehen, 85: VI. 549: unter welchen Ums 
fanden man welche erhält, vi. 549. » murter,. 
inige Verf. damit, 87. X. 401...» phlegma, 
Berrugung deſſ. 90. V. 418. wird. nach dem Eins 
rieren durch Deftill.. erhalten, Eb. rektificirt giebt 
verfüßten Efigyeifl, 419. iſt ſtatt Weingeiſtes 
um Bitrioläther anzuwenden, Eb.⸗ falz, ger 
laͤttertes, verbefferte Bereitung deſſ. 84. XII. 303. 
35. 11.271. alfaliiches, enthält etwas Zuckerſ. 
9. XU..498. muß dann fein heftiges Feuer has 
ven, 501. Wißmuth: 1. 63. ‚verhindert das Spar 
sifche Weiß, 1.4; Untergnien eh eh Grün 
e 1raR, 
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ſpan, u. des Deſtill. vi: 536: Verſ. u. Bemerk. 


daruͤber, XH..490. enthält Vitriolſ. u. Weinft. eb. 


Eſſigſaͤure, aus Braunftein, Vitrioloͤhl u. Wein 
: geift, 85: 1: 69. in Kryſtallen mit Alkali verſetzt, 
11-122. fpigige Kryſtallen darin,'r247 126. ob defs 
fen Weiswerden bios: von veinlicher Arbeit abs 
hange, Ill. 27T: concentrirt, Eb. reine giebt 


faum eine Spur von Zuderf: ; rohe ift gemifcht, 


deſtill. ein mit Weinfleinf. vermifchter Stof, 88. 
8 33. 5, 2 - 

udiometer, Verf. damit richtiger zu machen, 
85. 1X. 268. Verf. einer neuen Einrichtung, X. 
383. Verbeffer. deff. X. 477. 86. 1: 85. vlt: 102. 
Aobðb. neu erfundenes von deMorveau, 88. IY. 316. 
Extrakte, euthalten erdigtes Mittelſalz, 45. . 69. 
die Menge aus einem Körper zu beſtimmen, IV. 
350. Bemerk. uͤber die Bereifung derf. 88. VI. 409. 
Ey, ob alle Theile darin gebildet find ? 85. XIi. 537. 
Fahlerz, Kremniger, Beſtandth. deff. 90.1V. 294. 
Nansloer £b. Andreasberger, 295. enthalten alle 
Se | 


‘ Zalun eine Erdart an den Kuͤſten der Normandie, 


zum Düngen, 88U1X. 260. hat ihre Kraft vom, 

bey der Ebbe darim abgeſezten Kochſalze, 261. 
Farbe, auf Zeuge beifer haltend zu machen, 85.11. 
. rır. wie dur) Vermiſchung zweyer Fluͤſſigk. alle 
Hauptfarben darzuftellen, II. 1 19. Urheber folcher 
ı Veränderung war, X. 541. Abwechfelung derf. 
.xXl.435. rothe, ber Mennige, wovon fie abbänge, 
Eb. des Blutes, wodurch fie dunfler oder heller 
“werde, 436. fhöne gelbe, 345. wie fie erhal⸗ 
ten wird, Eb. blaue, davon iſt nicht dag Brerins 
‘ bare die Urfache, 442- grüne von Zeolith bewuͤrk⸗ 
te, woher ſie ruͤhre, 449. der Zeolith, fällt ing 
gelbe; woducd),: 450. fihöne blaue, Xi. 451. 
wodurch fie einen Glanz erhalten, Xil. 512. mit 
Metallen, welche die wohlfeiliten find, 85. v1. 514. 
wie die Aufloͤſung beſchaffen ſeyn muß, 7 
Er weiße, 


\ es 
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weiße, Erforbernife einer auten Mablerfarbe, 96- 
VIN, 169. Unterſ welche die beſte fey, 170. f. 
ufammengefeßte Erden, r>ı. ſchwarze fchöne, 
er Leirwand und Baumwolle zu geben, 89. XII. 
482. gelbe u, rothe, zu Norfon, deren Bereitung, 
90. X. 366. in Glas zu brennen, Die nöthige Ges 
raͤthſchaft, 86- Vn . 24. Zubereit. der verfchied. 
Sarben, Eb. f; wie fie anfzutragen, 31. das 
Finbrennen, 32. ı N 5 Se FRE 
irbende Materie des Berlinerblaus, wie fie 
völlig zu reinigen, 87: X1k 321. enthalte fodanız 
feine Bhosphorfäure, 822. "00% 
alung in d Säften findet ſich nie im lebenden 
Körper, -90.:X.'361. im Scharbock, iſt von der 
dee Bluts außer den Gefäßen fehr verfchieden, 
3634 beweißt die Zufammenfeßung des flüchtigen 
Alkalis aus brennbarer und Stickluft, 365. Verf, 
aruͤber in verichiedenen Ruftarten, 89° X1.488. 
ulende Säfte, in eines Thiers Adern einges 
pruͤtzt, tödten es ſogleich, 90: X; 362. aber toͤd⸗ 
en nicht unter der Eellenhaut, Eb. Daher giebt 
8 dergleichen Säulung in lebenden Körpern nie, 
63. vielleicht daher ſchnelle Todesfälle in der 
zeſt, Eb. Faulfieber fcheinen Weniger daher, als 
on der Galle, oder einem andern im Cellenge⸗ 
ebe abgeſetzten Safte abzuhangen, E. 
Idfparh, weißer, ſchmelzt leicht, 85. 1. 43. 
on ſchoͤner grüner Fatrbe, U. 152. chem. 
nterf. V. 392. enthält Flußſpathſaͤure, Xi. 395. 
th. Alaunerde, 393 : 399: 401, 402. Kiefelerde, 
92.403: Eifen, 393:399: deff. einfachere Unterſ. 
1. 529. gehört zu thonigten Steinarten, 532. 
ther und weißer, Beſtandth. deff.gg. VI. .147- 
Stiefel mit Felöfpachdrnfen, 86.111.246.  -- 
skeinarsten, deren Eintheilung, 85. VI. 22, 
chelohl, kroſtalliſirtes, deſſ. Zerkegung 99 
ya: “et Beat zei 


2 dett⸗ 


r 
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Zett, menſchliches, Würfungen deſſ Fehler, Krank⸗ 
heiten, 85. IX. 243. » fäure-ift Zuderf. 86. VII, 
53. VI. 38. *458 
Feuch tigke it von einer Waſſerſuͤchtigen, 86. 1X. 
205. woraus fie beſtand, 206. gab Berlinerbl.207. 
Beuer wie demfelben eine grüne oder blane Farbe 
zu geben, 84.1l. 148: elektriſches verkuͤezt die Mes 
- tallfaden, 1. 96. Würfung deſſ. am menfchl. Leis 
be, 84: VII. 64. f. u. Luft, Bemerk. daruͤb 85. 
Ul. 229. ſey fein Element, 88..V. 458. wie es 
- hervorgebracht wird, 459. der Sonne hat feine 
Nahrung nöthig, 463. wie der Gewalt deff. Eins 
Ä u chun, 88. 1. 143. wie die Würfung def, 
. Arbeiten zu verfärfen, IX. 262: über 
die Wirkung eines fehr heftigen aufechte Steine, 
270. auf den Rubin, 272. Sapphir, u. ſw. 275. 
ff. Diamantfpath 279. Eintheilung derſ. dar⸗ 
‚ nad), 280. s-löfchendes Mittel, go. VIll. 121. ifl 
. eine Lange vom vitriol. Weinft. u. Digefliof. 122. 
Seuerluft, wie fie zu erhalten, 85. 1.30. aus Salpes 
tee 31. wie viel davon 32. in metall. Gefäßen 
gefammlet, wird fie nicht ganz rein, 33. das Ue⸗ 
berbleibfel ift ſehr alkaliſch, Eb. wie vielman aus 
Salpeterſaͤure erhält, 34: wie fie auf ein Lampen⸗ 
feuer zu leiten, 35. ob fie durch elektr. Funken in 
Luftſ. verfehrt. werde, 11. 54. iſt mit Feuchtigfeit 


verbunden, Il. 232. wofuͤr fie gehalten, 233. des 


ren Phaͤromene zu erklären, 234. zieht Phlogifton 


der Metalle an fi, 237: Wurfung auf ſchmelz⸗ 


bare Körper, #6. V. 438. reducirt die Metalle, 
439. Unterf. d. Dienge, aus Braunflein, gı. 1.80, 
— — in großer Tiefe der Erde, 85. 
XL 440. a 
Seuermaterie, 86. ll. 138. ob mehr in einem minder 
flüßiger Körper enthalten, oder umgekehrt, 142. 
iſt die Urſache d. Fluͤßigk. d. Körper, 87. V. 475. 
ift der Kroftallifation des Gewaͤchslaugenſalzes 
entgegen, VI. 543. » probufte yon Erzen, m 
8 o 
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ofe fchwer von natürlichen su unterfcheiben, go. 

VI. 508.509. 5 zeuge, phosphorifche, wie fie sum 
Brennen zu bringen, 90. 1.158. - 
‚eberrinde, Verlegung derf. mit Spießglass 
weinftein, 84. Xl. 458. Beichreib. einer neuen von 
Anguftura, go. Ill. 248. ff. Verf bamit, 250 ⸗ 
tropfen, 84. VIII. 128- fi 

ſchleim Manufdftur deſſ. 85. vI- 559. 

x eLuft, ihre Zufammenfegung, 84: 1: 38. 
folgt aus either Miſchung von leichter — 
Stick⸗ und Lebensluft, 90. IX-420. . 
'amme, Würfung derfelben, 84. 11.240. 
intglag, 86.'Vll, 192. 

intenfleine, Entſtehung ber kreidenartigen 
Kruſie, 89. V. 415. maͤchtiges Lager derſ. 9°. 11, 
102. tie fie zugurichten, 103. 

ußerde, als ein ſimples Pulver, 87. 1.52. 
as feiten find Ableiter der Wärme, Beſtim⸗ 


ng der Grade davon, 87. IX. 195. X. 291. s wie 


ver vad, Wärme anzunehmen, zu unterfuchen 
fey, IX. 198. Refultate diefer Verſ. in tabell. 
Korm, 87. X. 294. oͤhligte, ſchwimmt auf raus 
chender —— 87. XIl. 515. — welche 
von einigen thieriſchen Stoffen in der Gaͤhrung 
—— 89..1l. 172. in angefuͤllten gläfernen 
Röhren, uber einige — derſ. im bef⸗ 
tigſten Feuer, 91. X: 29 
lußſpath, — deff. mit Vitriolſ. 84. M. 
236. chym. Unterſ. deff. 265. f. im Feuer unters 
ſucht, vlll. 162: f. weißer, klarer, ſchmelzt 
gleich, 85. 1. 44. deſſ. eigene Säure wird bezwei⸗ 
felt, 11, 145. wie fie gu bereiten, 136. Verſ. und 
Anmerf. über die Anleitung Gehe, 87. VIlL. 169, 
zmoölffeitiger vom Nornberg, go. XI. 421. } 
lußfpatherbde, fiezubefommen, 85. 11. 145.86, 
1. 4. wird Durch Schmelzen klares lag, 85.11. 151. 
86.1.9. fluͤchtige, iſt nicht alkaliſch, aud) feine 
einfache Erdart, 85- — 86. 1:9, 10. a 
3 


— 


ale Metalle in Fluß, u. giebt mit Kalferde to⸗ 
‚ pasgelbes Glas. s888. u.‘ 
Flußſpath ſäure ift Feine ſelbſtſtaͤndige Säure, 
84 v. 307: Würfung derſ. auf den MWeingeifl; 
:84: X.,341. fie ohne andre Säure zu fiherden, 
86.1.5. 12,. häjt Bleyerde auch im Feuer felt: 14: f. 
äget in Glas, vi. 133. guter Aetzgrund dazu, IX, 


24I. „27% .ır Par, 
Foſſil, wuͤrflicht Fcpftallifieteg, Unterf- deſſ. 89: vIT. 
26: enth. „Raif: ıu.. Kiefelerde,:u. Eifenkalf, gr. 
Franzoͤſiſcher neuer Kehrbegrif vom Phlogiſton; 
deff. Widerlegung, ©. Phlog- = ° -  .w.:' . 
8 — al, Waſſer daſelbſt u. deſſ. Unterſ 84. 
il 863. fe: +0, —— Yes L. 
Gaͤhrung geht in der Lebensluft ſchneller, als in 
der atmosphärifchen vor ſich, 87. IV. 338. Abs 
handl. daruͤber, 84. X. 372. » - 5 325 
Galleu Gallenſteine Berf.. daruͤb. in theras 
peut. Abficht, 87. X. 296. Nefultate-daraug, 299. 
ihr fogenanntes. Harz iſt Wallvarh. go. X353- 
. Beränderung derf in Krankheit u durdy Säuren, 
354. wird durch, langes Bermeilen in Gedärmen 
fh warz u. pechartig, Eb. ſchwaͤrze, iſt voll von 
einen biattrichten Salze, wie in den Gallenfleis 
‚nen, 355. ‚färbt den Harn in hitzigen u. Gallens 
‚ federn, 357. 358. färbt auch: den Speichel ir 
ähnlichen Krankheiten, Eb, ;auflösbar durch Vi⸗ 
xriolnaphthe u Terpentbingeilt, 85. IX. 270. Bes 
bandl. ihrer Rinde mit Sauren, 409. vor dem 
- Blagrobhre,.4r0. 0b er auflösbar im Waffer fey, 
„gr. mit üßendem- Laugenfahe, 412. Verhalten 
beym Schmelzen, 417. ob er. flüchtiges faureg 
ESalz enthalte, 418. Beftandth.-320. 87. Vill. 154. 
Gallapfel, Verf. darüber, 86 Ugrf. über. der 
zuſammenzieh. Grundfloff derf. 87. I. 1395.142 
‚über daß zufammenziehende Weſen derfelben und 
‚die Grundurſ. ihrer ſchwarzfärb. Eigenſch. Xl. 
» 413 429. man kann eine Zuckerſ. in Menge *8 
— we u au 
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aus ſcheiden 422," etwas über den sufammensieh. 
Stoff derf. IX. 231.9ſaͤur e muß durch Gluͤhen 
zerſtoͤrt werden, gr. 1. 62.⸗ſalz, über dag wer 
fentliche, Ars 133 7. wie man es erhält, 42 7. 
Metallau ungen werden davon verfchieden ges 
färbt, 5... tinfrur, wenn ſie von Eiſenaufloͤſ. 
nicht gefaͤrbt wird, 8541. 59. wird von Kalkerde 
u. Luftvollem kaygenfäle nach einiger Zeit ſchwarz 
gefärbt 87. 1. i40. 
alliſch, J A. gebensgefihichte deff. 84. Ul. 287. f. 
allmey, weißgrimlicher, a. Taurien, go. IX. 237. 
asmeſſer, Einrichtung deffelb. 89: XII. 528. 
afteiner Wildbad, was es enth. 86; Vill. 177. f. 
ebirge, Schwed: ihre Beſtandth. 86. IL 247. f. 
Entfl. 250: Karpatich. u, deren Minerale. gI.v 
136. f. zufammen eleinte, bey Bern; 86-11. 220. f. 
efängniffe zu Paris, Fehler derſ. 87. X... 240. \ 
Vorſchlaͤge zur Vecbeffer. 342. über die Kranfens 
Kamer. in: deu: 349. Vorſchlaͤge zur Verbeffer; 


Hi 78 Minderrers, der gewoͤhnliche iſt nicht gleich 
ſtark, 85. Xi. 509. beſſere Bereitungsart, 510. 
brennbarer, uͤber — — 86. V. 444 f. 
beſondrer hrennbarer, aus. Gruͤnſpankryſtallen, 
39. X. 205. herrſchender, der Schotengewachfe; 
0. VII: 69. enthaͤlt, die naͤchſten Beſtandth. des 
lüchtigen Alkalis, 72. zuweilen Schwefel, VIII. 
138. ‚feine Starke ſcheint vom Alkalt mit’ vielen 
Dehltheilen herzuruͤhren, 439. fcheint Gewaͤchs⸗ 
almiak zu erhalten, 140, iſt ſich nicht in allen 
tanz gleich, 144. 
Ube Farbe, ber Seiden von den Aufloͤſungen der 
Frden und Metallen in Salpeterſaͤure rührt nicht 
on biefen her, 85. VIl. 506. 
rathf haften, bequemes, zum — 85. 
1. 523. für, die Luftarten, 524. zur Wärmes 
fanne mit Weingeift, 89. 1. 51.7 um verfehtedene 
Irsen von Luft, I nn durch cia beftuns 
| — T4diges 
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diges gleichfoͤrmiges Audfirdmen mie ve seien | 
: ra zu behandein. Beſcht. derſ. 88. IX. 


©: efhmäte, Natur der it derſ eethale Steine, 
89 VI 128.0 0: | 

Gefundbrunnen, Unterf. des Egerbrunnen,, 85. 
X. 327. feine Beſtandth. 335: Beſtandth. eines 
zu Nom, XL 472% Quedlinburg. Veſtandth· beſſ 
88. 1 95. 

Gewäachfe, sufammenziehende, über bie eingeb 
miſchen (Franzoͤſiſchen) 89. IL. 142. 

Gewähsiauren würfen aufdie Kalfauflöfurgen 
verichieden, 87. Xl. 406404. » ftoffe, über ihre 

Aehnlichkeit mit thierii. Stoff, 9i. IX. 263. X. 155. 

Gewicht, abfolutes, #8. 1. Bo. Vermehrung deff. 

beym Verfalfen der Metalle, XII. 536. bunabs 
me von Schwefel, — und Arſenik, als 
Säure, 89. W. 334 vi: 6 

Gewuͤrzneikenoͤhl, We trockne Deftilation, 
ift nicht anzurathen, go V. 423. f- 

Giftbaum (Rhus' Toxicodendron) Verf. über die 
Theile del: 87. 9. 3y1: Vi. 494 bie Ausduͤnſtuug 
deſſ. it giftig, VI: 497. 503- 

Glanzerde, Rubitzer, ift Raftetbe, 08. VI 35. 

Slas, Muͤllerſches, deſſ Verhalten im Feuer, 85. 
1. 57. woraus es beſteht, Eb. Hpacinthenfarbigs 
tes, ii. 135. ſchwarzes, 143. hellgruͤnes, X, 447. 
bunfelgr. Sb. Härte deff. 449. Erde, ihre fie des 
— Eigenſchaft, XL. 407. in daſf/ zu aͤtzen, 

urch Slußfpahtf. vo. win. I33. X. 241. ſoge⸗ 
nanntes, auf den Baſalten, IX. 232. deſſ. Des 
ſchreib. u. Zerglied. Eb. Arten deſſ. 233. +’ erde, 
Eigenſch. deri. im unveränderten Zuftande, 84. 

1 6: wie aug derf. Alaun werde, 13. f. Benfbiele | 
ihrer Veränderung in der Natur, 16. f. hat mit 
brennbarem mehr Vereinbark. als mit Waffer, 19 
s Erz Zerglied des fpröden von Grosvoigtsberg, 
87. Vil. 10. Beftandih. deif. 14. Spröbigteit nüßet 
som Antimonial gehalte, 11. Gla⸗ 
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lafur, haltbare auf geſchmiedetem Kupfer und 
Eiſen, 3 vill5. f. 

zLätte, Behandl derf. im Feuer 83. V. 404. 

3laubers Salmiak, 85. Kl. 399. 89. X. 352, 

* Sal; mit Vortheil zu erhalten, 855 XII. 513. 

iſt in mandjen Krankheiten dem Bitterſalze vors 


zuziehen, 88. II 103. kann nicht durch Kalzinar. 


Des Vitriols mit Kochſalz erhalten werden; 89. 
I. 205. Gründe davon, 306 Erjeugungsartdefl- 
xU. 305. Beſchreib. einer Höhle, worin es fid) 
erzeuge, go: 1.45. aus Maun und Koldhfalz, vi. 
"510. aus Eifenvifriol und Kothialf, 96. Xi. 406. 
407. Xll.509. gediegenes, von Saidſchiz u. Sed⸗ 
li, 91. Vil. 18. von Habich, gr. VII. 143. 

Saubius, 9. D. Lebensgeſch. deff. 84. XI. 471. 

Glimmer, chmeizt zu ia Glafe, 85. 1.44. 
neuerzeugter, 86. IV. 309. aus dem Schaume d. 
MWafferg, 315. es möglid) ? Eb. gruͤner, aus 
Normark, go, IV 


337. 
Gneus, 5* —9 deſſ. 84. 11. 143. erhaltene 
Beftandth. 
Gold, plösliche Echmelzung beffelben durch den elefs 
trifchen Schlag, 84, VII: 74. f. s und Silberpros 
ben, wie fie zu machen, 84. Xll. 525. obeg wirk⸗ 
lic) von fochender Salpeterf. aufgelöft werde, 89. 
xl. 535: feheine nicht blog mechaniſch zertheilt, 
536. ; und Silber » Lieferungen der Kolywan. 
Bergwerke, 90.X. 321. s Erz, Depfpiele deff. 94. 
IV. 381. neues, ganz weißes, 85. Hl. 288. feine 
Schwere in verfchiedenem Zuftande Xl. 437. les 
girtes, wenn fein Silber zuruͤkbleibt, xil. 517. 
Urſache hievon, Eb. 
en ar engliſcher, Art, benf. zu gebrauchen, 84. 


rene Verf. in Ruͤckſicht der Sarberey, 87- 


Saldfihwefet, gewoͤhnl. Bereifung deſſ 86. 1. 


. 55, iſt in feiner Würfung ungleich, Eh. ihn ur 
ju bereiten. Eb. Gras 
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Sranaten, alten beym Schmelgen, 8 85. L. 43. 
Beſchreib. —— Art in Sachſen, 88. ht 
200. chem. Berf.bamit, 201. Beflaubth derſ 207. 

Granatit, Ze legung deſſ. 90.1. 56. 

Granit, ‚Beriitterung deſſ. zu Thon, 84. 1 19. f. 
85. V1..5440% „Gebirge, von denen Gängen, II. 
265. ; Klüfte und Gänge darin find Waſſerbe⸗ 

 hälter, 6. 1.77. mit. vielem Glimmer. wird. zum 

Boden ber Scmelzöfen in Foix genommen, 

87. VII. 182: in Mähren worin ſich Centner⸗ 
ſchwere Zeolith-Stücke «finden, 91..1X. 196. 

Srappfandp auf Leinwand, u. ‚Baumwolle, 89. 

28 | 

Srauwade; Beſtandth. 86.1. 8. 

Gru ben von Derbufhire, 35, X 29 

Grün, Sicihian. dauerhaftes, 85. X. 381. 

Grundgebirge, haben alle fünf. Erbarten als 

Hauptbeſtandth. in ihrer Miſchung, 86. IL. 134. 

Grundprüter Defc;reib. deffelben, 86. UL. 256, 

Brundftoff, jedes hat eigene, 85--Xll. 532. wo⸗ 
durch er fich offenbaret, 532. feine Verbindung 
bey Thieren u: Pflanzen, Eb. ſaͤureerzeugender, 
was darunter zu verftehen ſey, 88-:Vl. 552. - 

Grüunfpanfrpyfallen, BeÄOHRTeH. brennbarer 
Geift daraus, gg. IX. 205. u 

Gxhren in Gebirgen zeigen von vborgehenden Zer⸗ 
ſegungen, J—— 

Guͤrniegelwaſſer, deſſ. Veſlendih 87. Il. 1 154. 

Gußeiſen beſteht aus ein z Eiſenmohr und zEi 

88.1l. 106. Zerlegung des grauen in Vitrioffänre, 
158. iſt ein. mit Reißbley überladener- Stahl, 162. 

Gnype, Würfung beym Bau der Früchte, 84.L@ı. 
«us ihm bereitete, Phosphorf. Ul. 237. Ders 
halten im Schmelzen, 85. I. 44. Nad) dem Brens 
nen macht das MWaffer damit das Fernambuck⸗ 
papier blau, Eb. ein gutes Düngmittel, = 518. 

Saar Beßandth. 86, R82.uadelſoͤrm. K u | 
en dufch Salpeterſ. 93. u, rohe Seide u. 

woll e 


- 
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wolle Hephlogiftifiren die Luft heym Sonnen u. 
—— Bee De 139. 4 Amethofte,-fhlefis 
fehe, von. Braunſtein gefärdt, 85 sl. 57" 1:21 2, 
anf; Bepfpiele von dadurch entfländenen Feuer; 
84- V. 414. VI. 490. ſchwarzer, .: woher die 
Surbe, 86. v: 47a ae een 


tn 
” “ 
« * 


axn, über die Erſcheinung deſſ 85. IX. 252:: ents 
Hale -thierifchen: Schleim, erdhaften Salzſtoff u. 
rothen Faͤrbeſtoff, 263. warum er durch Hugejeze 
tes Hornbley mehr Phosphor gebe, Xi. 5o5. 
Uebergewicht der Säure in demf:. bey aögefegten 
- Phogphorf. Kalke, (S. Phosph· Kalk), ge. X. 360. 
bat nicht fo viele; freye Saure bey Kindern, als 
Ermwachfenen, befonders bey alten, wo Fein Kno⸗ 
shenfaft mehr. abgefest wurd; Eb. Eäure darin 
in langwierigen Krankheiten: ftärfer, als im ges 
ſunden Zuſtande, Ebd. ob nicht daher Weichheit 
u. Aufloͤſung der Knochen in der Engl Krankheit? 
361. + Sa, 87 VIII. 99." Urfachen der Karben 
deff. 101. was es fey, 103. die rothe Farbe def. 
ſey dem Blute allein: zugufchreiben, 103. Verſ. 
‚uber verfchiedene, 104. zuckerartigeg Salz; mathe 
den Hauptheſtandth. deff/ 120, kaltes: Waffer ers 
weicht es nur, 107. giebt darin anfgelöft eine, 
freye Säure, 109. Eitwuͤrk. verſchied. Reagent. 
- 11: mit Salpeterf. deſtillirt giebt es Kroſtallen, 
1i2 deren Charakter, 113: enthaͤlt ein kalkarti⸗ 
ges Mittelſalz mit überflüßiger Säure, 115:. " 
Harz, das von Bugarach. 84. All. 529: bey: dert 
Froͤbeniſchen Aether, 85. I 272: v. 446. beff- 
BVeßandih. 497. in verſchiednen Körpern, X-300. 
zwey Gattungen davon, die eine iſt nur im Aether, 
und die andere im Weingeiſt aufloͤßbar, 88. Vi: 
169. Verf. wegen der Verwandtſchaft von einiz 
gen, mit dem Werngeufte, 1717 ar Be 
Hauptmängel verſchied. Eiſenhuͤtten in Deutſch⸗ß 
‚ lund.go V. 387. |. 2 Vase ZU Be 
Haufe, Unterf. eines Steins aus derf, gg. Il 241. 
J | Hefen, 


— 
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Hefen, leichte Art, eine Menge bavon ſich zu ver⸗ 
ſchaffen, 9i. VIIl. 139. 

Heidetorf, feine Beſtandth. 8 

— rad ie ux⸗ ein Stein, den Befhrib 86. 


sf. | 

Hirfaborngeifi, tie zu reftificicen, 84. vimri6 
Bereit. deſſ. mit Bernſtein, X. 316. 85. Xll. 489. 
491. Unterf. eines darin gefundenen Galjeg, 89. 
vi 123. 4 

Hiße, Sefimmung der, welche die Metalle zu ih⸗ 
ren Fluß nöthig haben, 84: V. 543. giebt Mes 
tallfalfer das Phlogifton wieder, 85. ıv. 292. 

| — —— mit der ſie durch Metalle geht, 
X. 377. ſey dephlogiſtiſirte Luft mit Phlogiſton, 

86. ll. 138. macht die Körper leichter, 1601. f. deg 
fochenden Waffers, wie fie zu Beflimmen, IX. 196. 
ob der Grad derf. fir fen? 197. Kl. 299. Wuͤrk. 

der bewegten Luft darauf. 197. ven welche dag. 

Woaſſer bey Bumifchung verfchied. Sale im Kos 

hen annimmt, V. 3. befonderes Thermometer 
dazn, V: 388. Inſtrument zu” den: Verſuch. 

 &ebraud), 390: Verhalten der verfchied. PER (is 

arten dbabey, 391. f. VL 500. f. in Gefäßen von 

verſchied Materie, IX. 200. X. 292. und. Form, 

1X. 202. X. 293. 295. sBerfihiebendeit tömme bon 

aͤußerer Luft, X. 299. Verfuchung derjen., welche 
Holzkohlen, mit derjenigen, welche. Torfkohlen ges 
ben. 91. VII. 78: fie ift bey biefen größer, ale bey 
« jener, 79- 

Holtunderbeeren, Verſuche mit denſ. II. ıar. 
enthält Weinfeinf.- welche bie geiflige Gaͤhrung 
bindert, 125. 

Höllenft ein. wird: Scwefeigeb , 84. IX. 229, 
weißer, 85. VIII. 136. 

Holj nimmt an Gewicht i in der duft u, 84. v. 464. 

uͤber die Feurung damit bey Deſtill. aus der 
Sandkapelle, 88. Il. 224. Beſchreib. eines dazu 
——— Ofens, 225. Vorzug deſſ. bey aus⸗ 

zʒu⸗ 
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zuſchmelzenden Erzen, gr. Vl.541. 9 arten,Uns 
terſuch. einiger aus der Gattung der Fichte, 88. 
Vnß 99. vom Terpentin, 102. Tannenoͤhl und 
Fichtenharz, 206. vom ſchwarzen Pedy, 108. 7 
kohlen, dephlogift. Kraft, 86. U. 233. f. Unter. 
derf. Durch Salpeterf. IX. 2igl; 222. ri löfen ſich 
im Waffer auf) 220.227. brennen abernody, 22r 
find von Säure frey, u. ſcheinen ihrem Auflöfungse 
mittel Brennbareg entzogen zu haben, Eb. Ben. 
handl. der aufgelöften, 228. befommen einenlaus 
genhaften Geſchmack, 229: werden wieder unaufs 
löslich, Eb. geben durch Auslaugen ein. Salz, 
230. nehmen der Salpeterf. ihr Brennbareg, 233. 
zerftören fie. 236. s Zinn ift fchwer auflöglich, 
86. X1E 508. mit verfchied. Saͤuren zeigt ſich ein 
Eifengehalt, Eb. ift Zinnkalk mit Eifen u. wenig 
Arfenif, 510. Verf. es gu rebuciren, Eb. | 
on ig, verbeſſerte Reinigungsart beff. 86. 1X. 250. 
onigfkein, gu-v. 427. : Ä 
orablende, Unterſ derf vom Schörl, 87. VII. 
15. chem; Zerlegung bderf 16. Beſtandth 2ı. 
s fhiefer ift vermuthl. ein Produft alter Buls 
fane, 87. IV. 303. Unterf. deſſ. 304. Beſtandth. 
307. macht das Muttergeftein des Alpenfalzes 
ang, 88:11. 140, Verf. über zwey Arten deff. 105. 
Beſtandth. 114.⸗ ftein, fhiefrigter, Verwirrung 
der Mineralog. in Befchreib..defl-g0. 1. 45, Vor⸗ 
züglichfeit der Eronfledt..u. Werijer. Beſchreib. 
46. Naturgefch. des: unterf 47. Berf. barüber, 
43551. ſchiefrigter, Unterf: deſſ. I. 135. Beſtandth. 
deſſ. 139. ⸗kryſtallen, verſchied. Geſtalt u: Farbe 
derſ. 86.163. geht in Ehalcedon u. Jaſpis über, 
Eb. find: nicht eigenthuͤmlich, KIL 483. von wels 
chen Kryſtallarten ihre verfihiedene Fildung, 485. 
490.» Wale röthliche 85. X1..423 726. s bley 
aus. Glätte mit I; gerieben, 84. V. 40%. 
s. ers, chem: Unterf;85.1k 275; ifkallein in Sach⸗ 
ven m Siberlen, Eb. iſt En 
er; 
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 erzt; 276. mit geringen Koften u. ohne Verluſt 
herzuſtellen V. 458. iſt nicht flüchtig, 466. Si⸗ 
beriſches, 86. V. 437. Saͤchſiſches, Zerleg. deſſ. 
89. 1..6.. enthaͤlt nur wenig Vitriolſ. Eb.- fils 
ber, in fluͤchtigem Alkali aufgeloͤſtes, 34. Ill. 252. 
- ein natürlicher Niederſchlag davon, 88. Xl 4ı7. 
Hüttenwerfe in Pohlen, 85. X. 3”6. 
Hyatinthfarbiges Glas, 85. il. 135. ſoge⸗ 
nauntes rothgelbes ſchmelzt mit Seuerluft, 142. 
veſſ. Farben nach dem Schmeljen, 1. 43. 
Hydrophan, unterſ. deſſ w: 402. enthält faſt 
x. lauter Kieſel, und wenig Alam sErde, u. eine 
ig von Eifer,:gog: Zerleg. des Saͤchſiſchen, 
10 on N. Be BEE 
Hogrome ter, meue Erfin 
X25. f. eilt | 
Jean dekobez: Wurzel, ihre Zeilegg4.Xl: 455.f. 
In dig hat feiner Farbe vom Eifer, ‚86.Vll. gr. von 
Waid. 85. VIl. 42. chem. Unterf. defl.go. X. 317. 
wie man deff. beygenifchte Suübſtanzen ſcheide, 
318. Eigenſch. des reinen, 316. Beſtandth. des 
reinen, 220. : RE 
Iufeften zu verfreiben durch Kajeputoͤhl, 85..1l. 
Is laͤnd iſch er Doppelfpaht u. d. Harzer, wird 
aur durch Reiben elektriſch, go, y 3366. 
Itarthal, Beſchteibung davon, 85. Kl. 424 - 
Kaffee, Entzuͤndung deff 84, VI. 407. f. u 
Kalk, ungelöfchter, mit Sauren erhitzt fih. 8X. 
“329. mit Effisfäure ift würffame Arzuey, 85. III. 
272. ungelöfchter, Berfidarüber IX..220, aus Kalk⸗ 
waſſer mit Harn niedergeſchlagen, brauſte, 223. 
:s.Mildy werde von ausgepreßten Oehle braufend. 
‚225. dag Eiſen daraus zu feheiden,' X. 365. in 
Zeolith, XI. 459. mit Oehl u. Kohlenftaub, giebt 
„ein eigned Metall;91X. 197. X. 291. XU.. 483. 
ſchlaͤgt ſich in Säuren aufgeloͤßt, dureh Alkali ais 
“seine Kalkerde nieder, XI. 483. 484. vor Fern | 


— 


dung harmoniſcher, 84. 
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‚KöHtrohre giebt. ſie ſchwarze Schlacke, Eb. "mie 
Kupfeer geſchmolzen fteht fie Darüber, Eb. Würs 
- fung. deſſ. beym koͤſchen auf Luftarten, 87.11.5994 
103. füugt während des Loͤſchens Feine gemeine 
ein u. entwickelt auch feine, 103. metall: deſſ. 
Verwandſ. mit Phlogiſton, 84. HL 255. Urſache 
"der Zanahme am Gewicht, Vi 407. f. 863. 85. 
11. 237. iſt in fixer oder debhlog Luft zu ſuchen, 
84. V. 409. fi Kälfe, welche Kryſtallengeſtalt har 
ben, enthalten "die meilte Luft; "VIA; 16r. üßer 
Ahre Berbind: mit Laugenſ. u Kalfe, IV. 360: f. 
weder Queckſilber⸗, noch ſonſt frifch bereiteter 
giebt Lebensluft, VX. 232. dadurch fallt Lavoiſters 
Syſtem, —— ohne Rothgluͤhen entſtehen, 
‚enthalt. fire Luft, die andern Waſſer, 87. VI. 534. 
Karkerde wird durch Alfaliim Waſſer nicht auf⸗ 
loͤslich, 85. II. 138. ſcheint aber in verglasbare 
Erde ausuarten, 340. waͤre von der Schwererde 
‚nicht weſentlich verſchieden, 190. Mm wie fern fie 
ain den Zucker eingehet, "V: 467. mit Sauerklee⸗ 
ſalzſaͤure verbunden, worin fie zu finden, XIl.sr3. 
. wie fie zu entdeden, Eb. ob fiefid in Kiefelerde 
verwandeln läffe, X. 377. XI. 520. macht des 
phlog. Salpeterf. phlogiftifch, 86. 1.30. mit Alaun 
An Bitterſaherde im Schmelzfener, 87: in ſechs⸗ 
“-feitigen Säulen’ mit ftteifigem und fasrigem Ger 
füge, 88. V. 387: laͤſt ſich nicht ganz rein durch 
Rſuckergeſaͤuert· Langenfalz aus der ſalz⸗ oder ſal⸗ 
petergef. Magnefia fällen, VII. 13. 0b ſie aus dem 
' verwandelt. Braunſteine entſtehe, ho. U. 129. 
rühre nur vom Zucker her, 137. in Säuren aufs 
geloͤßt, nuͤtzt in der Faͤrbekunſt wenig, XI. 487. 
KDoppelfteiny Verhalten deff: vor dem Loͤthrohr, 
85. 1: 36. nad) dem Brennen), 37. wenn er uns " 
fohrhelgbär zu ſeyn ſcheint, Eb. Rryfallifation,- 
„neu erzeugt, 57. fleiſchfarbener, ‚441. iR 
Kaltfteine fönnen alle zu Glas geſchmohzen wer⸗ 
den, 85. 1. 37. 38 Magrer, von Brion, 89: 1; F 
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enthaͤlt Braunſtein, 79. Italieniſcher, ſieht dem 
FA von Ferroe ähnlid), go- Kl.421. Schwedi⸗ 
\ fiber, woher, er röchl. ausfießt, Eb. s waifer, 
Wuürkung der Eleftricıtät darauf in gemeiner u. 
in dephlogiftifirter Luft, 86.1. 102.: 
Kälte ducch dag Ausdunſten vem Waffer, 84. V. 
466. von Slüffigkeiten, VII. 65. f. VII. 157. 
kuͤnſtliche, wodurch fie hervorgebracht wird, 87. 
VI. 61. VIIL 160 X. 332. wie die Entſtehung derf. 
in höhern Regionen zu. erflären, 88. VL 521. bey 
der kuͤnſtlich ſey das Kryſtalliſationswaſſer nicht 
die Urſach, V Ik: 140. ET 
KRampfer, Urfache der eigenthünlichen Bewegung 
deſſ auf, dem Waffer, hängt vom twefentlichen 
Deble ab, 88. V. 407. über die glücheigtei deff. 
an freger Luft, 89. IV. 417. 4 faͤ ur e, 86. Yılk 


138. FE 1 | 
Rapacitäten ber Wärme,go. V. 394. vermindert 
ſich durch Vrennbares, Eb. 
Karpathiſche Gebirge, Bemerk daruͤber, gg. 1. 
209. 90. VIlk 136 deſſ. Vorgebirge beſteht aus 
Sandſtein, nicht Trapp, Hauptgebirge iſt Granit, 
210. Salzſtoͤcke in denſelben, zı1. ein Zug derf. 
beſteht aus viereckt geſpaltenen Sandſteine, gr. 
Vin. S. 136. Striche deri. beſtehen aus YJorphoͤr, 
Eiſen, u. Kalkl, 137. das. ſandſteinigte haͤlt une 
Granit, Steinſalz u. Sauerwaſſer, Eb. 
Kartoffeln, leuchten, bey innerer Bewegung, go. 


Vll I24 ; 2 | 
Kermes, mineral. chem, Berf. über die Bereifung 
deſſ. 84. X. 293. f. 86: V. 441. Spiesglasſchwe⸗ 
fel darang, 442. wie bie Neinıgkeit deff, zu erken⸗ 
‚nen, 88. V. 423. Berbind. deſſ mit Aetzſalz, 425. 
*  Wortheile für die-Argnepfunft Daraus, 429: 
Kienruß, ruſſiſcher, 84. vi. 483. entzündet ſich, 


EEE RE \ 
Kies, magnetiicher im Nierenfleine, .85. Xl. 423 - 
| Ä | Go 
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Gold u. Silber, Eb: breitſtrahligter, aus dem 
Seflerland, enthält Erdpech, 91. IX. 195. 
Riefelarten, reine, enthalten nicht alemahl 
Thonerde, 85. J. 64. ließen ſich nicht in Alaun⸗ 
erde umändern, Il. 156. aus den Zeolıth, XI. 
457: fie rein zu erhalten, 86.1. 88. mit fülzigen 
u. erdigten Mittelfalgen im Schmel;feuer, 86. gab 
mit Kohlenſtaub einen König, go IX. 197. XL 388. 
+ feuchtigfeit, Zerleg.derf. go..Vl. 419. erfolge 
auch durch Entziehung derſ. durch ungelöfchten 
Kalf, 422. u. Kalkwaſſer, VI. 496. auch durch 
ein wuͤrkende atmoſph. Luft. 497 

Kirſchbeerenſalz enthaͤlt eine beſondere Saͤure, 
88. X. 328. 89. IX. 228. + faure, chem Unterf 
85. V. 426:430. mit Salpeterſ. giebt phlogiſt. 
Säure u ein Harz 430. mit Salsf. ſetzte Salz⸗ 
kryſtallen ab, 432. lieferte reine Zuckerſaͤure, 436. 
Gehalt derſ 86. Ill. 242. 

Klee, chem. Verf damit, 89. Ul. 2152230. IV. 319⸗ 
331. Zerleg. deff. durch Weingeiſt, All. 217.7 Bes 
ftandth. 218. Zerleg. durch Waller und Sauren, 
219. erhaltene Beflandth. daraus, IV. zıg6 
225. tft Faͤulungswidrig, 229. ‚enthält feine Epur 
‚von Salpeterfänre, IV. 329. s faamen,: Verf 
in der Farbekunft, 88. X. 291. Kefnltate,; 294 
gelbe Farbe daraug,go.1ll.254 : 


Knall-Gold, 86. 1. go. woher dag Knallen, ni. 
367. 85. 1. 61. gı. Vill. 173. fönne nicht mie 
Ralfwaffer bereitet werden, 85: 1. 60. Verf. .dars 
über, go. VIIl. 98. IX. 202. warum eg in einer 
Metallfugel nicht plagt, gı. VL. 175. » Iufty 
ftarfe, 85. X. 339. wie zu verfertigen, 771. ⸗ 
pulver, — der ſich dabey entwickelnd. Luft, 
84. XI. 489. : filber, nach Bertholet, gelingt 
oft nicht, 89. w. 294. gefährliche Wirkung deſſ. 
90. V. 430. 


Knochen, Verwandlung derf. in vorcelain, 84. V. 
u 429 


870 > —— 


K 


K 


429. einer Kinderhand, Abdruck derſ. in Kupfer⸗ 
fchiefern, 90. V. 431. 

obold, calcinirter, 84. vI. 502. f. 507. bat 
viel ähnliches mit dem Eifen, 509., wie ber 
Nickel von ibm zu frennen, 510. f. die Zu 
nabme rührt von dephlog. "Luft, 512 giebt -aud) 
hellblaue Dinte, 85. VII. 132. ein fehr ſchoͤnes 
grün daraus zu erhalten, Eb. fehwarzer im Ries 
renftein, IX. 424. KRoboldgänge, v: 480. 5 Erz 
ſehr mädhtiches, X. 340 feine Beſtandth. 341. 
Lausnitzer, von Mengersdorf ift Braunftern, 89. 
X. 336. Beftandeh. Eb. durch einen beflimmten 
Seuersgrad von andern Metalleu zu reinigen, go. 
IV. 338. : 2e rz zu Gladhammer ift durch Schwes 
fel vererst, 88. 1. 67. s fpeife auf Silber und 
Gold zu probieren, 89. Xl. 409. 

ochfalz, mit Vitriolöpl unter der Luftpumpe, 
84. V. 434. fruthtlofe Verf. es zu zerſetzen, 86. 
1. 81. Zerleg. deffelb. durch Bley iſt unmöglid), 
VIll. 143. 144. befle Art es durch Gewaͤchsalkali 


zu gerfeßen, Xl. 391. über die fpec, Schwere deff. 


88. Xxil. 483. über die Mutterlauge deſſ, und des 
ren Anwendung ‚: 89. ll. 126. wie e8 ſich erzeu⸗ 
gen koͤnne, Xli. 500 und Eifenvitriol, giebt im 
Feuer Slauberfalz, go. Xl. 406. 407. All. 509, 
s fäure, ibreWurfung auf die Platina, 84. IV. 
364. über die entbrennbarte,go.X1. 444. der. Euft 


nimmt fefte Geftalt an, 445. wırd bey ſchwacher 


Wärme wieder zu Luft, 446. braußt mit luftvol- 


len Laugenſalzen nicht auf, Eb. wird aus Mittels 
ſaalzen durch Effig entbunden, Eb. ſcheint der 


Eäure ganz beraubt, 447. aus dephlog falzfaus 


rer Sodaauflöfung ging durdy Kochen gemeine, 


Salze zerfegt fie, 165. 


teinere, zulegt fire Luft weg, Eb. erfolgte auch 
aus gebranntem Braunftein, 448. über einige 
Derwandich. derf.gı. Vill. 163. Zerlegt nur einen 
Theil des Glauberfalzes, Eb. die falpetrigen 


Koͤ⸗ 


J 
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Koöͤnigschina-Rinde, Unterf. derf. gr. VII. 43. 


K 


önigswaſſer, Bemerk darüber, gr. VIll. 156. 
bey deff. Bereit. bilder sich entbrennbarte Koch⸗ 
falzfaure, aber feine Ealpeterluft, 157. es enth. 
mehr Salpeterfuft, als die Salpeterf. 158. 


Körper, wovon ihre Geſtalt abhängt, 85. XI. 


419. mebligte, ihre Zerleg. Xll. 529. hatzigte, 
dag Oehl derfelben erhäale man durch Alkali auf 


- cine einfache Art, 88. VII. 139. 


K 


ohle, Berechnung der dephlog. Luft, zu ihrem 
Verbrennen u. der firen, welche fie hervorbringt, 
86. il. 141. vom Buͤchenholze fest auf Eifen 
Phosphorſ. ab, 89. 1. 55. kann als Reinigungs⸗ 
mittel fehr gut angewendet werden, Ill. 157. iſt 
wahrfcheinlidy ein Beſtandth. aller metallifchen 
Subftanzen, Ill. 247. giebt brennbare, fire und 


phlogiſtiſche Luft, 533. VL. 55. enth. Phosphorf. 


auch flüchtiges Laugenſalz u. Dehl, Vi. 542. zer⸗ 
legt das Waſſer, VII. 55. verfchied. Arten derf. 
unterfucht, 84. V. 434: f. Menge des Brennba⸗ 
ren in denf. 436. zur Verpuffung mit Salpeter 
angewandt, 437. Unterf. der hiebey enftandenen 
Luft, 438. außert Würfungen auf die Salpeterf. 
444.- Berbalten,derf. in verfchloffenen Gefäßen, 
446. wie viel Afche jede Are giebt, 448. f. und 
Koblenftoff find zu unterfcheiden, u. wie? 88. VL. 
553. ; oder Kreidenfäure über die Bildung derf. 


88. VL 552. VII. 55. Nefultat daraus, 75. neue 
Beweiſe der flarfenBerwandtich.derf. zum Brenn« 


baren, vii- 36. alle Säuren entziehen ihnen 
einige Beftandth. u. bilden mit ihnen Mittelfals 
je, 47. die rothen Säfte der Beeren werden durch 
Kochen mit KRoblenpulver entfärbt und verlieren 
ihr Schimmeln; Rein; u. Hanföhl wird dadurd) 
geläutert, u. dem faulen Fleiſche benimmt es fets - 
nen Geruch), 38. Honig wird gereinigt, 39. die 


Mutterlauge von phlogift. Alfali wird dadurch 


entfärbt, 40. durch den Be Fongentrirter Effig 
x 2 


wird 
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wird dadurch reftifiziee, 41. Kornbranntewein 
wird dadurch geläutert, VII. 131. Verhalten ges 
gen vegetab. Aufgüffe, 132. dag Feuer fann aus 
den getrockneten weder brennbare noch fire Yuft 
entbinden, VIll. 120. durch Verbind. mitt Kebeug; 
Inft entfteht fire, Eb. Veraͤnder. derf zu einer 
Säure ohne Verbrennung, vlt 126. entfärbens 
de Kraft derf. gı. 1. 59. Ul. 246 wird oft nicht 
bemerkt, Il. 243. ‚neue Verf. damit, v. 399. VI, 
494. Erläuter. einiger Zweifel über ihre dephlog. 
Kraft, gr. IV. 308. Holz ift bey Ausichmelsung 
der Erze denfelben vorzugiehen, VI. 551. ; 
flöße, über einige, die von felbft in Brand ges 
rathen, 88. Ill. 271. IV. 336. » pulver, mit dem 
ausgefrornen Eflige, giebt kryſtalliſirb. Eſſig, go. 
11. 207. wie viel man erhält, 217. entbrennbaret 
den Honig nicht, IV. 333. chem, (dephlog.) Kraft, 
Zeugniffe für u. wider dief. VI. soo. IX. 240. bes 
mwürfte weiße Weinfteinf. Xl. 419. entfarbt meb; 
tere braune Slüßigf. Eb. mißglückte Anwendung 
deff. auf Blättererde, 88. X1.5393. macht die Ealy 
laugen nicht helle, 89. 111. 203. wirft nicht auf Sys 
zup u. braun Bier, Ebd. noch auf Brantwein, 204. 
äußere gute Wirfung, Xl. 423. gr. .l 58. Verſ. 
zur Bereitung eines Fünftlichen, VIL-52. s fubs 
ftanz ift nichts anders ale Phlogifton, 88. 1. so. 
Kolywanniſche Gruben, feltene Stufen daber, 
91. VIII. 143. Ausbeute derf. an Golde u. Silber 


146. | 
KRorallentinftur, Bemerf. barub. 84. VIII. 166, 
Kork über d. Säure, 57. 11. 145. Zerleg. deff. durch 
Deftill. 148. Beſtandth. derf. Eb. Verhalten 
der Säure gegen Kalferde, Eb. - 
Kornbrantemwein hat den widrigen Gefchmad 
nicht von Effigfäure, 85. 1. 61. deffen Üsfache, eb. 
Kreide ift uuficher, als reine Kalferve, zu gebrau⸗ 
chen, 86. Ill. 227. 


Kreuzkryſtallen, 86. 1.79. chem. Zerleg. ber 


ll. ar2. enthalten Kiefels, Schwers, und Alaun⸗ 
Erde, 222. | 
Kryftallart, eine nene, noch unbekannte, 87.1X. 
. 247. s geftalt, über die, des Vitriolöhle, go. VI. 
835. fie find nicht fhüchtig, 540. zerfloffene ſchie⸗ 
fen bey: dem vorigen Grade der Wärme nicht 
wieder an, 541. » gruben, enthalten Wafler, 
85. Xl. zur. Urfache der langfamen Kıyfallif. 
.. darin, 412. warum von allen Seiten feft verfchlofs 
fen, 413. ihr Hauptſitz in den hohen Alpen, 416. 
Sruchrbarfeit derfelben, 417. 
Kryftallifationides@ilbers, g6.Vil.47 7 ders 
mögen, Erfahrungen über daff. bey metallifchs 
mineralog. Körpern, 87. Xl. 235. Vermuthung 
darüber, 241. ⸗ſchle im an der Dede der nafs 
fen Gruft eines Granitgebirgeg, 84. 1. 17, f. Xll. 


21. 

Kühenfalsfäure würfe hefrig auf die Oehle, 
76. Xl, 446. 

Kupfer:dlau u. Grün, deff Unterfch. 86. IX. 

261. erfolgt vom brennbaren Wefen, 262. 
fein Gehalt, 85. X. 377. gediegenes im Nierens 

- fein, XI. 424: “= 

Kupfer, Anralgam. deff. mit Dueckfilberfalf durch 
eleftr. Schlag, 87. X. 311. die befte Art, daffels 

be zu bereiten, 89. II. 250. den durch Metalle 
niedergefchlagenen Kalf dazu anzumenden, 251. 


- neuere daff. durch Salp. zu prob. 88.v.42 1. Einto. - 


Dagegen, VIIL 139. zerfegt den Salmiaf und das 
Meerſalz, XII. 510, fället weinfteinf. Zinn beym 
. Meißfteden', go. III. 216, f. IV. 343. f. 423. 

mweınfteinfäure giebt mit Salpeterf. einen weißen 

Tiederfchlag, der fi) im Waſſer auflößt 
VIII. 135. deffen Reinigfeit XI. 442. in Sal, 
“ peterfäure bleibt etwas Eifenfieß zuruͤck, 443, 

deſſ. Niederfehl. durch Pottaſche, loͤßt fich im ſtuͤch, 

tigen Alkali mit Zuruͤcklaſſung des Eiſens, wie, 
der aufg Eb. ob 2. Braunfteine ftecke, 


+ 
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9T. IX. 252. ⸗kalk Zerleg. def. in Nickel 
und Reißbley, 87. XII. 520. s Eoble, Eigens 
ſchaften derf. 86. I. 62. ⸗ſchiefer, Abdrud 
der Knochen einer Kinderhand darin, V. 431. 
s ffeherfunft, ſehr verbefferte, 85. V. 452. 
tabradorftein, Arten deff. 86. IV. 336. verliert 
im heftigen Feuer feine Durchfichtigfeit, gg. II. 


235. 
ga 6 8, eine an ihm bemerkte Phosphorefcenz. 84. 
- 524. | 
Lackmusaufloͤſung, wird durch electrifche Fun— 
fen roth, 86. II. 102. wird dadurd) - verbrannt 
ober zerfeßt, rıı. s aufguß wird durch tbieris 
(he Theile entfärbt, 87. VI: 415. entfpringe aug 
Verwandſch. der thier. Stoffe zum färbenden ves 
getab. Wefen, 4ı7. | 
Lampentochte, bandförmige, 86. III. 257. mit 
Wallrath überzogen, 258. mit Unſchlttu. Wachs, 
eb. woher ihr geringer Dampf, 260. faugen zur 
Erwaͤrm. der Luft in aeroftatifc). — 263. 
Laugenſaltze, Aehnlichkeit mit alkal. Erde, 84. 
IV. 291. dag feuerfeſte im Saueramperſalze zum 
Salpeter anzuwenden, 84. VII. 73. f. phlogiftif. 
I. 197. bat andere Beſtandth, als dag Berliner; 
: blau, 198. nicht alle vegetabil. u. bier. Subftans 
gen fennen daſſelbe phlogiftif. 199. f. Mittel eg 
von beygemiſchten Eifen zu reinigen, 201. f. vers 
mittelſt der Vitriolſ., 204. Verbindung deff. mit 
verfchied. Subftanz. 205. mit Baumöhl, 267. 
Wuͤrk. deſſ. auf die Blätter, IV. 304. phlog. fefteg, 
305. Verhalten gegen metall. Auflöfungen, 307. f. 
agendeg, fixes, fchlägt die Bittererde aus Säus 
‚ven Elar nieder, 85. IX. 225. Menge deſſ. in 
‚einigen Ital. warmen Waffern, 361. Aufloͤslich⸗ 
feit der Sladerde, XI. 407. loͤſt auf troduem 
Wegen nicht alle Erarten auf, XI. 407. ; feuers 
feftes mit-firer Luft, wuͤrkt noch auf den Veilchen⸗ 
ſaft, 85. VI. 547. f. minerelifc) gehjegenes an 
2 en 


— 575: 


den Seftungswerfen zu®erona, XII: 495. Unterf. 
der es enthaltenden Erde, 496. rührt von tbier. 
Subftanzen ber, 497. Fauflifche, Erpftallifirte, 86. 
X. 372. aufgelöfte mit bepatifcher Luft, 87. II. 
123 ⸗ fauftifhes mit hepatifcher Luft ſchlaͤgt 
 Schwererde aus Effigfäure nieder, 123. Phlo⸗ 
giſtiſ. deſſ auf naſſem Wege, V.442. wird durch 
diele Subſtanz. phiogiſt 88. IIL.2ıı. das fluͤcht iſt 
das beſte Faͤliungsmittel des Eiſens aus Vitriol⸗ 
und Kochſalzſaäure, II. 106. entwickelt ſich aus 
dem. Ertrafte des ſchwarzen Bilfenfrauts durch 
die Gährung, 154. kryſtalliſirtes flüchtigeg, 
-woraug eg beftehe, III. 222. wird bey der Vers 
falfung des Zinns in Saipeterir durch die phlo⸗ 
giftifche Luft aus der Salpeterf. mit der brenns 
- baren Rufe des Waſſers erzeugt, VIIL. 128. phlo⸗ 
giftif. wie man am beſten erhalten fönne, X1. 417. 
über die Bereit. deff zu einem Pruͤfungsmittel 
des Eiſens XII. 487 aͤtzendes deſſ. Kryſtallen⸗ 
geſtalt und Wuͤrkung auf den Weingeiſt, 89. VI. 
542. mineralifhe aus Kochſalz, IV. 405. fefle, 
haben ähnliche Beftandth. mit dem fluͤcht. Eb. 
verſchied. Ergeugunaswege derf. 506. 5ıo. fluͤch⸗ 
tige, Zerleg. deſſ. gr. VIII. 169. enthält entzünds 
bare u Stücluft ı72, redueirt den Kupferfalf 
173. VBerhältniß feiner Beſtandth. 176.177. über 
die Geundfloffe derf. IX. ı96. X. 294, ent 
halten alle eine laugenartige Luft u. ein ätheris 
fches Oehl 300, aud) noch ein erdigtes Mittelf. Eb. 
Lavendel, Waffer daraus, 84. VH. 32. 
Favoifierg antiphlog. Spftem ©. Phlogifton. 
Lavetzſtein, deff. Zergliederung, 85. V. 45T. 
Lebensbeſchreibung, Joh. Andr. Cramers, 
86. Xx. 3z7z6. —— 
Lebens luft aus Salpeterg. Würfung der Sonne 
darauf, 86.. IX. 243. X1 476. aus Braunftein, IX. 
242. aus. andern Metalfs!fen, 243. über bie 
. U 4 Ver⸗ 
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Verbindung derſ mit Oehlen, 91. TX.259. macht 
Das Monvelöh! zu Wachs, 262. 

Leinwand Grapvfarbe da:auf. 89. III. 208. fie 
ſchwarz zu färben, XT. 483. mit rothem Sandel 
su färben ‚go. I. 195. 

Peuchren der Kartoffeln, bey dem erſten Grabe 
der inneren Bewegung, go VIII 124. 

Libavs rauchender Geiſt, Würfung deff. auf Ter⸗ 
penthinoͤhl, 86. XI. 451. auf Lavendel⸗, Fein- u. 
Baumoͤhl 452. 89. 1.60. wurde feft durch etwas 
Waſſer dunft, 62. deff. rauchendeg Sal ſey Zinn 
mit dephl. Falıf ohne Waffer, 64- 

Line, Wuͤrckung defl. 84. II. 240. iſt i im brennbar. 

- Körpern ım gebundenen Zuftände, 88. L. 7. 12. 
13: beym Verbrennen der Körper, 11. wird aus 
dem brennbar.. Körper nicht aus der Luft abges 
ſchieden, 13. über einige Würfungen: deff. auf 
manche Körper; 90. VI. 546. auf Krpfiallitionen, 

547. auf Verdampfung bes Weingeiſts und As 
tber8, 548. anf Ausdünftung von Pflanz. und 
Shier. Eb entgegengeſ. Würfung auf Farben 
lebend u. todt Thiere, VI. 5zo. deff: Erſchein zu 
eifiären, u deff. Ungleichart mit den elektr. Fluß 
figfeit, X1. 423. kann nicht von Schwingungen 
einer elaftifnen Fluͤßigk. herrühren, 426. 

Lo am, eine befondere Erdart, 84. Xl. 397: 

*örfelfrant, Zerleg.-defl. 90. VIL 68. VLIL 136-f. 
IX. 244. f. enth Ealpeter, X. 348. 

Lörhrobr, Anwend. der — Luft auf daſſ. 84- 
1.31. Mainmen dazu, 8 

Lucie, ©. Beſchreib. des Wulfand auf derf. 91.V 
4h0. VI 546. 

Luft aus Zınn und feinem Kalfe entwickelte, 84. 
111. 243. neue Art derf. aus Königswafler, 
IV. 334. ungefunde, VIIL 169. über fließens 
den Ealpeter ftreichende, wird: nicht veranderf, 
83. 1.6t, Arten derſ. nebft Beob..H. 99. aus 
Ä NE gab gemeinenebft — 
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Weingeiſt, Eb. entzündete fich nicht. mit Salpes 
terluft, Eb. und Feuer, Bemerk. da:üder, UI. 


‚ 229. wie fie hervorgebracht wird, wenn man Waſ⸗ 
‚fer, auf rothgegluͤhete Körper bringt, TV..304. 308- 
- Zopafen, befiiche Tigel, 309. Porcellain, ges 


ſchmolz. Kuͤchemalz, Salpet Gußeifen, 3 10. roth⸗ 


gluͤhendes Weinſteinſalz, Kupfer, Zinn, Bley, 31T. 
Spiesglas, Wiſemuth, Koboldfönig, 312. entzuͤn⸗ 


Meynung üuͤber die Beſtandth. derf. 86. Il. 137. 
reine, phlogiſt Luft, wie fie eurftehe 86. VI 526. die 


⸗ 


deten Kohlen in Kochſalzſohle, 313:3 17. durchs 


Abloͤſchen einiger wurde fie nicht-entzundbar, u. 


enthielt nur mehr Phlogiſton wie gemeine Luft, 


317. Baffer durch eine glürende Nühre, giebt 


pᷣhlogiſtiſche Luft mit etwar firer, Eb. durch Abs 
löfung einiger Metalte, biennbare, Eb— von elaftis 
fihen Wafferdampfen durch eine nirbt erhitzte 
Roͤhre gemeiner, 319. aus Weingeft in gro⸗ 


fer Menge durch eine nicht erwärmte Röhre, Eb. 


ift entzundbar, wenn die Dämpfe durch rotbglüs 
hende Röhren gehen, Eb. durd) Feuer, 320. ob 
welche hervorgebracht wird, wenn Dämpfe 
durch rothgluͤhende Möhren gehen, 85. V. 387- 
VI. 522. von PVirrivlöhl, 523. Bon concens 
trirten Weineffig, 527: Ameifenf. 528. Salpeterf. 
526. von gemeiner Luft, 529. von foncentrirten 


E alsgeift, 524. der Pflanzen, ihre Beſchaffenheit, 


% 


%. 372. Berechn der Güte einer folchen, X1. 477. 
dringt durch die Gefäße, XII. 502. und Waffer, 


befie zum Einathmen, VIII. 100. ihre Güte u. Bes 
ſchaff. an verſchied. Ort. 107. f. welche Gegend die 
beiic athembare Luft.gebe, 108. f. Zugluft kann 
fie ın Krankenhaͤuſern verbeffern, IX. 252. f. befte 
Figur der Zimmer dazu, 258. aus Kalkrahm, 263, 


aus Mennige, 265. Moraftluft, IV. 365. über 


die Mattel fie auf Schiffen zu reinigen, 87. X. 357. 


. aus. Phosphor, durch Würfung der Abenden Lau⸗ 
genſalze, 89 V. 450, IX. 195. 
*2 i u5 
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brennbare, Verſ. dazu mit Vitrioloͤhl, 84. M. 
238. Wirfung derſ. im menſchl. Körper, X. 
421.f iſt nicht Phlogiſton, 85. 1. 65. enthält Eis 
fentbeile, 66. wie diefe abzufcheiden, Eb. und 
phlogift. haben nicht gleiche Verwanbtichaft su 
Körpern, 66. enthält nur Phlogiſton, Eb. ift fein 
felbftbeftänd. Weſen, X1. 541. ift sufammengeiest, 
1.66. ungleich in ihren Würfungen, 67. kann jes 
der mit Phlogifton verfehener Körper erzeugen, 
Eb. würft anf Metallkalke nicht ale Phlogiſton, 
Eb. wird durch Sonnenlicht verändert, Rs. II. 
101. im Schatten unverändert,Eb. dem Sonnens 
lichte ausgefeßte wird zum Knallen noch ges 
fbickter, Eb u fire aus Moft, II 107. ift pblos 
giſtiſtrtes Waffer, oder reines Phlogiſton, IV. 
335. ausWaffer und Kohlen, IX.287 X.338 339. 
aus Weingeift zu erhalten, X 388. aus Eifen u. 
Zind durdy Zitronenf. XT. 439 moher die aug 
dem Waſſer erhaltene rühre, X. 373. leicht zu 
bereitende 371. befondere Art derf. XII. 526. 
ftellt bey verdichteten Sonnenſtrahlen die 
Metalle wieder ber, 86. I. 23. iſt reines Phlo⸗ 
giſton in Ruftgeftalt, 24. III. 203. V. 443. mit der 
phlog giebt nicht immer Waffer, I. 26. fie zu ent 
wickeln, auß Zink ynd Duedfilber, II. 162. aus 
Mafferdünften und Eifen, III. 203 aus Phlogis 
ſton u. Waffer, 204. aus Stroh, VI. 561. aus 
Molle, Steinfoblen, Naphtha, Kampfer, Pech, 
Terpentbin, 562. aus Schmwefelblumen-mit troß 
fener Soda, Judenpech, Bernftein, Hirſchhorn, 
Thran, 563. die leichteſte, 564. entſteht auch aus 
Metallmiſchungen, die von Luftſ. zerſtoͤhrt ſind, 
IV. 340 verliert ihre Brennbarkeit, über faulen 
thier. Theilen, XII 484 iſt eing der vorzüglichs 
ſten fäulungsmwidrigen Mittel, 485. Mittel diel. 
im Groffen zu erhalten, 88. V. 446. mit Lebens 
luft geben fo viele8 Waffer, als fie vorher wogen, 
448. Geraͤthſch. u. Verbrennen derf. 451. on 
= kung 
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fung derſ. auf organ. Körper, IV. 314. ſey unter 
allen entzündlichfien Mifchungen die reinfte, go. 
ll. 126. entftebg, bey Auflöfungen der Metalle 
nicht aus zerlegtem Waffer, Eb. brennb.. u. bes 
phlog , entzündet geben Salpeterf. AH. zor. f. 
während der Bildung derf. gemifcht, erfolge fire 
Luft 204. giebt fein Waffer, 206. fhwere, Zer: 
leg. derf. gı. V. 417. 
dephlogiftifirte, welche Gefäße zu ihrer Gewin⸗ 
nung aus Salpeter am beiten, X. 373. was dag 
Grundmefen der. Keuermaterie derf. fey, XI. 435. 
und entzundb. erzeugen fo wenig fire Luft als 
eine andere Säure, I. 49. geben fo viel Waffer, 
daß es dem Gewichte der verbrannten Fuftarten 
gleich ift, so. hinterlaffen phlogift. Luft, Waffer, u. 
Salpeterfäure, 53. warum fie Waffer geben, IV. 
320. ift feines Phlogiftong beraubtes Waſſer, 335. 
aus Salpeter, bey ihrer Hervorbringung wirft die 
Säure auf verfchiedene Art, 335. mit Phlogifton 
fey Waffer, 86. I. 59. ift des Phlogiſtons beraubs 
tes Waffer, II. 106. mit phlogiſt. verbunden, 
giebt Salpeterf. Eb. mit gemeiner leider durch 
Electricität eine Verminderung. 109. aus me⸗ 
tallifchen Kalten, 136. aus Begetabilien, 137, 
wie viel brennbare Luft zum Waſſer noͤthig fey, 
140. verliert an Seuermaterie, wenn fie fir wird. 
Eb. Krankheiten, worin fie vorzuͤglich nüßt, X. 
341. Pflanzen, welche viele enthalten, 342. fie zu 
entwickeln aus Salpeter, Mennige, grünem Bis 
friol, rothem Präacipitat, 343. die aus Salpet. 
ift nicht immer gleich) rein, 344. Reſult. von Prüs 
fung der Luft aus Salpeter, 345. aus kubiſchem 
Salpeter, I. 35. X. 346. aus rothem Präcipitat, 
346. aus Mennige mit Vitriolſ., kuͤnſtlichem Eis 
fenvitriol, 347. aus Braunſtein in Phoephorfäure, 
1I. 136. aus verfhhiedenen Pflanzen, 348. wie 
fie zu befommen, 348. f. Verf. bey einem Kran: 
fen damit, 352. fie einzuathmen, 353. wie + 
e 
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- fie durch das Athemholen verliert, 355. wie viel 
ein Kranker täglich zu gebrauchen, 356. fie gu 
mwafchen, 360. die gemeine Luft dadurch zu prüs 
fen, 364. aus Braunftein, wie viel man erhält, 
und ihre Güte, XII. 520. am beſten aus Braun⸗ 
flein durch Bitriolfäure, 87. II. 152. Schmelz⸗ 
perf. damit, IV. 310; 319. taugt nursallein zum 
Verbrennen, Athmen u. Verkalken, und ift Haupt⸗ 
quelle der Wärme, beym Verbrennen u. Athems 
holen, VII.63. wird von angefeuchteter Eifenfeile 
-faft gänzlich eingefogen, IX. 243. Berbind. diefer 
und der. entzündet im getrockneten Zuftande, VIL. 
47. daraus gefolgerte Widerleg. der Zufammenf. 
des Waffers, VII, 49. aus der Verbrenn. der 
entzundb. u. dephlog. entſteht Salpeterf. nebft 
etwas Salsfaure, X. 329. Folgen ber Entzüund. 
derf. 89. VII. 54. und brennbare, Folgen der 
Entzünd. denf. 89. VII. 54. Schmelgverf. damit, 

bey firenaflüß. Mineralien, XI. 433. 
phlogiſtiſirte, ift einerley, ob im Sonnenlidht- 
oder Schatten bereitet 85.11. 107. durch Schmwes 
fet u. Eijenfeil, wird durch das Sonnenlicht nicht 
verbeffert, Eb. mit entzundb. vermifchte, wird 
durch das Sonnenlicht verbeffert, 102. fdheint 
nichts anders zu ſeyn, als Phlogiften mit Salpes 
terfäure, 85. IV. 333. Zerleg. durch Eleckricitat, 
86. II. 102. ob die in der Atmoſphaͤre befindliche 
ſich zu Salpsterf. reduciren laffe, 108. wie viel 
nicht zu verändern ſey, 109. entfteht durch öftes 
res Abziehen der Galpeterf. über Zinn, 87. IV. 
336. iſt Beſtandth. des flücht. Laugenſalzes, 337- 
wird in Schwimmblafen der Stiche gefunden, 337- 
zu wenig davon in der atmojphär. ift nicht ges 

fund, gı. 1. 76. 

genreine, ift die Verbindung des Feuerweſens mit 
dem Waffer. 324. warum fie durch die dephlog. 
vermindert wird, 325. wırd zur feften, fobald Der 
dephlogiſtiſ. Antheill davon entfernt wird, 87- 
J vie 
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VIE 63.: beſteht aus mephit. u: Lebensluft, 8g8. 
XI. 430. Wirkungsart derſ. bey dem Athmungs⸗ 
geſchaͤfte, go: XI. 390. iſt wie bey der Entzündung. 
395. it Entbindungsmitteldeg Brennbaren, 396, 
als phlogiftifict, giebt fie ihre Wärme von fich, 
Eb. über deren Beranderungen durch Beyſam⸗ 
menfeyn mehrerer Menfchen, gı. I. 71. f. 
Salpeter s$., wie viel fie Säure enth. 85. IV. 328. 
ſalzſaure, 85. XL. 434. Verhalten u. Eigenſchaften, 
435. Vermuthliche Verwandelung derſelben, Eb. 
in derſ. entzuͤnden Die Metalle, 89. XII. 527. auch 
das kauſtiſch⸗ flüchtige Alfali, Eb. dephlog., Verf. 
über die Wärme, welche bief. mit verfchied. Subs 
ftangen hervot bringt, gı. VII. 14. erregte fie in 
einigen Körpern nicht, 17. — 
fixe, 84. VI. 527, als Arzeneym. zu gebrauchen, ix. 
236.f. verurſacht das Ranzigtwerden d. Oehle, 86. 
V. 470. ift wahrfcheinlicd) der allgemein Sauers 
fioff, 87. 48. entipringt aus der Kohlenfubftang 
mit veiner Luft, I. 49. Vereinigung dieſes Salzes, 
VI, 160, ift ein Beſtandth. aller Säuren, VII. 56. 
» wird in allen phiog. Proc. erzeugt, VIII. 157. vereis 
niget ſich mit der Salzſaͤure beym dephlogift. 157. 
wie dief. beym Bierbrauen angnwend. gg II. 150, 
die Hälfte derf. fey Waffer, VII. 49. befördert 
‚die Vegetation, XI. 399. im Waffer abzumeffen, 
89. XII. 528. aug der Entzünd. der brennb. und 
Lebensl., während ihrer Entbindung vermifcht, | 
90.11. 204. iſt nit dem Neißbley zuzufchreiben, 
205. aus der Erde bey Bodlet ſtroͤmend, gı. V. 427. 
bepatifche, (fehmwefelartige) Verf. bamit, 87.1. 26. 
1. 116: 136. Charafter. derf. 1, 27. Subſtanz. 
die diefe Luft geben, und wie fie zu erhalten, 22535. 
Nllgem.Kennz.derf.35:39. Verbind.derf. mit Wal, 
ift nicht bleibend, 38. a. Kohlen ſchlaͤgt das Kalkw. 
nieder, 38. wird üb. Queckſ vermindert, 39 Würf. 
derf. gegen andere Luftarten, 39. mit Salpeterl. 
verdichtet, und ift Prieſtleyꝛs dephlog. Salpeterl. 
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42. 43. Würfung derf. auf Säuren, u. f. w, 1165 
121. Beſtandth. derf. 125:131. phosphoriſch⸗he⸗ 
‚ patifche, 131. Eigenſch. derf. u. Verhalten, 132. 
iſt als Weinprobe der Schwefelleber weit vorzus 
sieben, 88. IV. 326. —* 
Luftarten, Apparate zu den Verſ. mit denf. 84. IT. 
135. f. Verſ. über die Schnellfraft derf III. 239. f. 
verfchiedene, was fie eigentlich find, 85. I. 56. 
fire ift nicht. der Urfprung aller andern Sauren, 
II. 153. Verwandlung in dephlog. X. 374. bes 
pat. in Brennb. verwandelt, XI. 536. wie viele 
giebt ed; und worin beftehben ihre Heilfräfte? 
85- V. 479. Beytr. zur Gefchicdhte derf. IX. 273. 
nehmen nur. das Brennbare in gewiffen Waffern 
an. 434. Geräthichaft fie zu fammeln, XII. 523. 
über verfchied. u. ihre Entwickelung, 86. V. 450. 
VII. 93. VIII. 185. laffen ſich nicht in Waffer vers 
wandeln, 175. beftehen überhaupt aus Waffers 
dämpfen, mit einer verlaruten Säure, 87. IV. 
335. baben ihren Iuftartigen Zuftand von der 
Menge ber in ihnen befindlichen Wärme, VII. 70. 
erleiden eine Veränderung, durch eine ausgelöfchs 
te Kohle VHI. 159. über den Einfluß einiger auf 
die Gährung des Weing, gg. II. 141. Fünftliche, 
über den Einfluß derf. bey der Vegetation, -XI. 
394. Verſ. 396. welche von thierifhen Stoffen 
in der Gährung auffteigen, 89. IT. 172. über dies 
jenigen, weldye die Schwanmarten unter Wafler 
geben, IV. 292. Würfung auf verſchied. derf. 
durch die Schwämme, 93. jede enthalte Waffer, 
90. VII. 50. fie entftehe nicht aus Waſſer durch 
bloße Wärme, fondern durd) Miteinwürfung des 
Lichte. Eb. | 
Luftpumpe, Erfcheinung bey berf. 84. 1. 63. Ans 
wendung berf 64. Verf. mit derf. 65. Schlüffe 
über die Schnellfraft des Waſſers, nach Anlei⸗ 
tung des Auffleigens der Dünfte, 67. 68: f. 72. 
74. f. Luftſaͤure aus der Verbindung der reinen 
0. dephlog. Luft, 84. VII. ıe3. Luft⸗ 
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Luftſalzwaſſer, deſſ. Unterf. 86. XT. 467. f. bed 
Bar. Hirfchen, 87. 4. ır:12. Unterf. deſſ. 15518. 
Beftandeh. ı9. das Wuͤrkſame deff. zı- 

Euftzünder fann: nicht ohne Alkali verfertigt 

“werben, 86. VI. 484. . 

Magenfaft, über das Auflöfungsvermögen deff. 
bey Thieren, 87. III. 230. macht mit pblogift. 
Laugenſalz Berlinerblau, 230 der bes Federvie⸗ 
bes löft Metalle und die härteften Steine auf, 243- 

Magerkeit des Kalfs, hängt vom Brannflein 
ab, 89. 1.78. wie fie zu erfennen, 81. 

Magneſia, weiße, Mittel, fie zu bereiten, 94. 
VII. 108. 85. I 38. IX. 235. XII 514. weiße, 
phlogiftif. die dephl. Salpeterf. in der Hiße, 86. 


IL. 30. 
Magnet, f. Elementarfeuer. | 
Magnetiſche Kraft des Meffings, 86. III. 232. 
wird durch Hämmern mitgetheilt, 233. ob fie vom 
Eifen abhänge, V. 432- 
Mal ach it⸗-Kryſtalliſationen, go X. 322. 
Mabhlerfarben, weiße, aus metallifchen Kalfen, 
86. IX. 245. über ihre Haltbarfeit, 246.. weldye 
die beften find, 250. die befte weiße Farbe zur 
der Zımmer. Eb. enfauftifche, 85- 
. 436. | | 
Marmor, Florent. enthält Braunftein, 85. I. 37- 
weißen und fehwarzen zu bemablen, III, 287. 
welcher Feuer fehlägt, 84. 11. 155. Zerleg. derf, im 
Ruß. Reiche, go. III, 252. von Campan, V. 431. 
Marmorofcher Erde enthält Flußſpahtſaͤure, 90. 
VI. 14. IX. 201. 91. 1. 62. Ill. 197. | 
Maſtix Gummi mit faugenfalz behandelt.84.1.42. 
Mauerſalz aus Badfteinen ausgewittert, ſey 
Glauberſalz, 88. IX. 196. 
Medaillen, kupferne zu lackiren, 87. TV 295. 
alte Eupferne, deren Bellandtheile, 90 IX. 237. 
Meerrettich, Zerleg. deff. 90 VII. 68. geben eis 
nen fetten herrfchenden Geift, 69. der nz I 
| | uͤchtig 
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flüchtig alfa'tfcher Natur, 72. enthält Schwefel, 

VII. 143. iſt die vorzügluchfle unter den antifforb. 

Pflanzen, IX. 261. enthält die mehrefte Säure, 

262. fein — giebt bey trockener Deftillas 

tion an Säure,’X. 329. Wurzel enthalt etwag 
Wa 8, 

Meertang der Syderſee, beff. Beſchaffenheit, 
89. XII. 542. 

Meerwaſſer, ob es in der Tiefe geſalzener ſey, 
84. I. 49. ſpecifiſchen Schwere des untern Wafs 
ſers zum obern, 50. 53. Beſchaffenh. deff in its 
telaͤnd. Meer, so. Unterf. über feine Salpigfeit, 
51. f. der Geſchmack ift zur Beurtheilung nicht 
hinreichend, 52 61. 

Mehl, den Elebrichten Theil deff. 85. xii. 522. 
s Sak, Zerleg. deſſ XII. 529. 

Mehlzucker, Methode feinen Zucer daraus zu 

machen, 84. VIII, 192 

Meliffe enthalt viel wefentl Oehl, 84. VIL..25. 

SM enafanit, Uuterf.deff gı. I. 40 beffen Eigen; 
fchaften, 42. UI. 103. einige Bemerfungen daruͤb. 
VII. 55. 

Mennig, Gewinnung deffelben, 84. V. 406. f. 
durch Kohlenſtaub hergeftellt, gab Fein Waffer, 
warum ? 85. IV. 2gt. wird in laugenhafter Luft 
auch) wieber hergeftellt, 88. V. 465. 

Mergel, rother, worin Schwerfpath, 86. IIL.239. 
enthalt zu Zeiten Bitterſalz, V. 454. 

Meffing, der Magnetismus deffelben rührt vor 
beygemifchten Eifentbeilen her, 87. Il.245. ; Erg 
von Pıfa. Zerleg. deff gı.V1.536. - 

Metalle, ihre — Zuſammenſetz. 84. I. 
45. f. Gruͤnde derf. 47. f. haben nähere Vers 
wandtſchaft gu Säuren, als die. Nifalien, "IT. 

. 252. bornartige, ihre Entſtehnnasart, IV. 
377.f. aufgelöft werden nicht alle von brennbas 
rer Luft gefällt 85 I 45 6%. ihre Brennbarfeif, 
X. 374: Schmelzen mit Seuerluft, 86. IV. Bu 

laſſen 
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laſſen fich in verfchloßenen Gefäßen nicht verfals 
fen, 86. VII. 85. die tadifale Auflösung derf. iſt 
zu ihrer Wurkfamfeit nicht durchaus nothwendig, 
87.V. 438. verhalten fi) in ihrerSchmelzbarkeit in 
umgefehrter Drdnung ihrer eigenthümlicher 
Waͤrme, 88. 1. 76. allgem. Betracht. über die 
Yuflöf. deif. in Säuren, X1.431. Die Salpeterf. 
wird dabey zerlegt, 437. bey der Auflöfung derf. 
würf. vieleKräfte,eb. allgem. Bezeichn. dafür, 438. 
die Saure muß verdünnt ſeyn, damit fie nicht zw . 
heftig wirft, 439. ı E. Dueckfilber entzicht der 
Salpeterf. bey der Auflöfung 8 Pfund, 448. die 
Kräfte bey der Aufloͤſ. derf. 451 über die Hige 
bey der Auflöfung derf Eb. die Verbindung der 
Säuren mit den Metallen hat feinen felten Säts 
tigungspunft, fondern ift nad) der angewandten 
Hıze verſchieden, 453. uber die Faͤllung derf. 
durch einander, Eb. das Berfalfen derf. berube 
auf der Verbindung derf. mit Säureflof. Eb. wie 

viel dag Queckſ beym Verkalken vom Säureftöf. 
verſchluckt, XI. 455. Fallung des Silbers aus 
Salpeterfäure durch Bley, 455. durch Kupfer, u. 
a. Met. 456:459. Fällung des Queckſ. durch 
Zink, 460. des Bley's u. Kupf. durch Zinf. 461. 
des Zinns aus Königswaffer u. des Wismuths 
durch Zink, 462. Tabell. des Säureftofs, womit 
ſich Met. beladen, 470. einneueg, der Uranit, 39. 
X. 387. Behandlung deff. mit Schwefel, 89 IL 
229. find feine chem. Elemente, go. Il. 125. de= 
zen Entzundung in dephl. Salzf. ift nicht in vers 
ſchloſſ. Gefäffen anzuftellen, V. 435. werden durch 
Mafpeln ftarf.elektriih, XI. 422. aus alfal. Ers 
den bergeftellt, auch die Platinafönige, werden 
: zum Theil vom Magnet angezogen, IX. 201. X. 
292. find muͤhſam nachzumachen, XI. 389. XII. 
485. über deren Vererzungen, gı. V. 389. und 
- Kalfe, deren Unauflöslichfeie in Aßenden Sals 
miafgeifte, gı. VIIL m befonderg, Zinf, — 

un 
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und Dueckfiiberfalf, 119. f. über Auflöfung derſ. 
in Saͤuren, u. ihre Niederfchläge, IX..215. X. 
339 fi Wiederherſt. derf in brennb. Luft, 88. V. 
458. ihre Verbind. mit Faugenf. u. dem Kalke, 
90. IV. 360. f. verbinden fi) aud) unter fid), 
wie die Säuren mit Mifalien, 367. feheinen den 
Eauren ähnlich, 368. u. flücht. Mkali, wechfelfeit. 
Mürfung derf. VI. 555. Gold, Eilber., u. a. 
Kalfe, 556.557. alle frifhenoch glühende, geben, 
wenigftens mit Vitriolöhl, Lebenslieft, IX. 239. 
mwober die Luft darin? Eb. | 
Metalifation der Erden, S. Alcal. Erben, 
„ Zweifel darüb.gı. II. 101. Wiederleg. derf. 119. 
Me — che Streifen im dichten Baſalte, 90. 
XII. 525. 
Metallkalke, verändert durch Schmelzen mit 
Alkali, 85. II. 131. uͤber ihr zugenommnes Ge 
wicht, Il. 230. durch den elektriſchen Schlag her⸗ 
zuſtellen, VI. 561. woher ihre aͤtzende Eigenſchaft, 
86. VII. 63. warum ſie heftiger auf den thier. 
Koͤrper wuͤrken, als Metalle, 64. | 
Mikrokosmiſches Sal, löft Schmaragd auf, 
85.143. vom Prouftifchen unterfchteden, TIL. 243. 
Mild), Veränderung im Magen, 85. X. 353- 5 
pulver, ein natürl. nuzbares, 91..VI. 514. 5 
zucker, beff. Erde ift überfätt. Zuckerkalk, 84- 
XN. 510. feine reine Säure, 513. f. | 
Mineral, ein noch unbefanntes, 87. XII. zo1. 
eigenthüml. Gewicht verfchied. 86. XI. 430. 


Mineralifhe Säuren erfordern zu ihrer Sättis 
- gung, nicht gl. viel Kaugenfalz, 91. VIIL 166. 


Minerallaugenfalzbereitung, über bie 
Echwierigfeit deff. durch Pottaſche u. Kochſalz, 
87 XI. 387. natürliches, mit Glauberf. ohnmeit 
- Bern, 87. VI. 54. neue ohnweit Schwarzburg 

"IX. 222. Verf. 224. Va. j 
Mineralogie, einige Nachrichten davon, 86. II, 
u \ 118. 
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"TIB. über zwey Hülfsmittel derſ * XI. 397. 
400. 405. fleine Beytraͤge dazu 89.1 5. 
Mineralfäuren, Grenze von Koncentrationderf. 
—— werden ſie leichter, 88. VII. 78 die Ur⸗ 
ſache ſey wohl die Verbind. derf. mit Feuer, 79. 
reine, über die Gewinnung derf. go. VIH. 109. 
Mineralwaffer in Languedoc, 84. XII. 531. f. 
in der Gegend von Nlais,534. Iuftartiger Schwer. 
fel darin, 85. X. 364. Meinberger, Verf. 86: IV. 
19 f. elaft. Stoff deff. 321. Beflimm. der Bes 
Randeh. 323. Verdner, Gefchichte deſſ. V. 402, 
Derf. 405.f. Driburger, Luftgehalt deff. 87. VIIL, 
166. 88. II. 126. Beftandth. 127. 129. zwiſchen 
Schmollen und Hambach, VIIL. 186. Luftgehalt 
deſſ. 187: zu Codowa XI. 431. Beſtandth. 
434. kuͤnſtliche, Bereit. derſ. wie den Niederſchl. 
d. Eifenocher zu / verhindern, 88. I. 67. von Pre⸗ 
meaur Zerleg. deſſelb. VIII. 163. Beſtandth. 169. 
zu Wildungen, Unterf. derf. gr. III. 217. 
Mittelſalz aus Flußſpathſ. u. Weinffeinalk. 86. 
1.7: neues, aus dephlog. Salzfäure u. Pottaſche, 
87. VII. 57.88. IV. 31 9. 
Mohnſaft macht die Säfte dünner, 84. XI. 329, - 
Möhrenmwilde, Verf. über die Farbe von den dun⸗ 
kelrothen Blümchen im Schirme derf.88. XI. 388. 
* von Saͤuren, Alkalien u. v. Luft veraͤndert, 


Molpbdeneutönig, S .Waſſerbley. Zu 

M otybdenenfau 5 giebt reduzirt einen mietals 
liſchen König, 78. X- 328- 

Mondftein, zithauge, if eine Feldſpathart, 
88. III. 234 u. 236. ©. Adularia. 

M 008, Verf. über das Islaͤndiſche, 87. II 1430 
145. enthält eine Effigfäure, ſchleimigte Theile 
a. alfal. Erde,. 145. 

Moosbeeren (Vaccin. Oxycoec.) der Saft def. 
‘enthält Weinſtein⸗ u. Zuckerſ. 87 VI.537. 

—— 34 K11.539- dazu, 540. io 
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rlots, ihn zu bereiten, 89. VII. 84. ihn fiher a. 
woblfeiler u machen, 85. warum der, v. d. Alten 
feſtere Mauren gab, 85. VII, 109. 113. 
Mofaite, Beichreibung einer feltnen, 86. XI.387- 
‚wie fie etwa verfertigt werden koͤnnte, 388. f. 
So ft mit Zucker und. Weinfleinrahm, 86. XI. 404. 
die zur Gährung deff. erforderlichen Stüde, 405. 
. den mehrften Weingeift daraus zu, erhalten, 40%. 
Muskelfaſer, über deren Natur, und den Sig 
der Reitzbarkeit, 90. XU.528. 91.1. 65. 
Mutterlauge des Kochſalzes, über deren Ans 
wendung, 89. Il. 126. 


Naphthen. Entſtehung derſ. 85. J. 68. aus Salzſ. 
und Weingeiſt, 1. 156. bey ihrer Bereitung 
wird Weingeift zerſetzt, 86. X. 334. f. zeigen mit 
"der Zeit wieder Spuren von Saͤure, Eb. Theos 
rien über deren Entftehung, 87. VII. 45. enthält 
eine phlogiſt. Iuftartige Säure 47. Salpeternaphr 

the, verbeſſ. Bereit. derf. VI. 531. X. 324. ‚über 
‚die Berfert. derſ. X. 324. 90. TIL. 218. IV. 312. 
‚aus Scheidewaffer u. nicht rektificirten Franzb. 

"87. X- 325. Salznaphthe von der, fehweren Art, 
1.54. fegt mit kauſtiſch. flüche, Laugenf. einen 
braunen fchweren Saß ab, 55. Wirfuug der Bis 
triol⸗ u. Salpetern. auf den thier. Leib, 88. V. 

429. aug tartar. Spießglanztinft. 419. 
Maturlehre, Regeln des Raifonnements in berf. 

gı. VII. 3. VII. 103. be ee 

Néeapelgelb, deff. Beltandtheile, 90. IX. 237. 

Nebel, ftarker, deff. Beſchaffenh. 89. XII. 532. ents 
‚hielt weder feſte Luft, noch Saure, noch brennbas 

res Wefen. Eb. | | 

Nertſchinskiſche Gruben, Beſchaffenheit derf. 

91.1. 154. Il. 239. nu. 

Merventinftur, Beftucheffche, 84. IV. 241. 

Nickel, aus Kupferf. hervorgebracht, 87. XI. 520. 

Niederſchlag, der Metalle aus den Säuren durd) 

andere Metalle, 84, 1l, 254. weißer, aus weins 
. ns * ur 
| — ſteinſalz. 
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55 Kupfer durch Salpeterſ., go. VIIL 135. 
loͤßt fidy wieder auf, 135. ift nichtd als Salpeter, 

Eb: wird an der Luft nicht blau, 126. Bemerf. 

‚aber diejen. vom Berlinerblau u. Eifen, 88. VIII. 
741. über die der Metalle aus Säuren, gr. IX. 
978.335, ° Pr | 
Nierenftein, Lage und Veſchaffenh. deſſ. 85. Xl. 
— | * 
Oberſtein, Beſchreib. der Lage, 85. XI. 424. 
Deht der Eyer, 84. VII. ırr.' der Nelken, 122. f. 

mit Erden und metall. Subftang. zu verbinden, 
86. VI. 332. fi die wefentlichen find kryſtalliſi⸗ 
rungsfaͤhig, 87: Iv. 342. die abgeänderte und oft 
dnnkle Farbe derf. rühre vom Antheil des Arenns 
“baren ber, 88. 1X. 220. wie dief. zur eigenthüml. 
Farbe zurüchzubringen, 221. Befiimmung des 
Gewichts von verfchied. X11.488. wovon die Vers 
| je der Mengen bey deu Döftillationen abzus 
leiten, 489. Vorkehrung. bey der Deftillation, 

492. Beſtimm. des Kamillens Kraufemüngenz, 

Pfeffermuͤnzenoͤhls, 493: 495. Vortheil, bey vergl. 

Deftillat. 496. der kippenförm. Pflanzen, enthals 
- ten Campher, 90. VI. 506. über die Verbind. des 

faur2; erzeugenden Stoffe damit, 518. f. Bers 

bind. derf. mit Lebensluft, yı. IX. 259. in des 

phlog. Salzfäure, go. I. 5: Il. 110. gt. IX, 255. 

ob jene präeriftirten und den Unterfchied zwoifchen 

gewöhnlich u. bepblog. Säure ausmaditen ? go. 
men — 
Dfen, zum Trocknen des Getraides, 85. Il. 174. 
hoher polnifher,- X. 378. chem. Befchreib. 

zweyer, 90. Vl, 488. 

Dlivin, chem. Unterf. deff. gı. IV. 292. | | 
Dpale, Unterf. derf. 84. VIll. 172. veränderlicher, 

Unterſ. deff. 89. V. 402. wieerentitehe, gı1. vIit- 

99. find eine austhier. Knochen entfprung. Lave, 

die durch ſchnelle Erfühlung fehr viel Riſſe ers 

hielt, 160. | 
€ 3 Oti- 
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Orichaleum ber Alten, 84- IX. 252: f. 

Papier, Unterf. deſſ. durch Deftillation, 86. V. 
424: Bellandth. 427: Behandl. mit Salpıterf. 
428. Beſtandth. des Holland. Briefpap. 430- 
blauyefärbte, ohne Berlinerblau, blauen Vitriol 
u. Indig, go. VIll. 126. auch grüneg, u. von als 
len Sarben, Eb. 

En IRRE über einen Saft am Fuße derſ. 


Pemplende, Sächfifche, enthält den Uranit, 89. 
xl. 387. wie deren Kal zu bereiten, go. VII. 12. 
Pechſtein, deff Unterf. g4. Vill. 125. im Feuer, 
86. IX. 241. befondere Art def. 88. V. 398. Ders 
ftand:h. deff. 404. die braunen riechen .ort wie 
Bergpech, go. Il. 155. ſeben Modiſik. Eiefelerd. 
ESteine, Ed. von Mesnilmontant, Unter deſſ. 
X. 297- Hefchreib. deff. 298. Beſtandth. deff. 301. 
gehört nicht zum Pech jundern Zeuerfleine, Eb. 
des Muttergeſteins Beſtandth. 302. in den das 
falten, Unterſ. deff. gı. IV. 301. 

Pechurimrinde, 85. W. 369. 

Derlfalg, Unterfhied vom mifrofosm. 85. IL. 
239:243. giebt feinen Phosphor, Xl. 392. Zer⸗ 
leg. deff 394. : gäure, wie fie zu erhalten, 85 
ll. 238:240. iſt Phosphori. Eb. 

Pererfiltenöhl, kryſtalliſirtes, deff. Zerleg. 89. 
X. 310. 

Pfifferlinge, chen. Unterfi berf, 84 vu. 174. 

Dfianzen, ihre Grundſtoffe, 84 Il. 164. feheinen 
gan aus firer u. phlogiſt. Kuft, nebit Phlogift. und 

Waſſer zu beftehen, 85. IV. 341. s Säuren, Eins 
theil. nach dem Breunbaren, XIL 521. nicht alle 
enthalten Salpeterf 38.1V. 333 über die Veget. 

u. Nahrung derf. XI. 404. d. Erdarten befoͤrdern 
en dag Warhsehum derf. XI. zır. wie 
dief. das Phlogifton erhalten, unter einer Klocke 
den Sonnenftrablen auggefegt 313. die grüne 
Farbe derf. fcheine nicht blog vom —“ 

dern 
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dern N vom Eifen her su fommen, 513. Anleis 
tung zur Zerleg. def. gr. IX. 226.X. 312. 5 Raus 
genfals, phesphors. gibt mit Su nel! fein Ders 
linerblau, 89. XU. 514. 
Pflan enfäuren, ihre Nehnlichfeit, R vi. 89. f. 
. enthält Zucerfäure, 86. II. 242. Weinftein, Zuk⸗ 
fer: u. Eßigſaͤure find nur durch ihr Brennbares 
verſchieden, 11. 133. f. feheine Phosphorſ. die mit 
" brennbaren ertractart. Theilen verförpert iſt, 87- 
XI. 429. über die von felbft erfolg. Zerleg. einig. 
89. IV. 340. Nefultate der völlig. Zerleg. derf. IX. 
- 198. legter Beftandth. derf. ift Phosphorf. 199. 
die brennftofreichen zeigen Effigfüure durch wies 
derhohlte Deftill. Xl. 430. Verf. u. Bemerk. dars 
. über, Xll. 4,0. ° 
Min, ein borzügliches Erz des Braunſteins, 89. 
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HHloginif rtes Alcali aus thier. Theilen und 
Salpeterſaͤure, or. IV.349. Miſchung von Vitriols 
ſaͤure u. Salpeter, wie fie würfe, gı. IX. 341. 
Phlogiſtiſtrung der Luft, durch elektr. Funken, 
| rührt nicht vom Brennbaren ber, 86. 11.99. Ums 
Anderung der phlogift. Luft in Salpeterf. 100: f. 
Phlogiſton, wag er fey? 84. Ill. 207. ob voners 
digter Natur, 208. f. oder mit garter Erde vers 
einigtes Elementarfeuer, 210. oder fixes Feuer, 
211 oder aus Luft u. Feuer vermiſcht, 212. die 
Luft ſcheint mit in ſeiner Grundmiſchung zu ſeyn, 
213. aus allen brennbaren Subſ. zieht man ent; 
zuͤndb. Luft, Zıo. üb. entzündb. Luft find einerley 
Subſt. 218. erhalt durch dag Feuer den luftfürs 
migen Zuftond, 224. f. iſt gebundene entzundb. 
Furt, 225. f. im verdünnten Zuftande, machtbdie 
| erde — 226. Eigenſch. deff. 227.f. 
Anmerk. hieruͤb. 151. Menge deſſ. in Me⸗ 
tallen, Ul. 254. — Arne bey Auflöiung in 
Eäuren verlieren, 256. f. Theorie darüb. X, 
330. f. und —— verglichen, xu, 
| - 542. 
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542. f. iſt ein eignes Weſen, 85. 1. 65. deſſ. Das 
feon bezmeifelt, X. 336. feine Menge in Metal 
Ien su beflimmen. 3-4 u dephlog. Fuft in vers 
ſchied Verbind. bringt feine verbältuißmäßige 
Menge Seuermaterie hervor, 141. deff. Gegner, 
u. Vertheidigung, 87. Xll. 522. Bemerk. über die 
Maturdeff 88 1.3. dag Daſeyn deſſ inbrennbar. 
_ Körpern ift wahrfcheini. 4. iſt der banptfächl. 
Beſtandth. des Fichte. 9. ſey nichts als Lichtma—⸗ 
terie, oder eın Beſtandth. deſſ. v. 416. Betracht. 
darüuber nad) Lavoiſier, 89. vll. 145. fein Das 
ſeyn in Metall u. brennb. Körpern go. IN, 120. f. 
- G:ünde für daff. find überwiegend, vı. 505. VII. 
46. 48 Bewerfigi. des geläuterten Stahliſchen 
Lehrbegrifs von demf. u. der Grundlofisfeit des 
neuen chem. —— der Franzoſen, q1. X1. 387. f. 
Phosphor, aus Waſſereiſen, 85. Xl. 391. aug 
natürl. Berlinerblau, 392. Bereitungsart deff., 
xl. so6. warum, durch Hornblen mehr erfolgt, 
s0:. 527. giebt beym Verbrennen viel Feuer—⸗ 
‚Materie, 86. Il ı39. Berechnung über dieſ. Eb. 
Unterf. des Ruͤckbleibſels, V. 453. entzündes 
te fich bey der Berührung des Waſſers, X. 462, 
denf ohne Verbrennen durch Galpeterf. in Phos⸗ 
phorf. zuverwandeln, Ill. 258. denf. wenn er uns 
durchſichtig ift, durchfichtig zu machen, XI. 460. 
88H. V. 392.. das Waffer in der Vorlage läft ſich auf 
Phosphor. voer mi:frofosm. Salz benugen, V. 397. 
Gewichtszun. deff. ald Säure, 89 W. 324. Vll. 68. 
u. Schwefel, find feine chem. Elemente, 90. Il. 
125. deff. Entzund. ın dephl. Salzfäure, ift niche 
in verfchloffenen Gefäßen anzuftellen, V. 435. 
s bereitung, Bemerf darüb 57. IX. 439. Vor⸗ 
theile dabep, 440. Feuerzeuge, wie fie zum leich⸗ 
ten Anbrennen zu bringen, 90. Il. 158. » luft, 
86 XI. 521. entzündet fi, VI 514. mit atmos 
fphärifcher Luft, X. 330. it ein Bepfpiel der Zers 
legung des Wafferg, 88. VII. 125. ob es en 
N⸗ 
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Einwurf gegen die Lehre vom Phlogiſton abs 
gebe? ı26. durch die Wirfung von aͤtzen den 
raugenſalzen aus Phosphor, 89. V. 450. IX. 195. 
lange uͤber Waſſer gehalten, u. nicht mehr ent⸗ 
zuͤndbar, läßt bey Zumiſchung von Salpeterl. 

heftige Entzündung befuͤrchten, 90. VIII. 125.⸗ 
fäure, wie koͤmmt fie ins Sumpferz, 84. V. 398. 
in dem grünen harzigten Beſtandth. der Pflans 
“zenblätter, 521. aus; der Blutlauge, 86. 
IN. 198. f. wird flüchtig gemacht, vi. 489. ift im. 
Harne, 544, iſt nicht in jeden ingleicher Menge, 
546. Unterfchied von andern, Sauren, Xl. 464. 
Ausicheid. derf. aus den Knochen ber Faltblürig. 
Thiere, 87. 1. 156. über verfihied. Verbind. derf. 
ill. 254. Metalle find in derf. unanflöglich, 256. 
257. blaue Fällung des Eiſens dadurch) ſey zweis 
felhaft, vı 544: das Eifen aus dem Bitriole wers 
de dadurch blau gefärbt, IX. 241. fen fein Bes 
ſtandth. des Berlinerbl. X. 520. über die Wirs 
: fung derf auf Deble, 88. IX. 237. ihre Verbind. 
mit Weing 242. im Apatit, 89. 1. 10. Daſeyn 
in den Sumpfpflanzen, Il. 186. daher das Waſ⸗ 
fereifen in allem Eifen, 107. in den legten Des 
ftandth. der Pflanzen, IX. 198. Soda, deff. Bes 
.  reitung, 89. 1. 12, in Pflanzenfauren, durd) Sals 
peterſaͤure u. dephl. Salzſ. yo. V. 434. ob fie in 
der entzundb, Luft verborgen, Eb. vom zerfloffes 
ven Phosphor über Duedfilber abgezogen, gab 
eine Ruftart, die auf das heftigfte zerplagte, VIII. 
125. in der Vitriolſ. in dem Ruͤckbleibſel des bes 
reiteten Aethers, IX, 408. fen vielleicht der 
Jette ungeriegb. Beftandth. des Weingeifis, 412. 
in brennb. Luft enthalten, Xll.523. ſcheint ſowol 

Salpeterf, als fluͤcht. Alkali zu erzeugen, Eb. ; 
Bleyerze, über deren Zerleg. 90. VI. 550. f. hat 
Antheil an der Bildung der Salpeterfäure, gı. 1. 
62. Kalkerde aus Spanien, 90. Vl. 506, findet 
Sich) im Gries, Blofenfteinen, Gichtfnoten, im Hars 
| 5 ne, 
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ne, befonderd wenn die Knochen angegriffen, in 
Gicht u. Hüftweh, Flechten, ferophul. Geſchwuͤren, 
X. 359. zeigt jener Kranfh. Uehnlichfeit unter 
einander, 360. bey denfelb. findet fi) immer 
ſtarkes llebergewicht der Säure im Harne, Eb. 
wird ſehr leicht durch (uͤberſchuͤßige) Phosphorf. 
aufgelößt, 361. — 
Platanus-Rinde, Zerleg. derf. u. Vergleichuug 
mit der Eichenrinde, 90. XI. 435. enthält viel zu⸗ 
fammensichendes Wefen, 436. 0 
Platina, wie Gefäße daraug zu bereiten, 34.1.3. 
Wuͤrkung des Arſenicks darauf, Eb. Schmelzties 
"gel daraus, 4. König, deff. Zubereit. IV. 329. 
Behandl. derſ. im Porcellainofen, Eb. f. loͤßt fich 
in Salpeterf auf mit Gold u. Eilber vermifcht, 
"IV. 345. läßt fich leicht im Silber erkennen, 347. 
‚wie dieſ. aus dem Scheidewaſſer wieder zu erhals 
ten, 351. 355. verliert um die Hälfte in der Sal—⸗ 
peterj. 361. f. Eifen fcheint ihr Huuptbeftands 
theil, 363. iſt nad) Buffon, Gold u Eifen, XII. 
641. 542. duch eleftrifche Funken gefhmolzen, 
.85. X. 372. 86. VI. 68. VIII. 141. X. 373. taugt. 
nicht zu Netorten, U. 158. wird durch Salpeter 
zerfiöit, Eb. mit Zinn unter der Muffel calcinırt, 
158. ſpecif. Schwere, 87. IV. 333. iſt durch 
Arſenik ſchmelzbar, Eb. Bearbeit, derf. IX. 244. 
Verſ. darüb. go. Ilk, 242. Schmelzen mit Slüffen, 
243. mit Kohlenſtaube, 245. ſchmelzt in großen 
Tiegeln u. gu vielem Kohlenſt. nicht für fi), 246. 
die feinften Wäaren daraug, VII. 53. fünigsfaure, 
"mit Baumoͤhlſeife, VI. 127. läßt fidy ohne Zus 
faß ſchmelzen, IX 195. 200, XI. 389. gr. 1. 4. 
PBorcellain von Reaumur, über die Natur deffelb.. 
86. Vi. 44. fi 
Porphyrarten, feltene, 86. VI. 491. mit Felds 
ſpath u. Chalcedon. Eb. einiger Sibirifcyen, Bes 
ſchreib. ge. VL. 15. fi z gebirge am altaifchen 
Erjgebirge, 39. VL. 488. — 
Poten⸗ 
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‚Botentille, filberfarb. giebt gute Farben, 85-11. 
. 108. 109. 110. ä teen. | 
Portafche, wie ſie wohlfeil zumachen, 84. V. 479. 
verfaͤlſchte, VII. 126. effigfaure, enth. Zuckerf. 
Pougues, Waffer dafelbft, 84. XI. 542. - 
Pracipitat, vorher, 85. IV. 337. ‚für, fich verkalkt, 
ſcheint die dephiog. Luft der Atmofphäre zu vers 
» Ihlucten, 338. äßender,. 86. VII. syiuad; dem 
„Verfahren der Holländer, 88.-Xll. 497. 498: - 
Preukifche Säure aus dem enträrbten Berl Blau, 
mit Saͤure, go. Il. 166. Menye des Eiſens das 
durch zu befltimmen 167. mit dephlog Salsf. ver: 
miſcht, fället fie dag gefäuerte Eifen grün, 168. 
mit derf. Säure überfätt. wird fie zu Oehl, 169. 
beſtehe aus brenndarer und Stickluft, u. Kohlen⸗ 
ſtoffe, 170. ©. phlog Alkali. Er 
Probiren, über einige.fireitige Punkte, 95. XII. 
515. Abgang dabey, 516. des Eiſens auf naffen 
Wege, 89. X. 325. ) 
Produfte, vulfanifche, durch Electricitaͤt zu unters 
fiheiden, 86. 1 95.41. 163. u, 
Prouſtiſches Perljalz, 85. Ill. 238. 241. 
Purpur, aus Luft erhaltener, 84. Ill. 242. f. 
Pulver, ſchnell ſchmelzendes, 84. vıl. 10.f. alche⸗ 
mifcheg euth. bloß einen Antheil von Hornfilber, 
88. X. 332. \ a 
Phrmonter Brodel,drunnen, Beobacht. darub. 
: 89. XL. 410. ur — — 
Pyrophan, eine neue Steinart, gı. VI. 483. 
Duarz,. wie er Alaun gebe, 84- 1.9. 10. enthält 
‚ bisweilen Alaunerde, 85. I. 63. milcyfarbener, 
Berge davon, li 265. «e Drufen Xl. 420. Ers 
zeugung deſſ. 414. ⸗ſchleim, fauler Geruch deff. 
..85. X. 396. Unterf. def 397. mit. kuftfäure, 400, 
ſ. Grundſtoff find feine auflögliche Erden, 406. 
iſt verſchieden von dem Schleime der Thiere, u. 
: Pflanzen, 408. woher er fonıme, 414. flarfeBers 
as | beindung 
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bindung mit Wafler, 415. Hinderniß ihn zn rei⸗ 
fen Duarz zu bearbeiten, Eb. Mereinbarfeit mit 
Brennbarem, 422. fein Verhalten im, mit Lufts 
fäure gefättigten Waffer, 86. XI. 427. Kryſtalli⸗ 
fation, 428. Verf. über die Verbind. deſſ. mit Bis 
triol, 87. IX. 252. macht Alaun, 253. Verf. über 
den kubiſchen, 88. Il. 298. enthält Eedativfalz, 
VI- 483. Beftandth. 494. 89. VII. 26. + Frpftaks 
len, kubiſche, Befchreibung derf. 87. X. 234. find 

- mit Gipgftein- umgeben, 335. # fihiefer, deſſ. 
chem. Zerleg. 87. IV. agı. - / 
Duedfilber, deff Frierpunkt, 84. 1.38. 85. IL. 
244. V- 451. IX. 269. 86. IV. ‚333. 87- X. 318. 
Erze defl. 84. V. 429. berfüßted, vill. 109. 
von defi. Gewichtszunahme, X. 353. reines 
ſcheint nicht zu frieren, II. 245. Figirung deff. X1. 
478. durch Wärme roth, XIk 494: falsfaureg, 
verfüßt den Weingeift nicht, 85. 11. 272. verfüßs 
teg, auf naffem Wege, ift nicht unficher, 1. 61. 62. 
Behandl. mit dephl. Salpeterf. 86. 1.32. Unterfd), 
bes gemeinen u. weißen’ Präcipitatg, VII. 55. 
wird verfalft, wenn die Dämpfe beff. mit Waffer 
durch eine eiferne glüende Röhre gehen, 87. VII. 
57. Verf. über. Berbind. deff. mit Kuͤchenſalzſ. 
durch einfache Verwandſchaft, 88: VII. 174. vers 
ſuͤßtes, Veränder. der Scheel: Methode zur Bes 
reit. deſſ. XI. 422. über die befte Bereit. des äbens 

- den u. verfüßten, XIl. 501. luftſaures, laßt ſich 
weder durch Vitriol⸗ Salz: noch Phogphorf. fäls 
len, 90. Ill. 256. ättendeg, in Selzermwafler aufge 
loͤßt, iff ein gelindeg Mittel, Eb. » Kalf, rotber, 
giebt bey der Reduction Feine Lebensluft, v. 232. 
aufloͤsliches, Befchreib. deff. VII. 22. 24. f. redu⸗ 
cirt fich mit etwas Waffer gerieben, 32. s Nieder, 
- fihlag, Bereitungsart deff. 91. VII. 32. VIII. 124. 
- Küchenfalz ſchlaͤgt nur die Hälfte nieber, 36. was 
zum er davon erfolge, 39. neue Behandl. u. Vor⸗ 
zuůuge, VII 127. Berbalten deff. zur Mifchung 
| : von 
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von Witriolfäure u. Salpeter, IX. 210. f. ⸗ 
erz Zerlegung einer Art def. als feiter Kalf, 
von Idria, $8.1X. 258. 5 kalk, rother, durch Hitze 
“ hergeftellter, liefert fein Waffer,85.1V.292. warum 
- ‚er mit Eifen deft., Luftgiebt, X.336. 5 erz, Zwey⸗ 
: brüd. Zerleg. deſſ. 90. VI. 36. 39. 40: f. s falf, 
zother, über die Bereit. deff. u. über eine bey dies 
ſer Gelegenheit erhaltene Fluͤßigkeit, 87. Xll. 507. 
eb und wie flarfes Feuer dazu nöthig fey, 511. 
512.⸗Naphthe enthält einen Ueberſchuß von 
Salpeterſ. 87. Xl. 453 s präcipitate, DBerf. 
‚ damit, 84. IX. 257. f. X. 350. f. ihn recht 
. weiß zu erhalten, 86. vi. 136. 89. l. 19. vera 
‚. fülleg, Bereit. deff. Eb. ; Auflöfung, gefatt. fals 
peterf. Vl. 506. ; Präparate, Bereit. einiger, 510. 
rein aus Spiegelbelegungen zu feheiben, IX. 257, 
3 fublimat, wie er zur Salznaphthe anwendb. 
86. Il. 127. verfüßter, die befte Bereit. beff. 87. 
ll. 153. s vitriol, 84. IV. 366. | 
Duellen, heiße, auf Jamaika, 89. IX. 276. 
Raifonnement, Regeln deff. in der Naturlehre, 
91. VIl. 3. VII, 103. | 
Neduftion, der alfal. Erden, go. XII. 483. Grüns 
- de dageg. 91. 11. 119. ©. Erden, Ill. 202. 
Reißbley, Unterf. deff. 84. v. 426. f. befteht aus 
Eiſen u. Kohle, 87. VI. 58. aus Kupferkalk ab⸗ 
geſchieden, Xll. 520. im Kupfergrün, 88. IV. 306. 
. welche Stoffe in daffelbe übergehen, 89. 1. 43. 
neue Beftandth. darin, eine Säure, X: 291. Vers 
Wwechſel. mit Waflerbley, 90. IX. 238. 
Ketorten von Platina, befte Gefäße für Seuerl. 
85. 1. 16. 33. fteinerne, ihr Zerberflen zu ver= 
buten, 80.v.433. .. 
R ——— r, eine Probe für Laugenſalze, 87. 
ta", .° : ne air | 
Rhabarber, 84. VII. 27. s Erde aus verſchied. 
Ninden u. Wurzeln, 86. v.4399. _ — 
Rhapontikwurzel, Unterf: des Safts derf. g8. 
Yu. 42. Beſtandth. 44. Ks 


sg 2-3» 
Ricinnusöhl, mie es zu bereiten, 85: VII. 30. 
Möhren, gläferne,einiae,diefelb anfuͤhenden euch: 
tigfeiten, verändern fich in ihm, bey beft. Keuter, 
91.X.291, ee 
Moberfen, Würfung des Maaneten darauf ift 
geringer, 86. 11 278 wird durch Schmelzen mit 
Schwefel vermindert, Eb.  fteinzu Poullaouen 
fol Saturnit feon, 86. XII. 491. 492. iſt würfiis 
her Rohſtein, 492. f. . 
Roßkaſtannien, Mittel’ fie nüglid) zu machen, 
84 x. 570. | Kar. 
Rubin fheint nad) dem Schmelzen Farbe, aber 
wicht Härte verlohren zu haben, 85. 1. 41. verlohr 
mit Harnfalt feine Größe, Eb. ; Schärben ſchmel⸗ 
zen mit phorphorif. Säure nicht zufammen, Eb. 
Saure, ihr Sättigungspunfe mit alfal. Salze, 84. 
1.184 Urfach der überflüffgen in metall. Auf⸗ 
Iof. Ul. 2so. f. Verwandl. derf. in fire Luft, 
Vi. 542. f. eisartige, durch Deftill. des Sal 
petergeift mit glübenden Kohlen, vI. 46. f. 
der Tamarinde, in Zuderf. 85. IL. 275. 87. I. 
251. des Baumoͤhls, 85. X. 551. des Kampfers, 
368. ift zur Naphte nidyt nothw. IV. 298. dem 
Waſſer, worin Pflanzen ſtehen, bengemifcht, X. 
374. 388. dephlog, u. dephl. Erden geben, phlo⸗ 
giftif. Säuren, 86. 1. 30. f. vegetab. bey Zerleg. 
min. Waffer,5g. ; Mineral. Würf.auftbier. Koͤr⸗ 
per, VII. 62. s Salpeterf. wie bey Deftill. des 
Salpeters in reine Luft zu verwandeln, 87. VII- 
v1. Würf. auf feines Geld, wenn man fie darb, - 
einfocht, X. 362. 440. Salzſ. dephl. wird durch 
Lichtmaterie zerlegt, X1. 243. Vitriolſ. ee 
gefriert, Xl. 443. wie dief. aus thier. Theilen aus⸗ 
zugiehen, 88. XI 523. : Erzeng. derf,, Apparate 
dazu, Vl 482. 90.1. 33.f. it Salpeterf. 35.. neue. 
im Reikblen, X. 291 erzeugender Stoff, über dle 
Verbind, def, mit Weingeiſt, Debien, u. f- W. 90, 
VI. 10:5 ee ee er 
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Salmiaf, Zerleg. deff. durch Kalf, 84. vIii. 134- f. 
von Habich, gr. VII. gu. eifenhalt. aus Kochſalz 
Engl. Vitrivlöhl u. Waffer, 85. IV. 352- natürl. 
X. 359. wird von Bitterfalz; Alaun= u. Schwers 
erde entbunden, 88. V. 419. geheimer, durch Des 
ſtill. deſſ. mit Salpeterf., Lößt Platina auf, !. 143. 
Glauberfch. über denf. 89. X. 352. + Geift, kauſt. 
Bereit. deff. XI. 420. feuerfeſt. Bereit. u. Kräfte 
deſſ. go. VIl. 55. giebt vollk. Kryſtallen, 58. beils - 
fam in Sfrofeln, Berftopf. d. Gekroͤſes, Wafferf. 
u. dergl. 61. treibt auf den Harn, Eb. hilft geg. 
. Lähmung u. Schlagfluß, 62. wird leicht zerfegt, 
.Eb. s. blumen, eifenhalt. Bereitung derfelben 
durch Kryftall. 87. 11. 239 + 240. 90. ll: 258. 
s geift, weingeifl. durch kauſt. Salmiafg. mit 
Being. go. Ill. 257. durch Kalf, ift blos Faufl. 
Lauge, IX. 224. Unauflöglichfeit einiger Metalle 
u. ihrer Kalfe darin, VIll. 117. loͤſt keinen Zinfs 
Kupfer: u. Duedfilberfalf auf, 113. f. nur etwas 
Luftvoller würft auf die angeführten Kalfe, 91. II. 
118. J 
Salpeter, Kupfer⸗Bley⸗ Zink⸗ Zinn⸗Verbind. 
deſſ. mit phlogiſt. Alkali, 94. Il. 205. gereinigter, 
Vill. 110. nafürl. Kub. X. 314. f. Unterf. der 
- Luft beym Verpuff. mit Eifen, XII. 4y2. f. mit 
Kohlen, 495. phlogift. Focht bey ſtarken Feuer 
von neuem, giebt Seuerluft u. wird Alfali, 85. 
IV. 298. Luft daraus, 86. 1. 36. muß rein feyn 
un dephl. Luft, 11. 143. wie fie aus falpeterf. Queck⸗ 
- filber zu erhalten, 144. aus Gänfefuß u. Taubens 
kraut, v. 447. Verf. auf den Gehalt aus Koch⸗ 
al, 87. 1. 56:66. Tabelle dazu, 65. wie das 
erpuffen zu erilären fey, VL. 71. in Ertraften 
verſchied Pflanzen, 88. Il. 153. die Mutterl. deff. 
‚ohne Verluſt zu fättigen, u. Beymiſch. d Sylv. Fie⸗ 
berfal;. zu verhüten, VII. 149. Flammender über 
bie Zexleg. deff. XI. 124. 89. X. 360. gı. VIIL 
‚, 169. giebt entbrennbarte Luft u. Waſſer, ne 
| Ä ' Er 


600 En 
Erzeug. deſſ. in Kreide, go. V. 357. Zerleg. bur 

. Koblen, vi. 526. fünftiiche Bereit: er ml 
Pulo, Zweifel dageg. go. VII. 49. natürl. im 
Homberge, 91. jv. 325 durch Kohlenſtaub zu reis . 
nigen, v. 426. VI. 518. in Bitriolf. aufgelößte, 

neues Aufloͤſungsmittel, 91. IX.215.X.339. wie zw 
phlogiftificen, 340. lößt alsdenn viele Metalle 
auf, 341. s geift, verfüßter, bey Kectific. entſte⸗ 
het Entzündung, 84. VIll. 122. giebt durch Sons 
nenhite Feueriuſt, 86. IV. 332. wie er fluͤcht. 
Deble entzündet, Xl.455- Dampfender auf Brauns 
ftein, 87. I. 1855198. 3 klyßus, Bereit. deff. 84. 
11. IRB. f. Unterf. der Luft dabey, 196. ; luft, ges 
wafchene, 85. X- 369- Beſtandth Eb. faure, wors 
aug fie zu erhalten, XI. 523. mit einathmenba⸗ 
ver, Xl« 426. wie viel dief. Lebensluft noͤthig has 
be, 427. depblog. Beſtandth. derf. XIL 5ıo. aus 
alfal. u. Lebensluft, durch glühende Röhren, go. 
II. 254. » mine, bey Molfetta‘, 88. VIE 45 
s napbtde, Bereit. deff. 84: IX. 219. f. X. 302. 
f. 374. 86. 1. 37: ift gefährt. 84.224. f. wie bie 
Zerfpreng. der Gefäße zu verhuͤten, 86. Il. 151. 
f. V, 416. über einige von ihr abgefegte Kryſtal⸗ 

Jen, 88. XI. gıı. Entftehung derſ. go. Ill. 218. 
aus phlogift. Säure u. unzerfegtem Weingeifte, 
221. der unzerfegte Weingeift darin, phlogifttfire 
eben fo viele Säure, IV. 314. von der £uft erfolge 
die Zerfpring. der Flaſchen, 316. def. geringe 
fpec. Schwere entfpringt von feiner verringerten 
Dichtigfeit, 321. u. verfüßter Geiſt, Bereit. derf. 
u. Xrznepfr. VII. 64. erfolgt aus Saure u. Brands 
tewein durch Deftill. 65. 66. Würfung hängt von 
der bengemifchten Luft ab, 67. Naphthe würft 
fräftiger, ohne Nachtheil, als Vitrtoläther, 58. 
ben Bereit. nach Black, zeigte ein weißes faljartis 

ges Wefen, VIlL. 127. > fäure, mit Brennbarem, 
nimmt fefte Geftalt an, 85. Mil. 273. bleibt aber 
bief. Saure, 274. wie fie in Feuerluft verkehrt 
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werben könne, 84. 1.37. 85: IV.299: bephlog: 


ganz weiße, gab in einer. Retorte Dämpfe, IV. 
., 269: mit Phlogifton bildet Salpeters u. phlosift. 
Luft, 85. IV. 333. Würf. auf den rothen Präcipis 

"tat, 337. zum Faͤrben der Seide, vI. 483. färbe 

- gelb, roth,. u. ſ. w. 486. 503. die Farben damit 
.. find beftändig, 518. giebt durch Kochen Feine Luft, 

526. gegen Oehle u. flüffigen Balſam, V. 417. 


426. Vl. 533. 537. Pflang: u. Thier. Theile, mit 


ihr, X. 299. trockene, XII. 523. auf Terpenthins, 


Lavendel⸗ Lein: u. Baumöhl, 86. Xl. 453. f. zum. 


Bleichen des Wachſes, 461. rauchende, darauf 


ſchwimmt eine Slüffigfeit wie Debl, 87. XI. 515. 
giebt durch Verdünnung alle Regenbogenfarben, 
516. Zexleg- derf. 88. Il. 236. 238. auf Schweins 


fett, V. 329. giebt ſpathfoͤrm. Salzkryſtallen, 
330. entfteht durch elefer. Zunfen aus Kebends 


u. phlog. Luft, v. 418. über die Austreib. derf. 


durch Thonarten, X. 333. dephlog. loͤſt Zinn auf, 
89. Xll, 514. 516. fochende, ob fie das Gold aufs 
loͤſe, 535..aug brennb. u. Lebensluft, rührt nicht 


— 


von Stickluft, 90. Ul. 201. beym Durchgehen der 


alfal. Luft durch Braunſtein, IV. 336. ob deren 


Baſis wohl Phosphorſ. ſey? v. 434. Kl. 323. 


524. 91.1. 62. Reinigung derf. 90. VIIL. 109. ı 79. 


‚: 113. U. Luft, über deren Erzeug. VII. 115. durch 
- ‚einen glühenden Slintenlauf für ſich über Kupfer⸗ 
-fpänen. üb. Eifen, getr. zerl. fih in Stick- u. Sals 


peterluft, 116. alfal. Luft über Braunftein, euch 
Eifenvitriol, erzeugt fie, 117. 119. XIl. 523. 524. 


-. 3 faureg, Silber, Eifen, Kupfer u. Duedfilber, 


in gläfernen verfchloffenen Gefäßen in ſtarker 
Hige gehalten, wie fie ſich veränderten, g1.X.293,. 
alze, Zerglied. verfchied. metall. durch Kochfalsf. 
84. VII. 49. f· aus der Afche der Tamarisken, 
53. f. ruͤckbleib. nad) Austreib, der dephlog Luft 


- , aus-Salpeter, 85. I. 34. damit angeftellte Verf. 


36. dem Bemoeſalze, Ähnliches im Harn, X, 302. 
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eigenes aus dem brennenden Rauunkel, X. 319. 
Mitwuͤrkung auf thier. Leben, X1.478. ſaures, 
aus Nelkenoͤhl vermittelſt Salpeterſaͤure, 85.-1V. 
302. der Kirſchen in verſchied. Fruͤchten, X1. 437. 
iſt fein Weinſtein, 438. Beſtandth. und kuͤnſtl. 
Bereit deſſ. Eb. aus dem Hirſchhorngeiſte, 89. 
vill. 123. aus dem Kirſchenſafte, IX. 225, 
vitrioliſche, geben in der Hitze dephlog. Luft, 86. 
11. 136. metall, woher die Aetzbarkeit, VI. 550, 
VII. 55. thier. Körper ändern den ägenden Subli⸗ 
mat in berfüßten, vi. 553. im äkenden Subl. if 
entbrennb. Salyf. 559. aus dem Ruͤckbleibſel des 
Eßigaͤthers, X. 324. faureß der Beeren des Ger 
berbaums, 87.%. 419. iſt ein wahrer Weinftein, 
422. über die Erzeugung verfchied. 89. -Xll. 504. 
der Pflanzen fcheinen fi) in diefen zu. erzeugen, 
06. wieviel Arten derſ entftehen, 508. trocknes, 
fluͤcht. aus dem Bitriolöhl, 91. X. 363. f 
Salzäther, füßen, leichten bewuͤrckt falsf. Bley 
u. Zint, 85.1. 68. ſchweren ſalzſ. Braunſtein, 68. 
erfolgt nicht ohne dephlog. Salzſ. Eb. durch Hub 
” fe der prreumat. Verrichtung, Eb. Bereit. deff. 
XI. 436. 86.11. 118. f. durch metell. Salze, 120. f. 
falsf. Erden, 126. mit Mennige, Galmey, Eb. 
Salzſäure verliehrt durch Bramiſtein alles 
Brennbare, 84. VII: 145. Art, fie zu reinigen, 
121. aus Meinftein, 85. 1. go. auf vitriol Ge 
halt durch falsf Schwererde gu prüfen, 90. V 433. 
KReinig. derſ VIII. 110. gelbe Farbe entſpringt 
mehr vom oͤhligten Weſen, als Eiſen, Ill. 114- 
rauchende, gegen Balſame u. Oehle, 86 VII. 34.. 
zinnhaltende, S. Libav's Geiſt. dephlogiſtiſ. aus 
raunftein, 85.X. 336. 345. 86. 1.44 Wuͤrk. des 
Sonnenlichts darauf, VIII. 140. Beſtandth. derſ. 
482. giebt mit Minerallaug: u. Kalke zwey neue 
Mittelſalze, 88.1. 65 giebtdephl. Luft weit leich⸗ 
» ter als Salpeter, 66 trübt das Salpeterf. Sil 
ber, Queckſ. u. Bley nicht; Eb. Anwendung: derſ 
2* 4 zum 


a 
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jum Weichen, IX. 230. Verf. damit, 89: Vll. 39. 
", VI. 133. Bemerk. über die Entzündung mehr. 
‚Körper datin, gr. 1. 10. fell. 137. Dehl, bey deffi 
DOeſtill. gr. IX. 255: dephlog. Gas dient zum 
Dleichen, go. L 3. 4: 6. gab Dehltropfen, 5. 11. 
° 110. Fryftalk-L-6. 7 1. 117. VM. 45. darin ent 
zündet fich Phosphor; 1. +. atıch Zinnober u. viele 
.. metall. Körper, zu21. fey vom öhligten Stoffe 
‚sobeftep£t ai: in ver Fey nicht mit Luftſaͤure überfättigt, 
113. nod) mit Lebensluft, 114. iſt gegen La⸗ 
So Verwandtſch. 116. enthaltenidjt mebr'Luft, 
als die gewöhnliche, 117. Eigenſch. deff. vom 
Mangel am drennbaren, 128 nimmt vlel Brauns 
\ftein.auf,- VI 45. daher weißer oder brauner 
Niederſchlag, Eb.- mit — Stoffen, riecht ſie 
nach verſuͤßter Salpeterſ 46: erhalt entfaͤrbende 
Eigenſch. pom Braunſtein, Eb. kann mit Lebens⸗ 
Auft, ſich nur durch zufammengef. Verwandtſch. 
vereinigen, XI. 450. wird durch fortgeheudkLe—⸗ 
bvensluft wieder zu gemeiner, Eb. die ſtaͤrkſte giebt 
feſte bey 100 R. aufgeloͤſete Saure, 452. dag 
icht giebt ihr fein brennb. Weſen, 453 faͤllet 
maus falpeteri. Queckſilber nichts; aber durch Ab— 
ni Dahlpfen erfolge Sublimat, 454. 455. erjeuge 
nicht gleich, mit aufgelößter Schwefelleber Leber⸗ 
luft, 456: gegen mit Leberluft gefättigtes Waffer, 
VIEH, ‘giebt mit Salpeterluft, Salpeterf. 457- ver⸗ 
undert ſich durch brennb. Luft nicht, 458. wuͤrkt 
auf Phosphor, ih der Kaͤlte nicht, 459. macht mit 
den Eiſenk. faft alle Sarben, 461. Würkung auf 
verſchied. Farben, -Eb. fluͤcht. Alkali nimmt ir 
alle Sarbe, 463. j u 
Salz ſtoͤcke, über einige in der Moldau u. Siebens 
buͤrgen, 90. Vill.g95. " | 
Sautmtblume (Tagetespat.) Verf. damit auf die 
Faͤrberey, 87. VII- 5, Dr | 
Sand, einige Arten dei 84. U. 170. f. aus Neu⸗ 
holland, fiheins eine — Erde, 90. IX, 236, iſt 
Er 2 nur 
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‚nur in Salzſ. auflödbar ; u, fälle ſich durch blos 
Ges Waffer, Eb. + gebirge deſſ. Uebergange in 
Thon, 84.1. 20. s fteine, bededen ſich nach und 
nad) mit Glimmer, 19. von Oentaineblean, Verſ. 
85. Vl. 555%. 
Sandel, rotber, färbt, 90. IH. 195. haͤlt Lauge, 
Seifenwvaffer u. Säuren aus, 200. 
Sahlphirverliehrt blaue Farbe im Schmelzen, 85. 
l. 41. von mancherley Steinarten hergenommen, 
86. VIII. 100, : 
— Deſtandth. deſſ. 86. VII. 4% Eisenſch. 
Sauerdrunnen, zu Medewi, 85. 11. 163. was 
er. enthält, 167. Viliner, Befchreib. 88. 1. 17. 
ſpezif. Schwere,deff. 18. Beſtandth. des Bodens 
— 19. Verſ. mit -gegenmürfenden Mitteln, 
- Befhimmung der flüchtigen Beſtandthei⸗ 
er 33 +36. der firen, 3643: Nefultate, 44. 
zu Doena, Sara, gt. VIll. 138. Zerleg. deff. 139. 
Sauerfleefalz, Verf. damit, 86.1.66. s —5 
iſt der. Zuckerſaͤure ähnlich, 84. IV. 335. f. 85. 
113. ift mit dem Kalfe flärfer, als Vitriol 
verwandt, 212. wie fie zu erhalten, Eb. ift * 
Rhabarbererde, 113. zerlegt Salpeter, 114 in 
welchen Saͤften fie ni fey, X. 291. 
Saure Seifen, Bereit. derf. go. IV. 298. 
© dar 4 a ch, ohne Zinnauflöfung, gelang nicht gang, 
418. wie er nod) am. beften wurbe, Eb. 
247 ven geben eine aͤhnliche Farbe, v2 Be 418. 
für. fi) eine Pommeranzengelbe Farbe, € 
ESaunfeit e, Rußifche, Beſchreib. derf. A IV, 


S * set bewa fer, i über reineg, bepim Scharlachfaͤr⸗ 
* V. 395. VI.483. Folgerung daraus, 401. 
eines der reinſten zu verſchaffen, 88. 
82. 
Schiefer, vieler: enälBierfaleie, 86 V.455. 
⸗2arten, 85. Al. > ale: an. 
R Schieß⸗ 
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Schiefpufner, wie daff. mit Wafferdampfen zu 
trocknen, 84. V. 451. VI. 531. Unterf. der 

Luft bey der Entzündung beff. XIE. 484: fi 
neue Theorie davon, 85. X. 371. welches ftärfer 
als gewöhnliche ift, €. mit dephlog. ſalzſ. Potts 

. afche, übertrift das gewöhnliche, 90. U. ı 

Geſchichte deff. 91. IX. 206. X. 303. deff. erfins 

e Er im ızten Jahrh. der Erfinder fey nicht ges 
wiß, 

Scillerfpath aus dem Harzburgifchen; Bes 
ftandth. deif. 88. VII. 147. X. 227. aus Singers 
mannland, II. 160. der. im Serpentin von der 
Paſte — 90. XI. 495. 505. iſt ein Feld⸗ 
ſpath, 506. iſt keine Hornblende, 50 507. | 

Schindelnageleifenfein, ein roͤthlichter tho⸗ 
nigter Eiſenſtein in gegliederten Eckſaͤulen, Be⸗ 

merk. daruͤb. 88. IX. 251. 

a... angenberg, im Altai. geräth in Brand, 87. | 

518. 

Schleif fein, ans Salisbury fo;gut, als der Türs 
kiſche, go. XI. 428. 

Schleim, — im Keller gefunden, 
85. IV. 350. bildet Kiefel, XL. ug 

Schmelzglas, ein bey Bley: u obffeinproben 
u. andern Gelegenheiten vorzügliches, 88. X. 366. 
dag rechte Berhältniß deff. 368. s verfucdye mit 
der Seuerluft bey ffrengflüß. Miner. 89. XI. 43 

Schmerſtein, Kryſtalle in demf: 84. V. Nur 
85. II. 266. 

Shmetterli ng e, Mittel fie zu erhalten. 84: 1:96. 

euer Strahl: Unterf. deff. 85: 1. 21. mit Salıf. 
22. der unaufgelöite fehien an Farbe nicht veräns 

dert, Eb. liefert Berlinerbl. 22. 28. zeigt etwas 
Flußſpathſ. 24. 27. Stangen; ſchwarzer, Unterf. 
deſf 88. HI. 246. Salpeterf. verandert ihn nicht, 

247. mit: Sahf, gab er eine -Gallerte, 248. mit 

Blutlauge, Berlinerblau, Eb. enthält feine Kalfs 

| * Kieſelerde, 249.25 1. enthält Alaunerde, 250. 

D3 251. 


251. rubinfaͤrb. in den Ural. Gebürgen, gu: V. 


420. . 

Schotengewächſe, Zerleg. einiger, go. VII. 68. 
. einen herrſch. Geift, der dem Waffer viele 

. Zeichtigfeit giebt, 69.70. 71. enthalten des fluͤcht. 
alfal. Geiltes naͤchſte Beſtandth. 72. VIIL 139. 
enthalten etwas Schwefel, 140. 141. Sagmehl, 
148. dieg färbt blaue Safteroth, 149. 150. wuͤr⸗ 

en mehr durch feite Beftandth. ale fü chtige, IX. 
244. X. 251, enthalten Saljf. IX: 245. befigen 
fhärkere Säure, als Weinfteinf. 246. Selenit, 248: 

. 249. zeigen audy etwas Harz, 257. ihr Extrakt iſt 
von den gewöhnt. ſchleim. verfchieden, 259. ‚giebt 
bey trockener Deftill. Saure und Mittelfals, 329- 
Behandl. mit Waſſer u. Weing. 381. f. enthalten 

Wachs, 340. 350. liefern bey der Deftil. Pros 
dufte, wie thier. Theile, 346. der ſchleim. Theil 
halt das Laugenſalz, 349. 

Shmwammarten, Beob. über die Luftart derf. 
89. IV, 292. deren Würf, auf verfchied. Luftars 
ten, 293. | 

Sch warze, Farbe, 85. IL. 108. fehöne, der Leinw. 
u. Baumwolle, $9, XII. 484. 

Schwefel, Unterf. feiner Beſtandth. 84. X. 362. f- 
als Schaum auf Waffer gefunden, 85. IV. 366. 
in luftartiger Geftalt, X. 354. deff. Entfteb. ey 
einigen Mineralw. 365. s Blumen, .befigen freye 

‚ Saure, VII. 37.38. natürliche, X. 360. im Meins 
bergerwaffer, 87. 340. Auflöf. deff. durch brennb. 
£uft ift der ſchwefelart. hepat. gleich, XI. 443: 
463. Umänder. deſſ in Saure durch Duedfilberf. 
nach Kirwan, 88. VII. 121. 122. feyin Mineral 
quellen, durch Brennb. aufgelöft, enthalten, XII. 
515:. Verbind. defj. mit Zink, 89. 1.37. Gewichts: 
zunahme deff. als Säure, IV, 334. auf dem feuchs 
ten Wege, Bildung: deff., V. 440. VIL 68. s Ei 
nige Erfcheinungen bey Berbrennung beff. 90. VI. 
542. f. Leber, fluͤcht. ſchlaͤgt die ———— 

Fa falle 
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Nalle nieder, 85. IX. 229. X. 321. 325. Bemerk. 
daruͤb. 326. Bereitung XII. 524. Verſchiedenh. 
bey Sfetallfällung, 493. gemeine mit Metallaufl. 
"493. mit erdigten Metallfalgen, 497. + luft, Zer⸗ 
%. Jegung derf- 86. V. 433. X. 426. Wuͤrk derf. auf 
Pflanzen, 84. V: 474. f. » fawre, mit Bittererde 
in einigen Miner Waͤß. 86. X. 365: über bereit 
Natur u. Entfteh. 89. IV. 330, Me bie reinfte, 
zu erhalten, go. V.-458. mit alkwaſſer giebt, 
mit Bitrioif. jene wieder, 459; ihre Auflöfung 
der Falifchen Erden, Cb. mit Eifen erhält fie wenig 
zufammenzieh. Geſchmack, Eb. fehr koncentr. kry⸗ 
ftall. ſich 460. auf Eifen, Zinn, Silber, 461. wird 
durch Braunftein gu Vitriolſ. Ed. wie ſie Dur 
Säureftoff fo flüchtig werde, 462. zerſtoͤhrt nicht 
alle Sarben, 463. 465.f. s wafl ervonEnndorf, 
Beſtandth. 87. IV. 542. X. 339. 
Schweiz, Beſchreib. derf. von Schüß, 84. VIL 85. 
Schwere über die eigenthümliche mehr. Körper, 
. 88. V, 432. ' j ; 7 
Schwoer erde,/ Luftſaure, 84. XI. 388.85. IX. 217- 
ſchmelzt, 1.38. ob fie von der Kalferde wefentl. 
unterfchieden ? IT. 190. Befchreib. derf. 219. ents 
haͤlt eiſenſchuͤſſſge Alaunerde, 220. nimmt aus dent 
Iikali fo viel Kuftfaure an, als fie zuvor hatte, Eb. 
dem meißen Tungftein ähnliche, X. 342: natürl. 
Arten derf. go. VIIL. 131. woher ihre metallifche 
Natur zu vermuthen, IX. 240. falpeterf mit Koh⸗ 
lenftaub wurde Metall, VIL 3. » ı1. VIN. 128. 
192. 1X. 201. XII. 483. deren fpec. Schwere, 93. 
deren Würf. auf Thiere, gr: HI 207. die Luftl. 
tödtet, 210. ſalz⸗ u. falpeterf. u. Luftleere erwek⸗ 
fen nur Brechen u. Laxiren, 213. f + [path vom 
„ Karte, V- 412. £larer, im Schmelsfeuer, 85. 1: 44. 
mit Bleyglanz, XE 440. mit Zeolith, 444. Aufs 
loͤſung deſſ. XIT.'498. Zerleg. 86. Äl. 432. 4 Ers 
de, nicht vom Biutlaugenfalge gefällt, 86. VIII. 
143. if ein Beſtandth. — Schweizer. Grauits, 
4 88. 
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88. II. 134. . Racrichten baven, IX. 108,8 ze 
legungsart deff. 200. Zerleg ver ſchwed 
201. grüner, Zerleg. deff. 91. VI. 152. \ 

Schwerſtein, Berbalt gegen Alfali, ſchmelzbares 
Harnfalz u. Borar, 84- L 45. wie er-von andern 
Säuren zu unterfcheiden, 46. s fönig, V. 

8. reiner, 90. VI, 483. XI1:483. aus Schwers 

=: nfalze, u. Kohlen, 485. Eigenfd). deff. VII. 8. 
9. mit Bitriolf. wird er blau, mit Salsf. blau 
endlich Apfelgrün, ı0. 

‚&copoli, Andenfen deff 88. XII. 534. 

Sedativſalz, 36. AN. 518. iſt ein Raturproduft, 
87. Xl. 215. Vegetation — — VI. 510. mit 
Kohlenſ gab Könige, X. 2 1.L4 

Seethiere, Bebandi. mit fig äure, 86. XII. 
498 mineral. Alkali darin, 499. ob es weſentlich 
in ihnen ſey, 500. 

— giebt Depbl. Luft im Sonnenfihein, 87. ' 


526: 

S idenraupen, über die Säure derf. 88 VI.51$. 

- wie diefe zu, erhalten, —8 ſey darin in jedem Le⸗ 
bens, alter, 523. 

Serfe, ſaure, Bereit. u. Arpeneogebr, 85. IX. 249. 
90: IV. 298. aus Baums u, Vitrioloͤhl, 299. an 
wefentl. Deblen, Eb. (©. &ckenmieite) ; geiſt, 
dieſ. zu machen, 85. VI. *8 

Seignette⸗Kryyſt. 85. X. 366. bey ſtrenger Kaͤlte 
zergangen, u bey verminderter erſt wieder anges 
fchoffen, 90 U. 164. 

Seldfentzündungen ber odenkicye, 84. V. 
412. Vl. 494. über eine, gı. IV. 303. 

Selterwaffer, künfll. 84 VIL gı. 87. X. 251. 

- GSenfi — Wuͤrk. des Brennſpiegels auf dieſ. 


84 V. 420. 

Serpentin, fehmelst leicht, 85. I. 44. Beſtandth. 
dei. 88. VII. 146. Harzer, Beſtandth. deſſ. 
90. IV, 340. 341. XII. 495. ifl- einer Trappart 
gleich, 497. bei Eigen. a 504. ne 

) 
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ei egellack, blaues, Bereit, deſſ. 80 E 17. 
ilber, von Verfluͤchtigung deſſ. 84, XI. 519. 
Sr mit Kupfer, DBemerf.darüb. 85. II: 157. gedieg. 
im Granit, VI. 544. wie feine Auflöfu ung ın Ges 
3 ‚fundwäflern milchigt east 6. vorgeblid in 
, Gold verwandelt, 86. II. eduktionsart 
deſſelb. 87. VI. 537. iſt ein Hauptbeflanbth, eines 
Arzjneymittels, XI. 446. wie daſſ. aus Erden zu 
ziehen, 90. VI. 513. u. Goldlieferung der Kos 
iywan. 2ergw. X. 321. » Amalgama, natürlich. 
Zweyhbr. Zerleg. beif.VIL. 36 36. Beſchreib. deſſ. 37. 
enthält Duedf. u, Alaunerde, 38. 39. zuſammen 
geſ. faures Auflöfungsm. zur Scheidung von anz 
‚dern Metallen, 91. IX. 215. X. 339. aufgelößt, 
„auch durch deff. Phlogifti tung, 262. falpeterfaus 
res, in ‚gläfernen Roͤhren, Beftigem Feuer ausges 
ſetzt. würdte flarf auf das Glas, gr. X. 293. 
„ sers, gänfeköthiged, Queckſ. daraus, 86. IV. 
331: blegifche, Einricht. fie mit Holz fiatt Kohlen 
zu (chmelzen, 38. \ V.’413. s falpeter mitWeins 
geift, 86. VII. 60. in ber Ruftgeräbfchaft, 61. fey . 
eins der würffamften antifept. Mittel, 88. XII. 
. 301. in fauliht. Schäden von groffem Nugen, 


392. 

Simmelftein, deff. Eigenſchaft, 8 85. VI. 369. 

Sfammoneum von Aleppo u. Smyrna, welches 
vorzuziehn, 88. VIII. 174, 

Smaragden gefhmolzen, verlohren Sarbe, und 
Durchfichtigfeit, 85. I. 41. 43. z druſe, ädıte 
der Kirgiefen Befchreib. derf. 86. I. 3a. * 

‚Smirgel, deſſ, Beflandth. 86. VI. — 
494. f. enthält Stiefelerde, 49 A we 

Soda, phosphorfaure, eine abführ. eznep, 88. 
XII. 508. Bereit. u. Nußen, 89. 1. 12. efligfaure 
wie daraus Weſtend Eflig zu erhalt. 90. IV. 304. 

© r’Epauı wird durd) varuber a Kalk 
waſſer ein zaͤhes Oehl, 84. L 91. 

. Speditein, Bayreuth, Unterf. deſſ. 84. El 429. f. 

Beſtandtheile, 431. Speichel, 
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Speichel, Sem Pferde, deff- Zerleg. 87. KIE sa} 

‚ def Beſtandth. 527. \ 379 

Epiegelbelegungen, daraus Zinn und Queckſ. 
zu ſcheiden, 80 IX. 257: © 

Spielmann, deſſ Lebensgeſchichte, g4. VI. ZA, f. 

Spießglanz, wird vom Arſenik zerſetzt, 85. IV. 
301. phosphorſaures, 86. IV.29:.f Verkalkung 

nimmt ihm dag Aetzende, VII. 66. fpathiger, 88. 
VI, 523. falsf. von Przibram, 89. L 9. ſchweiß⸗ 
treib. 90. X. 295 z am Gewicht ſchwerer, 296. 
297: » butter, 84. IX. 230. f.⸗ erz arfenifal. 

Zerleg. deſſ. 88. IX. 246. ſchweflichtes woraus es 
befteht, 247. neuentdectes, vom Dberharze, go. 
412. gelbl. aus Sapoyen, VI. sı5. + fönig, 
Bereit. des fchmeißtr. Sch daraus 84. I. 208. 
deſſ. Verbind. mit Bley, go. L 21:3r.. auch mit 
and. Metall. 32. 32.84.41. s fhwefel, golf. 
Bemerk bey Berfertig. deff. 84.1. 39. 87. VI? 52g. 
veffen lebhaftete Farbe durch Salpeterf. 90: X, 
326. hängt auch von der Güte des Spießglan⸗ 
zes felbft ab, 327. » tinkftur, 84. II. ıor. Bes 
reif. derf. — mit Spießglafe beladenes ges 
blättertes Effigfalz im Weingeifte, 129. Thedens 
fd)e Verf. u. Bemerf.darüb. I1l.253. enthält-feis 
nen Goldfchwefel mehr, 163. fehwarze, Handgrif 
bey der Bereit. derf. 87. VI. sig. 519. Verfuche, 
Ed. Nefultate 528. » weinflein, Bereit. deff. u. 

Wövuͤrk. 84. III. 230. f. XI. 443. Verſetz. deff. mit 

Fieberrinde, 458 . 

Sprach Beränderung, über bie Nothwendigkeit 
einer chemifch s technifchen u. ihre Gefege, gr. IH. 
225. IV, 327. | | 

Stärfe, deren Nochwendigkeit im Mehl, 85. XH. 
522. Zerleg. berf. 529. enthält thier: Stoffe, Eb. 

Stahl: u. Eifenarbeiten, Engl. ihr Vorzug rührt 
nicht allein von ben Erzen ber, 84: 1. 29. fondern 
von ber Behandl. berf. Eb. ‘f. ihre Politur, Zo. f. 
über die Natur deſſ. 88. I. 73. ift —— ge⸗ 

* — mie⸗ 
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ſchmiedeten u. Gußeiſen 74. worauf dieſes beruhe, 
75. 76. koͤmmt den Guß⸗E. näher, als dem 
Stangen: E. 84 beym Stahlwerden wuͤrke haupt⸗ 
ſachl. dag Reißbley, IL. 162. 169. was der Stahl 
eigentlich fen, 173. über die dazu ſchickl Erze, 89- 
II. 195. dazu wird Braunflein erfordert; 196. 
zu machen, mit getrvcknetem u. geffoßenem Meer⸗ 
" gtafe, 90. X1.:430. Schmelz⸗, iſt beffer, als der 
cementirte, 91. X. 351. | 
Stahl iſch er Lehrbegriff vom Phlogiſton, deſſen 
Beweis; u. Vertheidigungsgrunde gegen die Ans 
‚ tiphlog. gr. XL.387. Des ar 
Stahlwaffer, Bormonter, hat nicht immer ei= 
neriey Gehalt, 88. 1. 7ı. Abweichung deffelb. 72. 
enthält mehr an Eifen u. Luft als man fonft ans 
gab, XU. 511. | 
Stangenfihörl, feine Beſtandth. 84. XI. 396. 
der weiße von Altenburg enthalt Alaun; u. Kies 
felerde, 88. V. 200. 5 ſpath, 84. XI. 389. f. 
Steine, edele vonZeylon, 85. XI. 462. Stephans⸗ 
enthält Braunftein, 4. 57. elaftifcher, 84. XI. 
441. widerfteher dem Calcinirfener, I. 59. V. 488. 
deff. Beftandth. 448. X. 342. Xl. 479. Biegſamk. 
X. 341. feine Theile, in Duarzfand verwandelt, 
Eb. dag —— derſ. Braſilien, 88: XII. 508. 
glasartige, die Verwitterung derſ. in Thon ſetzt 
‘den Beytritt der Vitriolſ. zum voraus, 88. II. 
115. zu Ptterby, von beträcdhel. fpec. Schwere, 
III. 22q9. in der Haufe, go. III. 241. im Stör, 
‚247. mit Baumgeichnungen, über bie Urſach derf. 
WW. 351. in einem Geſchwuͤr, Unterf. derf. VIII. 
128. s erhärtungen, Unterf. in wie fern In⸗ 
feft, u. Pflanzenthiere dazu beytragen, 88. X- 356. 
s gut, Mifchung zu einem dauerhaften, 84. IL. 


"165. 192. — uch | a 

Steinfohlen, Erfindung, Brod bey ihnen. zu 
baden, 84. 11. von Mont Cenis, VII. 77. flüdy 

tiges Alkali u, Theer daraus, 86. X335. inch 
—8 renn * 


so. em: _ 


brennl,, von Rive, 89. I. 43. rothe, chem. Unterſ 
derſ. X. 299. enthalt 5 Eifen, 302. unverbrennl. 
iſt nicht entzundl. go. IV. 293. wird beym. Kals 
ciniren größtentheilg zerſtoͤhrt, Eb. durd) die Des 
ftill, deren Produfte, 87. v. 445. der Firniß ift 
beym Schifsbau nuͤtzl. 445. der flücht. Geift zum 
Salmiak, VI. 538. dag Dehl, zum erben, 539. 
aͤhnliches Foſſil, Liebfchwiger, chem. Unterf. deff- 
90. VII. 29. deff. Beſtandth. 33. 
Steinmarf, kalkartig. phosphorefcir. 84: V. 387. 
Saͤchſiſches, 85. V. 449. — 
Steinpapier, Eigenſch. deff. 86. IV. 331. wie⸗ 
derſteht dem Feuer u. Waffer, 88. I. 57. vielfas 
cher Nutzen defi. 5862. iſt vor dem Löthrohre uns 
fhmel;bar, IX. 229: vor. dem Apparate mit Seuers 
luft ſchmelzt zu einer glafigten Kugel, 230. 
Sternftein, efchreib. deff. 86. VvIII. 178. f. wird _ 
verwittert zu Kaßenaugen, 189. Entfieb, deſſ. 86. 
©; POS 
Stickluft, Geſchichte derf. in thier. Materien, 
90. Il. 171. ambeften daraus zu-entbinden. durch 
. Salpeterf. 172. 173. ſteht im Verhaͤltniſſe mit 
bem flüchtigen Alkali, 173. mache blaue Farben 
etwas grünlich, 174. fteckt in ber Schwimmblafe 
ber Karpfen, 175. entbindet-fih aus fluͤcht. Alf. 
durch dephlog. ſalzſ. Dunfl, 176. aus Braunſt. 
. . wenn. er in einer porcellain. Retorte nicht roth 
g8gluͤhet, Eb. —— 
Stör, von einem Stein in demſ. 89. III. 247. 


Stoff, Flebrigter des Weigenmehlg, 85. XII. 525. 
529. thier. 424. 425. worin er befindlich, Eb. 
feine Produfte u. Nußen, 328. 529. wo er gebils 
det wird, s30. ift Grundlage der Organifation 
ber Pflanz. Eb. wie er organ. Körper bilde, 531. 
... faurer, Verwandſch. def. mit verfch. Körpern, 89. 
„U, 162. mit Eifen, II. 260, IV. 323. — 


Stufen aus der neuen Grube im Altaiſchen Ges 
buͤrge, 


E.. 2. 6r 


buͤrge, 88. I 227. der Wärme, Einfluß der ver⸗ 
ſchied, auf die chem. Verwandtſch. 90. V. 435, f. 
Sublimat, aͤtzend. die Verhaͤltniſſe, ſ. Beſtandth. 
-find nicht immer dieſ. 84. J. 24: f. naͤchſt dem 
Queckſ. u. der-Salzf; iſt nod) immer eine fremde 
„' Materie zugegen, 29. ob die Agende Eigenfchaft. 
deſſ. von:überwiegender ‚Säure komme, 68. VII. 
181. enthält die Säure nicht im entbrennb. Zus 
ſtande, 91. VIN. 161: a haie neu 
‚Sublimationdes Eifenfalzes, 86. TV. 335. 
Süßigfeit, über die.in den ausgepreßten Dehlen, 


84: II. 99. Eu 
© yd.eram, blaͤuliches, 86. III. 199. weißes, 200. 
aus Berlinerblau, VE 486. - Ä 
Syrune über die Bereit. derj. die aus Beeren u. 
FFruͤchten bereitet werden, 88. XI, 405... 
ZSabarin, (Tabafheer) in den Bambugröhren ifl 
eine Kiefelerde, 91. I. 60. SALE WE 
Talkſtein, weißer ſchiefrigter, gab eine feuer⸗ 
ſchlagende Schlacke, 90. IX. 201. X. 294. XI. 388. 
C esrsul ee in Bapern, Befchreib, deff; 84. X. 
430-1. | ee N - .; 
Tele op e, Miſchung u. Methode ſie zu verbeſſern, 
| ‚IH. 155. ; EN Ä 
Thauſalz, fogenanntes, Zerglied. deſſ. 90. IX. 227. 
. was eg enthalt, 230. woher das Salz inden Thau 
fkomme, 231. Ko as ee 
.- Shermometer, Gebraud) deff. zur Beſtimm, der 
Schwere des Feuers, 84. I. 95. neue mit, ifolirs 
ter Kugel, VIIL. ıgr. XIL. 544.fe ,. 
‚Zhiere, Aut, fie trocken zu erhalten 84. VI. 76, 
Thieriſche Theile im Flebrigten Stoff des Weis 
zenmehls, 85. X. 525. Stoffe, als Seide, Wolle, 
Sehnen, Eyweiß, enthalten Zuckerß u. Debl, 86. 
VI. 539:542. Unterfch. von Pflanzenftoffen, 543. 
Stoffe über die Natur, beifin. ihre Aehnlichteit mit 
BGewaͤchsſtoff, 91. IX. 263. Feuchtigk. uͤb. die Vers 
änder, einig. Durch Rranfh. 4 Urznep, 9a. IV. 352f. 
* — on, 


— 
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Th on, ſcheint einen Ueb gr ber Glaserde dars 
zuſtellen, 84.1, 20. iſt die Grundlage der Pflan⸗ 
zen,‘ H. 164. aus roͤmiſchen Alaun, ſchmelzt, 83. 
1, 38. verfchied. fdymelzen durch Feuerluft, 44: 5$- 
alle aus vulkaniſch. Schladen entitandene, ſchmel⸗ 
Ä vn fi, Eb.⸗ fäyiefer, eifenhalt. wird in 
Nohlengruben Engl. häufig: gefunden, 88. ii. 145. 
Bearbeit deſſ. EblL. 7. 
Thranbrey, Verf. einer chem. derles. deſſ. 88. X. 
340. Beſtaudth. deſſ. 344. Auwend. deſſ. 354. 
Siegel, filberne find nicht gut, Dar zu ſchmether, 
II. 62. 


85. 
Topas, heügelber, ſchwerſchmelzig g5. I. 4. un⸗ 
gefaͤrbter, iſt noch unſchmelzbarer, Eb. weisgelb, 
matt, u. finde ſchmeizt gleich, Eb. ſaͤchſiſcher, mit 
Alkali, 865 I. 112. giebt Maunerde, 1133 Be⸗ 
handl. des Ruͤckſtandes mit Salzſ. Eb. giebt Ries 
felerde, 114. enthalt etwas Eifen und Kalkerde, 

“ars. hät die grüne Farbe vom Braunftein, 17. 

-- GSibieifher; gr. v. 422. 

Torf, Rutzen def. 84. V. 457. läßt ſich verkohlen, 
458. f. Aſche deff. 461. f. in wie fern er bey 
Schmieden brauchbar, 84. VI.529. f. Unterf.d 
.84. IX. 241. f. ohnweit Berlin, Unterf. mieSäw 

- ren, mit Wäffer, Weingeift, Meinftcinfalg, Teb 

penthinoͤhl, g6. XI. 391. f. us liefert flüchtigen 
Harngeiſt und emppreom. Dehl, in einer ſeifen⸗ 
artigen Miſchung, 88. III. 212. 213. phlogiſtiſiret 
das Laugenſalz 218.⸗kohlen geben einen An 
flug von Salmiak, hg: X. 339 

Tormentilfw urzeln geden fümarıe Dinte, Ei} 

° XI 404. 

Trapp, Adern deſſ im Granit; ge. IV, 337 

Traubenmöſt, 86. KL, 403: 


Tremolith, Zerlegung deff. 60.1 54. Be 


Treſtern, verbrannt‘ ‚geben viel Laugenſalz ; 86. 
Al 4978 — 


u 
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Seapten, Hoffmann: das Ruͤckbleibſel derſ. laͤßt 
ſich zu Vitrioloͤhle wieder herſtellen, 88. HI. 219. 
— ein, (Schwerftein,) Säure darans, 84. IX. 
‚198... wird unter die Eiſenerze und Finnerze, ges 
rechnet, 196. 198: fi Abänderung des gewoͤhnli⸗ 
-. den, 85. IV. 373.0: Wolframskoͤnig, find einers 
« ‚ley, VI. 548. X. 340, vorgeblicher aus Cornwall, 
ı.. Berfs. darüber, 86. XII. 5023. iſt ein braunfteins 
halt. Eifen, 504. ‚vollfommen reiner, 90, VI. 48 
S. Schmerfleinfönig, Saure, 84 IX. 202. 5 
1. IM. 207.XAl..518. in Metall vertvandelt, 94. IX. 
9204: f. ‚trodene; ob fie auflösbar fey,; u: die Zinn 
Auflöf. blau fäle? 85. VI. 548. kann: nicht für 
 eine.eigne Säure gehalten werden, 86: XI. 518. 
‚Surmalie, grüner, beym Schmelzen) 35.1. 44. 
‚in einem Stuͤck Schnetdeftein, III. - ſchweue⸗ 
eiſcher, 86. VL. 522.:3erleg. deff. I 
Abiende 29; Klima u: übrige Befthafenpei def 
90. IV. 3355. 
An befangen heit von Entbetungefucht, it bey 
chem. Beob. nothwendig, 87. X. 300. 
urenit Unterſ. def. 89. XL. 387. fiudet ſi hin der 
c. Saͤchſ Pechblende, Eb. in einer gelblichen Erde, 
Aoo im Chalkolith, Eb. falpeterf. giebt zeiſiggruͤ⸗ 
ne Kryſtall. 90. IV. 291. ob es Sage'ns ‚grüner 
- Schwerſpath fer, gr. VIIL 152. . .; 
Vegetation, die £ryftall. der Mittelſalze, erfor⸗ 
dest den Beytritt von Licht: und Luft, 88 1. 66. 
LEINEN, bey jeden fomme Zunahme: am 
Gewicht und Bindung von Luft vor, 88. VL. 533. 
550. in Lebensluft, 90. I: 64. fı Eifen, Körper, 
‚ über die Verbindung des faureserzeugenden:Stofs 
ur Dabep, VI. 5ı8.f. des Eifend, des Sanuefels, 
i: 542. 
Beritkfung wie fle vor fich gehe, 85. XL 10. 
412. wie zu erklären. 416. 418. 
‚Bererzung dem Metalle, gı. XI. 389. 
‚Wenfalten Bemerkungen harüber 88: VI, go: 
; er⸗ 


f 
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Verſuche, mlßgluͤckte bey einigen augegebenen 
neueren Entdeckungen, 89. III. 20o0.. 
Verwandfhaft, wiſchen Eiſen und Zink, 88. 
II 227:. doppelte, kürzefte Bezeichnungsart ders 
felben, IV. 346. des fauren Stoffd mit verfchiedes 
.. nen- Körpern, 89. U. 162. hem., Einfluß: dee 
verfchied. Warme auf dief 90. V. 435. f. über die 
‚chem. gı. VI. 484.- eines dritten — oe Ver⸗ 
bindungsmittel, gr. VIIL.167. ' 
Berstnnung, Verbeſſ. derf. 84. IX. 249. 
® iote.n, der Aufauß, iſt eine empfindliche Probe⸗ 
fluͤßigkeit, 86. IL 149. 5 fyrup, bauerhafterer 
'85. VIR 34. X. 3342 
Bitrioläther, war. erk. Zuderf. gebe, 86.11. 131. 
Bitriolifi irter Weinftein, uͤbergeſaͤuerter, wie er 
. „gu bereiten, go: IV. 303. wie damit Weſtend. 
Effig zu machen, 304. + Oh, aus dem Schwefel 
.:. 0b es GSalpeterf. enthalte, 84. III. 271. e8 von 
Ealpeterf. zu reinigen, V. 476. f. Bemerk. 
© darüber, 85 1V. 351. ſicherſte Reftifice. X. 365. 
| eisartiges, Verhalten veff.87 V.433. Eigenſch. 
desj. aus Schwefel, IX: 244. wie ed genauer 
prüfen, XI 495. Bleyaehalt in demfelben , 89. 
VIll. 116 über dag rauchende, 83. V. 438. berus 
ber auf fluͤchtigem Salze, 442, 444. mit Salpeter 
vermifcht, 443: war nicht in dephlog Salpeter, 
oder Salzſaͤure aufzuloͤſt, Eb. dephlog. verlohr an 
fpec. Schwere, 443. enthält feine Luft, VI. 523. 
aus Sachſen, 91. X 363. + faure, die dephlog. 
: erfcheine im Luftgeſtalt :85: IL. 157.-1IX. 241. 
Wuͤrkung auf deftill. Deble, 86. VIH. 128: f. XL 
439 auf Lein⸗ und Nußöhl, 441. Thierfett, 444. 
% ‚macht mit Deblen Seite, 446. wie fie - 
dem Schwefel zu ziehen, VIL. 72. f friert zu Kry—⸗ 
ſtallen, V.440.VIll. 140.1X. 259. : Grad, bey we 
fie friert, 261. neuen Methode 2 88. X. 334. 
bephlog. riecht wie dephlog. Salzſaͤure, go. V. N 
üben big Kryſtall. deſſ. Vic 535: fehr —— 
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nicht an, 539. in der zuruͤckbleib. nach bereitetem 
.. Werther, ift Phosphorf. XI. 408. diefe fcheine vom 
Weingeiſte zu:entfpringen, 412. u. Salpeter, bes, 

ſonders Auflöjungsmittel daraus, gı.IX. 215. X. 
.. 339. wie eg zu phlogiftifiren, 134- | 
Vulkan auf S. Lucie, Befchreib. deff. 91: V. 460. 

VI. 546. Produkte durch Elektricität zu unterſchei⸗ 

den, 86. VI. 509. ff. | 

Wachs, Auflöf deff. zur enfauft. Mahleren, 85.Xl. 

436. wie viel Minerakali dazu nöthig, XI. 517. 

Wad, eine neue Erdart, 84. Xl. 397. 85. Xl. 440. 

Warme, ein elaftifcher Stoff, 84. 1. 77. befigt eine 
ſtarke Anziehung, zu den mehrften Körpern, 78. 

. ‚enthält noch einfachere Stoffe, 82. ift Urfacheder 
Dampfe, Eb. wie ihre Schwere zu erforfchen,g3. 
94. Beſtimmung derf. durd) die Zeit der Schmel⸗ 

- jung des Eifeg, 84- 111.236. Sonnen: u. irrdifche, 
240. eigenthüml. 86. Ill. 264. f. 87- Ul. 263. 
vom Schnee flarf eingefogen, 86. ll. 268.. Berz 
min derung der fuͤhlb. durch Kochfals, 272. f. der 
Vitriolſ. IV. 341. f. in welcher Körper Luftgeftalt 
‚annehmen, Xil-523.f. was freye fey, 87. Hi. 264. 
‚alle wirflichen oder anfcheinenden VBeränder. derſ. 
bey e. Körperfoften, wenn es feinen Zuftand 
‚verandert,: 268. allgem, MWürf. der MW. 268. 
was ſpetif. ſey, 269. wie man fie beflimme, 270. 
IV. 347. wie die}. beym Verbrennen u. Athemho⸗ 
len zu beftimmen, 348. diefpecif. verfchied. buftar⸗ 

. ten, 349. zwey Maſchin. zu diefen Verf. 350. 
abellariſche Form derf. 355. Solgerungen Daraus, 

356. über die bey Berbind. flüßiger Körper, 259; 
über das Berbrennen der Körper u. die thierifche, 
360. Erforderniffe zur Theorie derf. VL. 346. der 

abſoluten, zu der Zunahme der Temperatur, 548, 

Formel dazu, 557. Anwendung derſ. 551. 555. 
Schwierigkeiten bey der Anwendung, 554. 556. 
von Bildung des Eiſes, 560. Verſchiedenheit der 
Crawfordu. Lavoiſ. Theorie, VH.'63i 88. VILOgY. 

über Die ————— Luftarten, 87- 
04. 
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64 Veränder. beym Athembolen der Thiere in 
reiner Luft, 73. feſte Luit, beym Ausathmen, 75. 
warum die thier Wäcnie beynahe gleich iſt, Sr. 
kömmt von Verwandl der reinen Luft in feſte, 83. 
Einwuͤrfe dagegen, 89. NM. 198. Eintheil. derſ. 
90. Xl. 392. f. deren Kapakit. 394. Einfluß derſ. 

. auf die dem. Berwundfch. v- 43°: f. 91. V. 448. 

thier ihre Entſtehung, X. 395. XII. 489. erfolgt 

durch Athem u Elekteiſir. des Schlagaderbtutg, 

495. Verf über diej., der dephl. Salzfauren Luft 

mit verichied Subftanzen, gı. VII. 14. am Singer, 

beionders der mit Drhl befeuchtet, 15. 16. Koͤr— 
per, die fie nıcht hervorbringen Eb. » grad des ko⸗ 
chenden Waffers, bey Zumifchung verſchied. Körs 
per, 86. Vil. 12,179. . pfanne, Befthreib. der Ge—⸗ 
raͤthſchaft mit Weingeiſt, 89.4. 51. - 
MB age, zur Beſtimmung des Gewichts des Feuers, 
86. 1. 62. für die Zuckerſiedereyen, 90: 1. 68. 
Waid, Zerleg. deffelben, 86. V.466; 
Wade, graue, 85. Xl. 431. ihre Befchaff., Zerleg. 
Beſtandth. 432. 86. In. 242.1: m. 

Waldbingelfraut, blaue Tinktur aus ber Wurs 

sel deff. 89. V. 399. F 
Waſſer, in Luft verwandeltes, 84. 1: 36. f. Vers 
wandl. der ertzündb. u. dephl. Luft in daff. 96. 

85. N. 304. 87. 1. 48. 88.7 454. 89.1.3. VI. 482. 

Wuͤrkung derLuft auf daff 84: 1V.”366. Verbin⸗ 
—Dung des Feuers .u. Erde mit: demf. 367. 368. 
iſt nicht in Erde verwandelt, 369: durch Vitriolſ. 
vor der Faͤulniß zu bewahren, 84: V.:452- f. Nike, 
wo es feine Luft fahren täßt, 467. welches fich zus 
„weiten blutroth färbte, Vi. 513. fcheint fein 
Element, 85. 1. 48:52. Folgen durd) deſſ. Zerleg- 
52. wie Weinyeitt daher entſtehe, Eb. wie dar 
raus dag Bienndare ver Pflanzen, Eb. verſchied. 

Meynungen, 5grUik'225. Mafchine es mit Luftf. 

, gwgättigen, 70:77. durch die verbrannten Luft 
vier eutſtebende, als das Grundwoſen der Feuers 

u phlogiſt. vuft ·anzuſehen/All. 233 M324 x. 

40 8 33% 
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339 iſt Urſache vermehrter Schwere, metall. Kal⸗ 
ke, V. 239. 86. XII. 513. warum dieſes nicht leicht 
darzuſt. Eb. in verſchloſſenen Gefäßen gefrierend, 
ninmmt es an Schwere zu, VIIl. 192. mineral. des 
ren Eiſengehalt zu beſtimmen, IX. 195. eiſenhalt. 
Verſuche damit, 242. warme, Italien. Salzge⸗ 
halt von einig. 361. wodurch eg in Luft zu verwan⸗ 
deln, Xil. 501. gab brennb. Luft, 500. 86. V. 442. 
feine Entſteh. aus Luft, 85. XII. 5o1r.. des Phlog. 
beraubt, ift dephl, Luft, 86. 1. 57. 59. Zerleg. deff. 
VI. 517. mit. hepat. Luft gefättigt, Eigenfch. deff- 
87. Il, 121, 122. als Vererzungsmittel, VI. 341. 
zerſetzt fih nur durch Glühige in befondere Bes 
ſtandth. VIL.60. luftf giebt Fühlende Limonade, 
88. 1.67. Fideriffer, was es enthält, 89. ſey fein 
‚einfaches Wefen, IV: 354. Geraͤthſch. zur Zerleg. 
deſſ. 359. V.441. Vl.528. Zerleg deſſ durch Saus 
- ze auf Metalle, 458. wird in.den Gewärhien zer⸗ 
legt, und bewürft Wachsthum berf. Vi. 531. dag 
durch die geiftige. Gaͤhrung zerlegte, VI.532. Vers 
ſuche die Trennung oder Wiederverein deff. zu bes 
weifen, Vill. 118. Unter dem Befrierpunfte erfals 
‚tet, wird. durch alle Bewegungen oft nicht zum 
Gefrieren gebracht, 143. aus dem See Cerchiajo, 
‚1.69. enth. Boraxſ. 74. deff. weitere Beftandth. 
Eb. f. im Bafalte eingefchloffen, V. 414. zu Bo⸗ 

; Kon, Verf. damit, XI. 431. enthalten viel Korhs 
u. muriatifches Bitterf Eb etwas Extraktivſt 434 
Waſſerbley, filberh. 85. 1. 84. ob eg Gußeifen 
Schlecht made, v. 457- foll fehr verwitterter Gra⸗ 
nit ſeyn, 86. VII. 182.f. s Säure,1.95. von Alten⸗ 
berg, Verf. damit, 87. v. 407. VI. 21. VIII. 124. 

. Beflandth. 114. Gefchichte deff. 97. VII. 21. ent 
hält Schwefel, Vill, 128. Darftell. in merall. Ges 
ſtalt, 90-1. 39. Erde deſſ. mit Metallen geſchmol⸗ 
zen 41.42. laßt fich nicht durch bloßen Kohlenſtaub 
reduciren, 43. wie es von Schwefel zu befreven, 
43. 44. II. 140. 142. ſcheint die Zuſammenſchmelz. 
audrer Metalle nicht in hindern; ———— 
Ta 2 — wit 
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mit Paatina Teiche, 145. mit Talg getränft, and 
geſchmolzen, zeigte etwas metall. 146. 148. mit 
"Neißblev, iso. s- König, reiner, VI. 483. X11.483. 
Eigenfch. deff. 487. vil: 8. 9. 11. vill. 93. X. 293. 
Wiederſtell. deff. gr. 11. 179. Ill. 248. f. 266. IV. 
53-.f. V.429. gı.Vil.5g. erfolgt am beften durch 
handl. mit flücht. Alkali, 60. » fautewirdv.d. 
meiſten Säuren blau, v. d. Slußfpathf. aber grün, 
‘87: VI- 540: ⸗ Dämpfe machen den Queckſilberd. 
 zurothen Kalf, 87. Vi. 431. enth. auchkuft, 84. l. gr. 
.eifen, ift Eifen mit Phogphorf. verbund. 84. Ill. 
295. f. V. 390. f. Zerleg deſſ. V. 394. 395. fein 
 neuesMet.85.X1.378. Gehalt deff. im Eifen, 86. 
X.301. Zerſetz. deſſ. Eb. giebt Phosph, Eb. a. Ber⸗ 
Alinerbl. 1. 180. in allem Eiſen, 89. II. 106. wos 
ber? 107. » Erzeug. 90. 1. 33. Maſch. dazu, 34. 
“ dab.erfolgt e. Säure, 35. zerl. durch d.eleftr. Sunf. 
* 1 5o. auch durch bloße Hiße, IX. 236. heydekuftart. 
genen in ihren vorigen Zuftand zuruͤck, Eb. 
„ Waflerhofenwirbel,mie ſie entſt. 87.V. 457.468. 
sfreffe, Zerl. derf. go. VIl. 69. VIll.136. f. giebt 
miehr fluͤcht Laugenf. als die Meerrettigw. IX. 262. 
u. Salpet.X.345. tropfen, üb. d. in Bergkryſt. 
und and. Körp. eingefchloffenen, gg. VII. ı8r. 
Wein, wenn aufdag Tag zugiehen, 84. VIH. 178. 
ihn zu probiren, 86. Xl. 434. s Efig gab, deftill. 
etwas vegetab. Liquor Anodinus, X. 336. aug 
ihm erhaltene Kryſtallen, 84. VII. 28. concentr. 
enthält Feine Luft, 85. vI. 527. 
MWeingeiflin entzündb. Luft verwandelt, 84. 1.37. 
sieht beym Berdünften die meiſte Wärme an, 
1. 79. aus bdenfelben erhaltenes Weinöhl, Vi. 
133. Entfteh. deff. 85.1. 52. mit Wafler verbr., 
giebt Eßigſ. 111. 272. durch glühende Röhre, roch 
nad) Gaipeterluft, Tv. 297. 324. ift als verfüßte 
Meinfteinf. anzufehen, 352. vI. 541. deffen Stärs 
fe zu beflimmen, 367. in Pflangenf. zu zerlegen, 
542. 545. durch gluͤh. Kupferröhre zerfrißt fie 
ſchnell, 1X, 288. durch dephlogiftifivte Saljfäure 
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u Eßig verwandelt, 86. 1. 431. Vl. 520. burch 
Deſtill. Ka giebt ein gelbl. Oehl, 111.236. 
Aber Kalk giebt einen Fauftifhen Kalkgeſchmack, 
87.1. 56. Beftandtheile deffelben, 97. V. ‘438. 
über die Verbind. des ſaͤureerzeug. Stoͤffes damit / 
90, VI. 518. f. Zerfeg. deſſ. durd) Lebensiuft, yr. 
vi. gi. durch entbrennd. Kochſalzſ. 81: ‚enthält 
DOehl und entzundb. Luft, 86. 
Weinprobe, auf Eifen u. Bley, 88: IV. * die 
Schwefellebern zerſetzen ſich beym Eintroͤpfeln, 
\ und find daher untauglich, 294. die geberluft. (ed 
allen vorzuziehen, zor. 
Meinftein, u. Eifenpfeil, gab Salzſ. 85. i g80. be⸗ 
ſteht aus Salzſ, oͤhligter Erde u. feuerf. Laugenſ. 
82. laͤßt ſich in Eßig verwandeln; yı. 542. worin 
fie, frey befindlich, X. 345. iſt Urſache der geiftigen 
- Gahrung, 86. Xl. 404. ; Erde, blättrige, fie weis 
zu erhalten, IV. 298. s Eremtor, woher deſſ. Aufs 
:. 1ösbarf. mit Borar, 11. 161: s Säure, liegt im 
Weingeiſte vorhanden, 1. 47. enth. Selenit, 65. 
ll. 215. in Kryftallen, 213. Vil. gr. woher bie fl. 
Kryſt. II. 214. dag Braun: u. Brandigm. zu vers 
“ hindern, 217. IV. 294. 297. auflosi. mit Borax, 
90. X. 302. leuchtet meergruͤn, gı. VI. 545. vi⸗ 
triol. übergef. treibt aus eßigſ. Soda den Weſtend. 
Eßig, 90. IV. 304. phosphor. go. VI. 506. IX. 
237. in gemeinem Weineßig, gr. ll. 196. : Erys 
fallen enthalten Kalferde, 87. VIl. 54_VIIl. 166. 
etwas Thon, X. 338. Franzoͤſiſche Beftandth. 
derſ. 89. Xl. 405. s rahm, mit Bitterfalz giebt, 
vierſeit. Kryſtallen, 88. Il. 152. s falz, das fäufl. 
enthaͤlt gewoͤhulich Doppelfals, 88. IL. 232. fäure, 
weſentl. Bereitung, 87. VI. 530. 344. iſt die veges 
tab. Grundf. VI. 537. fie recht weiß zu erhalten, 
X. 333. 90. Xl. 410; Kryſtall. derf. 87. X. 411. 
brandige, enth. noch ungerlegte, 87. XII: 510. ’ 
 _felenit, fein Nugen, 85. X. 366. 
Weißguͤltigerz, vom Himmelsfürften, Zerglied. 
deſſ. 89, VIL 3. enth. Sib. Bley, Spießgl. — 
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G ‚Sewefel, 8. Harzer, Beftandeh. deſſ. gon 1,67. 

— wenig Silber, Eb. Verf damit, U. 150. 
st. iff’ein Silberfablery, 152. vom Andreasberz 
ge, Beftandth. deff IV. 295. 

Weißſieden, des Kupfers, durch Weinſteinſaures 
Zinn; IV. 343. f. 

Weltauge, vpalifir. aus Ungarn, 85. xl, 480. 

Wermuth, chemiſch unterſucht, 89.IX. 206. sfalz 

< 84 Vilk rı5. vom Weinfteinfalze nicht — 
den, 88. 1. 73. 

Weſen, fürbenes in der Blutlauge iſt Phosphorſ. 
86 Il. 180. X. 328. 

Wildbad Entfteh. deſſ. 98. Xl..421. Unterſ. 422. 

Wildungen, Mineralwaſſer daf. 91. Ill. 217. 

Wismuth, viereck. Kryſtall. deſſ. 86. IX. 244. 5 

ı etz, Zerleg. des erdartig. von Schneeberg 87. XL. 
457. die grüne Farbe koͤmmt vom Nicel, 458. 
entbalt Silber, 42. Zerleg. des ſchwefl. 88. IX. 

» 244. eines neuen felten erdigten, gı. VII. 154, 

enth. W. Kobold u. Silber, Eb.⸗ eßi i8, deſſ. Eigens 
ſchaft, 89- 1. 63. 

Wolfram, Heflandeh. beif. 84. IX. 207. u. Zungs 
fteinfönig, ob fie einerley, 85. Vl. 248. X. 340. 

- Arten deſſ. XM. 519. Unterf. durch Salpet. 86. 1V. 

„301. durch Säuren, Ill. 307. IX. 305. f. Beſtandth. 

deſſ. Ill. 209. Vil. 10. VIII. 114. 116. iftein metall. 
‚Körp. mit Braunfl. u. Eifen, Il. 206. Vil. 119. 120, 

ob erin Zinnerz ſtecke ? 123. Verf. darüb. Il. 206. 

ViIl. 124. f. mit alfal Salz, Ill. 207. Cornwall. Uns 

terſ. deff. XH: 504. deff. Zerleg. 87. 1V. 343. Bev⸗ 
trag zur Geſchichte deſſ. 89.V. 387 VI. 496. s faure, 

. 86. XII. 505. enth. zuweilen Arſenik 506. tingirt 
dar Glas fchön blau, Ed. ift metall Art, 507. 

MB olLe entzündet fich, 84..V.413. ob dief. Dauerhaft 
weis zu. machen, X.380. Xll. 551. mit rothem 
Sandel zu färben, go. Il. 195, 

Wunderfalz, Hermann. Beſtandth. deſſ g7.V1. 536. 

@ urm fraß, wiebie en gegewdenf zu fichern, 


. V. » x: . 
90. V. 49. Zeo 


art 


ir ARE 63 


Zeolith, 84:'X1 352, f. weißer, beym Schmelzen, 
BEE HERE 440. von deren Kruſtaſl zu Andteasb. 
45. 46. 47 verh ſich wie der Isländ 45. Unterf. 
deſſ 47. Gerinn: nicht mir Saͤuren v 448. vor 
"dem Blafer. X1:'444 450. woher die Leichtfluͤßtgk. 
deſſ 450. zum Schmehzglaſe dienlich, 451: gegen 
Eäure, 452 Zerleg deff. 455. feıne Beſtandth. 459- 
Kennz. 461. zu Reichenbach, Befchreib. derſ. 90. 
V. 431. Centnerſchw Stücke deſſ zwiſchen Gränits 
"blöden, gı. IX 196. DE SE Bu 
Zergliederungsart, neue, der thier Körper u. 
Pfianzen, 88. 1'260. Megier. des Feuers fey das 
weſentl. 262. Zeileg. der Gewaͤchſe, 264.91. 1X. 
226: X. 312. verſchied Fluͤchtigk. ber Stoffe u. ihre 
Auflöslichkeit fey Grundurfache derf. 88. VI. 526. 
des Weing. u Aethers durch Lebensl. 91. VII, gr. 
Zink, fahf. giebt Naphte, 84. VII. 232. fol Phos⸗ 
phorſ. enth. IV. 397. mit Eifen, 85. 1.165 1ll. 
219.223 226.88. Vl.485. 493. en Krams 
pfe, 197. trägt zu der grün. Farbe a. d. Kobold bep, 
Eb meiſte Rarbe dara. Eb. lauftnicht v. Schwefel⸗ 
daͤmpfen an 204 üb. d. Verein. defj. mit Schwefel, 
87.1.7:11: 89. 1. 37. deſſ. Verb. mit Bley, giebt 
dief. mehr Härte u.Glanz,go.il.rors106.fpatha. 
Schottl. gelatinirtm Saͤur. 88. V: 391. s vitriol 
weißer, Bemerk. 88. Vi. 515. on 
Zinn, geſchwef. a. Siber, 84. Vl. 536. Zerglied. deſſ. 
537. f. Erforſchung deff. tm Tungft. IX. 281: f. 
in Königsm. VI. 39. Verſetz. deff. 85. Il. 201. 
ob es blos e. m. Brennb. verbund. Säure fey, 273. 
in Salpeterf. aufge. deftillirt. mit über. Eb. befte 
Aufloͤſ. dee in Scheidung, VII. 135. Auflöfung, 
Dicke, gallefart. wurde vom Salm. flüßig, Vll. 19. 
Löfte ſich in mit Silbergefälle. Scheidew.reidhl auf, ° 
20. nicht im mit Duedf. gef. 21. wie d. GBulpeterf. 
Dazu ſeyn muͤſſe, Vnſ. 123 127. 129. ſalzſ. enth. viel 
Brennb. 86. Il. 127. s Daum, ihn darzuſt. V. 401. 
 Xl. 515. + Saure, X: 305. ganz a. alt. Spiegeibel. 
zu fcheid. 89. IX. 257. Auflöf: deſſ. in dephl. —— 
— terſ. 
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terf. XII. 514. gefchwef. natürl. feyeinKunftpr. ga: 
1.53. falgf. mit Baumöplf. VII. 128. weinfteinf., 
Weisſ d. Kupf. dad. IV. 343. 423. wird durch R. 
vbeym Weisf. gefällt, 111.216. f. erbättn. deſſ. zu 
. e. Miih. a. Bitriolf. u. Salpet. 91. IX.219. f. s 
ſaͤure, üb. ber. Bereit. 89. Xll. 489. z erze find 
nicht durch Eieftr. v. Wolfr. zu unterfcheid. 86. 
ll. 163. Vl. 514. 5 graupen, fogenannte weiße, 
85. VII. 48. 
Zinnober, Berfertig. deff. zu Amſterd. 89. IV. 3or. 
natürl. hat feinen Urfpr. v. unterird. euer, IL, 280, 
Zirkon, Verf. danit, 37. VIll. 140. Beltandth. derf. 
143. Zergl. defl. 89.1.5. enth. e. unbef. Erdart. Eb. 
Zucer, a.Steng.d. türf. Weiß. 84. 1.96. ober Kalk 
. hält, 85. V. 468.469. enth. Apfelſ. X. 298. 5 fäure 
u. Gewächsl. geb. Sauerfleef. II. 114. fhlägt a. d. 
Ehinaf. Kalfe. nieder, 118. Eßigſ. ift alge. abgeaͤnd. 
. Eäure anzufeb., IV. 352. vI. 539. kann zerl. werd. 
Eb. läßt fich in Eßig verw., 542. welcheKörp. kuͤnſtl. 
. Zuderf.lief. X. 299. in thier. Stoffe, 301. ; papier, 
blaues, Verf. daſſ. zu verf. 89. X. 336. Zubereit. u, 
Beige, Eb.Walzen, 338.- fanre fcheint d. herrſch. 
imfflanzenr. 84. 11! 229. Natur derf.Vll.12!f.a. Al⸗ 
kohol u.Salpeterſ. VIII. 103. ob fie wahrer Beflandt. 
d. Weing.fey, 105. a. Weing. 86. 1.47. 90. X1.439. 
mit wen. Phlog. ift Eßigſ. 86.1. 5o. a. Weinef. VII. 
149. a. ather. Debl: 151. wird d. dephl. Salzſ. zu 
Eßig, 1.43. entſt. nicht a. Salpeterſ. V. 420. hält 
Kieſelerde, 422. Erhitz. bey Verfert. derſ. 87.III.241. 
Kryſtall.a. deſſ. Oehl. V. 443. iſt ein Beſtandth. der 
thier. Thle, VL. 117. iſt nicht in rohem Eßig, XL. 
489 494. u. überfätt. Zuckerſel. laſſ ic d. Kornbr. 
fcheid.88.11.232. ; fiedereyen,W. f. WE-89.1. 68.69- 
Zufammenziehende Gewaͤchſe, einheimiſche 
Stanz. 89. Il. 142. 
Zundfhwamm von Birfen, enth. blos vegetab. 
Theile, 85. Ill. 284, * — I 
Zuͤn dwuͤrmer, über d. Leuchten derſ. in verſchied, 
Luftarten, 89. IV. 309. | ; 
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